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Laßt Blumen sprechen! 
Maifeiern in aller Welt 

Der Mai ist gekommen und mit vielen 
schönen Reden begrüßt worden. In aller Welt 
fanden Maifeiern statt, in denen von Frieden 
und Freiheit die Rede war. In der Bundes- 
republik erhoben in über tausend Maikund- 
gebungen die Gewerkschaften ihre Forderun- 
gen für den arbeitenden Menschen: höheren 
Anteil am Sozialprodukt, 40-Stunden-Woche 
und soziale Sicherheit. Sie forderten ihre An- 
hänger auf, bei den kommenden Bundestags- 
wahlen Männer und Frauen zu wählen, die 
gerade für die sozialpolitische Arbeit aufge- 
schlossen seien. Auch in Westberlin fand eine 
große Maifeier statt. Die größten Maifeiern 
des Auslandes gingen wohl in Moskau und 
Peking vor sich. Inmitten eines dichten Wal- 
les aufmarschierter Truppen unterstrich in 
Moskau der sowjetische Wehrminister Bul- 
ganin den Standpunkt seiner Regierung, daß 
alle internationalen Streitfragen, „wenn man 
wolle", niit friedlichen Mitteln beizulegen 
seien. Auch in den Hauptstädten der Ost- 
blockstaaten waren die Reden in einem ge- 
mäßigten Ton gehalten. In Rom empfing der 
Papst mehrere tausend italienische Arbeiter 
und appellierte an das Gewissen der Welt, 
die dringlichsten Probleme im Geiste der 
christlichen Lehre zu lösen. 

Die Maifeiern waren durchweg vom Wetter 
begünstigt. Maienpracht und Maienwunder 
umfingen uns draußen in der Natur und lie- 
ßen die Herzen höher schlagen. Das ging auch 
dem Bundespräsidenten Dr. Heuß so, als er in 
Hamburg „inmitten einer Symphonie aus 
Millionen Blüten" die Internationale Garten- 
bau-Ausstellung eröffnete, die zum ersten 
Male seit fünf Jahrzehnten wieder in Deutsch- 
land abgehalten wird. Der Bundespräsident 
stellte gleichsam ein politisches Programm 
für die Gärtner auf. Nie wieder sollte ein 
Deutscher oder ein Franzose genötigt sein, die 
Blumen im Vorgarten umgraben zu müssen, 
um in Zeiten der Not Kartoffeln und Gemüse 
zu pflanzen. Er unterstrich auch die wirt- 
schaftliche Bedeutung des Gartenbaues. Allein 
in Westdeutschland liege der Ertrag von 
176 000 Gartenbaubetrieben mit einer Anbau- 
fläche von 108 000 Hektar und einem Gesamt- 
erlös von 1,3 Milliarden im Jahre höher als 
der Wert der gesamten deutschen Getreide- 
ernte in Höhe von jährlich einer Milliarde. 
Auf der internationalen Gartenbau-Ausstel- 
lung sollen in 300 Einzelwettbewerben die 
besten Blumenarten und Züchter aus fünf- 
zehn Nationen gefunden werden. Ein kleines 
Glanzstück der Ausstellung, hinter deren Ein- 
gangspforte eine halbe Million Tulpen eine 
entzückende Farbenpracht entfaltet, ist eine 
aus dem Lande der Geishas geholte wunder- 
same Lotosblume aus einem 2000 Jahre alten 
Samen. Die englische Königin hat der Ham- 
burger Ausstellung als lebendiges Sinnbild 
einen Schwan aus dem königlichen Weiher 
geschenkt. Die vielen Reden zur Eröffnung 
der Ausstellung, mit der auch ein internatio- 
naler Gartenkongreß verbunden ist, gipfelten 
in dem Leitgedanken „Laßt Blumen sprechen 
und die Völker der Welt finden sich zusam- 
men!" Wir hätten nichts dagegen, wenn dem 
so wäre. 

Elly-Heuß-Knapp-Stiftung 
In Hamburg rief der Bundespräsident auch 

die Elly-Heuß-Knapp-Gedächtnissammlung 
aus, die in diesen Tagen im ganzen Bundes- 
gebiet veranstaltet wird. Dabei verwies der 
Bundespräsident auf die Bedeutung der von 
seiner Gattin ins Leben gerufenen Stiftung, 
die sie als ihr ureigenstes Vermächtnis hin- 
terlassen habe. Die Sammlung dient der 
Pflege und Unterstützung bedürftiger und 
kinderreicher Familien. Wer dem Volke hel- 
fen will, erklärte der Bundespräsident, muß 
vor allem auch der Familie helfen. 

Der erste europäische Stahl 
Im Zeichen internationalen Zusammen- 

gehens stand in Luxemburg ein symbolischer 
Akt zur Eröffnung des gemeinsamen Stahl- 
marktes der Montanunion. In einem Stahl- 
werk in Esch gab der Präsident der Montan- 
union, der Franzose Jean Monnet, das Zeichen 
zum Anstich des ersten europäischen Roh- 
eisens. Im Punkenregen des glutrot aus dem 
Hochofen sprühenden Eisens verkündete 
Monnet die Errichtung des gemeinsamen 
Stahlmarktes. Symbolisch legten die Mitglie- 
der der „Hohen Behörde" ihre Hände um das 
erste, noch warme Bruchstück, das mit der 
Aufschrift „Europa" versehen wurde. Nach 
der damit erfolgten Eröffnung des Stahl- 
marktes sind die Stahlpreise frei und an 
keine Höchst- oder Mindestpreise mehr ge- 
bunden. Die Zölle für Eisen werden so nied- 
rig wie möglich gehalten. Die Auswirkungen 
des Stahlmarktes und der Freigabe der 
Eisenpreise auf die Kohlen- und Stahlindu- 
strie der Montanunion-Länder, insbesondere 
auf Westdeutschland, müssen abgewartet 
werden. 

Adenauer wird übrigens in diesen Tagen 

nach Paris reisen, um dort an einer Sitzung 
des Ministerrates der Montanunion teilzuneh- 
men. Von dort aus will der reiselustig gewor- 
dene Bundeskanzler nach London fahren. 

Das Londoner Schulden- 
abkommen 

Wegen der Vorrangstellung der Verteidi- 
gungsverträge hat die Öffentlichkeit kaum 
wahrgenommen, daß der Bundeskanzler dem 
Bundestag die Ratifikationsentwürfe zum 
Londoner Schuldenabkommen vorgelegt hat. 
Nach diesen Vereinbarungen verpflichtet sich 
die Bundesrepublik zur Rückzahlung von 40 
Milliarden DM Vor- und Nachkriegsschulden, 
wobei die zum Jahre 1958 jährlich 567 Millio- 
nen und von da ab jährlich 765 Millionen DM 
zu entrichten sind. Der Bundeskanzler ist der 
optimistischen Auffassung, daß die Beglei- 
chung der Auslandsschulden den weiteren 
Aufbau der deutschen Wirtschaft unterstütze. 
Die Beziehungen zum Ausland würden da- 
durch wieder in normale Bahnen gelenkt, 
auch werde das Vertrauen in die deutsche 
Wirtschaft gestärkt. Von der Sozialdemokra- 
tie wurde bereits darauf hingewiesen, daß die 
Bundesregieruneg mit diesem Schuldenab- 
kommen dem deutschen Volke auf lange 

Jahre hinaus schwere Verpflichtungen aufer- 
lege. Solange noch deutsche Vermögen im 
Ausland beschlagnahmt seien, könne von einer 
echten Partnerschaft auch auf wirtschaft- 
lichem Gebiete nicht die Rede sein. Die SPD 
hat sich daher eine endgültige Stellungnahme 
vorbehalten. Die Ratifikationsentwürfe wer- 
den zunächst in einem zwanzigköpfigen Son- 
derausschuß beraten. 

Innenpolitisches 
Die EVG-Verträge werden selbstverständ- 

lich immer noch ausgiebig erörtert. Wie Bun- 
deskanzler Adenauer verlautbaren ließ, be- 
steht er auf seiner Auffassung, der Bundes- 
rat müsse noch einmal zu den Verträgen Stel- 
lung nehmen. In der Zwischenzeit soll, wie 
man aus Bonn erfährt, versucht werden, min- 
destens eine Länderregierung, wahrscheinlich 
Niedersachsen „umzubilden", um die Mehr- 
heitsverhältnisse im Bundesrat zugunsten der 
Verträge zu ändern. Über diese Maßnahme 
darf man verschiedener Meinung sein. Der 
hessische CDU - Landtagsabgeordnete Dr. 
Großkopf hat in Wiesbaden erklärt, seine 
Fraktion bringe gegen die hessische Landes- 
regierung, die im Bundesrat bekanntlich 
gegen die EVG-Verträge gestimmt hat, einen 
Mißtrauensantrag ein. 

Rheinhessen und Rheinpfalz 
Kühn spannen sich jetzt die Bogen der 

neuen Nibelungenbrücke bei Worms über den 
Rhein. Noch mehr als am Tage der Brücken- 
weihe wurde am Wochenende eine links- und 
rechtsrheinische Verbrüderung gefeiert. Die 
Ortschaften des südlichen Rieds erschienen 
in Sonderzügen in Worms und die Wormser 
ihrerseits taten alles, um den stählernen 
Brückenbau mit herzlicher Freundschaft zu 
untermauern. Mit auffälliger Kühnheit hat 
aber auch just mit der Einweihung der neuen 
Brücke wieder das unterirdische Tauziehen 
um die Ländergrenzen begonnen. Es ist un- 
verkennbar, daß Hessen gerne wieder sein 
altes Rheinhessen haben möchte und auch 
Rheinhessen in der Mehrheit nicht abgeneigt 
wäre, wieder zu Hessen zu kommen. Anderer- 
seits liebäugeln Württemberg-Baden und 

Boyern mit der schönen Rheinpfalz. Die 
Bayernpartei hat sogar im Bundestag bean- 
tragt, in der Pfalz einen Volksentscheid über 
die Rückgliederung nach Bayern durchzufüh- 
ren. Allerdings wurde die Rückgliederung 
nach Bayern sofort als ein Rückschritt be- 
zeichnet. Es komme alles darauf an, wirt- 
schaftlich gesunde und lebensfähige Länder 
ohne geschichtliche Rücksichtnahme zu schaf- 
fen. Ein pfälzischer Abgeordneter erklärte, die 
jungfräuliche Pfalz suche sieh ihren Bräuti- 
gam selbst. Eine Klärung dieser Probleme ist 
bekanntlich erst nach Aufhebung der Besat- 
zungsbestimmungen möglich. Eher können ja 
auch die Mainzer Vororte, die jetzt zu Wies- 
baden oder zum Landkreis Groß-Gerau ge- 
hören, nicht nach Mainz zurück. 

Die SPD wählte ihren Bundestagsicandidaten im Kreis Offenboch 
Anstelle von Dr. Harald Koch 

Am letzten Sonntag fand im Gasthaus 
„Zum goldenen Engel" in Hausen die Wahl- 
kreiskonferenz der Sozialdemokratischen 
Partei statt, an der auch 12 Delegierte aus 
Langen teilnahmen und auf der der Kandidat 
der Partei für die kommende Bundestags- 
wahl bestimmt wurde. Zwei Bewerber stan- 
den zur Wahl: Willy Banse, der Vorsitzende 
der sozialdemokratischen Kreistagsfraktion, 
und der Landtagsabgeordnete Franz Josef 
Furtwängler. Die Abstimmung ergab eine 
klare Mehrheit für Banse, denn von 181 ab- 
gegebenen Stimmen erhielt er 139, während 
Furtwängler nur 35 Stimmen auf sich ver- 
einigen konnte. Neun weitere Stimmen waren 
ungültig. 

Die Tagung wurde von längeren Ausfüh- 
rungen des seitherigen Bundestagsabgeord- 
neten für den Wahlkreis Offenbach, Dr. 
Harald Koch, eingeleitet, in denen er be- 
kanntgab, daß er in Zukunft nicht mehr 
kandidieren könne. Er werde vielmehr für 
hohe Aufgaben der Gewerkschaft innerhalb 
der Wirtschaft im Ruhrgebiet benötigt und 
beides zusammen könne er nicht übernehmen. 
Dr. Koch wies daraufhin, daß der Bundes- 
tagsabgeordnete von heute mindestens vier 
Tage in der Woche für seine Aufgabe bean- 
sprucht werde, da es noch Jahre dauere, bis 
allein die aus der Hinterlassenschaft des 3. 
Reiches erforderlich gewordene Gesetz- 
gebungsarbelt erledigt sei. Außerdem sei es 
zweckmäßig, daß der Bundestagsabgeordnete 
in seinem Wahlkreis wohne, wie es die 
Praxis bewiesen habe. Dr. Koch versicherte 
aber, daß er seine Offenbacher Parteifreunde 
im Wahlkampf nach besten Kräften unter- 

wird Willy Banse kandidieren 
stützen werde. Unter dem Beifall aller An- 
wesenden überreichte ihm anschließend der 
Kreisvorsitzende Hans» Muntzke einen Strauß 
Vergißmeinnicht. 

Im Folgenden gab der Kreisvorsitzende in 
einem Referat die parteiinternen Vorgänge 
und Erwägungen bekannt, die zum Vorschlag 
von Willy Banse führten. Man sei von der 
Forderung ausgegangen, daß der künftige 
Bundestagsabgeordnete im Stadt- oder Land- 
kreis wohnen müsse, damit er jederzeit für 
seine Wähler erreichbar sei, daß er seinen 
persönlichen und familiären Verhältnissen 
tadelsfrei dastehe und daß er sich in einem 
Alter befinde, das ihm ein Verbleiben im 
Bundestag für eine Reihe von Wahlperioden 
ermögliche. 

Nach einer über zweistündigen Aussprache 
kam es dann zur Wahl Banses, an die der 
neue Bundestagswahlkandidat den Appell 
anschloß, der politische Gegner möge den 
kommenden Wahlkampf anständig, fair und 
frei von persönlichen Verunglimpfungen 
führen. 

Willy Banse ist 42 alt und stammt aus 
Köln. Er ist aus der sozialistischen Bewegung 
hervorgegangen und ein echter Sohn des 
Volkes. Er ist gelernter Kaufmann, wechselte 
zum journalistischen Beruf über und war 
dann SPD-Sekretär in Wetzlar und Offen- 
bach. Durch seinen jahrelangen Umgang mit 
Menschen aller Schichten kennt er die Sor- 
gen und Nöte des einfachen Mannes. Wer mit 
ihm zu tun hatte, weiß ihn als temperament- 
vollen Rheinländer zu schätzen, den eine viel- 
seitige Begabung, großes Wissen- und Format 
auszeichnen. 

43 Opfer bei Flaczeugabsturz. Ein briti- 
sches „Comet"-Düsenflugzeug, die modernste 
und schnellste Verkehrsmaschine der Welt, 
stürzte am Samstag auf dem Fluge von 
Singapur nach London in der Nähe von Kal- 
kutta ab. Alle 43 Passaglere imd die Besat- 
zungsmitglleder kamen dabei ums Leben. 
Bisher wurden 35 Leichen zwischen den weit 
verstreuten FlugzeugteUen geborgen. 

Lebenslang Zuchthaus für GlftmSrder. Das 
Hildesheimer Schwurgericht verurteilte die 
Witwe Elfrlede Tiltmann und den Buchhal- 
ter Wilhelm Othmer zu lebenslangem Zucht- 
haus. Sie wurden beschuldigt, im Juli 1951 
den 14jährigen Martin Tiltmann — den Sohn 
von Elfriede Tiltmann — vorsätzlich und ge- 
meinsam durch Gift ermordet zu haben. Sie 

hatten erwartet, dadurch zu großen Geld- 
summen aus einer Versicherung zu kommen. 

Mord und Selbstmord. Eine furchtbare 
Bluttat spielte sich am Sonntag in Wies- 
baden ab. Zwischen einem in Scheidung 
lebenden Ehepaar Sälzer kam es zu heftigen 
Auseinandersetzungen. In Ihrem Verlauf griff 
der Ehemann zu einem Messer und durch- 
stach seiner Frau die Halsschlagader. Die 
Frau lief noch aus dem 3. Stock bis ins Erd- 
geschoß, um einen dort wohnenden Arzt auf- 
zusuchen. Sie brach jedoch vor der Tür des 
Arztes tot zusanunen. Der Ehemann Sälzer 
versetzte sich Inzwischen In seinem Bett mit 
dem Hirschfänger einen Stich ins Herz, 
woran er ebenfalls verstarb 

Deutsche Welle. Bundespräsident Heuß er- 
öffnete am Sonntag die unter dem Namen 
„Deutsche Welle" gehende erste Sendung an 
die Deutschen in aller Welt. Sie soll den von 
der Heimat Getrennten ein getreues Bild des 
Lebens in der Bundesrepublik vermitteln, 
ohne den politischen Tagesstreit aufzugrei- 
fen und die rein menschliche Verbundenheit 
aller Deutschen pflegen. 

Europäischer Stahlmarkt eröffnet. Am 
Vortag zum 1. Mai wurde in Luxemburg 
durch den Präsident der Hohen Behörde der 
Montanunion, J. Monnet, der gemeinsame 
Stahlmarkt für die sechs Länder der Montan- 
union eröffnet. Ab 1. Mai gibt es für die 
sechs Länder im Verkehr mit Stahl keinerlei 
Einschränkungen mehr, 

Norwegens Außenminister in Deutschland. 
Der norwegische Außenminister Lange weilt 
seit dem Wochenende in der Bundesrepublik. 
Bei einem Staatsempfang im Palais Schaum- 
burg durch Bundeskanzler Adenauer, sowie 
auch bei seinem Besuch des Bundespräsiden- 
ten betonte er mehrfach, es sei an der Zeit, 
daß die alten freund.^chaftlichen Beziehun- 
gen zwischen den verwandten Völkern neu 
erstünden. 

Fernsehen im Frankfurter Rundfunk. Der 
Intendant des Hessischen Rundfunks, Eber- 
hard Beckmann, gab bei einer Maikund- 
gebung in seiner Heimatgemeinde Götzen- 
hain bekannt, daß er am I. Mai in seinet 
Wohnung im „Alten Berg" das erste Bild im 
Femseh-Empfangsgerät sehen konnte. 

* Am 10. Mai Muttertag. In diesem Jahre 
findet der Muttertag am 10. Mai statt. Der 
Gartenbau will den Muttertag als „Blumen- 
tag" herausstellen. Plakate werben für den 
Tag der Mutter. 

Neuer Rundestagskandidat der SPD. Auf 
einer Wahlkreiskonferenz in Hausen am ver- 
gangenen Sonntag wurde der Unterbezirks- 
sek^-etär Willy Banse zum Kandidaten für 
die kommende Bundestagswahl gewählt. 

CDU-Kandidat bleibt. Die Junge Union 
Hessen nominierte am Samstag in Bensheim 
wiederum ihren bisherigen Vertreter Willy 
Massoth zum Bundestagsabgeordneten. 

Festrede Heuß wird übertragen. Der Hes- 
sische Rundfunk wird am Dienstag, dem 
12. Mai die Darmstädter Gedenkfeier zum 
150. Geburtstag Justus Liebigs original über- 
tragen. Insbesondere wird die Rede des Bun- 
despräsidenten Prof. Dr. Heuß am Laut- 
sprecher zu hören sein. Die Übertragung er- 
folgt um 11 Uhr vormittags. 

„Glück aus dem Xther". Die 14. Folge der 
hessischen Funklotterie „Glück aus dem 
Äther" wird am Samstag, dem 16. Mai um 
20.30 Uhr auf dem Sendeprogramm erscheinen. 

Deutsches Eck in Koblenz. Das deutsche 
Eck in Koblenz soll neu erstehen. Auf dem 
Sockel, auf dem einst das Standbild Kaiser 
Wilhelms stand, soll ein Mahnmal deutscher 
Einheit errichtet werden. 

Wieder polltische Uniformen. In einem 
Gesetzentwurf, der gestern dem Bundestag 
zugeleitet wurde, ist das allgemeine Uniform- 
verbot für politisch Gleichgesinnte nicht 
mehr enthalten. Es ist damit beabsichtigt, in 
Zukunft politische Gruppen wieder in Uni- 
form auftreten zu lassen. 

Die grofie Hundeaassteilung in Darmstadt. 
An Pfingsten findet in Darmstadt eine 

Hundeausstellung aller Rassen statt. Damit 
verbunden sind vierzehn Sonderschauen. 
Schon jetzt sind 700 Hunde angemeldet 

Amnestie in der Tichechoslowaiiei. Die 
Tschechoslowakei erließ als dritte Ostblock- 
macht eine Amnestie nach dem Muster der 
Sowjetunion. Eine Begnadigung für wegen 
politischer Vergehen Verurteilte ist nicht 
vorgesehen. 

Pakistan Vermittlungsmacht. Die UN-Ver- 
treter bei den WaffenstUlstandsvetfaandlun- 
gen gingen auf die Wünsche der kommunisti- 
schen Unterhändler ein und schlugen in ihrer 
gestrigen Sitzung Pakistan als neutrale Macht 
vor. Wenn die Kommunisten und Pakistan 
auf den Vorschlag eingehen, werden danach 
alle die in Korea entlassenen Kriegsgefange- 
nen, die nicht in ihr Heimatland zurUckkäi- 
ren wollen, nach Pakistan abgeschoben 
werden. 

Aufruhr in Tunis. Aus Anlaß der ersten 
Gemeinderatswahlen in Tunis kam es zu 
Attentaten und Bombenanschlägen. Sie gin- 
gen von der tunesischen Unabhängigkeits- 
partei aus. Die französische Slcheiheltspollzei 
nahm mehrere Verhaftungen vor. 

Maifeiern in aller Welt. Die Maifeiern ver- 
liefen in fast allen Ländern ruhig. Zu bluti- 
gen Demonstrationen und erneuten Bomben- 
anschlägen kam es in Buenos Aires und 
Tokio. In Moskau und Ostberlin fanden 
große Militärparaden statt. In München 
wurden kommunistische Demonstrationen 
von der Polizei unteitlrückt. 
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Langen, den 5. Mal 1953 

Das Lied der Nachtigall 
Wieder singt Abend für Abend in der 

Nähe des Bergfriedes eine Nachtigall. Nur 
wenige Menschen haben wohl jemals dem 
Lied einer Nachtigall gelauscht. Der scheue 
Vogel scheint immer mehr aus unseren Brei- 
ten zu verschwinden. Alle Freunde der Natur 
sollten sich "zusammentun und sich für die 
Schonung der heimischen Nachtigallen ein- 
setzen, sonst können wir eines Tages erleben, 
daß wir vor der radikalen Vernichtung unse- 
res edelsten Sängers stehen. Goethe konnte 
einst noch sagen: 

Die Nachtigall, sie war entfernt, 
Der Frühling lockt sie wieder; 
Was Neues hat sie nicht gelernt, 
Singt alte, liebe Lieder. 

Unsere moderne Jugend weiß kaum noch 
etwas vom Nachtigallenlied und wird, wenn 
wir diesen edelsten Sänger unseres Waldes 
nicht vor dem Untergang schützen, in weni- 
gen Jahren nur noch seinen Namen kennen. 
Und wie mächtig, wie unendlich lieblich ist 
die Stimme der Nachtigall, wie bescheiden 
sie selbst, wie klein und scheu. 

* Wir gratulieren. Frau Lina Mayer, geb. 
Metzger, Taunusstraße 15, wurde am 4. Mai 
78 Jahre alt. Wir entbieten ihr unsere herz- 
lichsten Glückwünsche. 

* Arbeitsjubiläum. Am 7. Mai 1953 kann 
Herr Heinrich Zecher, Wassergasse 5, auf 
sein 25jähriges Arbeitsjubiläum bei der Fa. 
E. Merck, Darmstadt, zurückblicken. Herz- 
lichen Glüchwunsch! 

* Silberne Hochzeit. Herr Georg Heinrich 
Herth und seine Ehefrau Josepha, geb. Ehren- 
huber, begehen am 5. Mai das Fest der sil- 
bernen Hochzeit. Wir gratulieren dazu auf 
das herzlichste und wünschen beiderseitiges 
Wohlergehen und viel Freude bis zur 
Goldenen. 

* Beginn des Kurses verlegt. Der für Mitt- 
woch angesetzte Beginn des Kurses „Erste 
Hilfe bei Unglücksfällen" muß verschoben 
werden. Der neue Beginn wird noch bekannt- 
gegeben. 

* Olympiatrainerin Ruth Engelhardt beim 
TV 1862. Für das am kommenden Sonntag- 
vormittag stattfindende Training der Leicht- 
athletinnen hat der TV Langen die Sport- 
lehrerin Ruth Engelhardt, Ffm., verpflichtet. 

* Italiener Monza auf Langens Rollschuh- 
bahn. Der Rollsportclub Langen teilt uns 
mit, daß er z. Zt. mit dem italienischen Roll- 
hockeymeister H. C. Monza in Verhandlun- 
gen steht. Monza hat eine Deutschlandreise 
geplant und ist auch bereit, in Langen zu 
spielen. Die endgültige Zusage muß in den 
nächsten Tagen eintreffen. Nähere Mitteilun- 
gen erscheinen in der nächsten Ausgabe der 
Langener Zeitung. 

* Frühlingsfest des Gesangvereins „Froh- 
sinn". Wie wir schon vor einiger Zeit be- 
richteten, veranstaltet der Gesangverein 
„Frohsinn" am 16. Mai im „Frankfurter Hof" 
sein diesjähriges Frühlingsfest. Ein Singspiel 
mit dem Titel „Kinder, wie die Zeit vergeht" 
wird zur Aufführung gelangen und auch den- 
jenigen Rechnung tragen, die nicht das Tanz- 
bein schwingen können. Neben den „fröhli- 
chen Fünf" als Hauptträger dieses Stückes 
wirken die aus Kurt Werners Lokalposse 
„Rund um den Vierröhrenbrunnen" bestens 
iDekannten Darsteller Else Schmalz und Hein- 
rich Glitsch mit, sowie zwei reizende junge 
Damen aus Pfungstadt, die in der dortigen 
Gegend durch die entzückende Art ihrer ge- I 
sanglichen Darbietungen sehr beliebt sind. 
Die „fröhlichen Fünf", die in diesem Jahr 
übrigens ihren fünfjährigen Geburtstag feiern 
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I. 
Irene Kallenberg bog schnellen Schritts in 

die Fasanenstraße ein. Die Lage des Hauses, 
dem sie zustrebte, hatte sie sich genau be- 
schreiben lassen. Es war eines jener prunk- 
vollen Mietshäuser des Berliner Westens, die 
dem sdinell erworbenen Reiclitum der Jahr- 
hundertwende ihre Entstehung verdanken. 

Als sie geklingelt hatte, wartete sie urige- 
duldig vor dem hohen Portal und blickte 
durch die Glasscheibe der Eingangstür in das' 
geräumige, mit weißem und schwarzem Mar- 
mor getäfelte Treppenhaus. 

„Zu wem, bitte?" fragte der Hauswart. 
„Zu Herrn Rechtsanwalt Feisink." 
„Zweiter Stock." 
„Danke" 
Mit federnden Schritten stieg Irene die 

breiten Treppenstufen zum Hochparterre 
hinauf. Sobald aber die Tür der Pförtner- 
wohnung ins Schloß gefallen war, verlang- 
samten sich ihre Schritte, wurden immer 
zögernder und zaghafter. 

Endlich stand sie vor der Wohnungstür mit 
dem Namensschild: Dr. Hans Feisink, Rechts- 
anwalt. 

Sie warf noch einen flüchtigen Bild: in 
den hohen, goldumrandeten Spiegel, der auf 
jeder Etage die Querwand des Treppenhauses 
zierte, und hatte schon die Hand nach der 
Klingel ausgestreckt, als der Anblick ihres 
Spiegelbildes sie noch einen Augenblick 
zögern ließ. 

Sie war ein hochgewachsenes, schlankes 
Mädchen mit großen ausdrucksvollen Augen 
und einem regelmäßigen Gesicht, wenn sie 
auch gerne eine etwas höhere Stirn und einen 
weniger großen Mund gehabt hätte. Das 

und in dieser Zeit überall den Beifall des 
Publikums fanden, werden mit neuen Lie- 
dern aufwarten. Kurz gesagt, wird das Früh- 
lingsfest wieder etwas Besonderes für Jung 
und Alt bringen und sich den vergangenen 
Veranstaltungen des Gesangvereins „Froh- 
sinn" würdig anschließen. Es ist noch zu be- 
merken, daß die Tische dieses Mal numeriert 
sind, so daß also jeder, der eine Karte hat, 
garantiert einen Sitzplatz erhält, ganz gleich, 
wann er kommt. Da der Vorverkauf durch 
die Mitglieder bereits begonnen hat, wird 
empfohlen, sich rechtzeitig nach Karten um- 
zusehen, um diesen Abend mit Frohsinn beim 
„Frohsinn" nicht zu versäumen. 

* Ladenkassendiebstahl. In einem Geschäft 
am Lutherplatz wurde am Donnerstagvor- 
mittag ein Ladenkassendiebstahl verübt. Un- 
bekannte Täter entwendeten aus einem 
Blechkästchen, das auf dem Ladentisch stand, 
ca. 100.— DM. Die Polizei bittet alle Perso- 
nen, dTe irgendwelche Wahrnehmungen ge- 
macht haben, sich zu melden, 

* Nächtliche SehlSgerei. In der Nacht zum 
1. Mai, gegen 1.30 Uhr, entstand auf dem 
Lutherplatz zwischen jungen Burschen, die 
von einer Tanzveranstaltung gekommen 
waren, eine kleine Schlägerei. Die herbeige- 
rufene Polizei konnte schließlich die Ruhe 
wieder herstellen. 

* Inspektionsübung. Am Samstag.spätnach- 
mittag, kurz vor 18 Uhr, ertönten die Feuer- 
sirenen. Anlaß hierzu war kein Brand, son- 
dern eine Inspektionsübung der Freiwilligen 
Feuerwehr, der der Kreisfeuerwehrinspektor 
Leichter beiwohnte. 

* Motorrad fuhr gegen Lieferwagen. Am 
Sonntagvormittag gegen 9.30 Uhr ereignete 
sich auf der Bahnstraße ein Verkehrsunfall. 
Hier fuhr ein aus Richtung Bahn kommender 
Motorradfahrer aus Langen gegen einen in 
die Flachsbachstraße einbiegenden Dreirad- 
lieferwagen aus Urberach. Durch den Zu- 

Der 1. Mai 
Das bei der Maifeier schon zur Tradition 

gewordene schöne Wetter blieb auch in die- 
sem Jahre nicht aus. Bei strahlendem Son- 
nenschein und angenehmer Wärme strömten 
viele hundert Menschen zu der vom Deut- 
schen Gewerkschaftsbund anlaßlich des Welt- 
feiertages des 1. Mai in der Fabrikhalle der 
Firma Dr. Walter Scherer veranstalteten 
Kundgebung, die wiederum ein Bekenntnis 
zu den Forderungen der Schaffenden aller 
Schichten wurde. Die Feier wurde auch in 
diesem Jahre sehr eindrucksvoll gestaltet. 
Entsprechend dem Programm stellten sich 
die drei Langener Gesangvereine Liederkranz, 
Frohsinn und Sport- u. Sängergemeinschaft 
mit gesanglichen Darbietungen in den Dienst 
der Sache und auch der Orchesterverein 
umraiimte mit seiner Musik würdig die an- 
deren Darbietungen. Naturfreunde - Jugend, 
der Spielmannszug der SSG und der Spiel- 
mannszug des Turnvereins halfen ebenfalls, 
die Feier würdig zu verschönern. Im Mittel- 
punkt der Maikundgebung stand die An- 
sprache von August Kriegshäuser von der 
Industriegewerkschaft Metall, Ffm. mit sehr 
zeitnahen und treffenden Ausführungen. U. a. 
bezeichnete er die Gewerkschaften als die 

Dieser Wunsch ist im Munde aller Schüler 
und Schülerinnen, der Eltern und Lehrer 
und der Mitglieder des Schulvereins. Fernab 
vom Verkehrslärm, mitten im Grünen sollen 
lichte, gesunde Räume entstehen, die einen 
modernen Unterricht zulassen und eine Er- 
ziehung zu mündigen Staatsbürgern gestat- 
ten. Als in jeder Weise unzulänglich wird 
das viel zu enge und kleine Realgymnasium 
von allen „Betroffenen" und Verantwort- 
lichen empfunden. Der Hessische Rundfunk 
nahm eine Reportage auf, um der breiten 
Öffentlichkeit und all denen, die Mittel für 
eine großzügige Hilfe aus der sichtbaren 
Schulraumnot bereitstellen können, eindring- 
lich die Langener Wünsche vorzutragen. Die 
Reportage wird am 6. Mai 1953 in der Zeit 

schlichte, enganliegende Kostüm aus braunem 
Wollstoff paßte im Schnitt zu ihrem rot- 
braunen Haar, das ihr in dichten Locken in 
den Nacken fiel. Dazu trug sie einen weichen, 
braunen Filzhut. 

Irene lächelte — wie alle Frauen sichtbar 
oder unsichtbar lächeln, wenn sie vor dem 
Spiegel stehen und mit ihrem Aussehen zu- 
frieden sind. 

Dann läutete sie. Es war das erste Mal, 
daß sie Hans Feisink in seinem Büro auf- 
suchte. 

Als die Wohnungstür geöffnet wurde, stand 
sie Fräulein Lange, Dr. Felsinks Sekretärin, 
gegenüber. 

„Ach so", sagte Fräulein Lange, nachdem 
Irene ihren Namen genannt hatte. 

Ueber dieses „Ach so!" err' tete Irene. Zum 
Glück konnte es die Sekretärin nicht bemerkt 
haben. 

„Ich werde Herrn Rechtsanwalt sofort 
Bescheid sagen!" 

Ach so, dachte Irene nun ihrerseits. Fräu- 
lein Lange schien Instruktionen erhalten zu 
haben. Vielleicht hatte Feisink sogar gesagt: 
Wenn Fräulein Kallenberg gekommen ist. 
können Sie nach Hause gehen. 

Irene wurde in das Wartezimmer geführt. 
Sie möge sich einen Augenblick gedulden, der 
Herr Rechtsanwalt sei noch in einer Be- 
sprechung. 

Im Wartezimmer erkannte sie sofort eine 
Anzahl von Gegenstünden, die Feisink bei ihr 
gekauft hatte. Die bunte Strohmatte, die 
beiden Aschenschalen auf dem niedrigen 
runden Tischchen, das Aquarell und die 
Maske des hl. Sebastian an der Wand. 

Irene war Kunstgewerblerin und Bild- 
hauerin, und die hübschen Keramiken. Blu- 
menvasen, Aschenschalen und Masken stamm- 
ten aus ihrer eigenen Werkstatt, "en Laden 
unterhielt sie gemeinsam mit ihrer um einige 
Jahre älteren Freundin Resi FinkcnbusÄ, 
einer unternehmungslustigen und lebens- 
frohen Münchnerin. mit der sie auch zusam- 
men wohnte. 

Es war ihr ganz lieb, daß Feisink zu tun 
halte und sie warten ließ. Auf diese Weise 

sammenstoß entstand an dem Motorrad er- 
heblicher Schaden. 

* Sturz vom Fahrrad. Eine Radfahrerin, 
die am Sonntagmittag gegen 12 Uhr von 
Egelsbach nach Langen fuhr, streifte auf der 
Bundesstraße 3 einen Fußgänger. Sie kam zu 
Fall und zog sich Kopfverletzungen zu. 

* Waldbrandgefahr erhöht sich. Mit jedem 
Tag, an dem die Trockenheit anhält, erhöht 
sich nun auch wieder die Waldbrandgefahr. 
Viele Brände der vergangenen Jahre, von 
denen unsere engere Heimat gottlob ver- 
schont blieb, hätten vermieden werden kön- 
nen, wenn die zumeist nicht auffindbaren 
Schuldigen sich an die gesetzlichen Bestim- 
mungen und an die Bitten der Forstverwal- 
tungen hinsichtlich des Rauchens im Walde 
gehalten hätten. Unser Wald, der durch die 
Kriegsverhältnisse so sehr gelitten hat, kann 
es am allerwenigsten vertragen, daß ihm in 
dieser Weise auch noch größerer Schaden zu- 
gefügt wird. Es sei daher auf die schon jetzt 
bestehende Waldbrandgefahr und die Not- 
wendigkeit zu vorschriftsmäßigem Verhalten 
im Walde besonders hingewiesen. 

 Vor 60 Jahren | 
Anfang Mai 1893 wurden in Langen die 

Vorbereitungen zur Errichtung einer Frei- 
bank aufgenommen. 

Egelsbach bekam Wasserleitung. Im Mai 
1893 wurden die Arbeiten ausgeschrieben und 
an einen Frankfurter Unternehmer vergeben. 

Anfang Mai 1893 herrschte eine große 
Maikäferplage. Die Gemeindeverwaltung 
Langen forderte zur Ablieferung der Mai- 
käfer auf. Für einen Liter Maikäfer 
wurden 10 Pfennig vergütet. Die Mai- 
käfer mußten im Faselstall abgeliefert wer- 
den. In anderen Orten, wie beispielsweise in 
Heppenheim adB., zaiilte man 15 Pfg. für 
einen Kumpf Maikäfer. 

in Langen 
Grundlage des demokratischen Staates, ohne 
die es auch in den vergangenen Jahrzehnten 
nicht möglich gewesen wäre, Fordenangen 
wie Verbot der Kinderarbeit, 8-Stunden-Tag, 
Urlaubsanspruch, Mitbestimmung usw. zu er- 
füllen. Auf die wirtschaftliche Situation nach 
der Währungsreform eingehend, verwies der 
Sprecher auf die große Leistung des deut- 
schen arbeitenden Menschen und forderte für 
diesen einen gerechten Anteil an den Wert 
der Riesenproduktion, die durch seine Ar- 
beitskraft in den letzten Jahren möglich 
wurde. Die weiteren Ausführungen des Red- 
ners befaßten sich mit den Forderungen der 
wirtschaftlichen Gleichberechtigung, mit der 
Einführung der 40-Stunden-Woche und mit 
Jugendfragen. Die Forderung nach der Ein- 
heit Deutschlands und der sozialen Sicher- 
heit aller schaffenden Menschen beschlossen 
die Ansprache. Machtvoll erscholl darauf 
das gemeinsame „Brüder, zur Sonnt ur Frei- 
heit". Anschließend nahmen die Teilnehmer 
an dem alljährlich veranstalteten Maiumzug 
teil, der die stattliche Demonstration durch 
die Fahrgasse und Rheinstraße zum Luther- 
platz führte. 

von 22 bis 22.15 Uhr im Radio Frankfurt ge- 
sendet werden. 

Unseren Lesern bringen wir nachstehend 
eine Gemeinschaftsarbeit der O IIIo, die eine 
Umbenennung der zur Zeit bestehenden 
Räume des Realgymnasiums vorschlägt. Die 
Namen sprechen für sich selbst: 

Direktion - Taubenschlag, Lehrerzimmer - 
Ssrdinenbüchse, Musikraum - Mädchen für 
alles, Physik-Chemieraum - Pulverfaß, Zei- 
chensaal - Wanderzirkus, Biologiezimmer - 
Staubkiste, Raum 17 - Bruchbude, Raum 18 

1 - Heuboden, Schülerbibliothek - „Der arme 
Poet", die Aula - Zukunftsmusik, Schulhof - 
„Der Knabe im Moor", Umkleideraum für 
Mädchen - Das Freilichttheater, Umkleide- 
raum für Jungen - Durchgangslager, Schü- 
lerabort - Windhose. 

konnte sie sich noch einmal genau Rechen- 
schaft ablegen. Fast der Reihe nach ließ sie 
die vielen hübschen Abende, die sie In den 
letzten Monaten mit ihm verbracht hatte, bis 
er allmählich ihre Zuneigung gewann, an 
ihren Augen vorübergleiten. 

Daß sie ihn gern hatte, war eigentlidi 
selbstverständlich. Sonst wäre sie überhaupt 
nicht mehr mit ihm ausgegangen. Er war ein 
äußerst liebenswürdiger und anregender Ge- 
sellschafter, der ebenso plaudern wie auf- 
merksam zuhören konnte. Und außerdem 
bewunderte sie ihn. Sie fand es fabelhaft, 
daß er mit zweiunddreißig Jahren schon eine 
so große Praxis hatte. 

Darüber also war sie sich im klaren. Sie 
mochte ihn gern und bewunderte ihn. Aber 
war das sdion Liebe? Wenn er sie fragen 
würde, ob sie seine Frau werden wolle . . . 

Sie wehrte diesen Gedanken ab. Wanim 
sollte er sie gerade heute vor soldi eine Ent- 
scheidung stellen? 

Er hatte sie gebeten, zu ihm ins Büro zu 
kommen, weil er ihren fadunännischen Rat 
in Ansprudi nehmen wolle. Sie sollte neue 
Tapeten mit ihm aussuchen. Wenn er aber 
doch die entscheidende Frage stellen würde? 

Ein heftiges Klingeln schredtte sie auf aus 
ihren Grübeleien. Sie hörte, v/ie Fräulein 
Lange die Flurtür öffnete und eine energi- 
sche Männerstimme die Frage stellte, ob der 
Herr Rechtsanwalt noch zu sprechen sei. Die 
Sekretärin führte den späten Besucher statt 
in das Wartezimmer in die Kanzlei. Bald dar- 
auf kam sie zu Irene und brachte ihr eine 
Abendzeitung. Es werde wohl leider noch ein 
Weilchen dauern. Aber daran, fügte sie mit 
einem vielsagenden Lächeln hinzu, müsse sie 
sich bei einem vielbeschäftigten Rechtsanwalt 
gewöhnen. 

Irene ärgerte sich. Hatte Feisink mit seiner 
Sekretärin über sie gesprochen? Daß Fräu- 
lein Lange ihren Namen kannte und wußte, 
daß sie nicht als Klientin gekommen war, 
konnte man noch hinnehmen. Aber eine 
solche Bemerkung! 

Dann lächelte sie über sich selbst. Ihre 
Empfindlichkeit war eigentlich schon komisd». 

Kürzlich wollte — oder mußte 
irgendjemand etwas streichen, 
und so ging dann der Bewußte, 
um den Pinsel einzuweichen. 
Das Objekt der vielen Mühe, 
das hier zur Debatte stand, 
war ein großer Stall für Kühe — 
zu erneuern Deck' und Wand. 
Schnell voran ging es an Wänden, 
Strich um Strich konnte man ziehn, 
doch die Decke zu vollenden, 
unsrem Mann sehr schwierig schien. 
So kam er auf den Gedanken, 
und der ließ ihn nicht mehr ruhn, 
seinen Kühen auf den blanken 
Rücken, eine Bohle draufzutun. 
Komisch war dies zwar den Tieren, 
doch sie ließen es geschehn; 
er begann nun, zu probieren, 
ob man auf dem Brett könnt stehn. 
Während er das Werk vollbrachte, 
legte sich das eine Tier, 
und ganz leise — immer sachte, 
sank auch er hinab zu ihr (der Kuh). 
Seht, man find' das Glück der Erde, 
nur auf Rücken edler Pferde . . . 

Allerlei vom Mai 
Der Wonnemonat Mai hat seinen Einzug 

gehalten. Kein Monat ist von Dichtern so be- 
sungen worden wie der Mai. Er hat es auch 
verdient, da er zu den schönsten Monaten 
des Jahres gehört, frühlingsfrisch, milde (so- 
lange nicht die Eisheiligen herrschen) und 
hoffnungsvoll für alle, die mit neuem Glau- 
ben dem Frühling und dem Sommer ent- 
gegensehen. 

Wenn der Mai den alten Bauernregeln zu- 
folge dem Landmann Glück bringen soll, 
darf er nicht zu trocken sein. Daher heißt es 
in einem alten Sprichwort: „Malregen bringt 
Segen". Man sagt auch „Mairegen auf die 
Saaten, dann regnets Dukaten". In einer an- 
deren Fassung sagt man: „Viel Gewitter im 
Mal, ruft der Bauer juchhei!" Auch kühl 
darf der Mai sein, aber keine Nachtfröste 
bringen. „Kühle und Abendtau Im Mal brin- 
gen Wein und vieles Heu", so heißt es In 
einer Bauernregel. In einer Abwandlung 
dazu kennt man die Regel „Der Mai kühl 
und der Juni naß, dann füllen sich Scheunen 
und Faß", 

Sehr gefürchtet sind bekanntlich die „Eis- 
heiligen" vom 11. bis 13. Mal. Es sind ge- 
strenge Herren, die Nachtfröste mit sich 
bringen. „Mamertus, Pankratius und Ser- 
vatius, bringen oft Kälte und Verdruß". Auch 
gibt es das Wort: „Malentau macht grüne 
Au, Malenfröste aber unnütze Gäste", der 
Himmelfahrtstag soll für das Wetter im 
Herbst maßgebend sein. Daher sagt man: 
Wie das Wetter am Himmelfahrtstag, so auch 
der ganze Herbst sein mag". 

50 Jahre Bahnsteigsperre 
Am 1. Mai 1903 war auf der Main-Neckar- 

bahn zwischen Frankfurt und Frledrlchsfeld 
die Bahnsteigsperre eingeführt worden. 

I Au» «IT Fllma 1 
Polizei-Revier 21. Tief in das Innenleben 

eines Dedektivs leuchtet dieser Film hinein. 
James McLeod haßt die Verbrecher und das 
Verbrechen. Er greift sie hart an. Seine 
Härte wird ihm jedoch zum eigenen Verhäng- 
nis. Sie zerstört seine Ehe und sein Leben. 

Wenn sie nur nicht so merkwürdig erregt und 
unentschlossen gewesen wäre. 

„Da bist du ja schon." 
Feisink streckte den Kopf durdi die Tür, 

trat mit schnellen Schritten ein und drüdrte 
ihr die Hand. 

„Augenblickchen nodi! Hast du etwas zu 
lesen? Es ist gerade jemand gekommen!" 

Er gehörte zu jener Art von vielbesdiäftig- 
ten Männern, die aus Ihrer Arbeltsüber- 
lastung nicht viel Wesens machen. 

Schon im Begriff, das Zimmer wieder zu 
verlassen, wandte er sich nochmals um: 

„Du bist doch nicht böse, daß ich dich war- 
ten lassen muß?" Cnd als sie keine Antwort 
gab: 

„Ich konnte doch unmöglich einen meiner 
besten Klienten wegschicken mit der Be- 
gründung . . ." 

Sie merkte, daß er das, was er hatte sagen 
wollen, verschluckte. 

„Mit der Begründung?" 
Einen Augenblick stand er vor ihr wie ein 

ertappter Schuljunge. Nur einen Augenblick, 
denn um eine passende Antwort war er nicht 
so leidit verlegen. Das brachte schon sein 
Beruf mit sich. 

„Mit der Begründung ..." — er hatte den 
Tiirgrlff schon in der riand —, „ich müsse 
dringend und vor allem andern neue Tapeten 
aussuchen." 

Irenes Gesicht hellte sich auf. Er war doch 
wirklich ein netter Kerl. 

Sie nahm die Zeitung zur Hand und blät- 
terte, ohne zu le.^en. Jedenfalls war er ein 
Mann, der sie wirklich nur um ihrer selbst 
willen liebte. Davon konnte sie überzeugt 
sein. Denn von einer kleinen Kunstgewerb- 
lerin, für die er sie halten mußte, war kaum 
zu erwarten, daß sie ein Varmögen besaß. 

Statt eines kurzen Augenblicks dauerte es 
über eine halbe Stunde. So langatmig und 
weitschweifend wie an diesem Abend war 
Herr Kierdorff, den Felslnk als seinen besten 
Klienten bezeichnet hatte, noch nicht gewesen. 
Wiederholt suchte der Anwalt die Bespre- 
chung abzubrechen, aber es gelang ihm nicht. 

(Fortsetzung folgt) 

„Wir wünschen ein neues Realgymnasium" 
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Verbandssplele der II. Amateurliga 
Gruppe Darmstadt 

Obgleich für die meisten Vereine der 
Gruppe Darmstadt der II. Amateurliga die 

Erfolgreiche AH-FuOballer der SSG 
Wie wir erfahren, konnten sich die wacke- 

ren AH-Fußballer der SSG bei dem 6. AH- 
Turnier in Bad Münster a. St. nach fünf an- 

Verbandsspiele schon längere Zeit beendet strengenden Spielen gegen namhafte Gegner 
sind, wurde die Spielrunde erst am ersten I aus drei Oberligen wiederum in die Sieger- 
Mai mit dem Protestspiel TSG 46 Darm- 
stadt — SG Egelsbach offiziell beendet. 
Darmstadt verschaffte sich mit einem 4:1 Er- 
folg gegen Egelsbach, das nichts mehr zu ver- 
lieren hatte, einen guten Abgang. Es wird 
mit Höchst absteigen. Wir veröffentlichen 
heute die Abschlußtabelle. Man kann daraus 
die fast ausgeglichene Splelstärke der Gruppe 
erkennen. 

liste eintragen. Einen ausführlichen Bericht 
bringen wir in dem Sportteil unserer kom- 
menden Freitag-Ausgabe. 

Groß-Zlmmem konnte sich für Vorspiel- 
niederlage In Offenthal revanchieren 

Zum zweiten Male innerhalb kurzer Zelt 
standen sich am Sonntag beim letzten Ver- 
bandsspiel dieser Runde die Mannschaften 

, , Trv, j I von Groß-Zimmern und Offenthal gegenüber. Tabelle nach dem Abschluß der Verbands- | Während Offenthal In einem fairen Kampf 
■ zu Hause überzeugend mit 4:0 gewann, mußte 

2 37:31 43:13 gg Groß-Zlmmem mit einer 1:3-Nle- 
8 68:53 35:21 , derlage beide Punkte lassen. Von vornherein 
8 66:57 33:23 ] stand am Sonntag für Offenthal nicht viel 

10 71:48 32:24 auf dem Spiel, denn es hat durch die Siege 
13 5 10 65:50 31:25 der letzten Zeit seinen dritten Tabellenplatz 

28 12 6 10 68:56 30:26 | gesichert, den es auf Grund seines guten Tor- 
28 10 9 9 71:52 29:27 | Verhältnisses auch nicht mehr verlleren 

11 5 12 56:61 27:29 j^ann, falls Oberau noch einen Punktgleich- 
13 61:87 27:29 | stand erreichen sollte. Trotzdem gaben die 
13 65:62 26:30 ' Gäste zunächst ihr Bestes und gingen durch 10 cn.O/1 n/l'OO ' . F»,   Tkt-iii 1 «.'iu 

splelrunde: 
1.Vlkt. Urberach 28 17 9 
2. KSV Urberach 
3. Mörfelden 
4. Dieburg 
5. Messel 
6. Erbach 
7. Nieder-Roden 
8. FC Langen 
9. Ober-Ramstadt 

10. Egelsbach 
11. Wixhausen 
12. Michelstadt 
13. Eppertshausen 
14. TSG Darmstadt 
15. TSV Höchst 

28 15 5 
28 13 7 
28 14 4 
28 

28 
28 12 3 
28 11 4 

9 6 13 50:64 24:32 einen Treffer von Philipp Rath 1:0 in Füh 
14 59:77 24:32 j rung. Doch bald wurden sie durch eine 

28 10 4 14 60:79 24:32 I äußerst schwache Schiedsrichterleistung ent- 
28 10 3 15 60:84 23:33 mutigt. Groß-Zlmmem glich mit einem Elf- 

28 
28 10 4 

28 4 4 20 41:87 12:44 
TSG Darmstadt zum Abschied noch 

einmal siegreich 
SG Egelsbach unterlag mit 4:1 Toren 

Im fälligen Wiederholungsspiel, das um- 
ständehalber nicht, wie in der Vorschau an- 

Ä nrs' .rs ÄS? 

meter-Ball aus und brachte nun eine über- 
aus harte Note in das Spiel, so daß Offenthal 
vor der Pause seinen rechten Läufer und in 
der zweiten Halbzeit den Halblinken durch 
Verletzung verlor. Während die Gäste in den 
ersten 45 Minuten leicht überlegen gewesen 
waren und den Irl-Gleichstand hielten, 
waren sie nach dem Seitenwechsel mit nur 

Vom Evangel. Dekanot Dreieich 
Um den evangelischen Rellgiongunterricht 
Jedes Vierteljahr einmal versammeln sich 

die Religionslehrer und Pfarrer, um über 
Ausgestaltung und Vertiefung des evangeli- 
schen Reilglonsunterrichts zu beraten. Die 
Konferenz dieses Vierteljahres fand in der 
vergangenen Woche unter Vorsitz von Rektor 
Mann In Langen statt. 

In Ihr stand der Prophet Jesaja im Mittel- 
punkt des Gesprächs, nachdem der Leiter des 
Katechetischen Amts für Starkenburg, Pfar- 
rer Linke aus Darmstadt, einleitend das 6. 
Kapitel des Buchs Jesaja, in dem die Beru- 
fung des Propheten berichtet wird, erläutert 
hatte. Die überaus anregende und fruchtbare 
Aussprache bewies die starke innerliche An- 
teilnahme der mit der christlichen Unterwei- 
sung Beauftragten an dem „Stoff". 

Treffen der KirchenchSre 
Am Sonntag Exaudi, 17. Mai, findet in 

Langen ein Dekanatstreffen der Kirchen- 
chöre statt. Es wird kaum das Gepräge eines 
„großen Ereignisses haben. Aber es wird be- 
gangen in der begründeten Hoffnung, daß die 
treuen Glieder der Chöre aus dieser Zusam- 
menkunft neue Ermutigung und Anregung 
für die weitere Singarbelt mitnehmen, daß 
sie vermehrte Freude am geistlichen Lied 
empfangen, und daß in den Gemeinden der 
Segen dieses Wirkens spürbar wird. Für Lan- 
gen selbst ist geplant, durch Chorsingen an 
verschiedenen Stellen die Öffentlichkeit 
stärker als bisher anzusprechen. W. 

Heute neuer Roman: 

fen nicht mehr gewachsen. Sicher ist, daß 
Offenthal das Spiel in Groß-Zlmmem nicht 
in guter Erinnerung behalten wird, wenn es 
auch keine große Bedeutung für den Tabel- 
lenstand hatte. 

A-Klasse Dieburg: 
Groß-Bleebrau — Mosbach 
Relnhelm — Klein-Zimmern 
Groß-Zlmmem —Offenthal 
Überau — TSV Lengfeld 
SV Mü. 102:26 45:7 Schaafh. 

0:0 
3:0 
3:1 
2:3 

48:59 25:31 
G.-Umst. 55:25 40:16 Dreieich. 54:67 23:33 
Offenthal 82:54 34:22 G.-Zlmm. 33:44 22:28 

G.-Bieb. 
Mosbach 
Überau 

81:51 31:25 FSV Mü. 55:75 20:32 
64:42 30:24 K.-Zimm. 31:61 17:37 
57:52 30:24 Kleestadt 32:85 13:41 

Woogswiese auf Grund des von der TSG 
Darmstadt gewonnenen Protestes nochmals 
zum Austrag kam, unterlagen die Egels- 
bacher nach mangelhaften Leistungen mit 4:1 
Toren und mußten somit erstmals seit län- 
gerer Zelt wieder einmal geschlagen das 
Feld räumen. Die Darmstädter erwiesen sich 
gleich nach dem Anstoß als die klar über- 
legene Mannschaft. In der Elf war kaum ein 
schwacher Punkt zu finden. Anders dagegen 
die Egelsbacher, die durch das Fehlen von 
Stopper Anthes, Gg. I. eine Mannschaftsum- 
stellung vornehmen mußten und der sonst       _.    
so gewissenhafte Gaußmann, W., der diesen ' Rginhejfn 57:33 3i;23 Götzenh. 48:62 21:35 
Platz versah, einen rabenschwarzen Tag , -     
hatte. Unter diesen Umständen litt das ge- 1 
samte Mannschafts.spiel. So Ist es auch nicht j 
verwunderlich, daß die Darmstädter, die j 
durch ihr flüssiges Kombinationsspiel beson- , 
ders in der ersten Spielhälfte überragten und 1 
mit stürmischen Angriffen die Egelsliacher i 
Abwehrreihe einfach überrannten, bereits bis | 
zum Seitenwechsel mit 3:0 in Fühmng lagen. 
Dagegen hatten die Einhelmischen in diesen 
ersten 45 Minuten nur wenig planvoll vorge- 
tragene Gegenangriffe aufzuweisen und mit 
seinen Schüssen hatte der Sturm reichliches 
Pech, so daß der ersehnte Erfolg bis zur 
Pause ausblieb. 

Nach dem Wiederanpfiff kam etwas mehr 
Leben in das Egelsbacher Spiel. Der Ball lief 
von der Verteidigung über die Läuferreihe 
zum Sturm, aber hier hatte man zunächst 
großes Schußpech. Drei- bis viermal wurde 
das Leder an die Querlatte geknallt oder aber 
verfehlte aus guter Schußposition knapp das 
Zielt Erst in der 58. Minute erzielte linker 
Läufer Thomin nach mehreren Torschüssen 
im Nachschuß den ersten Gegentreffer. Mit 
dieser Torverkürzung gewann das Spiel der 
Einheimischen mehr und mehr an Farbe, 
aber noch so gut gemeinte Aufbauarbeit des 
Egelsbacher rechten Läufer Gaußmann, G., 
der als bester Spielsr der Elf anzusehen 

TV Langen Im Geräteturnen siegreich 
TV Neu-Isenburg begeistert 

Im Gerätewettkampf der TV-Schüler gegen 
die Schüler des TV 1861 Neu-Isenburg ge- 
wannen die TV-ler überlegen mit 663:581 
Punkten. Wie schon in der Vorschau er- 
wähnt, konnte man schöne Leistungen be- 
wundem. So zeigten die jungen TV-ler beim 
Bodenturnen Salto, Kopfkippen, Nacken- 
kippe, Handstandüberschläge, am Barren 
u. a. Handstand abhocken, am Reck u. a. 
Laufkippen, Fallkippcn in schöner Ausfüh- 
rung. Der Vorsitzende des TV Neu-Isenburg, 
Herr Knoch, war begeistert von diesen Lei- 
stungen und wünscht, daß recht bald der 
Rückkampf in Neu-Isenburg zum Austrag 
kommt. 

Die ersten 8 Plätze wurden alle von den 
TV-lern belegt. Nachstehend die Rangfolge 
der Langener: 1. Hanspeter Sehring 74 P.; 
2. Ewald Scholz 70 P.; 3. Erhard Fink 69,5 P.; 
4. Günther Vetter 68 P.; 5. Hch. Sallwey 
65,5 P.; 6. Rudolf Daum 65 P.; 7. Helmut 
Beckmann 64 P.; 8. Erich Schäfer 63,5 P.; 
8. Relnhold Klein 63,5 P.; 12. Heinz Wemer 

ROMAN EINIS VERSCHOLLENEN 
VON PAUL VAN oea HURK 

Ein ungeklärter Mordfall gibt den Hinter- 
grund für das atemberaubende Gesdiehen 
in unserem Roman. Drei Männer bestimmen 
für Jahre das Sdiicksal von Irene Kallenberg. 
Dr. med. Martin Sandkaut, der Mann, den sie 
ll^t, Rochus Hochhausler. ein Hochstapler, 
und Dr. Hans Feisink, der Mann, der sie liebt. 
Diese ergreifende Liebesgeschichte webt ihre 
Fäden durdi die Kriminalhandlung. Die trotz 
aller Spannung doch humorgewürzte Darstel- 
lung packt den Leser von der ersten bis zur 
letzten Seite. 

(ßö^enbafn 
g Der 1. Mai im Zeichen der SPD. Die Aus- 

gestaltung der diesjährigen Maifeier hatte 
der Ortsverein der Sozialdemokratischen 
Partei übernommen. Unter dem Vorantritt 
des Spielmannszuges der Freiwilligen Feuer- 
wehr führte er am Nachmittag die Schul- 
kinder zum Sportplatz. Dort entwickelte sich 
unter der Leitung zahlreicher Helfer ein 
guter Sportbetrieb. Am Abend fanden sich 
zahlreiche Ortsbewohner in der Turnhalle 
ein. Sie wohnten zunächst einer Jubllaren- 
ehrung bei, die von dem inzwischen zum 
neuen Bundestagsabgeordneten nominierten 

Die Schwalben sind da! 
über Nacht, getragen vom Hauch des Früh- 

lings, haben die Schwalben ihren Einzug ge- 
halten. Wie unbekümmert froh Ist ihre Bahn 
durch den duftenden Atem des Frühlings! 
Glückverheißende Schwalbe, sei willkommen! 

Sehnenden Blickes folgen wir den Lenzes- 
boten, wie sie im glückseligen Rhythmus 
Ihres beschwingten Körpers durch die Lüfte 
gleiten. Aber, ich weiß es wohl, daß es auch 
Augen gibt, die nichts von dem Frühlings- 
glück sehen, das die Segler der Lüfte uns 
künden. Das sind jene Armen, die ihre Seele 
Im Schlepptau täglicher Hast abhetzen und 
sich keine Atempause gönnen. Sie wissen es 
kaum, daß die Schwalben wieder da sind und 
das Evangelium des Lenzes verkünden, das 
sich mit Märchengewalt um alte Mauem, um 
verträumte Häuser und Hänge spinnt und 
selig glutende Lieder weckt. Wie segnend 
streicht der Schwalbenflug über Feld, Aue 
und Blütenwege und über die Kronen des Im 
duftigen Lichtgrün schwelgenden Waldes. 
Ist es nicht, als ob unter diesem Segen lang- 
sam alles zum jauchzenden Leben erwachte, 
als ob die Seelen der Menschen von neuem 
erblühten, und das, was wir Heimat nennen, 
einen neuen schöneren Klang bekäme? 

Der Sommer wird kommen und Menschen- 
schicksale reifen der Erfüllung entgegen. 
Menschenwege werden kreuzend sich segnen. 
Die Schwalben brachten das Glück. — Aber 
wenn die bunten Blätter wieder von den 
Bäumen fallen, werden uns die Schwalben 
wieder entgleiten Im herben Hauch des ver- 
gehenden Sommers. 

Doch heute wollen wir uns freuen, daß sie 
da sind, denn Schwalben wollen immer nur 
das Glück. 

Wie erhalten wir schönen Rasen? 
Alle im Frühjahr gepflanzten Nadelhölzer 

wässern wir reichlich; bei trockenem Wetter 
müssen wir sie in den ersten Wochen häufig 
spritzen. Jetzt ist es auch die beste Zeit für 
die Aussaat von Rasen. Vorher muß das 
Land gelockert und mit Dung oder Kompost- 
erde vorbereitet sein. Die Aussaat beginnt 
Ende April oder Anfang Mai f50 g auf 1 qm). 
Nach der Aussaat des Rasens kommen die 
dünnen, grünen Spitzen etwa nach 2 bis 3 
Wochen hervor. Jetzt darf nicht der rechte 
Zeitpunkt des Schneidens versäumt werden. 
Geschieht es zu früh, so werden die jungen 
Pflänzchen losgerissen; geschieht es zu spät, 
so verlieren die Graspflanzen die Neigung, 
sich auszubreiten; wir erhalten zu lange 
Halme. Die ersten drei Schnitte nach der 
Aussaat müssen mit der Sense oder mit der 
Sichel durchgeführt werden, wenn die Halme 
5 bis 6 cm lang sind. Auch später dürfen wir 
den Rasen nicht länger warten lassen, sonst 
werden die Halme nicht von der Mäh- 
maschine erfaßt. Wer einen guten Teppich 
wünscht, muß alle 10 bis 14 Tage das Grag 
schneiden, das sofort abgeharkt und mit 
einem Besen abgefegt wird. Dann muß die 
Walze darübergehen, oder der Rasen ist mit 
Tretbrettem wieder festzutreten, damit sich 
die Pflanzen aufs neue bestocken. Vergessen 
wir nicht, die Kanten gut abzustechen und 
hier da.s Gras mit einer Rasenschere- sauber 
zu schneiden! 

>0fFcntbal 
o Wir gratulieren. Am Sonntag feierte 

Herr Philipp Bitsch I., Bahnhöfstraße 28, 
seinen 73. Geburtstag. Wir beglückwünschen 
ihn dazu auf das herzlichste und wünschen Parteigeschäftsführer Banse-Offenbach vor- 

genommen wurde. Mit Urkunden für mehr ihm ein gesundes neues Lebensjahr, 
als 40jährige Zugehörigkeit zur SPD wurden i 
ausgezeichnet Friedrich Müller und Georg ! 
Kohl 13. Dazu kamen folgende „silberne" Ju- 
bilare: Wilhelm Müller, Eberhard Beckmann, 
Wilhelm Weber, Michael Lenhardt, Leo 
Steinmetz, Philipp Schäfer, Adam Erdmann 

(Erzbaufen 
ez Der 1. Mal In Erzhausen. Nach dem 

Wecken des Spielmannszuges der Sportver- 
einigung hatte der Gewerkschaftsbund durch Der ebenfalls seit 25 Jahren dem Ortsverein , Lautsprecherwagen zu den Veranstaltungen 

•, führte zu kelneriel Erfolg mehr und 60 P.; 18. Reinhard Wemer 53 Punkte. 
selbst einige Gewaltstrafstöße von Mittel- 
stürmer Anthes abgefeuert und die knapp 
am Pfosten vorbeistrichen, brachten keine 
Wendung mehr. In der Folgezelt erzielten 
die Darmstädter .durch einen Elfmeterstraf- 
stoß den vierten Treffer und besiegelten so- 
mit die endgültige Egelsbacher Niederlage. 
Den Sieg jedoch erkannte die Egelsbacher 
Elf nach dem Schlußpfiff der besser spielen- 
den Mannschaft der TSG Darmstadt neidlos 
an. Egelsbach spielte mit: Köhler: Gemandt, 
Rückert; Gaußmann, G., Gaußmann, W., 
Thomin; Anthes, Gg. II., Rühl, Anthes, Ph., 
Jungermann, Krämer. 

Egelsbacher AH schlägt Groß-Gerau 
hoch mit 7:1 'Toren 

Beide Mannschaften stellten sich am 
Sonntagvormittag auf dem Brühlwlesen- 
Sportplatz zum fälligen Freundschaftsrück- 
spiel. Während die Gästeelf komplett antrat, 
mußten die Egelsbacher für Knöß, Ph. und 
Siegel ersatzgeschv^ächt antreten. So kam es, 
daß Groß-Gerau beim Seitenwechsel mit 1:0 
in Führung lag. Doch nach der Pause setzte 
sich das bessere Mannschaftsspiel der Egels- 
bacher immer meh,r durch und In gleich- 
mäßigen Abständen erzielte die gut kombi- 
nierende und schußfreudige Sturmreihe noch 
sieben herrliche Tore, so daß das Vorspiel- 
ergebnis noch um drei weitere Tore über- 
boten wurde. Egelsbach trat an mit: Schuch; 
Anthes, B., Schlapp, Fr.; Vollhardt, A., Volz, 
Fr., Fischer; Seidel, Haller, Anthes, Heinr., 
Schäfer, Becker. 
1. FC Langen AH — BSC Frankfurt AH 3:1 

Die Langener Senioren konnten auch im 
Rückspiel in Langen ihren Sieg wiederholen, 
doch fiel er zahlenmäßig knapper aus, als 
im Vorspiel (5:0). Die Mannschaft leidet un- 
ter den dauernden Umstellungen, die durch 
den fortwährenden Ausfall verschiedener 
Spieler notwendig werden. Langen war wäh 

14 Läuferinnen und 14 Läufer des TV 

angehörende Christoph Erdmann konnte der 
Feier wegen Erkrankung nicht beiwohnen. 
Die ehrenden Ausfühmngen Banses klangen 
aus mit der Mahnung: „Was die Alten vor- 
lebten, mögen die Jungen beherzigen". Für 

beteiligten sich am Stadtstaffellauf in Darm- | die Jubilare dankte der weit über die Gren- 
stadt. In der männlichen Jugendklasse wurde | zen Götzenhains hinaus bekannte Intendant 
der 5. Platz belegt. In der Frauen- und 

i weiblichen Jugendklasse stellte der TV 
I eine reine B-Jugendmannschaft und kam 

so nur auf den 6. Platz. Alle Teilnehmer 

des Frankfurter Rundfunks, Eberhard Beck- 
mann, und betonte, daß die SPD-Mitglieder 
allezeit in Treue zueinander gestanden hätten. 
Mit dem Chor „Auf Ihr Brüder", wuchtig und 

waren mit dem Rad nach Darmstadt gefah- stimmrein vorgetrager; vom Männerchor der 
ren und anschließend an den Lauf ging es sG, schloß die Feier. — Im Anschluß daran 
ins Bad und durch den Messeler Park heim 
wärts. So wurden noch bei herrlichem Wet- 
ter einige fröhliche Stunden miteinander 
verlebt. 

TISCHTENNIS 
TSC Pfungstadt I — TTC Langen I 9:6 
TTC Langen II — Tgd. Sprendlingen II 9:7 

Am vergangenen Donnerstagabend traten 
die Sprendlinger in Langen bedauerlicher 
Weise nur mit ihrer 2. Mannschaft an, die 
gegen die einheimische Vertretung nach har- 
tem Kampf eine knappe Niederlage hinneh- 
men mußte. 

Am Tage darauf war die Langener Be- 
zirksklassenmannschaft bei dem starken 
Gruppenligisten TSV Pfungstadt zu Gast. 
Die Langener boten wiederum trotz ihrer 
Niederlage eine gute Leistung. Vor allem die 
beiden Spitzenspieler Meyer und Sehrlng 
glänzten durch Siege über den bekannten 
A-Klassenspleler Seling, während die Gäste 
an den letzten drei Brettern nur durch den 
jungen Arzt einen Punkt holen konnten, 
wobei allerdings zu berücksichtigen ist, daß 
der TTCL mit Schank ein Unentschieden 
unter Umständen hätte erreichen können. 

konnte der Vorsitzende des Ortsvereins, 
Geisler, die Bühne frei geben für Karl Weln- 
relch, Frankfurt, dar mit seinem Ensemble 
und dem Schrammelquartett Gangerl einen 
abwechslungsreichen und sehr beifällig auf- 
genommenen „Bunten Abend" abwickelte. 
Erst nach Mittemacht begann der Maltanz 
und sorgte für den beschwingten Ausklang 
des Tages. 

g Wir gratulieren herzlich Herm Andreas 
Denk, Wallstraße 15, zu seinem 74. Geburts- 
tag, den er morgen begehen kann und wün- 
schen ihm alles Gute. 

TTCL-Vorschau 
Bereits übermorgen, Donnerstagabend (20 

Uhr, Ludwig-Erk-Schule) findet das Rück- 
spiel der Langener Bezirksklassenmannschaft 
gegen den Gruppenligisten TSV Pfungstadt 
statt, das in jeder Beziehung für die ein- 

    ^ heimischen Anhänger des TT-Sportes eine 
rend des ganzen Spieles tonangebend und Delikatesse werden dürfte. Bisher hat die 
hätte höher gewinnen müssen. Zahlreiches j Langener Mannschaft auf dem glatten Boden 
Pech verhinderte eine zahlenmäßige Aus- 1 des Gymnastiksaals noch jedes Spie! gewon- 
beute. Die Frankfurter kamen durch einen ; nen, man darf daher auf den Ausgang die.ses i  ^ 
Torwartfehler zu Ihrem Gegentreffer. I Freundschaftsspieles besonders gespannt sein. Fach-Drog. M. ENSTE, Lutherpl.u.Bahnstr. III 

I 

HliüS 

das bewöbriOdf^cuni 
iH e/i'r w/m Situm{v{f(niciur/ 

\Jrliällliclt in Apolheken und Drogerien j 

des 1. Mai eingeladen. Vormittags 9.30 Uhr 
sprach Gewerkschaftler Anthes, Arheilgen, 
in einer von musikalischen Darbietungen und 
von Chören der Gesangsabtellung Germania- 
Eintracht umrahmten Feierstunde im „Erz- 
häuser Hof". Nachmittags 13.30 Uhr bewegte 
sich dann unter Vorantritt des Spielmanns- 
zuges ein Maizug nach der Klippsteinsruhe, 
wo für Erfrischungen, Essen und Trinken 
bestens gesorgt war. Leider standen die Sitz- 
gelegenhelten nicht In dem Maße zur Verfü- 
gung, wie es bei dem idealen Maiwetter er- 
forderlich gewesen wäre. So dehnten viele 
ihren Maiausflug noch aus bis zur Bayers- 
eich, von wo ein reger Pendelverkehr nach 
der Klippsteinsruhe anhielt. Hier herrschte 
munteres Leben, besonders für die Kinder 
war gut gesorgt und bei Chören der Ger- 
mania Eintracht und den Klängen des Spiel- 
mansszuges blieb man lange gemütlich zu- 
sammen. Den 1. Mal beschloß ein Maitanz 
im „Erzhäuser Hof". 

ez Gemeinderatssitzung am Donnerstag. 
Am Donnerstag, dem 7. Mai, 20.30 Uhr, hält 
der Gemeinderat eine öffentliche Sitzung mit 
folgender Tagesordnung ab: 1. Übemahme 
der Kosten für die Zementrohre für den Ka- 
nal Waldstraße nach dem Kanal Juxplatz 
(60 m); 2. Neubesetzung des Ortsgerichts ab 
1. 7. 1953 Wahl des Ortsgericl" tsvorstehers, 
zweier Ortsgerichtsschöffen, 4 Ortsgerichts- 
hilfsschöffen, von den Ortsgerichtsmitglie- 
dern und 2 Schätzungsmitgliedem; 3. Antrag 
des Rotel. Kreuzes, Ortsgruppe Erzhausen, 
auf Erlaß der Vergnügungssteuer; 4. Antrag 
von Förster Klippstein, Bayerseich, auf Son- 
dergenehmigung zur Erstellung eines Wohn- 
hauses in der Nähe seiner Dienstwohnung in 
der Gemarkung Erzhausen; 5. Benennung 
eines stellvertretenden Rohrmeisters (Josef 
Pülicher); 6. Mitteilungen. 

ez Vom Wagen geschleift wurdö der 77- 
jährige Ludwig Trautmann, Rheinstraße, als 
er sein Kuhfuhrwerk beladen wollte. Dabei 
ging plötzlich die Kuh durch. Er kam zu Fall 
und wurde, auf dem Boden liegend, die 
Zügel fest In den Händen, ein Stück fortge- 
schleift. Glücklicherweise setzte eine Mauer 
der Fahrt ein zeitiges Ende, so daß der 77- 
Jährige mit Platzwunden am Kopf davonkam. 
Die besten Wünsche zur baldigen Wieder- 
genesung. 



OWK Ortsgr. Langen 
Mitlwoch, 6. Mai 1983, 
20.30 Uhr Besprechuni; 
bei Herrn Köbler. 
Sonntag, 10. Mal 1953, 

5. Pflichtwanderung 
mit [ugendgruppe 

Erfelden - Altrheln - 
Slockstadt. Fahrpreis 
DM 2.50. Abfahrt ab 
Longen U.iO Uhr. An- 
meldung bis freltag, 
8. 8. 53, 19 Uhr bei 
Herrn Köbler. Gäste 
willkommen 

Frisch auf 
Motor-Sport-Club 

(ADACi 
Jugendgruppe 

Freitag, den 8 5. 53, 
18 30 Uhr 

Uebungsabend 
bei Aulo-Görlch,Rhein- 
s»raße. 
Freitag, 8. 8., 20.30 Uhr 
Mitglied - Versammig. 

S^n- Mi 

f Schaft 1945 t. V. 
Hngia 

Leichtathletik- 
abteilung 
Heute ab 19 Uhr Tr^d- 
ning in der Wallschule. 
Ski-Gilde 
Donnerstag, 7. 5. 53, 
20.30 Uhr, Zusammen- 
kunft im Clublokal 
„Weingold". 

Surnvetefn 
1862 (e. <0. 

HandbailabtellonK 
Heute ^>end 21 Uhr 
SpielannchnBsltziuif 
bei Treusch. 
Morgen Mittwoch ab 
18 Uhr 

TRAINING 
für Jugend und Aktive 
TV." Platz-Plttlergel. 
Alle Spieler müssen da 
selnl 
TurnabteilanK 
Heute Dieoitag, um 
20 80 Uhr 

TwnausciHiB-Sitzung 
Im >Treppchen<, Bach 
gafse 
I^icbtathletikablellg. 
Training morgen Mltt 
woch wie üblich. 
LelchtathletinneD am 
Sonntag unter Leitung 
von Sportlehrerin Ruth 
Engelbard, Leichtath- 
leten am Sonntag un- 
ter Leitung von Sport- 
lehrer S Schellenberg 
Franicfurt-M. 

Dringend! 
Morgen, Mittwoch, 
20 Uhr, trifft sich die 
1. Mannschaft mit Er- 
satzspielern i. d. Gast- 
stätte „Zum Bahnhof" 
(Ertei). Um vollzäh- 
liges Erscheinen wird 
gebeten. 
Betr.: Festausschuß 
Morgen, Mittwoch, 
20.30 Uhr, wichtige 
Sitzung im „Frank- 
furter Hof". Wegen 
außerordentl. Wichtig 
keit bitten wir um 
vollzähl. Erscheinen. 

12 VOLKSWAGEN 
DM 2 290.— 
sowie: 
Opel-Olympia 
Mercedes 170 V 
Taunus-de Luxe 
Taunus-Spezial 
Adler-Junior 
BMW Lim. 1,5 Ltr. 
Wanderer Cabrio 
Mercedes 220 
Ford-Vedette 2,2 Ltr 
NSU-Kettenkrad 
Krupp - 3seit.-Kipp. 
10,7 to.-Büss.- 
Sattelschl. 
Taunus-Kasten 
Bdssing-Kofferkast 

5 to 
Anzahlg. DM 590.— 
Rest Finanz. 
Soimtags Besich- 

tigung 
F<NtD-AUrO-HA6E 
Frankfurt/M., 
Schmittstrai}e 47 
Tel. 35944 

Korbbinderwogefl 
mit Matratze f. 20.— 
Mkdcheiuchuhe, 

Gr. 27—32 billig zu 
verkauf. Rheinstr. 3 

Amtliche Bekannimachungfcn 

Die Säuglingsberatungsstunde für den Monat 
Mai ist am Mittwoch, dem 6. 5. 1953, 14 Uhr 
im städt. Kindergarten, FlachsbachstraBe. 

Lungenberatung ist am Freitag, dem 8. 5 
1953, 14 Uhr, im Kreiskrankenhaus Langen. 
Langen, den 4. Mai 1953 

Der Magistrat: gez. Umbach, Bürgermeister 

Stadt-Bflcherei, Heegwag 
Bfleber-Aaicabei 

»Sorgen Mlttwochnachm. 2.80—4.30 Uhi 

Vertreter(lnnen) 
fflr Reklame, Kinoreklame usw. gegen 
Höcbatproviilon sofort gesucht. Offerte 
unter Nr. 402 an die Geschaftostelle. 

Einige tüchtige, unabhängige 

Verkäuferinnen 
für die diesjährige Saison, sofort gesucht 

Rettig, BabnstraBe 87 MmblQhalle) 

Bettfedern,lnletts,Matratzen 
Federn ab 3 80 In großer Auswahl. Beste 
Qjalltflt, alles sehr preisgünstig, aus- 
steuerb., Kinder-ErgBozunftsb. (la mod. 
Reinig.) Anf- u.Neuarbeltiing Ibrer 
stepp- und Dannendeoken. Sehr 
schön, schnell, nicht teuer, Garantie. 

B«tt«n-Buttkus, l-<ansen 
Birkenstraße 82 (S Min. v. Tennisplatz, 
BahnitraBe, Etnfahrtsignal Facherfah- 
rung seit Jahrzehnten, Zahlungserlelcbt 

Talafen 112 
Dienstag - Donnerttag 

20 30 Uhr 
Der spannende Detektiv-Film 

Polizei-Revier 21 

Detektiv wurde zum Mörder . . . 
an seinem eigenen Olückl 

Ortswrbaiid der HtlmaWenrIebtnen Langen 

Alle Helm tvertriebenen Mütter sind 
am 10. Mai 1983 um 16 Uhr zur 

im ^Frankfurter Hof« herzlichst ein- 
geladen. Für ein reichhaltiges Programm 
ist gesorgt Geboten wird KaSee u. Kuchen 

Der Vorstand. 

[Vom Hersteller zum Verbraucher iB 

Donnerstag, den 7. Mal, von 9-18 Uhr 
*uf vielseitigen Wunscii in 
Langsn 
Gasthaus „Zum Weinberg", Rhein- 
Btrasse, der 

bekannte Hosen- und 

Sakko-Verkauf 
vom Hersteller zum Verbraucherl 

Gab&rdlne-Hosen für Damen, Herren und 
Kinder, in allen Farben. 

Ski- und Kellhosen Ittr Damen, Herren u. 
Kinder. 

Knickerbocker, Trenkercord, in allen Färb. 
Manchester-Rnndbundhosen DM 22.- 
Manchester-Arbeltshosen DM 18.- 

GroRw Auswahl in kurzen 
Kinderhosen ab DM 3 - 
Weghosen, in verschiedenen Farben und 

Qualitäten. 
Wippcordhosen, Zwirnhosen, Reitcord- 

bosen, Breeches- und Stiefelhosen 
nach Ihren Massen, ohne Preisautschlag 

Sport-Sakkos 
Grosses preiswertes Angebot in modischen 

Damenröcken (Rock in der Tasche) 
Faltenröcke, Wickelröcke, in allen Preis- 

lagen und Farben auch nach Ihren Marsen 
ohne Preisanfschlag. 

Kommen auchSie und überzeugen Sie sich 
es wird nicht nur Ihr Vorteil, sondern auch 
Ihre Freude sein! 

PAUL CZECH 
Spezlal-Hosenlabrlk, Heusenstamm 
bei OfFenbach a. M. 

Leder-Seppl-Hosen 
der Fa, Böhme, Odenbach a. M., 

in allen Preislagen. 

Klavier- 

slimmen 
BREIDERT, 
Helnrlchstr. 28 

Bit Donnerstag 
VE R LA N G E RT 

Das erfolgreiche deutsche Lutt>piri 

Die Jungesellen-Falle 
.Ich möchl' so gern Dein Heriklopfen hOren" 
OSKAR SIMA, MARIA ANDBRGAST, 

RUDOLF PLATTE, RUDOLF CARL 

^Mtut HjO.. Oit 
Karl-Marx-StraSe 8 (gegenüber d. Bhf.) 

Habe wieder Sprechstunde 
taglich von 9-11 Uhr und 18-19 Uhr, 
auSer Uittwoch- u. Samstagnachmittag 

Von dttr Ralss zurück 

'Du. '3^)uuike, Au/ftnoMt. 

Kaffsc-Fahrl 
am Sonntag, den 10. Mai 1983 
zur Paradeismühle bei Klingen- 
berg, durch den Spessart über 
Mespelbrunn Fahrpreis DM 4.- 
Abtahrt Bahnhof 12 20, Luther- 
platz 12.30. 
Vorvertcauf ab sofort bei 

Omnibusbatrieb Bttcker 
Leukertsweg 43 - Telefon 778 

—• DrQg«ri«n., 
Faoh-Drog. M. ENSTE, Lutherpl. u. Bahnstr. III 
R. Hochheimer, LSwen-Drogerie, Bahnstr. 31 

Drogerle Beck & Steingoetter Nachf. 

Kartoffeln 
zu verkaufen. 

Langestraße 1 

Kleiner Hund 
(Fox-Schnauzer) schön 
gezeichnet kostenlos 
abzugeben. 

HflgelstraBe'4 

Acker 
auf der Herch zu ver- 
kaufen oder zu ver- 
pachten, zu ertragen 

bei Frau Fischer Ww. 
Fahrgasse IB 

Famlliendrucksachen 
prelstoert und schnell 

Druckerei der LZ 

3 P. Mfidchenschuhe 
Gr. 38-36, je DM 8.- zu 
verkaufen. 

Gartepstraße 46 pat. 
3 Morgen 

OA Acker, % Wiesen) 
zu pachten oder zu 
kaufen gesucht. Off. 
u. Nr. 401 a. d. Gesch. 

Wohnungi-Tauach I 
Biete 

2-ZiMtr-Aufbaiwoluig. 
mit Bad in Ffm.iMlete 
48.- DM. Suche 
34*ZlfflmerwolinBng 
mit Bad in Langen oder 
Umgebung. 
Offerten unter Nr. 403 
an die Geschäftsstelle 

Wohnungs-Tauich! 
Suche in i angen 
2 Zimmer mit KOche 
und allem Zubehör in 
guter Lage. 
Biete schöne sonnige 
2 Zimmer und groBe 

KOche 
in Frm.-Höchst, nlte 
Bahnhof. Nfiheres 
Langen, Dorotheenstr. 8 

Gut mfibl. Zimmer 
Bahnhofin, beschlag- 
nahmefrei,iilietvoraus- 
Zahlung zu vermieten. 
Offerten unter Nr 404 
an die Geschäftsstelle 

Möbliertes oder 
leeres Zimmer 

von Herrn gesucht. 
Offerten unter Nr. 408 
an die Geschäftsstelle 

Möbliertes Zimmer 
•n berufstätigen Herrn 
zu vermieten. 
Offerten unter Nr. 406 
an die Geschlftsstelle 

Wohnunga-Tausch! 
Dieburg - Langen 

2x2 Zimmerwohnung 
in Dieburg (Neubau, 
verbilligt) mit Zubehör 
gegen gleiche in Lan- 
gen oder Umgebung 
(Ringtausch) gesucht. 
Interessent, schreiben 
unter Nr. 400 a. d. G. 

Leeres Zimmer 
m. fließendem Wasser 
ab 1. 6. an berufstät. 
Dame zu vermieten. 
Off, u. Nr. 409 a. d. G. 

Baugelfinde 
zu kaufen od. pachten 
gesucht. In Frage 
kommt nur Bahnstr, 
Offerten unter Nr. 407 
an die GescbOftsstelle 

Gorage 
im Linden z. vermieten. 

Wilh.-Burkstraße 18 

W Ein Blutfleck 
auf dem fr liehen Kragen! . Ihre Gattin 
wird sich nicht freuenl - Wäre doch 
nosrERnAUMnv puou zur Hand scwcsen; 
verblfiffend auftrociinend. reizlindcrnd. 
blutstillend und wundhcilend. ist er für 
jeden Selbstrasierer eine Wohltat! Wer 
ihn einmal erprobt hat. mag Ihn nicht 
mehr missen! 

DMtn Sl* «Kh n (lOITERFRAU MtlliSENaEIST 
1^ ■«■cllw»rd»ii «Oll «opl. H>fi, klag.ii, 

Klofterfrau Aktiü-PuDer 
Bestimmt erhUtUch bei Fach-Drog. H. ENSTE, Lntherpl. u. Bahnstr. III 

SUPPtUTSCHt KtASSEN tOTTEKIE 
Ziehung 1 Klasse 12. 13. Mai 1953 Achtellos 3.- DM 
in Langen: Friseur« Christ und Schatar. Mlttelstellen der 

Staat). Lotterie-Einnahme Dr. Henche. 
In Egelsbach: Karl Herfurth. Ernst-Ludwig-Slr. 2, Mlttel- 

stelle der Staatl. Lotlerle-Elnnahme Dr. Henche. 

io«..Einn. BERNHARD '"•""Ä.ÜI'lrÄ 
 Prewiiff Vfsand nach auswlrti 1/4 i*— 

WlllMbflcfctr, Danutadt, Ernst-LudwIg-StraB« 21 

DANKSAGUNG 
Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme sowie für 
Kranz- und Blumenspenden beim Heimgange unseres unver- 
geßlichen Entschlafenen 

Georg Michael Heberlein 

sagen wir unseren aufrichtigen Dank. Besonderen Dank 
Herrn Pfarrer Lauber, den Nachbarn, Bekannten und all 
denen, die ihm die letzte Ehre erwiesen haben. 

In stiller Trauer; 

Familie Fr. Hebeilein 

Langen, Mai 1953 
Blumenstraße JO 

Nach Gottes unerforschlichem Ratschluß ist heute unsere 
liebe Mutter. Schwiegermutter, Oma, Schwester, Schwägerin 
und Tante 

Frau Berta Helfmann 
geb. Breidert 

im Alter von 77 Jahren für immer von uns gegangen. 

In tiefem Leid: 

Heinz Helimann, (z. Zt. Sarlyar, TOrkel) 
u Fiau Anni, geb. Keiler u. Sohn Heist 
Kail Moile u. Fiau Maigarele 

geb. Helfmaim 
Langen, 3. Mai 1953 
Bahnstraße 55 

Die Beerdigung findet in aller Stille statt. 
Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen. 

Frau oder Mfidchen 
für einige Stunden vor- 
mittags gesucht. 
Offerten unter Nr. 399 
an die GeschBftMtelie 

Korb-Kinderwogen 
J m. Matratze, gut erh. 
|zu verkaufen. 

Odenwaldstr. 2 

I Gebrauchtes, filteres 
Schlafzimmer 

I komplett, zu verkauf. 
Egelsbach, 
Schilleretraße 16 

KOchenbQfett 
jsebr gut erhalten, 1.20, 
zu verkaufen. Anzu- 

I sehen ab heute Diens- 
tast nach 19 Uhr. 
Walter-Rletlg-Str. 42 
 a. Stock Mitte 

I Frischmelkend. Ziege 
|cu verkaufen. 

Gabelsiiergr Str. 28 
2 ZIegenbfickchen 

zum Schlachten zu ver- 
I kaufen. 

WolftgartenatraSe 4. 

Gfinsekuken 
achöner Schlag, zu 
verkaufen.Können 
auch achrlftllch 
bestellt werden. 

Hemichel, Mörfelden 
Zweite Querstrafie 
unt. Wasserturm 

Für die überaus zahlelchen Beweise herzlicher Anteilnahme 
sowie für die vielen Kranz- und Blumenspenden bei dem 
Heimgang meines lieben Gatten, unseres guten Vaters, 
Schwiegervaters, Bruders, Schwagers und Onkels 

Herrn Peter Josef Britten 
sagen wir hiermit allen unseren Innigsten Dank. Insbesondere 
danken wir Herrn Pfarrer Kratz lUr seine trostreichen Worte, 
dem Haus- und Grundbesitzerverein und dem Bund der 
Kriegsbeschädigten für die ehrenden Nachrufe sowie aUen, 
die unserem lieben Entscblalenan die letzte Ehre erwiesen 
haben. 

In tieler Trauer: 
Johanna Brillen und Kinfl^r 

Langen, MarlenstraOe 12, den 3. Mai 1953. 

Verforen 
|am Donneratag, ein 
goldenes Armband von 
Lotharplats - August - 
BebelatraQe-Fahrgaase 
Rheinstr. Aber Luther- 
plats-BahnatraSe nach 
Schnaingartenatr. Geg. 
gute Belohnung al»u- 
geben. 

Schnaingartenatr. 18 

Pferdedocke 
im Leukertaweg ver- 
loren. Abzugeben geg. 
Belohnung. 

W. Metzger, Fahrg. 6 

LelterwageR (Kosten) 
gut erhalten, zu ver- 
kaufen. Nachfragen b 
O. HUd, Florian-Geyer- 

StraSe 16 (Siedlung) 

iän^cncr^dtunffP 
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Der Wahlkampf beginnt 
Mit den Maifeiern hat der Wahlkampf be- 

gonnen. Bis in die Wahlkreise hinein sind die 
Vorbereitungen schon so weit gediehen, daß 
die ersten Bundestagskandidaten bereits be- 
nannt worden sind. Zu den alten und ver- 
dienten Politikern kommen auf dem Bereich 
der Kreis- und Landesebene neue und teil- 
weise auch jüngere Parlamentarier hinzu. 

Jede Wahl kostet Geld. Schon wirft man 
sich gegenseitig die Höhe der Mittel vor, die 
für den Wahlkampf zur Verfügung stünden. 
Recht zuversichtlich hat sich der SPD-Vor- 
sitzende Erich Ollenhauer ausgesprochen. 
Seine Partei gehe mit Optimismus in den 
Wahlkampf, obwohl die SPD den Spenden 
der Industrie an die bürgerlichen Parteien 
keine entsprechende materielle Kraft ent- 
gegenstellen könnte. Der Bundeskanzler trat 
auf einer Besprechung in Bonn dafür ein, daß 
die Regierungsparteien den Kampf gemein- 
sam und „in geschlossener Front" führen. 
Dr. Adenauer gab gleichzeitig zu verstehen, 
daß er grundsätzlich gegen jede Bildung 
einer großen Koalition nach den Wahlen sei. 
Nach seiner Auffassung müsse stets eine 
demokratische Opposition vorhanden sein. 

Norwegen kennt keine Rache 
Der Besuch des norwegischen Außenmini- 

sters Halvard Lange in Bonn bedeutet sicher- 
lich, daß die Beziehungen zwischen Norwegen 
und Westdeutschland normalisiert werden 
sollen. Selbstverständlich hat man in Nor- 
wegen noch nicht vergessen, was das Hitler- 
Deutschland ihm angetan hat. Der nor- 
wegische Außenminister aber betonte dem 
Bundespräsidenten und dem Bundeskanzler 
gegenüber, daß man sich von einer derartigen 
Stellungnahme freimachen müsse. Das will 
für den norwegischen Minister, der einst von 
den Deutschen in das Konzentrationslager 
Sa'Asenhausen gebracht worden war, viel 
heißen und beweist, daß er keine persönliche 
Rache kennt. Er hat auch offen erklärt, 
seiner Ansicht nach sei die Aufnahme der 
Bundesrepublik als gleichberechtigter Part- 
ner in die Organisation des Atlantikpaktes 
(NATO) grundsätzlich zu befürworten. Lange 
war auch der Meinung, daß eine Verteidigung 
Europas ohne die Bundesrepublik nicht mög- 
lich sei. Schon aus strategischen Gründen 
müsse Norwegen darauf bedacht sein, an der 
Südgrenze Skandinaviens keinen militärischen 
Hohlraum entstehen zu lassen. Es ist aufge- 
fallen, daß der norwegische Außenminister 
auch eine längere Unterredung mit den Män- 
nern der deutschen Opposition, vor allem mit 
dem SPD-Vorsitzenden Ollenhauer, hatte. 
Offensichtlich zieht Norwegen einen Strich 
unter die Vergangenheit. Wann wird dies 
einmal Frankreich tun? 

Arbeitsplätze 
für Schwerbeschädigte 

Der Bundestag hat einstimmig das Schwer- 
beschädigtengesetz angenommen. Darnach 
haben alle Arbeitgeber, die über wenigstens 
sieben Arbeitsplätze verfügen, mindestens 
einen Schwerbeschädigten zu beschäftigen. 
Unabhängig davon müssen die Bundes-, Län- 
der- und Gemeindebehörden, Anstalten des 
öffentlichen Rechts, Körperschaften und Stif- 
tungen, Banken und Versicherungen und grö- 
ßere Privatbetriebe auf mindestens zehn Pro- 
zent der Arbeitsplätze Schwerbeschädigte be- 
schäftigen. Mit diesem Gesetz ist eine alte 
Forderung der Kriegsbeschädigten in Erfül- 
lung gegangen, die immer wieder darauf hin- 
gewiesen haben, daß sie vom Staat keine Al- 
mosen, sondern das Recht auf einen Arbeits- 
platz beanspruchen. Der Schwerbeschädigte 
wolle keine Rente, sondern die Möglichkeit 
zu arbeiten, um sich als gleichberechtigter 
Partner in das Wirtschaftsleben eingliedern 
zu können. 

15 Prozent Steuersenkung 
Der Bundestag hat außerdem in zweiter 

Lesung die sog. Kleine Steuerreform ohne 
wesentliche Veränderungen verabschiedet. 
Die Steuerreform sieht bekanntlich in erster 
Linie eine Senkung der Einkommensteuer- 
tarife um durchschnittlich 15 Prozent vor. 
Der Versuch des Bundesfinanzministers 
Schäffer, den Bundestag dazu zu bewegen, 
den Regierungsvorschlag für die Haushalts- 
besteuerung anzunehmen, schlug fehl. Der 
Bundestag lehnte vielmehr die gemeinsame 
Besteuerung der Ehegatten ab. Es bleibt also 
bei der bisherigen getrennten Besteuerung. 
Nach der Steuernovelle sollen die Steuerver- 
günstigungen für die Wiederbeschaffung von 
Hausrat und Kleidung für Bombengeschä- 
digte und Flüchtlinge noch bis Ende 1954 ge- 
währt werden. Zuschüsse und Darlehen für 
den Wohnungsbau und den Lastenausgleichs- 
fonds sollen künftig als Betriebsausgaben 
nur noch bis zu 50 Prozent des Gewinns ab- 

gezogen werden können. Ein SPD-Antrag, 
die Freibeträge für den Steuerpflichtigen, 
nicht wie vorgesehen, von 750 auf 800, son- 
dern auf 1500 DM jährlich zu erhöhen, wurde 
gegen die Stimmen der Antragsteller abge- 
lehnt. Die Ausgleichs- und Elternrenten sol- 
len nach der Novelle zum Bundesversorgungs- 
gesetz erhöht werden. Die Erhöhung liegt bei 
den Kriegsopfern und ihren Hinterbliebenen 
zwischen 5 und 10 DM im Monat. Zur Siche- 
rung der Haushaltsführimg soll der Bund in 
den Rechnungsjahren 1953 und 1954 statt 37 
Prozent jetzt 40 Prozent der Einkommen- 
und Körperschaftssteuern von den Ländern 
erhalten. Die Kaffee- und Teetrinkcr werden 
allerdings auf eine Steuersenkung noch einige 
Zeit warten müssen, da der Bundestag ent- 
sprechende Anträge an die Ausschüsse ver- 

I wies. 
I StreikinSchwedcn 

In den schwedischen Städten stehen die 
Hausfrauen Schlange. Nicht aus Hungersnot, 

i sondern aus einer Panikstimmung heraus, 
, weil seit Beginn der Woche die Arbeiter in 
I den schwedischen Schlachthäusern streiken. 

Zum ersten Mal seit langen Jahren ist Schwe- 
den von einem Lohnkarapf betroffen. Die 
einen Streik ungewohnten Hausfrauen lassen 
sich dadurch zu Panikläufen verleiten. Sie \ 
kauften Fleisch und Brot, und vor allem 
Konserven, in so großen Mengen ein, daß 
die Geschäftsleute auf höhere Anordnung zu 
Rationierungen übergingen. In großen Grup- 

pen fuhr man über die Ländergrenze hinweg 
nach Dänemark hinein, um dort einzukaufen, 
was umso leichter war, weil die dänischen 
Behörden die zollfreie Mitnahme von Lebens- 
mittelpaketen im Gewicht von fünf Kilo er- 
laubten. 

Südostasien in Gefahr 
Ganz Südostasien ist heute durch die 

Kämpfe in Korea und Indochina in großer 
Gefahr. Allgemein ist man sich darüber 
einig, daß ein etwaiger Verlust Indochinas 
eine ganze Kettenreaktion durch den Fernen 
Osten und durch Südasien auslöst. Dies hat 
die USA veranlaßt, die Militär- und Wirt- 
schaftshilfe für Indochina und Fonnosa zu 
beschleu.iigen. Die USA wollen 40 Prozent 
der Kosten des augenblicklich von Frankreich 
finanzierten Krieges in Indochina überneh- 
men. Man nennt eine Summe von 400 Millio- 
nen Dollar. Der amerikanische Außenminister 
Dulles hat die Meinung geäußert, wenn es 
gelänge, Formosa militärisch stark und wirt- 
schaftlich gesund zu machen, könnte es eine 
starke Anziehungskraft auf die versklavten 
Völker Asiens ausüben. Inzwischen sind die 
französischen Streitkräfte bei Luang Pra- 
bang, der Hauptstadt von Laos, vollkommen 
isoliert. Man glaubt kaum, daß sich die Stadt 
halten kann. 

Andererseits sind die Waffenstillstandsver- 
handlungen in Korea an einem toten Punkt 
angelangt. 

Erregte Landtagsdebatten 
VerwaltunKsreform 

Nach einer heftigen Debatte verabschie- 
dete der Hessische Landtag in seiner Mitt- 
wochsitzung die beiden Gesetzesvorlagen über 
die Mittelstufe der Verwaltung und über die 
Neuordnung des öffentlichen Banken- und 
Sparkassenwesens in namentlicher Abstim- 
mung. Für das Gesetz stimmte die SPD und 
der BHE, dagegen stimmten die Abgeordne- 
ten der CDIJ und der FDP. Sofort nach der 
Verabschiedung des Gesetzes beantragte die 
FDP beim Hessischen Staatsgerichtshof eine 
einstweilige Verfügung gegen die Gesetze. Die 
CDU kündigte an, beim Staatsgerichtshof 
feststellen zu lassen, ob die Gesetze verfas- 
sungsmäßig seien. 

Das erste Gesetz löst die Beziricsverbände 
Kassel und Wiesbaden auf und überweist 
deren Aufgaben den Regierungspräsidenten. 
Es gründet einen für ganz Hessen zuständi- 
gen Wohlfahrtsverband und übergibt diesem 
den größten Teil des Vermögens der bisheri- 
gen Bezirkskommunalverbände. 

Das zweite Gesetz gründet mit Wirkung 
vom 1. Juni eine „Hessische Landesbank- 
Girozentrale". Sie soll an die Stelle der Nas- 
sauischen Landesbank in Wiesbaden, der 
Landeskreditkasse in Kassel und der Hessi- 
schen Landesbank in Darmstadt treten. 

Haushaltsplan 1953 
verabschiedet 

Die Nachmittagssitzung war der Debatte 
über den kommunalen Finanzausgleich und 
der Verabschiedung des Haushaltsplanes 1953 
gewidmet. Beide fanden die Zustimmung der 
SPD und einiger Abgeordneter des BHE, 
während sich beim Finanzausgleich CDU und 
FDP der Stimme enthielten und beim Haus- 
haltsplan Nein sagten. Der Finanzausgleich 

in Hessen beschlossen 
, sieht eine Verteilung von 140 Millionen DM 

durch den Staat an die Gemeinden vor. Der 
I Haushaltsplan weist in seinem ordentlichen 
' Teil ein Defizit von 40,7 Millionen DM auf. 

CDU zieht aus 
Zu heftigen Protestkundgebungen kam es 

während der Sitzung des Landtages, als der 
hessische Ministerpräsident Zinn erklärte: 
„Das, was sich uns heute als sogenannte 
deutsche Außenpolitik darstellt, ist doch 
nichts anderes, als ein von den Amerikanern 
ausgearbeiteter Entwurf. Die Verhandlungen 
über die Verträge können nur Verhandlun- 
gen über die mögliche Modifizierung der 
amerikanischen Auffassungen sein." Ein Teil 
der CDU-Fraktion verließ nach diesen Wor- 
ten unter Protest den Saal. Nach ihrer Rück- 
kehr gab der Fraktionsführer der FDP, Dr. 
h. c. Schröder, im Namen der beiden Oppo- 
sitionsfraktionen eine gemeinsame Erklärung 
ab, in der es heißt, der hessische Minister- 
präsident habe den für die deutsche Außen- 
politik verantwortlichen Persönlichkeiten 
vorgeworfen, sie seien „Handlanger der ame- 
rikanischen Außenpolitik". Die Fraktionen 
der FDP und CDU müßten diesen beleidigen- 
den Vorwurf auf das entschiedenste zurück- 
weisen. Er widerspreche der Tatsache, daß 
die Verträge das Ergebnis einer freien Ver- 
einbarung seien. Die gemeinsame Erklärung 
schließt mit dem Satz: „Wir bedauern, daß 
der Ministerpräsident eines deutschen Lan- 
des durch seine Äußerungen den Feinden der 
Demokratie ungewollten, aber gefährlichen 
Vorschub geleistet hat." 

Ministerpräsident Zinn erklärte darauf, er 
habe keinen Anlaß, sich zu berichtigen. Die 
gemeinsame Erklärung der Oppositionsfrak- 
tionen sei eine „Unterstellung". 

WIRTSCHAFTLICHE ,^undschau 

Allgemeine L, age: Die Aussichten 
der westdeutschen Wirtschaft werden gegen- 
wärtig wieder wesentlich günstiger beurteilt 
als vor einigen Monaten und man ist der An- 
sicht, daß auch nach einem Abflauen der 
Rüstungskonjunktur in der westlichen Welt 
für die Wirtschaft so viele Aufgaben zur Be- 
seitigung sozialer Notstände übrig bleiben, 
daß die Wirtschaft vollauf beschäftigt ist. 

Arbeitsmarkt: Die erfreuliche Ent- 
v.'irklung der Arbeitsmarktlage widerlegt die 
da und dort aufgetauchten Befürchtungen, 
daß die Wirtschaft sich in einem Zustande 
des Stillstandes oder gar der Rückläufigkeit 
befinde. 

Ausland: In Frankreich zeichnet sich 
immer deutlicher eine neue Inflationswelle 
ab und es hat den Anschein, daß die Abwer- | 
tung des französischen Franken nunmehr un- [ 
ausweichlich geworden ist. I 

Bundesbahn: Die Finanzlage der Bun- i 
desbahn hat sich in den letzten Monaten in , 
besorgniserregender Weine verschlechtert. | 

Finanz Wirtschaft: Die „Kleine ' 
.Steuerreform", die eine durchschnittliche | 
Senkung des Steuertarifs um 15% vorsieht, ! 
wird voraussichtlich nunmehr am 1. Juni in i 
Kraft treten. I 

Industrie; Die westdeutsche Zigaretten- | 
Industrie stellt gegenwärtig ihre Produktion 
auf die verbilligten Zigaretten um, die etwa | 
am 8. Juni auf dem Markt erscheinen sollen. I 

Ostzone; Die Umsätze im Interzonen- 
handel des Bundesgebietes ohne Westberlin 
sind im März auf 18 Millionen Verrechnungs- 
einheiten (im Februar 16 Millionen) gestiegen. 

Verkehrswesen: Die Zula.ssungen 
neuer Kraftfahrzeuge haben in der letzten 
Zeit ungewöhnlich stark zugenommen. 

Der &unte Alliag 
Er muß „Die Glocke" auswendig lernen. 

Der Darmstädter Jugendrichter, Amtsgerichts- 
rat Dr. Holzschuh, „verurteilte" einen Sieb- 
zehnjährigen, der sich wegen Diebstahls zu 
verantworten hatte, dazu, während seines 
Jugendarrestes .Schillers „Glocke" auswendig 
zu lernen. 

Es waren keine „Untertassen". Verschie- 
dentlich wollten in Darmstadt am Maifeiertag 
Personen in 3000 Meter Höhe westlich von 
Darmstadt, dem Rheine zu, „Fliegende Un- 
tertassen" gesehen haben. Von meteorologi- 
scher Seite wurde inzwischen mitgeteilt, daß 
es sich wahrscheinlich um eingeschlossene 
Kaltluftmassen gehandelt habe, die durch die 
Spiegelung der Sonne wie kreisrunde Körper 
ausgesehen hätten. 

Bundespräsident als Pate. Bundespräsident 
Prof. Dr. Heuß hat für das siebte Kind, einen 
Jungen, der Eheleute Heinrich Jakobs in 
Ludwigshafen die Ehrenpatenschaft über- 
nommen. 

Adenauer verhandelt mit Maier. Der Bun- 
deskanzler veranlaßte die CDU-Fraktion der 
Verfassunggebenden Versammlung von Ba- 
den-Württeniberg, ihren Mißbilligungsantrag 
gegen Reinhold Maier zurückzuziehen. Er 
hoffte dadurch gestern zu einer ungestörten 
Aussprache mit dem südwestdeutschcn Mini- 
stcrphisidenton zu kommen. Muier bedauerte 
die Zurückziehung, weil er „viel lieber mit 
einem abgelehnten Mißbilligungsantrag nach 
Bonn gefahren wäre". 

Frankreich lehnt ab. Das französische 
Außenministerium nahm scharf Stellung zum 
neuen deutschen Saar-Memorandum. Es be- 
zwecke die Zulassung prodeutschcr Parteien 
an der Saar. Dies werde jedoch Frankreich 
nicht zulassen. 

Europäische Flüchtiinijshilfe. Im Minister- 
rat des Europarates in Straßburg wurde 
gestern die Frage erörtert, ob ein europäi- 
scher Fliichtlingsbeauftragter zu bestellen sei. 
Es kam jedoch zu Iteinem Beschluß, weil von 
einigen Ländervortretern die Meinung vorge- 
bracht wurde, die europäischen Gelder müß- 
ten für „dringlichere" Zwecke verv/endet 
werden. 

VersammiungsordnunKSgesetz gebilligt. Der 
Bundestag verabschiedete am Mittwoch mit 
174 gegen 130 Stimmen der SPD. KPD und 
einiger Abgeordneter der CDU ein neues Ver- 
sammlungsordnungsgesetz. Es hebt das Uni- 
formverbot auf und soll nach der Meinung 
des Bundesinnenministers Lehr „der Verroh- 
ung der politischen Sitten" mit besonderen 
Schutzmaßnahmen für Versammlungen und 
Aufzüge in der Öffentlichkeit entgegentreten. 

De GauIIes „Sammiiingsbewegung" aufge- 
löst. General de Gaulles löste am Mittwoch 
die von ihm geleitete rechtsradikale" Samm- 
lungsbewegung des französischen Volkes auf 
und gab bekannt, daß er dafür eine mehr 
sozial gerichtete Partei gründen wolle. 

5,8 Milliarden Dollar Auslandshilfe. Präsi- 
dent Eisenhower begründete seine Forderung 
um Bewilligung von 5,8 Milliarden Dollar 
Auslandshilfe vor dem Kongreß mit dem 
Hinweis, die USA könne mit ihren Verteidi- 
gungsmaßnahmen nicht nachlassen, bis sie 
klare, unmißverständliche Beweise echter 
Friedensabsichten der Sowjetunion sehen 
könne. 

Heute Entscheidung in Niedersachsen. 
Gestern fanden wiederum zahlreiche Be- 
sprechungen in Bonn statt, in denen es um 
die Regierungsumbildung in Niedersachsen 
ging. In sie schaltete sich mehrfach Dr. Aden- 
auer ein. Heute wird der BHE die Entschei- 
dung fällen, ob die Regierung umgebildet 
und damit eine neue .Stellung des Bu.ndes- 
rates zum EVG-Vertrag möglich wird. 

Erich von Manstein frei. Der ehemalige 
Generalfeldmarschall Erich von Manstein 
wurde aus britischer Haft entlassen. Er war 
1949 zu 18 Jahren Gefängnis verurteilt wor- 
den, weil er für deutsche Kriegsverbrechen 
in der Sowjetunion verantwortlich gemacht 
wurde. Schon seit längerer Zeit mußte Man- 
stein wegen Krankheit Urlaub auf Ehrenwort 
erhalten. 

Kommunisten einverstanden. In der gestri- 
gen Verhandlung der Waffenstillstandskom- 
mission erklärten sich die Kommunisten 
überraschend mit dem ursprünglichen Vor- 
schlag der UN einverstanden, daß die ent- 
lassenen Kriegsgefangenen, die nicht in ihre 
Heimat zurückkehren wollen, in Korea ver- 
bleiben sollen. Allerdings sollen sie sofort 
nach ihrer Entlassung einer neutralen Kom- 
mission unterstellt werden. Für diese be- 
nannten die Kommunisten fünf Staaten. 

Englische Gemeindcwahien. Die bisherigen 
Ergebnisse der englischen Gemeindewahlen 
weisen einen kleinen Gewinn der Labour- 
partei auf. Die Konservativen behaupteten 
ihre Stellung. 

Schiffsunglück im Kanal. Das britische 
Fährschiff „Duke of York" wurde am Mitt- 
woch auf seiner Fahrt von Hoek van Holland 
nach Harwich von einem amerikanischen 
Dampfer gerammt. Dabei wurde ihm der Bug 
aufgerissen. Von den 500 Fahrgästen des 
Fährschiffes sind wahrscheinlich drei ums 
Leben gekommen. Alle übrigen wurd.?n auf 
dem amerikanischen Dampfer und von schnell 
herbeieilenden Schiffen und Kähnen gerettet. 
Unter den Geretteten sind 70 Deutsche. 

Motorroller vollständig zertrümmert. Zu 
einem schweren Verkehrsunfall kam es nm 
Mittwochabend bei Mainflingen. Der in Neu- 
Isenburg wohnende in der Funkstation Main- 
flingen angestellte Herr Schulz stürzte so 
heftig, daß er mit schweren Kopfverletzun- 
gen ins Kreiskrankenhaus zu Seligenstadt 
eingeliefert werden mußte. Die Beifahrerin 
kam mit leichteren Verletzungen davon. Der 
Motorroller wurde jedoch vollständig zer- 
trümmert. 
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Langen, den 8. Mai 1953 

Zum Sonntag 
Der zweite Sonntag im Mai gehört dir, 

liebe deutsche Mutter! Da feiern wir das Fest 
der Mutterliebe. Und wahrlich; wo reicht ein 
Dank, ein Schmuclt in der Welt aus, diese 
Mutterliebe zu krönen? — Wer könnte jemals 
Mutterliebe vergelten? — Er müßte Gottes 
Güte und Liebe selber und der Mutter Hei- 
mat und Leben vergelten können. 

Eine Mutter ist die wunderbare Liebe, über 
die der Herrgott sein Werde spricht. Ob du 
jung bist oder schon gereift: wenn deine 
Mutter noch am Leben ist, dann ist sie immer 
für dich da. Sie tröstet dich als Kind in 
deinen kleinen Nöten und hilft dir noch deine 
Sorgen tragen, wenn du schon lange mitten 
in der Hast des Alltags stehst. Der Mutter 
Liebe höret niemals auf. 

Mütter wissen auch um die Treue und an 
ihnen erfüllt sich Jahr für Jahr das Bibel- 
wort: „Sei getreu bis in den Tod, so will ich 
dir die Krone des Lebens reichen." Die Mut- 
ter hält zu ihrem Kinde in Freud und erst 
recht im Leid. Sie steht treu an deiner Seite 
auch in Zeiten, wo alle anderen dich schon 
längst verlassen haben. 

So erklingt in der deutschen Sprache kein 
Wort tiefer und reiner als das Wort Mutter. 
Welch eine Bedeutung hat doch für uns alle 
dieses eine köstliche Wort! Wer denkt da 
nicht an seine eigene Kindheit, da die Mutter 
Stern und Richtpunkt war? Laßt nur einmal 
den Vorhang von euch heben, ihr vielen 
vergangenen Jahre, bis zu jenem Tage, als 
wir der Mutter zum erstenmal entgegen- 
lächelten! Dann wissen wir, was sie uns war, 
was sie uns heute noch ist: unersetzlich! 

In diesem Sinne wollen wir am kommen- 
den Sonntag der deutschen Mutter gedenken 
und ihrer Liebe aufs neue ein Denkmal 
setzen. Ob reiches Glück uns beschieden, oder 
ob kummervoll unser Schicksal ist: die Mut- 
ter dürfen wir niemals vergessen! 

Der schönste Nam' im Erdenrund, 
das schönste Wort im Menschenmund 
ist: Mutter. 
Ja, keines ist so tief und weich, 
so ungelehrt, gedankenreich 
wie: Mutter. — 

-a- 
* Wir gratulieren. Am kommenden Sonn- 

tag feiert Herr Joh. Josef Kiehl, Wilhelm- 
straße 12, seinen 81. Geburtstag. — Frau 
Ottilie Maurer, Rektorswitwe, Frankfurter 
Straße 31, begeht am 11. Mai in aller Rüstig- 
keit ihren 70. Geburtstag. Wir beglückwün- 
schen die beiden Jubilare auf das herzlichste 
und wünschen ihnen ein gesundes neues 
Lebensjahr. 

* Silber-Hochzeit. Am kommenden Diens- 
tag, den 12. 5., begehen die Eheleute Martin 
Wilh. Steitz und Frau Karoline, geb. Volln- 
hals. Dieburger Straße 24, das Fest ihres 
silbernen Ehejubiläums. Unseren herzlichen 
Glückwunsch! 

* Nassovia-Belegschaft vorbildlich! Herr 
Georg Friedrich Helf mann, Langen, Fried- 
hofstr. 28, feiert am 8. Mai 1953 sein 25jäh- 
riges Arbeitsjubiläum bei der NASSOVIA- 
Maschinenfabrik Hanns Fickert GmbH, in 
Langen. Sehr beachtlich ist der sehr hohe 
Prozentsatz an Jubilaren, den die NASSOVIA 
aufzuweisen hat. So gehören die Mitarbeiter 
Philipp Bär (Lutherstr. 68), 34 Jahre, Jakob 
Helfmann (Dieburger Str. 30), 32 Jahre, Hein- 
rich Stork (Rosa-Luxemburg-Str.), 31 Jahre, 
Wilhelm Julius Dittrich (Nassovia-Straße 1), 
31 Jahre, Christian Brehm (Mühlstraße 6), 
25 Jahre, Georg Helfmann (Friedhofstir. 28), 
25 Jahre und Andreas Leonhardt, Egelsbach 
Geschwindstr. 10), 25 Jahre ununterbrochen 
dem Betrieb an. — Mit berechtigtem Stolz 
kann die NASSOVIA Maschinenfabrik Hanns 
Fickert GmbH, auf folgende Statistik blicken. 
Von ihren Mitarbeitern gehören insgesamt 
gesehen 4 seit über 30 Jahren, 3 seit 25 Jah- 
ren, 1 seit 20 Jahren, 18 seit 15 Jahren, 16 seit 
10 Jahren und 72 seit 5 Jahren der Firma an. 
Das ist fast Vs der gesamten Belegschaft. Es 
ist leicht, aus dieser Zusammenstellung das 
gute Einvernehmen zwischen der Leitung und 
der Belegschaft der NASSOVIA Maschinen- 
fabrik Hanns Fickert GmbH, zu erkennen. 
Die Firma und die Stadt Langen können stolz 
auf diese Bilänz sein. 

* Die Eisheiligen früher? Nachdem am ver- 
gangenen Sonntag die Tagestemperaturen bis 
zu 27 Grad Celsius im Schatten ge?tiegen 
waren und fast sommerliche Hitze herrschte, 
fielen die Temperaturen im Laufe der Woche 
beträchtlich herab. Am Mittwoch und Don- 
nerstag war es richtig kalt und wenn nicht 
die Vegetation auf die Jahreszeit hingewiesen 
hätte, dann hätte man annehmen können, der 
Spätherbst sei da. Wahrscheinlich kamen die 
berüchtigten „Eisheiligen" in diesem Jahre 
etwas früher, denn der Wetterbericht meldete 
Tieftemperaturen und nächtliche Bodenfrost- 
gefahr. 

* Diebstahl in einer Baubude. Eine in der 
Westendstraße stehende Baubude wurde am 
Dienstag erbrochen und daraus eine Wasser- 
waage und eine Weißbinderbürste gestohlen. ' 

* Leichtathletil( im TV, Am kommenden 
Sonntag findet auf dem Sportplatz des TV 
(Pittler - Gelände) ein Leichtathletiktraining 
unter Leitung von Olympiatrainorin Ruth 
Engelhard und Sportlehrerin Schellenberg, 
Ffm., statt. Alle Interessenten sind hierzu 
eingeladen. 

* Ski-Gilde am HimmelfahrttaK unterwegs. 
Am Himmelfahrttag unternimmt die Ski- 
Gilde wie alljährlich ihre Ausfahrt ins Grüne. 
Die Fahrt geht ins Lorsbachtal. Daselbst wer- 
den herrliche Touren unternommen. Für In- 
teressenten sind Kletterpartien vorgesehen. 
Alle Freunde und Gönner der Ski-Gilde sind 
herzlich willkommen. Anmeldung bis Diens- 
tag im Clublokal „Weingold". 

* Vortrag über den Schlesischen Barock. 
Wie aus einer heutigen Veröffentlichung der 
Volkshochschule hervorgeht, spricht am kom- 
menden Dienstag, 12. Mai, 20.15 Uhr, im Real- 
gymnasium in einem Lichtbildervortrag Dr. 
H. Wiedenbrüg über den Schlesischen Barock. 
Viele in Langen ansässige Schlesier werden 
es sicherlich begrüßen, alte vertraute Bilder 
der früheren Heimat wiederzusehen und die 
Erinnerung wachzurufen an die alten Kultur- 
bauten des deutschen Ostens. Die Teilnahme- 
gebühr beträgt nur DM 0.50. 

Wandern im Mai 
(Von Henny Lange) 

Mich treibt's hinaus in die Natur! 
Die Welt Ist schön im Frühlingsweben, 
Wenn sich ergießt auf Wald und Flur 
Durch Schöpferkraft das neue Leben. 
Laßt Sorgen nun und Pflicht zuhaus. 
Und laßt uns frisch und fröhlich wandern 
Im jungen Grün durch Tal und Höh'n 
Von einem Ort zum andern. 

* Fundsachen im April. Im Monat April 
wurden folgende Gegenstände und Sachen 
gefunden und auf dem Fundbüro abgeliefert: 
1 Paar Turnschuhe, 1 Knabenmütze, 1 Auto- 
reifen, 1 Chiffon-Schal, 1 Damenfahrrad, 
1 Füllhalter, 1 Geldbörse, 1 Rechenschieber, 
1 Zeltplane, 1 Rolle Kupferdraht. Außerdem 
sind in der Ludwig-Erk-Schule eine ganze 
Anzahl Knabenmützen, mehrere Kinder- 
jäckchen und Mäntel, sowie ein Regenumhang 
hängen geblieben. Eigentumsansprüche kön- 
nen ab sofort auf dem Rathaus, Zimmer 8, 
geltend gemacht werden. 

' Auch die Lutherstraße im Bau, Nachdem 
die Gabelsberger Straße vollkommen neu 
hergerichtet ist, wird auch die Lutherstraße 
ausgebaut, um sie als Entlastungsstraße im 
Durchgangsven;ehr im Bedarfsfalle zu nutzen. 
Ein großer Teil der Bürgersteige ist schon 
hergestellt und in Kürze wird mit der Auf- 
lage der Teersplit - Straßendecke begonnen. 

* Keinen Spaziergang auf der rechten 
Wiese. Das Feldschutzpersonal trifft laufend 
Spaziergänger auf der „rechten Wiese", die 
hinter dem Realgymnasium liegt, an, die der 
Meinung sind, einen öffentlichen Weg zu be- 
nutzen. Auf der ganzen rechten Wiese gibt 
es keinen öffentlichen Weg und jede Begeh- 
ung dieser Gemarkung wird daher geahndet. 

* Das Hochhaus am Bahnhof im schmucken 
Gewand. Das gegenüber dem Bahnhof er- 
stellte Hochhaus prangt jetzt in einem 
schmucken Gewand. Nach monatelangen An- 
strich- und Verputzarbeiten sind nun auch 
die letzten Gerüste gefallen und das statt- 
liche Gebäude kündet weithin vom Aufbau- 
willen unserer Stadt. Viele Menschen fanden 
hier ein gemütliches Heim, und das Stadtbild 
wurde um ein neuartiges Bauwerk bereichert. 
In der Karl-Marx-Straße ist bereits der neu- 
angelegte Rasen im Grünen, und in der Bahn- 
hofsanlage entsteht eine sehr einladende 
Gartenwirtschaft im Schatten hoher Bäume. 
Aus einer einstmals brachliegenden Garten- 
ecke ist nun eine Ansiedlung geworden, in 
der das menschliche Leben pulsiert. 

* Vom Auto umgefahren. Am Montag 
gegen 19 Uhr ereignete sich vor dem Kreis- 
krankenhaus ein Verkehrsunfall. Ein Mann 
aus der Flachsbachstraße, der mit seinem 
Fahrrad die Frankfurter Straße entlang fuhr 
und plötzlich nach links in das Kreiskranken- 
haus einbiegen wollte, wurde im gleichen 
Augenblick von einem amerikanischen Per- 
sonenauto von hinten erfaßt und zu Boden 
geschleudert. An dem Fahrrad und am Auto 
entstand Schaden, der Mann trug Verletzun- 
gen davon. 

Neue Buslinie zum Rhein-Moln-Flughufen 
Die Deutsche Bundesbahn fährt ab 4. Mai 

1953 eine Linie von Offenbach zum Flug- 
hafen Rhein-Main. Fahrgäste, dia aus Rich- 
tung Langen-Ost kommen, benutzen die Bus- 
linie Darmstadt - Frankfurt und steigen in 
Sprendlingen-Mitte um, während Fahrgäste 
von Langen-West kommend die Eisenbahn 
benutzen und in Buchschlag zusteigen. Fahr- 
gäste aus Offenthal, Dreieichenhain usw. 
benutzen die Rodgaubahn und steigen in 
.Sprendlingen oder Buchschlag zu. Für Fahr- 
gäste aus Neu-Isenburg-West ist Zusteige- 
möglichkeit in Buchschlag, während Neu- 
Isenburg-Stadt an zwei Haltestellen ange- 
fahren wird. Die Fahrten werden nach fol- 
gendem Plan durchgeführt: 
ab 7.00 Offenbach Hbf. an lö.OO 

7.05 Offenbach Krankenhaus 17.55 
7.08 Forsthaus 17.52 
7.17 Neu-Isenburg Rathaus 17.43 
7.18 Neu-Isenburg Friedhofstr. 17.42 
7.19 Sprendlingen Siedlung 17.41 
7.20 Sprendlingen-Nord 17.40 
7.22 Sprendlingen-Mitte 17.38 
7.29 Buchschlag 17.31 

an 7.45 Rhein-Main-Flughafen ao 17.15 

Oriskarlell und 1. Mai 
Zu unserm Bericht arp letzten Dienstag über 

die Maifeier teilt uns das DGB-Ortskartell 
Langen mit: Das Ortskartell Langen dankt 
noch einmal an dieser Stelle denjenigen, die 
durch ihr Entgegenkommen und freundliche 
Mitwirkung zum guten Gelingen der Veran- 
staltung anläßlich des 1. Mai beigetragen 
haben. Der Vorstand des Kartells hat bereits 
die Möglichkeit erwogen, im nächsten Jahre 
den 1. Mai zu einem großen Volksfest aus- 
zugestalten. Während der Vormittag dem 
ernsten und kämpferischen Teil gewidmet 

j sein wird, soll der Nachmittag in einem schö- 
I nen Volksfest bis zum Abend seine Fortset- 
I zung erfahren. Das Ortskartell erhofft sich 
I dabei die freundliche Mitwirkung aller sport- 
I und musiktreibenden Vereine, so daß ein 
j reichhaltiges Programm ablaufen wird. Da- 
! zwischen soll die Jugend und natürlich auch 
j das Alter — soweit sie Terpsichore ergeben 
I sind — auf dem Tanzpodium zu ihrem Recht 

kommen. Aber über all dem wird das Orts- 
kartell Langen bestrebt sein, im Sinne der 
6 Millionen Gewerkschaftler seine ganze 
Kraft einzusetzen für die Forderungen aller 
deutschen Werktätigen: Für Frieden, Einheit 
und Freiheit — Für die friedliche '\{erständi- 
gung mit allen Völkern! — 

Wir weisen noch einmal darauf hin, daß 
die Sprechstunden des DGB-Kreisausschusses 
Ffm. für alle arbeitsrechtlichen und sonstigen 
Fragen an jedem 1. und 3. Donnerstag im 
Monat im Rathaus, Zimmer 5, stattfinden 
(siehe Vereinskalender). | 
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ReisetaubenwettflUge haben begonnen. 1 
Mit dem Wettflug Ansbach i. Bayern er- 

öffnete die Reisevereinigung „Südmain" die , 
Altflüge 1953. Beteiligt waren 2722 Tauben, ' 
die in 2 Gruppen konkurrierten. Aufgelassen | 
um 7.50 Uhr erreichte die erste Taube mit I 
1380 m Fluggeschwindigkeit pro Minute 9.48 
Uhr in Walldorf ihren Heimatschlag. Die 
letzte Preistaube wurde 10.48 Uhr in Sprend- 
lingen gemeldet. 

Erringer der ersten 10 Preise sind folgende 
Liebhaber: Cezanne Ernst, Jourdan Peter 
(beide Klub Walldorf), Kohl Philipp, Koch II 
Willi (bp'HeHeimkehrDreieichenhain), Beck I | 
Georg -lub Sprendlingen), Schwerthöfer 
Georg, Knöchel Fritz, Stroh Helmut (Heim- 
kehr Dreieichenhain),Schäfer u. Sohn (Pfeil 
Sprendlingen), Kaufmann Wilhelm (Heim- 
kehr Langen). 

Die Erringer der Sonderklasse: Winkel Joh. 
Georg (Pfeil Sprendlingen) mit 12. Preis- 
taube, Gottschalk Ernst (Klub Sprendlingen) 
mit 34. Preistaube, Winkel Joh. Georg (Pfeil 
Sprendlingen) mit 42. Preistaube. 

In der Gruppe Oberroden erreichte die 
erste Taube eine Fluggeschwindigkeit mit 
1370 m pro Minute und wurde in Urberach 
gemeldet. Den 2. Preis errang Rebel Hans 
(Treu zur Heimat Offenthal) u. den 10. Preis 
Reitz Konrad (Treu zur Heimat Offenthal). 

Der kommende Sonntag bringt den Flug 
Neumarkt, 230 km. 

Aus der Evangelischen Gremeinde 
Gustav - Adolf - Frauenabend. Der Gustav- 

Adolf-Frauenverein beabsichtigt, seinen dies- 
jährigen Ausflug bereits im Mai zu unter- 
nehmen Die Fahrt soll am Mittwoch, dem 
27. Mai, durch das Weiltal nach Braunfels, 
Limburg und zurück durch den Taunus gehen. 
Fahrpreis: ca. 6.— DM. Anmeldungen zur 
Teilnahme am kommenden Dienstag beim 
Frauenabend. 

Christenlehre. Am kommenden Sonntag, 
10 Uhr, ist Christenlehre im Gemeindehaus. 

Unsere Jugend auf Fahrt. Am 1. Mai waren, 
wie im letzten Jahr, alle Jugendgruppen auf 
Fahrt. Die konfirmierten Buben fuhren mit 
den Rädern über Mörfelden, Mönchbruch, 
Bischofsheim, Gustavsburg, Kostheim, Kastel, 
Biebrich, Schierstein, Eltville zum Kloster 
Eberbach und von da nach Erbach, über den 
Rhein nach Ingelheim, und von da über 
Mainz zu dem verabredeten Treffpunkt an 
den Main gegenüber Flörsheim. Eine andere 
Gruppe fuhr über Flörsheim, Erbenheim, 
Auringen-Medenbach nach Eppstein und von 
da durch das Lorsbacher Tal nach Hofheim 
und dann weiter zu dem verabredeten Sam- 
melplatz. Die Mädchen fuhren über Mainz 
nach Ingelheim, setzten bei Frei-Weinheim 
über den Rhein und fuhren am Rhein und 
dann am Main entlang. Eine Gruppe von etwa 
40 Buben und Mädchen ging von Langen zu 
Fuß über den Gundhof nach Raunheim und 
waren als erste am Ziel. Etwa 130 Glieder 
unserer Jugendgemeinde trafen sich bei 
Flörsheim und es gab dort ein lustiges und 
buntes Treiben. Kurz nach 6 Uhr gab es 
einen allgemeinen Aufbruch in Richtung 
Heimat, wobei die „Fußwanderer" in Raun- 
heim mit dem Omnibus abgeholt wurden und 
nach einer kurzen Pause am Flughafen 
Rhein-Main ebenso wie die anderen Gruppen, 
wohlbehalten zu Hause ankamen. Was wir 
am Main getrieben haben, das hat unser 
„Filmreporter" Herr Beuß aus Friedrichsdorf, 
im Film festg^alten und wir werden im 
Laufe der nächsten Monate unserer Jugend, 
den Eltern und Freunden unserer Jugend 
diesen Film vorführen. 

' • RUND UM DEN 

^leU&hAenßAunnen 
Langener Qebabbel 

j • Mei liewe Langener, wenn mer so sei 
■ Rundgäng mecht un sieht, wie mer es 
I Schwimmbad Widder uff Hochglanz bollert, 
I dann waaß mer aach, daß sich halbnackische 
■ Mensche baal Widder in die kiehle Flute 
I Sterze. Zwar hawwe die Maikäwwer den aane 
j große Baam im Stadion ratzebutze kahl ge- 

fresse iwwer Nacht, awwer schließlich sin da 
I ja noch mehr Beem . . . umgemacht wom. 
1 Ei, wenn mer bedenke dut, daß aach die zur 
' Verscheenerung beitragende Eck - Platane 

draaglaawe solle, kimmt mer sich vor wie uff 
de reinst Holz-Auktion. Uff de Rollschuhbahn 
soll zwar en beriehmte Läufer demnächst uff- 
trete, awwer ich bin mer net ganz klar da- 
driwwer, ob der so große Spring mache kann 
— wie die Bahn Riß hat. Außerdem is es 
iwwerhaupt noch es bißje kiehl ewe. 

Während mein leichtmotorisierte Berichter 
Jean neulich behaupt hat, er mißt zu seim 
pädagogische Schuhmacher (womit er ortho- 
pädisch gemaant hat), laß ich mer ewe en 
Aazug von em adlige Schneider hier mache. 
Ei von der Stange! Bei so gelehrte Sache 
fällt mer ei un uff, daß mer des, vor noch 
garnet langer Zeit, 100jährige Gebäude von 
de Realschul geehrt un bewunnert hat, wäh- 
rend mers heut als Bruchbud un so ähnlich 
bezeichne dut. Mei Meinung is, mer derf sich 
ja viel denke — awwer sage un schreiwe sollt 
mers liewer net. Schee is jedenfalls ebbea 
anners. 

Wann mer in de Rhei- oder Frankforter 
Straß an de Bus-Haltestell steht un maant, 
da vver en Fahrplan aagebracht, is mer falsch 
gewickelt. En leere Kaste, wo frieher emal e 
Glasscheib drin war, deut zwar druffhie, daß 
da en Fahrplan eneigeheert, awwer zu seh is 
nix. Naja, mer hawwe ja in unserm Lewe 
schon mehrmals vor erem Nix gestanne. 
Wenn die Bundesbahn so freundlich sei wollt 
(mißt) un da baal Widder emal e beschriewe 
Blatt Babier owehie — un unnedrunner aach 
noch en Babierkorb hiehänge deet, wer uns 
Widder mal geholfe. Vielleicht läßt sich des 
mache. 

Wann mer die neugemacht Prachtstraß vom 
aale Stadtgarte erunner bis zum Schnaagarte 
betracht, geht aam es Herz uff un vor allem 
aach die Aage iwwer, wann mer grad dort 
seh muß, daß noch uff em weiche Asphalt 
schon Finftonner gestanne hawwe, die ganz 
in de Nachbarschaft dehaam sin. Es freut 
sich zwar jeder iwwer die schee Straß, awwer 
mer muß doch aach warte kenne, bis se fertig 
is. — Im Iwwerigen lob ich mer doch des 
Plätzje am Vierröhmbrunne. Da is es schee 
ruhig (wann net grad e Audo vorbeifährt); 
mer kann sei Mitche mit ere Handvoll kaalt 
Wasser abkiehle — mer is da ganz in de Näh, 
wo die Wohnunge uns Geld verteilt wem un 
kennt unner de Linde ausruhe, wann da 
llänk steh deen. Scheinbar hawwe se awwer 
l.aa Bank mehr, un ob se u f f de Bank ebbes 
hawwe, des waaß ich net. 

Un damit for heut genug; mei Versje, wie 
immer, zum Schluß: 

E Fenster hab ich jingst geseh 
uff de Bezirks-Sparkass; 
naa, sowas du ich net versteh, 
da sieht nur a a n Mann was . . . 

Adschee 
Euem Schorsch vom Vierröhmbrunne 

(Bö^ctib&m 

Von der Volkshochschule 
Der Schlesischc Barock. Am kommenden 

Dienstag, 12. Mai, 20.15 Uhr, findet obiger 
Lichtbildervortrag durch Dr. H. Wiedenbrüg 
im Realgymnasium statt. Er behandelt die 
herrlichen Barockbauten des Schlesierlandes, 
die großen Kulturgüter des deutschen Ostens. 
Gebühr: DM 0.50. 

g Wir gratulieren herzlich Frau Katharine 
Erdmann, Taunusstraße 6, zu ihrem 75. Ge- 
burtstag und Herrn Georg Müller 9., Dietzen- 
bacher Str. 11, zu seinem 78. Geburtstag, die 
sie beide morgen feiern können und wün- 
scheiiihnen das Beste für das neue Lebensjahr. 

g Es geht los! In ihrer letzten Sitzung be- 
schlossen die Gemeindevertreter, die Kanali- 
sationsarbeiten in der Friedrich- und Bahn- 
straße der Fa. Völger-Darmstadt zu über- 
tragen. Die Firma wird bereits am kommen- 
den Montag beginnen unü damit die Vor- 
arbeiten für den Bau der neuen Schule auf- 
nehmen. 

g Feldschütz gesucht. Der wegen seiner 
Tüchtigkeit im Dienste sehr geschätzte Feid- 
schütz Knies legte sein Amt nieder. Bürger- 
nieister Lenhardt dankte ihm in der letzten 
Sitzung des Gemeindeparlaments für seine 
treue und gewissenhafte Pflichterfüllung und 
bedauerte, daß er in ihm einen Mann verlie- 
ren müsse, der neben seines Dienstes als 
Feldschütz alle nur erdenklichen Arbeiten In 
der Gemeinde leistete. — Die Stelle des 
Feldschützen wird neu ausgeschrieben. Be- 
werber können sich im Rathaus melden. 

g Einstimmige Beschlüsse. In einer öffent- 
lichen Dringlichkeitssitzung am Dienstag- 
abend faßten die Gemeindeverordneten neben 
anderen folgende einstimmige Beschlüsse: 
Als Wildschadenschätzer werden bestellt die 
Herren Adam Erdmann 8. und Adam Löhr. 
Dem Bürgermeister wird der Ankauf eines 
neuen und der Verkauf des abgängigen Ebers 
aufgetragen. Zu Ortsgerichtsschöffen werden 
die Herren August Göckel, Karl Skalnik, 
Johann Hohneiser und als Ortsgerichtsvor- 
steher Bürgermeister Lenhardt gewählt. 
Herrn Josef Kapek wird das Gemeindegrund- 
stück an der Ecke der Friedrich- und Bahn- 
hofstraße, gegenüber dem geplanten Lehrer- 
wohnhaus, als Baugelände verkauft. Er er- 
hält dabei die Auflage, daß der Rohbau 
innerhalb der nächsten zwei Jahre erstellt 
und das Haus seiner bedeutsamen Lage ent- 
sprechend ausgeführt werden muß. 

7^ 
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^fFcntbal 
o Goldene Hochzeit. Am morgigen Sams- 

tag feiern die Eheleute Konrad Zimmer 2. 
und Frau Susanne geb. Ebert, Bahnstr. 34, 
das Fest der goldenen Hochzeit. Der Jubel- 
bräutigam konnte am 25. November des ver- 
gangenen Jahres auf 76 vollendete Lebens- 
jahre zurückblicken und die Jubelbraut 
wurde am 8. Februar dieses Jahres ebenfalls 
76 Jahre alt. Das Jubelpaar hatte acht Kin- 
der. Tiefes Leid erfuhr es, als eine Tochter 
im blühenden Alter von 18 Jahren verstarb 
und ein Sohn im letzten Krieg sein Loben 
lassen mußte. Fünf Kinder werden mit den 
Eltern feiern, dazu gesellen sich 14 Enkel 
und 6 Urenkel. Die liebe goldene Braut, die 
aus dem Nachbarort Dietzenbach stammt, 
wußte in ihrem langen Lebon viel Liebe zu 
spenden. Echte Mütterlichkeit und treue 
Fürsorge für die Ihren ließen sie nie er- 
müden. Im letzten Winter zwang sie jedoch 
eine längere Krankheit zum Ruhen. Jetzt ist 
sie zur Freude aller wieder so weit genesen, 
daß sie wohl inneren Anteils die schöne 
Feier erleben kann. Der Jubilar Konrad Zim- 
mer ist ein Mann von echtem .Schrot und 
Korn. Schon seit 1898 gehört er der Gewerk- 
schaft an. 1897 trat er dem Gesangverein 
Sängerbund bei. Eifrig sang und spielte er 
Theater, wie heute seine Söhne und Enkel, 
Bis zu seinem 65. Lebensjahre fuhr er als 
Maurer meist nach Frankfurt zu .seiner Ar- 
beitsstelle, Allein in der Fa, Hülfert arbei- 
tete er 22 Jahre. Seine berufliche Tüchtig- 
keit bewies er damit, daß er fast immer als 
Kolonnenführer eingesetzt v/ar. Andere hören 
an der Pensionsgrenze auf zu schaffen; nicht 
so Herr Zimmer. Mitten im Kriege übernahm 
er das verantwortliche Amt als Feldschützen 
der Gemeinde und übt es heute noch in vor- 
bildlicher Treue und nimmermüder Pflieht- 
auftassung aus. Kein Wind und Wetter hält 
den Bejahrten daheim. Alles sieht er In Wald 
und Flur mit wachem Sinn, Er beweist so 
ganz, was eine Gemeinde an einem alten 
treuen, tüchtigen Mann haben kann. Kein 
Wunder ist es darum, wenn die Gemeinde und 
Vereine an dem Ehrentage des Jubelpaares 
regen Anteil nehmen. Auch' wir beglückwün- 
schen die goldenen Eheleute auf das herz- 
lichste zu ihrem schönen Fest und wünschen 
ihnen Gesundheit, Schaffenskraft und einen 
gesegneten Lebensabend im Kreise ihrer lie- 
ben Angehörigen. 

o Verdiente Sänger werden geehrt. Die 
Gesangsabteilung der Sport- und Sängerge- 
meinschaft veranstaltet am Sonntagabend im 
„Neuen Löwen" ein volkstümliches Konzert. 
Das Programm wird vom Gemischten Chor 
und dem Männerchor unter der Stabführung 
ihres Dirigenten Felix Ming bestritten; dazu 
sagte das Vokal-Quartett der Liederhalle 
Mannheim seine Mitwirkung zu. Im Rahmen 
der Veranstaltung wird der Großhessische 
Sängerbund zahlreiche verdiente Sänger 
Offenthals auszeichnen. Für über 50jährige 
Sängertätigkeit wird ein Sänger geehrt; für 
4üjahrige werden drei und für 25jährige eine 
ganze Anzahl beglückwünscht werden kön- 
nen. Die Ehrung und der Liederabend fallen 
in eine Zeit schönsten Blühens der Gesangs- 
abteilung. Die mehrjährige Arbeit des Lie- 
dermeisters und des Vorstandes tragen jetzt 
ihre Früchte. Übungsstunde für Übungs- 
stunde finden sich neue Mitglieder und alte 
bewährte Sänger, die längere Zeit nicht san- 
gen, zum Verein. Die Begeisterung wächst 
und damit, bei der sprichwörtlichen gesang- 
lichen Begabung Offenthals, die Leistung. 
Nur Bestes ist darum am Sonntag zu erwar- 
ten. Den Jubilaren unsere herzlichsten 
Glückwünsche und dem Verein ein herzliches 
Glück auf! 
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e Der Feiertag der Arbeit in Egelsbach. 
Bei den ersten Sonnenstrahlen des an- 
brechenden Tages zog der Spielmannszug der 
SG Egelsbach durch die Straßen des Ortes 
und lockte die Bevölkerung aus den Betten. 
Das Ortskartell Egelsbach des DGB hatte in 
diesem Jahre sämtliche Feierlichkeiten für 
den Nachmittag beim „Waldheim" des Tou- 
ristenvereins „Die Naturfreunde" anberaumt. 
Um 14 Uhr wurde am Eigenheim-Saalbau — 
wieder unter den Klängen des Spielmanns- 
zuges — abmarschiert, wobei sich die Orts- 
vereine in Gemeinschaft mit den Mitgliedern 
des DGB befanden Ein schneidiges Spiel der 
Spielleute eröffnete die Feierlichkeiten, Da- 
nach begrüßte der 1, Vorsitzende des Orts- 
kartells, Georg Keim, die zahlreich Versam- 
melten. Die Mairede hielt — wie im vergan- 
genen Jahr — Gewerkschaftssekretär Walter 
Klopschinski von der Gewerkschaft öffent- 
liche Dienste, Transport und Verkehr, Ffm. 
In einer wohlgesetzfen Ansprache beleuchtete 
er leidenschaftlich, doch ohne jede Tendenz 
und Effektenhascherei, die Bedeutung des 
Feiertages der Arbeit sowie der Gewerkschaf- 
ten für die Schaffenden schlechthin. Insbe- 
sondere wies er auf die Bedeutung der Bun- 
destagswahlen im kommenden September hin 
und forderte die Versammelten auf, so zu 
wählen, daß der neue Bundestag und auch 
die Bundesregierung eine wahre Volksvertre- 
tung werde. Der Touristenverein „Die Natur- 
freunde", Ortsgruppe Egelsbach, trug wesent- 
lich zur schönen Ausgestaltung der Feier mit 
Mandolinen- und Gesangsvorträge sowie ver- 
schiedenen Rezitationen ebenso bei wie die 
Sängervereinigung 1861. Für die Kinder 
brachten Eierlauf, Sackhüpfen und andere 
Spiele Unterhaltung, bei der das Ortskartell 
nicht mit Geschenken in Form von Süßig- 
keiten geizte. Die Begeisterung der Kleinen 
war dementsprechend groß. Aber auch die 
erwachsene Generation kam auf ihre Kosten, 
Ein großes Bierzelt war errichtet worden und 
an der Emsigkeit der wackeren Kellner 
konnte man feststellen, daß ein recht guter 
Zuspruch vorhanden war, Metzger Just 
konnte sich der anstürmenden Hungrigen in 
seinem Würstchenstand kaum erwehren. 
Stundenlang stand er schweißgebadet an sei- 
nem Bratteuer und röstete die köstlichen 
Würstchen, von denen er gar nicht genug 
herbeischaffen konnte. — Alles in allem kann 
man feststellen, daß die Feier gut gelungen 
war; nur wird sich der Ortsauschuß des DGB 
für das nächste Jahr da.rüber Gedanken 
machen müssen, wie er für die Redner bes- 
sere Übertragungsmöglichkeiten finden kann. 

denn die Worte verhallten zu sehr auf dem 
weitläufigen Freigelände und im umliegenden 
Wald. Wobei jedoch zu bemerken ist, daß es 
kaum eine schönere Stätte bei gutem Wetter 
gibt. 

e Müllabfuhr neu gereKcIt. Ein öffentlicher 
Aushang regelt bis ins einzelne die Müll- 
abfuhr. Sie erfolgt während des Sommerhalb- 
jahres zweimal in jedem Monat und im Win- 
terhalbjahr einmal wöchentlich. Zwei Tage 
wurden für den April bekanntgegeben. Sicher 
werden die Hausfrauen nun auch im Mai die 
Aushänge genau studieren, um an dem für 
ihre Straße in Frage kommenden Tage ge- 
rüstet zu sein. 

e Eine lockt die andere. Nach unserer 
Notiz über eine Naclitigall auf Langens Stein- 
berg wird uns aus Egelsbach gemeldet, daß 
man auch Abend für Abend im Garten des 
Restaurants Wildpark-Baierseich dem wun- 
dersamen Gesang einer Nachtigall lauschen 
kann. 

e Immer noch Anträge auf Lastenausgleich. 
Der Gesamtdeutsche Block (BHE) teilt mit; 
Am kommenden Samstag in der Zeit von 10 
bis 20 Uhr, und für die Zukunft jeden Sams- 
tag in derselben Zeit, haben Beauftragte für 
Ausfüllhilfe für die Lastenausgleichsanträge 
Dienstslunden auf der Bürgermeisterei ein- 
gerichtet, Alle diejenigen Geschädigten, die 
ihre ,\nträge noch nicht eingereicht haben, 
können von dieser Möglichkeit Gebrauch 
machen, da l)is Ende August die Frist der 
Antr^igstellung abgelaufen ist. 

(Erzbaufcn 
ez Kinhau der VVasscrmtfsser hat begonnen. 

Seit dem Anfang dieser Woche wurde mit 
dem Einbau der Was,serme,sser durch die 
Südhessische Gas und Wasser AG Darmstadt 
begonnen. Da täglich luigefähr 40 Wasser- 
zähler installiert werden, ist mit dem Ab- 
schluß der Arbeiten in 2—3 Wochen zu rech- 
nen. so daß norh vor Eintritt der warmen 
Jahreszeit für jedes Haus eine gerechtere 
Ausrechnung der tatsächlich verbrauchten 
Wassermenge möglich ist, wie das seither 
durch die Pauschalbezahlung war. 

ez Versammlung der SPD. In einer öffent- 
lichen Versammlung der Sozialdemokra- 
tischen Partei Deutschlands, Ortsverein 
Erzhausen, spricht am Samstagabend im 
„Erzhäuser Hof" der Bundostagsabgeordnete 
Willi Birkelbach über den EVG-Vertrag und 
die Politik der Bundesregierung. 

ez Die Bettelprinzessin zum zweiten Male 
ausverkauft. Auch die Wiederholung des vom 

Gesangverein .Sängerbund-Sängerlust mit so 
großem Erfolg einstudierten Schauspiels mit 
Musik am vergangenen Sonntag war wie- 
derum ausverkauft. Am Ende der zweiten 
Aufführung dankte der 1, Vorsitzende des 
Vereins allen Mitwirkenden, die nicht nur 
bei der Auswahl des Schauspiels so treffend 
gewählt, sondern es in mühsamer Kleinarbeit 
so fein abgeschliffen einstudiert hatten, mit 
herzlichen Worten und ehrte die weiblichen 
Mitwirkenden mit Blumen, 

ez Das Deutsche Rote Kreuz, Suchdienst 
München, Kriegsgefangenenabteilung, führt 
auch in seiner hiesigen Ortsgruppe Heimkeh- 
rerbefragungen durch mit dem Ziele, über 
das .Schicksal ihrer Kameraden, mit denen sie 
in Lagern zusammen waren. Gewißheit zu 
erlangen, 

ez Modeschau. Am morgigen Samstag 
bringt der VDK, Ortsgruppe Erzhausen, sei- 
nen Mitgliedern und zahlreichen Freunden 
im „Erzhäuser Hof" eine Frühjahrs- und 
Sommermodeschau der Kaufhof AG. Der 
Reinerlös des Abend ist für die Witwen und 
Waisen der Ortsgruppe Erzhausen bestimmt. 

Evang. Kirche Egelsbach 
Sonntag, IG Uhr: Hauptgottesdienst 

11 Uhr: Kindergottesdienst (Pfr, Weber) 

90 qm Raum 
betonleren 

z.vergeben PreisofTerte 
an Hopf, Egelabacb, 
Tnnkstelle Babnstraße 

SommermOtzen 
ab DJW 2.50 
HerrenhUte 

ERNST MÜLLER 
EGELSBflCH 

Ruf Langen 

ZIegenlOmmchen 
zu verkaufen 

Egelsbach, 
Rathausstraße 11 

Kartoffeln 
zu verkauf. Egelsbacb, 

Langener Straße 1 
Staatlich geprüfte 

Klavier-Lehrerin 
erteilt 
erstklassigen 
Unterricht 

Kommt ins Haus. Per 
Stunde DM 4.-. Aus- 
kunft bet Jos. Janko, 
EgeUbach, Bahnstr. 47 

Statt Karten! 
Für die ucs anläßlich unsererVertDählung 
so überaus zahlreich erwiesenen Glflclc- 
wÜDScbe und Geschenke sagen wir hier- 
mit allen Verwandten, Bekannten und 
Nachbarn unseren herzlichsten Danic. 

Leonhard Faatz u. Frau 
Margot geb. BalB 

Egelsbach, im Mai 1953 

TODES-ANZEIGE 
Am 16. April 1953 ist mein innigstgeliebter Mann und treu- 
sorgender Vater seiner Kinder, Sohn, Bruder und Onkel 

Philipp Arthur Albert 

an den Folgen eines Autounfalles im Krankenhaus zu New- 
market (England) gestorben, was wir hiermit allen Ver- 
wandten, Freunden und Bekannten tiefbetrübt mitteilen. 
Gleichzeitig danken wir auf diesem Wege Allen für die uns 
in so reichem Maße zuteil gewordene herzliche Anteilnahme 
bei diesem schweren Verluste. 

Im Namen aller Hinterbliebenen: 

Ida Albeit, geb. camkiii u. Kinder 

Lakenheath (England), Egelsbach, 5. Mai 1953. 

Geschäfts-Eröffnung 1 

Der geehrten Einwohnerschaft von Egelsbach 
und Umgegend zur gefl. Kenntnis, daß ich 

Ernst-Ludwig-Siraße 55 
einen 

eröffnet habe. Es wird mein Bestreben sein, meine 
verehrten Kundinnen auf das Beste zu bedienen. 

Walier Daubeit - Damen-Friseur 
Egelabach - Ernst-Ludwig-Straße BS 

liFliiS 

Copyright by Duncker, Presse-Agentur, Berlin 
durch Verjag v. Graberg & Görg, Wiesbaden 

(1. Fortsetzung) 
Inzwischen faßte Irene einen schwerwiegen- 

den Entschluß. Sie wollte endlich unter die 
Vergangenheit einen Strich ziehen. Ob sie 
Feisink jemals lieben würde, wie sie Mar- 
tin Sandkaut geliebt hatte? Das glaubte sie 
nicht. Denn wie sie Martin geliebt hatte, so 
konnte man wohl nur einmal im Leben 
lieben. Was aber hinter ihr lag, war vorbei. 
Unabänderlich. Ihr Leben ging weiter. Sie 
mußte versuchen, etwas daraus zu machen. 
Sie wollte versuchen, glücklich zu werden. Ob 
es ihr gelingen würde? 

Die Hände an den Kopf gestützt, so fand 
sie Feisink, als er endlich, ohne von ihr be- 
merkt zu werden, wieder eintrat. 

„Fehlt dir etwas?" fragte er besorgt, 
Irene sdirak auf und verbarg datm ihre trübe 

Stimmung hinter einem rätselhaften Lächeln. 
Er bewunderte es, wie er alles an Irene be- 
wunderte, aber er liebte es nicht. Es erinnerte 
ihn zu sehr an die zwar bezaubernde, aber 
unpersönliche Liebenswürdigkeit, mit der sie 
ihn bei seinen ersten Einkäufen bedient hatte. 
Und mit der sie vermutlich alle Kunden be- 
diente. Das sollte ja nun ohnehin anders 
werden. Denn wenn sie einmal seine Frau 
war, wollte er unter keinen Umständen, daß 
sie noch im Geschäft mithalf. Diese Tätigkeit 
sollte in Zukunft ihrer Freundin Resi über- 
lassen bleiben. 

Mit behutsamer Zärtlichkeit legte sie einen 
Arm um seine Schulter. 

„Wollen wir jetzt beginnen?" 
Er führte sie in die Kanzlei und von dort 

in sein Arbeitszimmer. Fräulein Lange war 
tatsächlich sdion weggegangen. 

„Ich stelle fest", sagte Irene mit leichtem 
Spott, „daß die Tapeten hier überall sehr gut 
passen und nicht im geringsten erneuerungs- 
bedürftig sind." 

„Es handelt sich auch nicht um diese, son- 
dern um die hinteren Räume", erklärte er 
ihr. „Bisher habe ich als Untermieter nur die 
Büroräume benutzt, nunmehr aber die ganze 
Wohnung übernommen. Und die anderen 
Räume will ich als Privat wohnung ein- 
richten." 

Sie gingen durch die leere Wohnung. Fei- 
sink öffnete die Tür zu dem breiten Balkon. 

„Gefällt es dir hier?" 
Befriedigt stellte er fest, daß sie von der 

Aussicht überrascht war. Man blickte nämlich 
nicht auf einen kahlen Hinterhof, sondern 
auf alte Gärten mit knospenden Kastanien. 

„Ich meine ..." er zögerte einen Augen- 
blick, „es wäre doch das Zweckmäßigste, ich 
ließe von vorneherein alles nach deinem Ge- 
schmack einrichten." 

Irene wich seinem erwartungsvollen Blick 
aus. Diesmal lächelte sie gegen ihren Willen. 
Das war also die Einleitung. Eigentlich hätte 
sie jetzt mit einiger Ueberraschung fragen 
müssen: nach meinem Geschmack? Womit sie 
ihm das Stichwort zu einem eindeutigen 
Heiratsantrag gegeben hätte. 

Es war also gekommen, wie sie es sldi ge- 
dacht hatte. Nur daß die Spannung, die sie 
den ganzen Nachmittag beherrscht hatte, sich 
gelöst hatte. Wie kühl sie doch im entsciiei- 
denden Augenblick diesem Mann gegenüber- 
stand, von dem sie wußte, daß er sie liebte. 

Sie überlegte, wie sie, ohne ihn zu kränken, 
dieser Lage ein Ende bereiten könne. 

„Man müßte sich die Zimmer mal bei 
hellem Tageslicht ansehen", sagte sie, einer 
plötzlichen Eingebung folgend. 

„Vielleicht am Sonntag nachmittag." 
Damit gab sie ihm eine Hoffnung und eine 

halbe Zusage und hatte doch die Entscheidung 
hinausgeschoben. Bis zum Sonntag war es 
noch fast eine Woche. 

Sie sah auf die Uhr. 
„Weißt du, wie spät es ist? Zehn Minuten 

nadi acht. Ich möchte so gern heute abend ins 

Kino gehen. Drüben an der Ecke läuft ein 
Film mit der Garbo, den ich noch nicht ge- 
sehen habe, und heute ist der letzte Tag." 

Er verstand sie. Es hatte auch keinen 
Zweck, die Dinge zu überstürzen. 

„Mir ist es recht", sagte er leichthin. 
„Gehen wir ins Kino. Und Sonntag nach- 
mittag sprechen wir über die Tapeten." Er 
schloli die Balkontür. 

* 
Sie gingen in ein Restaurant, um vor der 

Vorstellung noch etwas zu essen. Beide waren 
wortkarg, als sie sich an einem Tisch gegen- 
übersaßen. Ein Außenstehender konnte mei- 
nen, sie hätten sich gezankt. 

Irene grüßte mit leichtem Kopfnicken und 
einem zaghaften Lächeln zu jemand hinüber, 
dem Feisink den Rücken zukehrte. 

„Hast du Bekannte entdecäct?" fragte er, 
wobei er Ihre Hand berührte. 

„Da hat mich jemand gegrüßt", antwortete 
sie unbefangen, „den ich irgendwoher kenne, 
von dem ich aber nicht mehr weiß, wer er 
ist." Im selben Augenblick erschrak sie, denn 
jetzt fiel es ihr wieder ein. 

Mit einem unauffälligen Blick über die 
Schulter sah Feisink sich um und hob dann 
mit flüchtigem Gruß die Hand. 

„Meinst du den dunklen Herrn? Den ich 
gegrüßt habe? Das ist Hertwig." 

„Hertwig?" Sie tat so, als sei sie sich noch 
Immer nicht im klaren. 

„Kriminalkommissar Hertwig", erläuterte 
er mit einem fragenden Blic^. 

„Ach so, ja", sagte Irene mit erzwungener 
Gleichmütigkeit. 

„Woher kennst du ihn deim?" wollte Fei- 
sink wissen. 

Der Kellner trat an den Tisch, stellte das 
Bier ab und fragte, ob die Herrschaften 
schon gewählt hätten. Dadurch hatte sie Zeit, 
sich eine Antwort zurechtzulegen. 

Sie kannte den Kommissar aus dem Prozeß 
gegen Manteufel, besser gesagt gegen Rochus 
Hochhäusler. Hertwig hatte damals die Er- 
mittlungen geführt und auch sie mehrfach 

vernommen. Jetzt erinnerte sie sich wiedei 
ganz genau. 

„Hast du dir schon etwas ausgesucht?" 
fragte Feisink. 

War es ein Zufall, daß sie gerade heute 
zum ersten Mal nach vier Jahren mit diesem 
Hertwig zusammentraf, durch den sie in aller 
Deutlichkeit an den Mordprozeß gegen Hoch- 
häusler und damit an Martin Sandkaut er- 
innert wurde? Wollte das Schicksal, indem es 
diese Erinnerung in ihr wachrief, sie daran 
mahnen: Martin hast du geliebt, aber Feisink 
liebst du nicht; Martin hättest du heiraten 
so'.len, aber Feisink darfst du nicht heiraten 
Es fiel ihr ein, einmal gelesen zu haben, dal; 
die einschneidenden Ereignisse im Leben sich 
durch kleine Warnungssignale ankündigen 
Warnungssignale allerdings, die von der: 
meisten Menschen unbeachtet bleiben. 

Sie schüttelte den Kopf. Nein, sie wollte 
sich von solchen Dingen nicht beeinflussen 
lassen. Sie brauchte keine stummen Warnun- 
gen. Sie würde das tun. was sie für richtig 
hielt und was sie vor sich selbst verantwor- 
ten konnte. Sie wurde geliebt, wie sie wohl 
von keinem andern, auch nicht von Martin, 
je geliebt worden war. Und dafür wollte sie 
dem Schicksal dankbar sein. 

Feisink hob sein Glas und trank ihr zu. Er 
nahm einen kräftigen Schlucäc, während sie 
nur an ihrem Glas nippte. 

Ein Zei'.ungshändler kam an ihren Tisch 
und bot eine Abendzeitung an. 

Irene warf einen flüchtigen Blick auf die 
Schlagzeile d«r ersten Seite, und jetzt er- 
schrak sie zum zweiten Mal. 

Wieder ein Heiratsschwindler vor Gericht! 
Ihre Hand, mit der sie das Glas absetzte, 

zitterte. Um ihren Mund bekam sie einen 
harten Zug. 

„Hast du Kummer? Oder fühlst du dich 
nicht wohl?" fragte Feisink. Aus hellen, 
wachsamen Augen traf sie ein sorgenvoller 
Bliebe. 

Sie rückte ein wenig näher und sah ihn 
offen an. Trotz ihrer Erregung gelang es ih:, 
ihre Stimme zur Ruhe zu zwingen. 

(Fortsetzung auf der 5. Seite) 
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Erfolgreiche AH der SSG beim 6. Turnier 
Bad Münster a. St. 

Bei dem unter der Schirmherrschaft von 
Dr. Bauw?ns, dem I. Vorsitzenden des Deut- 
schen Fußballbundes, stehenden größten AH- 
Fußballturniers Deutschlands waren, wie all- 
jährlich, Mannschaften aus der gesamten 
Bundesrepublik vertreten. 

Aus der Fülle des zwei Tage andauernden 
Turniers sollen die folgenden Notizen den 
Erfolg der Langener Elf deutlich machen: 
Mit Ausnahme der SSG Langen gehörten 
sämtliche 6 Turniersieger Vereinen der Ober- 
liga Deutschlands an. Langen blieb in sämt- 
lichen Gruppenspielen bei nur 2 Gegentoren, 
ungeschlagen. Dabei hatte es im Gegensatz 
zu allen anderen teilnehmenden Vereinen 
keine Auswechselspieler zur Verfügung. Im 
Spiel gegen den FSV-Frankfurt, der im End- 
spiel gegen Wormatia Worms nur durch eine 
Elfmeter-Entscheidung 1:0 verlor, koimte 
Langen das Treffen, das 0:0 endete, offen 
gestalten. Die zahlreichen Zuschauer, die 
durch die harte Spielweise des wohl besten 
Spielers Heini Schuchardt restlos hinter der 
Langener Elf standen, bedauerten, daß die 
klarste Torchance dieses Spieles in der vor- 
letzten Minute von Langen nicht genutzt 
wurde. Bei diesem greifbaren Siege wäre 
Langen als Gruppensieger unter den ersten 
drei Tuniiersiegem gewesen. Langen konnte 
die Elf von Schwarz-Weiß Essen, die mit 
Nationalhüter Buchloh antrat, auf den drit- 
ten Platz innerhalb der Gruppe verweisen. 

Bei dei Plazierung vom 4. bis 6. Turnier- 
sieger, um den sich die drei Gruppenzwei- 
ten stritten, verlor Langen gegen den 1. FC 
Saarbrücken nach zwei eigenen Latten- 
schüssen nur mit viel Pech 0:1. 

Bei der unter starker Beteiligung der 
Presse stattfindenden Siegerehrung wurde 
betont, daß Langen mit seinem rechten Ver- 
teidiger H. Rau (52 Jahre) den ältesten AH- 
Spieler während sämtlicher 5 zum Austrag 
gelangenden Spielen mit Erfolg einsetzte. 

Besonderen Ansporn zu überdurchschnitt- 
lichen Leistungen gab der Langener Elf das 
Verhalten des linken Läufers H. Schäfer, der 
nach den beiden Samstag-Spielen aus zwin- 
genden Gründen seine Mannschaft verlassen 
mußte und vor Beginn des ersten der drei 
Sonntagsspiele nach 200 km Fahrtstrecke 
wieder erschien und mit letztem Einsatz 
seiner Mannschaft zum Enderfolg verhalf. 

Als Siegerpreis durfte unsere Elf einen 
Silbemen 2-armigen Leuchter und eine wert- 
volle Bronce - Plakette des Rheingrafen- 
steines mit nach Hause nehmen. 

Die Mannschaftsaufstellung der erfolg- 
reichen Elf: H. Hippler; H. Rau, E. Gömer; 
Bartholomal, Bender, H. Schäfer, Lang, 
Keim Fr., Schneider, Tulke, Bode. 

Der Club in Pfungstadt 
Zu einem weiteren Freundschaftsspiel fährt 

der Club am kommenden Sonntag mit zwei 
Mannschaften zu der TSG Pfungstadt. Der 
Gegner ist in Langen kein Unbekannter und 
lieferte in den Jahren 1949/50 in den Ver- 
bandsspielen immer interessante Treffen mit 
Langen. Pfungstadt nimmt in der II. Ama- 
teurliga Darmstadt 2 einen guten Mittelplatz 
ein und hat in letzten Spielen mit Lorsch, 
Bürstadt usw. gute Leistungen gezeigt. Für 
Langen wird es schwer werden, in Pfungstadt 
zu einem Siege zu kommen, doch das Ver- 
trauen zu einem achtbaren Erfolg ist bei den 
Clubfreunden vorhanden. 

SO Egelsbacit weilt am Sonntag in Trebur 
Am kommenden Sonntag fahren die Egels- 

bacher mit ihrer ersten und Reservemann- 
schaft zu Freundschaftsspielen nach Trebur. 
Damit treffen sich zwei altbekannte Mann- 
schaften, die sich schon in früheren Jahren, 
ob es in Punkt- oder Freundschaftsspielen 
war, mitunter recht hartnäckige Kämpfe lie- 
ferten. Der Gastgeber, der in der Gruppe 1 
der II. Amateurliga Darmstadt nach den nun 
abgeschlossenen Verbandsspielen einen be- 
achtlichen Ruf genießt und mit an führender 
Stelle stand, wird den Egelsbachern beweisen 
wollen, daß ihr vierter Tabellenplatz nicht 
von ungefähr kommt. So müssen die Einhei- 
mischen schon ihr wirkliches Können auf- 
bieten, wollen sie ehrenvoll abschneiden und 
ihren Anhängern keine Enttäuschung mit 
nach Hause bringen. Abfahrt mit Omnibus ab 
Vereinslokal Eigenheim pünktlich um 11.30 
Uhr; Mitfahrende wollen sich dort einfinden. 
Spielbeginn 13.30 Uhr. 

HANDBALL 
' SKV Mörfelden 1. — SSG Langen 1. 8:7 

Langen verlor wieder einmal mit einem 
Tore Unterschied. Obwohl auf Schäfer und 
den jungen Ehemann Jähnert verzichtet wer- 
den mußte, lieferten die Langener ein gefäl- 
liges Spiel, das sie lediglich in den Anfangs- 
minuten, in denen auf Grund der Umstellung 
einige Unsicherheiten herrschten, den Gast- 
geber unterlegen sahen. Dann machte Lan- 
gen jedoch tapfer mit und besonders in der 
2. Halbzeit kam es immer besser ins Spiel. 
Die Hintermannschaft hatte sich gut auf das 
schnelle Stürmerspiel der Mörfelder einge- 
stellt und es fiel nur noch ein Tor gegen 
Langen. Da aber der einheimische Schieds- 
richter allein vier erzielte Tore nicht gab und 
auch sonst mit der Pfeife eher für die Ein- 
heimischen bei der Hand war, so hatte Lan- 
gen am Ende wieder mit einem Tor Unter- 
schied verloren. 

SKV Mörfelden 2 — SSG Langen 2. 11:6 
Die Reserve war nur eine Halbzeit dem 

Spiel der Mörfelder gewachsen und konnte 
bis zur Halbzeit 5:5 halten. Dann aber waren 
die Einheimischen klar überlegen und siegten 
schließlich verdient mit 11:6 Toren. 

SKV Mörfelden Jgd. — SSG Langen Jgd. 6:11 
Einen weiteren Sieg errangen die Jugend- 

handballer der SSG, die auch im Rückspiel, 
obwohl nicht in bester Besetzung antretend, 
siegten. Die Langener Jungen waren jeder- 
zeit überlegen und siegten auch in der Höhe 
verdient. 

Handballvorschau der SSG 
Am kommenden Sonntag sind die Hand- 

baller der SSG in Neu-Isenburg Gast des 
TV Neu-Isenburg. Im Vorjahre konnten die 
Langener daheim einen knappen Sieg landen. 

Wie wird es in Neu-Isenburg werden? Man 
weiß es nicht, jedenfalls werden die SSGler 
bemüht sein ein gutes Ergebnis zu erzielen. 
Die Vorspiele bestreiten Jugend und Reserve- 
mannschaft. Abfahrt in der Spielerversamm- 
lung. 

Mit den SSG-Handbaliern in die Schweiz 
Wie schon einmal in der Langener Zeitung 

erwähnt, werden die Handballer der SSG 
vom 20. bis 24. 6. eine Reise in die Schweiz 
unternehmen mit Spielen der 1. und Jgd.- 
Mannschaften in Luzern am Vierwald- 
städter See. Die Fahrt wird am 1. Tag durch 
den Hochschwarzwald an den Bestimmungs- 
ort Luzern führen. Am Sonntag sind die 
Spiele in Luzem sowie eine Stadtbesichtigung 
vorgesehen. Am Montag werden dann die 
Handballer der SSG Gelegenheit haben, bei 
einer Rundfahrt um den Vierwaldstädter See 
die Schönheiten dieser herrlichen Gegend 
kennen zu lernen. Der Dienstag führt die 
Sportler an die Rheinfälle, den Bodensee ent- 
lang nach Friedrichshafen zu unserem Hand- 
ballkameraden Mocker und dann wieder nach 
Hause. Eine schöne Gelegenheit fürwahr, im 
Kreise froher Sportkameraden ein schönes 
Stückchen Welt kennen zu lernen. Bis heute 
haben sich schon über 50 Personen als Teil- 
nehmer gemeldet. 

SSG beim Stadtstaffellauf in Darmstadt 
Am vergangenen Sonntag beteiligte sich die 

SSG mit je einer Schüler- und Schülerinnen- 
staffel sowie einer Frauenstaffel am Stadt- 
staffellauf in Darmstadt, welcher in diesem 
Jahr sehr gut beschickt war. Mit weit über 
700 Teilnehmern wies er gegen die Vorjahre 
fast eine doppelte Zahl auf. Die Frauenstaffel 
der SSG konnte in ihrem Lauf den 4. Platz, 
die Schüler den 5. und die Mädelstaffel den 
6. Platz belegen. Es ist zu hoffen, daß im 
nächsten Jahr bei einem besseren Training 
auf der Laufbahn die Leistungen noch bes- 
ser werden. Zu erwähnen sei noch die vor- 
zügliche Organisation dieses Staffellaufes. 
Alle 10 Klassen konnten innerhalb 70 Minu- 
ten ihre Läufe beenden. 

Vom Schießsport 
Schützentag in Wiesbaden-Biebrich Erfolgreiche aktive Schützen in Langen 

Der Hessische Schützenverband hielt am 
vergangenen Sonntag in Wiesbaden-Biebrich 
seinen 4. Schützentag ab, zu dem die Dele- 
gierten von über 250 Schützenvereinen von 
ganz Hessen, sowie zahlreiche Gäste erschie- 
nen waren. Die Schützengesellschaft Langen 
war durch ihren 1. und 2. Schützenmeister 
E. Huber und J. Eberhard, sowie den als 
Verbandsrechnungsprüfer amtierenden Rech- 
ner der Gesellschaft,K. Schneider, vertreten. 
Anwesend waren auch Ehrengäste, u. a. der 
Präsident des Deutschen Schützenbundes, Dr. 
Wehner, Vertreter der Sportbehörde, der 
Stadt Wiesbaden und der Jägerschaft. Unter 
der bewährten Leitung des Präsidenten des 
Hessischen Schützenverbandes, Oberlandes- 
schützenmeister R. Frey, wickelte sich die 
umfangreiche Tagesordnung in bester Har- 
monie und Einmütigkeit ab. Es wurde mit 
großer Freude und Genugtuung bemerkt, daß 
der Hessische Schützenverband in dauern- 
dem Wachsen begriffen sei, so daß seine 
Mitgliederzahl in Kürze die 10 000 erreicht 
hat. Die Kassenverhältnisse sind gut. Der 
Haushaltsvoranschlag für 1953 wurde ein- 
stimmig genehmigt. 

Bezüglich der beschlagnahmten sowie von 
den Behörden verkauften Schießstände 
wurde bekannt gegeben, daß der Deutsche 
Schützenbund die Angelegenheit nunmehr 
durch seine Rechtsabteilung, die aus nam- 
haften Juristen besteht, bearbeiten und bei 
der Regierung nachdrücklichst vertreten 
wird, so daß die Schützenvereine ihre Stände 
wiedererhalten werden, wie es schon in über 
30 Fällen geschehen sei. Somit hat auch die 
Schützengesellschaft Langen begründete 
Hoffnung, ihren schönen Stand bald wieder 
zu erhalten. 

Nachdem noch einige Ergänzungswahlen 
zum Vorstand vorgenommen waren, wurden 
die Ergebnisse des Bundes-Femwettkampfes ' 
bekannt gegeben. Danach kann die Alters- 
mannschaft der Schützengesellschaft Langen 
mit ihren Schützen E. Huber, J. Eberhard, 
Chr. Ludwig und Karl Schneider einen her- 
vorragenden Erfolg verbuchen. Von allen 
Altersmannschaften Hessens konnten sie mit 
ihrem Schießergebnis den 5. Platz erringen. 
Wenn man bedenkt, daß die Altersgrenze der 
Altschützen bei 55 Jahren beginnt, die Lan- 
gener Mannschaft aber bereits zusammen 
260 Jahre zählt, so kann die Mannschaft und 
mit Ihr die Schützengesellschaft auf diesen 
großen Erfolg mit Recht stolz sein. 

90jähriges Jubiläum der 
Schützengesellschaft 

Die Vorbereitungen zum 90jährigen Jubi- 
läum der Schützengesellschaft 1863 Langen 
am 1. und 2. August sind in vollem Gange. 
Der Präsident des Deutschen SchüUenbun- 
des sowie der Präsident des Hessischen 
Schützenverbandes haben ihre Teilnahme zu- 
gesagt. Der Ehren-Festausschuß ist ebenfalls 
in Bildung begriffen; hierzu haben bereits 
namhafte Langener Persönlichkeiten ihre 
Zusage gegeben. Eine Reihe Langener Sport- 
und Kulturvereine sind erfreulicherweise be- 
reit, an diesem Ehrentag mitzuwirken. Schieß- 
sportfreudige Herren, auch Jugendliche über 
14 Jahren können jederzeit in die Schützen- 
gesellschaft eintreten. 

Am kommenden Sonntagnachmittag ab 
14 Uhr findet der Städte-Fernwettkampf des 
Deutschen Schützenbundes auf dem Berg- 
fried statt. 

Gule Leistungen beim Turnabend der SSG 

Fußballer der SSG am Sonntag in Offenbach 
Jugend und Junioren der SSG lösen am 

kommenden Sonntagvormittag ihre Rück- 
spielverpflichtung bei der SG Eiche Offen- 
bach ein. Im Vorspiel in Langen, das Pokal- 
charakter hatte, konnten die Jugendspieler 
der SSG einen knappen aber verdienten 3:2- 
Sieg für sich buchen. Ob es im Rückspiel 
auch wieder zu einem Sieg reicht, hängt vom 
Einsat.».willen eines jeden einzelnen ab. 

Die Junioren treten nach langer Pause 
wieder auf den Plan. Mit Eiche Offenbach 
wurde ein Gegner verpflichtet, der äußerst 
kampfstark ist und somit der Juniorenmann- 
schaft der SSG alles abverlangen wird. Ist 
der Wille zum Sieg und echte Kameradschaft 
in den Reihen dieser Spieler verblieben, kann 
mit einem Erfolg gerechnet werden. Abfahrt 
wird in der Spielerversammlung bekannt- 
gegeben. 

Tennisklub 06 Langen 
Am Sonntag ist der hiesige Klub beim TSG 

Darrnstadt zu Gast, der ob seiner großen 
Mitgliederzahl eine spielstarke Mannschaft 
zu diesem Turnier stellt. Im vergangenen 
Jahr konnte der Klub im ersten Spiel ein 
Unentschieden erzielen. Im Rückspiel lag 
Damistadt bei Abbruch des Turniers durch 
schlechtes Wetter, klar in Führung. Langen 
hat sich dieses Mal viel vorgenommen und 
tritt mit seiner stärksten Aufstellung an. 
Trotzdem könnte man mit einem Unentschie- 
den recht zufrieden sein. 

Mit einem abwechslungsreichen, interessan- 
ten 16-Punkteprogramm erfreute die Tum- 
-Abteilung der SSG am letzten Sonntag ihre 
Gäste im „Lämmchen". Schade, daß bei vie- 
len Vorführungen die Raumverhältnisse 
etwas zu klein waren, sonst wäre die Wir- 
kung eine noch größere gewesen. Mit dem 
„Fichte"-Marsch, der von den Zuhörern mit 
großem Beifall aufgenommen wurde, eröff- I 
nete der Spielmannszug den Abend. Sports- I 
freund Phil. Wiederhold fand herzliche Worte | 
der Begrüßung und wies darauf hin, daß die ' 
Winterarbeit der Turn-Abteilung in erster ■ 
Linie auf das Deutsche Turnfest ir, Hamburg 
ausgerichtet war. Aber auch die Feste in un- 
serer eigenen Heimat werden besucht, so z. B. 
Mörfelden, denen die Turn-Abteilung gut ge- 
rüstet entgegensieht. Nachdem man gemein- 
sam „Turner auf zum Streite" gesungen halte, 
begannen die Turnerinnen mit der Abwick- 
lung des Programms. Gymnastik, Ballübun- 
gen und Pferdspringen, besonders das letzte, 
brachten ihnen reichen Beifall ein. Dann 
kamen die Turner am Pferd zu Wort. Leider 
ist man in der Turn-Abteilung noch nicht in 
der Lage, eine komplette Riege zu steilen, so 
daß man immer noch auf Hilfe von Nachbar- 
vereinen angewiesen ist. So waren es auch 
diesmal zwei Turnfreunde aus Urberach, die 
sich in liebenswürdiger Weise zur Verfügung 
gestellt hatten. Bei diesem Pferdtumen ern- 
teten besonders die beiden Langener Steig- 
mann und Winkler Sonderbeifall, aber auch 
alle Übrigen standen ihnen nicht viel nach. 
Der folgende Marschwalzer der Turnerinnen 

in flotten Kostümen gefiel sehr gut und im 
Bodenturnen der Turner, bei dem Phil. Wie- 
derhold bewies, daß er noch mit von der Par- 
tie ist, waren besonders die Gäste auf beacht- 
licher Höhe, von starkem Beifall belohnt. 
Dann kamen wieder die Turnerinnen mit 
einer Polka, mit Reifenübungen und Barren- 
turnen, wobei besonders beim Barrenturnen 
beachtliche Leistungen gezeigt wurden, die 
die Zuschauer während der Übungen zum 

Beifall hinriß. Ihnen folgten die Turner am 
selben Gerät, die ihren Vorgängerinnen 
nicht nachstanden. Gute Leistungen wurden 
hier geboten und man konnte feststellen, daß 
der Langener Nachwuchs mit Erfolg in die 
Fußtapfen seines Turnwartes Winkler tritt. 
Es folgte ein Tanz der Turnerinnen in präch- 
tigen Kostümen, der besonders reizend war. 
Eine Sondereinlage zeigten die beiden Turn- 
freunde aus Urberach als Parterre-Akrobaten, 
denen das Publikum dankbar und stürmisch 
applaudierte. So war man am laufenden Bänd 
bis zur Aufführung des Walzers „An der 
schönen blauen Donau" gekommen, da gab 
es eine Stockung: Der Chorleiter war nicht 
da! Tanzgruppe, Orchester und Chor machten 
sich zur Aufführung fertig, aber der Erwar- 
tete blieb aus. Und nun zeigte es sich wieder, 
daß in der SSG manches möglich ist. Nach 
kurzer Beratung übernahm Vizedirigent Hel- 
muth Bechtel die Leitung und, ohne daß er 
das Werk schon einmal dirigiert hatte, führte 
er alle Beteiligten, die ihm aufmerksam und 
willig folgten, zum guten Ende. Nicht enden- 
wollender Beifall bestand auf eine Wieder- 
holung. 

Nachdem die Turner am Hochreck noch- 
mals ihr Können unter Beweis gestellt hat- 
ten, beendete der Spielmannszug mit den 
Märschen „Hoch Heidecksburg" und „Unter 
dem Grillenbanner" den schönen Abend. 
Allen Beteiligten sei zum Schlüsse auch an 
dieser Stelle herzlich gedankt, besonders Frau 
Marg. Regenauer, die alle Tänze nach eigener 
Fantasie gestaltete, sowie der ganzen Tanz- 
gruppe, die die herrlichen Kostüme entworfen 
und selbst geschaffen hatte. Nicht vergessen 
sei aber auch Herr Köhres (am Klavier), der 
in vielen Proben die Tänze melodisch zur 
Reife brachte. — Die SSG kann stolz auf die- 
sen Abend zurückblicken, zumal der Saal bis 
zum letzten Platz besetzt war. Der Turn-Ab- 
teilung aber rufen wir zu; Weiter so getreu 
dem Wahlspruch: „Großes Werk gedeiht, nur 
durch Einigkeit!" 

Handbali im TV 1862 Langen 
Spiele gegen Götzenhain brachten Erfolge 
TV Langen Jgd. — Götzenhain Jgd. 16:3 
TV Langen 2. M. — Götzenhain 2. M. 9:9 
TV Langen 1. M. — Götzenhain 1. M. 9:8 
Im Jugendspiel waren die Langener ihrem 

Gegner körperlich überlegen und konnten 
vor allem in der zweiten Spielhälfte, mit dem 
stürmischen Wind im Rücken, einen hohen 
Sieg erringen. 

Die zweiten Mannschaften trennten sich 
nach ausgeglichenem Spielverlauf mit einem 
Unentschieden. Auch an diesem Sonntag 
konnte man mit der zweiten Mannschaft zu- 
frieden sein. Sie hat durch die Hereinnahme 
einiger jüngerer Spieler an Durchschlags- 
kraft gewonnen. 

Das Spiel der ersten Mannschaften brachte 
einen knappen 9:8-Sieg, nachdem die Elf in 
der Pause mit 6:3 in Führung lag. Die Gäste 
überraschtet nach der angenehmen Selta 
Sie waren sehr eifrig und einsatzfreudig. 
Trotz des knappen Spielausgangs muß man 
sagen, daß die spielerisch und technisch rei- 
fere Leistung von den TV-lern gezeigt 
wurde. Es war besonders ihr Sturm, der 
wirklich schöne Spielzüge zeigte. Der Ball 
lief von Mann zu Mann, die Stellung wurde 
gewechselt und jede sich bietende Gelegen- 
heit zum Schuß ausgenutzt. 

Handball-Vorschau des TV Langen 
Am kommenden Sonntag trägt der Lange- 

ner TV 1862 mit seiner ersten und zweiten 
Mannschaft Freundschaftsspiele In Walldorf 
aus. Walldorf ist den Langenem von den 
früheren Verbandsspielen her kein Unbe- 
kannter. Damals war es gende dieser Ver- 
ein, der den Grün-Weißen schwer zu schaffen 
machte. Und gerade zu Hause Ist die TSG 
Walldorf als sehr spielstark anzusehen. Des- 
halb darf man auf den Ausgang der Spiele, 
die um 14 Uhr bzw. um 15 Uhr beginnen, 
sehr gespannt sein. (Näheres Vereinsanzeige.) 

Italiens Rollhockeymeister 
kommt nach Langen 

Hockey-Club Monza Gast beim RC Langen 
Wie bereits in der letzten Ausgabe der 

Zeitung berichtet wurde, hatte der RC Langen 
Verbindung mit dem Hockey-Club Monza 
aufgenommen, ein Rollhockeyspiel in Langen 
auszutragen. Gestern traf die endgültige Zu- 
sage aus Italien ein. Mit dieser Mannschaft 
kommt ein Gegner, welcher zur europäischen 
Spitzenklasse zählt. Der HC Monza ist mehr- 
facher italienischer Rollhockeymeister. In 
seinen Reihen stehen 3 Spieler, welche dem 
Nationalteam Italiens angehören. Bei den 
letzten Weltmeisterschaften errang die italie- 
nische Mannschaft bekanntlich den dritten 
Platz. In Anbetracht der großen Klasse des 
Gegners dürfte dieses Spiel ein Höhepunkt 
der diesjährigen Rollsportsaison in Langen 
werden. Das Langener Publikum sollte sich 
daher dieses Spiel nicht entgehen lassen und 
durch zahlreichen Besuch der Veranstaltung 
den würdigen Rahmen geben. Die Mannschaft 
des RV Langen wird sich gewaltig anstrengen 
müssen, um gegen diesen Gegner einiger- 
maßen bestehen zu können. 

Das Spiel findet am Montag, den 18. Mai 
1953 um 19 Uhr auf der Rollschuhbahn Im 
Schwimmstadion statt. 

An Pfingsten kommt es zu der bereits zur 
Tradition gewordenen Begegnung zwischen 
Zürich und Langen. 

TISCHTENNIS 
Überragender TTCL-Nachwucbs! 

Werkmann Frankfurter Stadtmeister 1953 
Wie angekündigt, nahmen die Spitzenspie- 

ler des T T C Langen am vergangenen 
Wochenende an den landesoffenen Frankfur- 
ter Stadtmeisterschaften 1933 teil. Bereits am 
Samstag konnte der 18jährige Langener 
Stadtmeister Werner Meyer im Herren-Ein- 
zel der C-Klasse gegen allerstärkste Kon- 
kurrenz einen ehrenvollen 3. Platz belegen. 
Auch das I^angener Spitzendoppel Meyer- 
Albert schlug sich hervorragend, konnte je- 
doch nicht in die Entscheidung eingreifen. 

Bei der Jugend konnte Hans Sehring gegen 
stärkste hessische Spieler bis ins Achtel- 
finale durchdringen. Gut schnitt er auch im 
Jugenddoppel mit Herzberger (TTC Mörfel- 
den) ab, wenn auch das Endspiel verloren 
ging. Bei den Schülern war Horst Werk- 
mann wiederum eine Klasse für sich. Schon 
in den ersten Runden schlug er die gesamte 
hessische Spitzenklasse und gab dabei ledig- 
lich gegen den hessischen Meister Dier (SKV 
Mörfelden) einen Satz ab. Das Endspiel und 
damit Titel und Pokal gewann er 21:7. 21:9 (!). 
Im Schülerdoppel konnte er mit dem schwä- 
cheren Westphal (Grün-Weiß Ffm.) noch 
einen ehrenvollen zweiten Platz hinter dem 
hessischen Meisterpaar Dier/Tischer (SKV 
Mörfelden) belegen. 

TTCL-Vorschau 
Am kommenden Sonntag (ab 9.30 Uhr in 

der Lu-Erk-Schule) empfängt die 1. TTCL- 
Mannschaft die starke Sechs der TTC Groß- 
Gerau, die nach dem Verlauf der bisherigen 
Aufstiegsspiele in der nächsten Verbands- 
runde höchstwahrscheinlich ebenfalls in der 
Bezirksklasse Darmstadt spielen wird. Da 
gleichzeitig die Reserven beider Vereine spie- 
len, werden Langens TT-Anhänger am Sonn- 
tagvormittag wieder in jeder Beziehung auf 
ihre Kosten kommen. 

Hessische Schachmeisterschaften 1953 
in Marburg a. d. Lahn 

Bei der während der Osterwoche in der 
alten Universitätsstadt Marburg a. d. Lahn 
stattgefundenen Hessischen Schachmeister- 
schaften 1953 konnten der 18jährige Metter- 
nich vom Schachklub 1920 Kelsterbach a. M. 
sowie Schifferdecker vom Schachklub Mainz 
sich als Sieger qualifizierer.. Beide errangen 
10V> Punkte aus 15 möglichen. Aus dem in- 
zwischen ausgetragenen Stichkampf ging 
Schifferdecker als Sieger hervor. 

Das Durchschnittsalter der 16 Teilnehmer 
am Meisterturnier war mit 33 Jahren er- 
freulich niedrig. Hessischer Schach-Mann- 
schaftsmeister wurde der Schachklub Kassel 
mit einem 6:2-Erfolg über den Schachklub 
Rüsselsheim r 
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Die alte Mutter Kathrin 
Eine stille Erzählung von einem 

Wenn ich an Mutter Kathrin denke, lebt eine 
Kindheitserinnerung in mir auf. Dann möchte 
ich wieder der sein, der ich einst war, der Jun- 
ge, der mit einem ScKulsack auf dem Rücken 
in das Dachkämmerchen von Mutter Kathrin 
stieg und der sich dort in der Stube, in der ge- 
sdiweifte Möbel standen und dicke Spilzenvor- 
hSnge an den Fenstern hingen, richtig heimisch 
fühlte. Aber die Zeit ist über vieles dahinge- 
gangen und Mutter Kathrin weilt nicht mehr 
unter uns. Auf einem kleinen Dorffriedhof ist 
ihr Grab und auf einem Holzkreuz steht ihr 
Name; Katharina Wendler, genau so geschrie- 
ben, wie auf dem kleinen Türschild, das einst 
Mutter Kathrins Wohnungstür zierte. 

Als ich vor vielen Jahren das erstemal vor 
der Türe stand und das Schild las, traute ich 
mich nicht zu schellen. 

Ich war ein Eindringling, einer der nur kam, 
um einmal die Mutter Kathrin kennenzuler- 
nen, von der die Kameraden soviel erzählt 
hatten, von ihr, ihren Katzen und ihrem Ge- 
bäck. 

Plötzlich aber faßte ich damals Mut und 
drückte auf die Klingel, Und dann kam Mutter 
Kathrin, hörte sich nicht erst meine Entschul- 
gungsrede an, sondern führte mich mit einem 
verstehenden Lächeln in ihre niedrige Stube. 

Idi habe das erstemal, da ich bei Mutter Ka- 
thrin weilte, nicht viel gesprochen. Ich be- 
staunte ihre schweren Möbel, Ihre Lampe und 
Teppidie, ihr Zinngeschirr und ihre bemalten 
Tontöpfe, beschaute mir auch genau das alte 
Frauchen selbst, das immer einen blendend 
weißen Spitzenkragen um die Sdiultern trug 
und immer eine farbig gestreifte Sdiürze um- 
gebunden hatte. 

Dodi nach meinem ersten Besuch kam ich 
immer wieder. 

Mutter Kathrin war eigentlich immer recht 
lustig und guter Laune, nur einmal war sio 

Zwei kleine, runde Fäustchen, ein niedliches 
Stupsnäschen und dunkle, kecke Kulleraugen: 

ein Menschlein, das große Glück der Mutter 

traurig und weinte fast, in jener Stunde, in der 
ich sie einmal fragte, warum sie denn ,.Muttei' 
Kathrin" heiße. 

Sie schwieg lange. Sie begann erst zu erzäh- 
len, als sich der Abend in die Stube legte und 
die Konturen der Möbel verwischte und als 
drüben in der Klosterkirche die Abendglocke 
ihr Abendläuten zu Ende gebracht hatte. 

Dann erzählte Mutter Kathrin die Geschichte 
ihres Kindes; „Mein Sohn zog schon mit jungen 
Jahren übeis Meer nach Amerika. Manchmal 
schrieb er, eine Karte, einen Brief. Wenn er 
von Glück schrieb, habe ich mich gefreut und 
Ich habe gebetet, es möge ihm immer scheinen; 
wenn er von Not berichtet hat, habe ich lange 
nicht schlafen können bei Nacht und hab midi 

guten Herz / Von Alexander SAaffen 
um ihn gesorg:. — Dann kam kein Brief mehr 
von ihm, kein Zeichen mehr. Er hat draußen 
in der Welt seine alte Mutter ganz vergessen. 
Und heute weiß ich nicht mehr wo er Ist, es 
erreichte ihn nichts mehr, kein Brief, keine 
Karte, — und von ihm kam keine Nachridit 
mehr." 

Nadi diesem Bekenntnis sah idi die Mutter 
Kathrin lange nicht mehr lachen. Nur einmal 
noch, einmal noch huschte der Schein eines un- 
wahrscheinlich großen Glücks über das ver- 
härmte Gesicht der Frau, die Tag und Nadit 
auf ihren Sohn wartete. Es war an einem Tag 
im Mai, als der Postbote einen Brief für Katha- 
rina Wendler brachte — aus Amerika! 

Idi war damals gerade bei der Mutter Kath- 
rin und lief dem Postboten entgegen, um den 
Brief in Empfang zu nehmen. Und dann las 
ich die Aufschrift, sah nur, daß der Brief aus 
Amerika kam und ich rief laut: 

„Mutter Kathrin, ein Brief, ein Brief aus 
Amerika!" 

Mutter Kathrin kam mir auf der Treppe ent- 
gegn, sie zitterte und unter Tränen lachte sie, 
„Ja, aus Amerika, mein Kind hat mich nicht 
vergessen, mein Sohn hat geschrieben!" 

„So bredit ihn doch auf, Mutter Kathrin, lest 
doch den Brief!" 

Aber die alte Frau hörte nicht mehr auf mich. 
Sie lief hinunter zur Nachbarin und sagte, daß 
ihr Sohn gesdirieben habe, rief es laut in die 
Gasse, daß ihr Kind nodi leben würde, kam 
wieder herauf und lachte, — lachte ihr glück- 
lichstes Lachen. 

Zitternd bradi sie dann den Brief auf — las 
schnell die Überschrift — und dann, dann brach 
3ie still zusammen. Ich nahm den Brief, las 
»lästig seinen Inhalt und konnte es kaum fas- 
sen; 

„Wir machen Ihnen die polizeiliche Mittei- 
lung, daß Ihr Sohn in einem Armenasyl vor 
einigen Tagen gestorben ist. Er wurde nach 
Armenrecht in der Stadt Baltimore begraben!" 

Tinnen kamen mir In die Augen. Vor mir 
auf (iom Stuhle lag die alle Frau wie tot und 
erst jetzt lief ich hinunter, um Hilfe zu holen. 
Es kamen I^eute, es l::ini ein Arzt. Mutter 
Kathiin ^vurde In c'.is Krankenhaus gcbraclit 
und dort wurde die alte Frau wieder soweit 
hergestellt, daß sie mit einem Vcrw.andten in 
ein nalios Dorf f.'ihren konnte. F.s hieH ;^ur Er- 
holune. 

FCrrlilegolt Pcl"lm: 

■ Ich hfeit am Zuge, bcv^r dif;.;cr ; l/ul. U.nqi^ 
! die kleine, sriimale, leiciito Hand tUr riuttor 
i Kathrin und winkte d inndcmr Usd,windenden 

Zuge nach. Mutter Kathrin hatte l;rin Wort 
mehr gesprochen, sie war bereil, von dieser 
Welt zu gehen, ohne daß es die Angehörigen 
ahnten. 

Nach wenigen Tagen schon starb Mutter Ka- 
thrin in dem Dorfe. 

Sei getreu bis in den Tod... 
In vielen IJ'ndern ist der Muttertag zu einer 

alljährlichen Einrichtung geworden. Daß wir 
In Deutschland uns dafür einen Maien.sonntag 
ausgesucht haben, Ist noch eine besondere Hul- 
digung an das Mütterliche. Wir möchten, daß 
auch die Welt in ihrem schönsten Kleide stehe. 
Aus jedem Busch, von jedem Baum soll der 
Mutter ein Grüßen zufliegen; sieh nur, wie 
schön das Leben ist, dem auch du In deiner 
großen Stunde — unter Einsatz deines Daseins 
— Schöpferin gewesen bist. Und eine Mutter 
setzt ja nicht nur ihr Leben ein, indem sie ihr 
Kind zur Welt bringt, sondern ihr ganzes Sein 
ist von dieser Stunde an viel Aufopferung und 
Hingabe um des Jungen Lebens willen, das sie 
hütet und umsorgt. Wie groß dieser Einsatz an 
Mütterlichkeit ist, begreifen die meisten erst, 
wenn sie .selber ein Kind haben, um dessen 
Leben und Gedeihen sie bangen. Dann erst 
empfinden sie in ganzer Tiefe die Liebe des 
Mutterherzens, die sie bis dahin als etwas 
Selbstverständliches hingenommen hatten. 

Schön ist es, daß wir einen Muttertag haben, 
an dem jeder einzelne von uns sich dankbar 
auf das besinnen kann, was ihm die Mutter gab 
und schenkte, Sie tröstete das Kind in seinen 
kleinen Nöten, sie versuchte dem Herange- 
wachsenen in seinen Schwierigkeiten und 
Schmerzen zu helfen und beizustehen, „Sei 
getreu bis in den Tod, so will ich dir die Krone 
des Lehens geben", — dieses herrliche Bibel- 
wort Ist für unsere Mütter geschrieben, Mütter 
wissen, was Treue ist. ihnen ßebührt die Krone, 

Die Unwiederbringlidie 
steh still, mein Freund, und erinnere dich! / Von Bruno H. Bürgel 

Menschen, die wir uns so weit entfernt haben 
von den Quellen und mitunter recht leichtfertig 
über die großen und ewigen Gesetzmäßigkeiten 
hinwegsdireiten möchten. Am stärksten hat 
mich eine Pferdemutter ergriffen, die mit 
dumpfen Nichtverstehen lange, lange nach dem 
Fohlen suchte, das man ihr genommen, und mit 
wehender Mähne, die Nüstern im Abendwind, 
traurig und einsam in der Koppel stand, immer 
noch hoffend. 

Das ist aber seit Adams Zeiten die Tragik 
aller Mütter, daß sie das, woran ihr Herz am 
meisten hängt, was sie einst in ihrem Schoß 
getragen, hergeben müssen an das Leben . . . 
wie oft auch an den Tod! Auf allen Schlacht- 
feldern der Welt steht riesengroß, unheimlich, 
anklagend, bis zu den Sternen reichend, bis 
zum Thron Gottes, das Standbild der Mutter. 
Ja. ja: „Es ist der Lauf der Welt!" Die Nicht- 
betroffenen sind leicht mit Tröstungen bei der 
Hand. Jede Mutter erlebt es auch, wie die, die 
einmal an ihrem Herzen lagen, sich langsam 
von ihr lösen, wie ihr Interesse, ihre Liebe sich 
anderen Menschen zuwendet, wie sie endlich in 
diesen anderen aufgehen und wie das Haus 
verödet. So ging sie selber einst, das Herz voll 
Glück und freudiger Erwartung, an den Er- 
wählten geschmiegt, hinaus in das Leben. So 
läuft der Zeiger, kreist das Rad, senkt sich der 
Abend über die Flur, die so leuchtend war in 
der Frühsonne. Aber schon sind die Arme der 
Mutter ausgebreitet, die zu empfangen, die aus 
dem neuen Bund entstehen, Blut von ihrem 
Blut. Söhne und Mütter einer neuen Zeit! 

Der Lauf der Welt! Und doch . . . „Steh still, 
mein Freund, und erinnere dich!" 

Wir unterschätzen unsere Mütter um so mehr, 
je jünger wir selber noch sind. Als ich ein 
Lausbub war, dem die Mutter „gar nidits mehr 
zu sagen" hatte, hielt ich die alte, bescheidene, 
anscheinend so „altfränkische" Frau für außer- 
ordentlich naiv und unwissend. Als ich ein 
Mann geworden war, schien es mir, als habe sie 
doch recht häuflg sehr zutreffende Ansichten 
über die Kernprobleme des Lebens, und nun 
ich selber alt bin, habe idi mir ihre Lebens- 
weisheiten zu eigen gemacht und finde, daß sie 
von hohem Wert sind und daß ich besser getan, 
mandie Dummheiten vermieden hätte, wenn 
ich sie frühzeitig von meiner Mutter bezogen 
hätte, statt als ein rechter Querkopf Wert dar- 
auf zu legen, aus eigenem Schaden klug zu 
werden. So erklärt sich denn auch die Tatsache, 
daß so mancher kluge Mann in Amt und Wür- 
den, den die Leute für einen Hochgelehrten 
halten, von dem man meinen sollte, daß er 
das Leben in allen Situationen meistert, in 
schwierigen Stunden bei der alten Mutter Rat 
sucht. 

Um alle Mütterlichkeit liegt etwas Rühren- 
des, und wir finden das nicht nur in der Welt 
des Menschen. Es ist reizend, mit anzusehen, 
mit welcher wadisamen Betulichkeit eine 
rüstige und rundlidie Henne die kleinen weißen 
Federbällchen der Jungen betreut, mit wieviel 
Sorge das Finkenweibchen unsere Annäherung 
an das Nest überwadit, die Hundemutter, die 
Katzenmutter ihre Jungen oft weit fortträgt, 
wenn ihr die Unterkunft keine Sicherheit zu 
bieten sdieint. Aus den tiefsten und geheim- 
sten Quellen der Natur stammt alle Mütter- 
lichkeit, und darum rührt sie uns alle, auch uns 

Ist doch MutterlleDe wohl die selbstloseste 
Liebe, die wir auf unserer Erde haben. Mag 
sein, daß es Mütter gibt, die nur aus Eitelkeit 
an Ihren Kindern hängen, aber sie fallen gar 
nidit ins Gewicht gegenüber jenen Müttern, 
die ihr T^hen und ihr Wohl dem des Kindes 
unterordnen. 

Deut.sche Mütter haben ein schweres Los ge- 
habt. Ihre Söhne, die sie liebend aufgezogen, 
mußten sie herseben, als der nuf an alle ersins. 
Ihre Söhne mulJten sie leiden unrt zerbrechen 
sehen. Und als sie heimkamen, ging es nidit 
vorwärts mit den iungen Leuten, wie Mutter- 
liebe es an ihrer Wiege erträumt. Es ist ein 
Schwert durch eure Seele gegangen, Ihr Mütter, 
die ihr mitansehen mußtet, wie das Los eurer 
Kinder trüber wurde von Tag zu Tag. Oft mö- 
get ihr in banger Sorge die Hände ringen, . 
wenn ihr nur helfen könntet! 

Aber ihr könnt helfen. Verliert den Glauben 
nicht. Das ist das einzige, was für die Jugend 
entscheidend ist Wenn ein junger Mensch im 
Auge seiner Mutter Zuversicht liest, bekommt 
er selber Kraft. Wenn aber audi die Mutter 
verzagt, ist überhaupt alle Hoffnung aus. 

Über das Mütterlidie 
Am Mütterlichen zu genesen, war aU*n 

Zeiten und Völkern nahezu eine Heils- 
wahrheit. Das Ur-Mütterlidie als ein 
Seinsprinzip, das sich im Empfangen und 
Ertragen, im Lebenspenden und Gebä- 
ren, im Erhalten und Bewahren des Le- 
bendigen auswirkt, genoß kultische Ver- 
ehrung und die Ehrfurcht vor den Müt- 
tern fand ihre Pflege an geweihten 
Stätten und endlich ihre Erhöhung im 
Bilde der Gottesmutter. Das Geheimnis 
um alles Mütterliche bewegte den Dich- 
ter, seinen Gang zu den Müttern als den 
Abbildern ewigen Wissens und Bewah- 
rens zu tun. 

Mythischer Glaube schon sah die 
Bande der Familie und der Ordnung an 
die Mütter geknüpft. Der Geist ist männ- 
lichen Geschlechtes, er ist beweglich und 
macht sich frei, nicht immer zu seinem 
Glück. Das Mütterliche bleibt, es ist das 
Helfende und Ausgleichende. Alles Weib- 
liche strebt zum Muttertum, und weib- 
lieh ist die LiebejUe erfüllt die Frau un- 
gleich stärker als den Mann. Ihre Voll- 
endung aber findet sie erst im mütter- 
lichen Wesen. 

Der mfitterlidie Schoß ist nicht nur 
Symbol, sondern wahrhaftig der Ort un- 
serer Herkunft aus dem All-Leben, das 
Bindeglied in der Kette kosmischer Zu- 
gehörigkeiten. Das mütterliche Herz aber 
wird zur Quelle behütender und segnen- 
der Kraft aus dem Geist der Liebe, die 
nichts für sich will. 

Der Kunst der Vergangenheit war der 
Muttergedanke nicht fremd. Ein Schim- 
mer von Leonardos Anna selbdritt. Dü- 
rers Madonna auf der Mondsichel, von 
Raphaels Sixtina und Grünewalds lieb- 
lichem Stuppacher Andachtsbild fällt auf 
jedes Mutterantlitz verklärend zurück 
und macht es von innen her schön. 

ROfAAN EINES VERSCHOLLENEN 
VON PAUL VAN DER HURK 
Copyright by Duncker, Presse-Agentur, Berlin durch Verlag v. Graherg i Görg, Wiesbaden 

(2, Fortsetzung) 
„Du fragst mich, woher ich den Kommissar 

Hertwig kenne. Das ist eine lange Geschichte. 
Idi werde sie dir erzählen, aber nicht jetzt 
und nicht hier. Nachher vielleicht, wenn wir 
aus dem Kino kommen. Wir müssen Zeit dazu 
haben und ungestört sein." 

Noch leiser, so daß er Mühe hatte, ihre 
Worte zu verstehen, fuhr sie fort: 

„Du mußt ja schließlich wissen, was ich bis- 
her erlebt habe. Es ist viel Trauriges und 
Schweres, und an vielem trage ich selbst die 
Schuld." Sie lächelte, damit ihre Worte leich- 
ter wogen „Vielleicht magst du mich über- 
haupt nicht mehr, wenn du alles weißt." 

Eine Weile zögerte er mit der Antwort. 
Was wußte er eigentlich von dem Mädchen, 
mit dem er sidi verloben wollte. Ueber ihre 
Vergangenheit hatte sie kaum mit ihm ge- 
sprochen. Er wußte nur. daß sie kurz vor 
ihrem zwanzigsten Geburtstag bei einem 
Autounfall beide Eltern und ihren einzigen 
Bruder verloren hatte und daß sie nun allein 
in der Welt stand. 

„Ich bin dir dankbar, Irene", antwortete er, 
„daß du Vertrauen zu mir hast." 

* 
Eine halbe Stunde später saßen sie im 

Lichtspielhaus. Die Dunkelheit, die sie um- 
fing, empfand Irene als eine Wohltat, Es war 
wie eine Fludit aus der Wirklichkeit. Den 
lustigen bunten Reklamefilm beachtete sie 
nicht. Vorübergehend schloß sie sogar die 
Augen. Und dann tauchte das Bild jenes 
Mannes vor ihr auf, der jahrelang ihre Ge- 
danken beherrscht hatte, während die Er- 
innerung an ihn erst in den letzten Wochen 
verblaßt war. Sie dachte an Martin Sandkaut. 

Wenn Martin sie gefragt hätte, ob sie seine 
Frau werden wollte, hätte sie nicht einen 
Ausweg gesucht, um die Entscheidung hinaus- 
sdiieben zu können. Das war der Unterschied. 
Aber Martin war ja nun tot. Das Opfer eines 
Nebenbuhlers, der nicht nur ein Heirats- 
schwindler, sondern auch ein Mörder war. 

Als seien seitdem nicht schon 4 Jahre ver- 
gangen, stand ihr mit einem Mal in grauen- 
hafter Deutlichkeit das Bild der furditbaren 
Gerichtsverhandlung vor Augen, in der Ro- 
chus Hochhäusler immer wieder beteuerte, er 
habe mit dem Mord an Martin Sandkaut 
nichts zu tun. Sie sah den weiten, holzgetä- 
felten Sitzungssaal, im Hintergrund die Rich- 
ter und Geschworenen, links auf der Anklage- 
bank den Mörder, rechts auf erhöhtem Platz 
den Staatsanwalt, und wie schon so oft in 
ihren Träumen, hörte sie dessen haarscharfe 
Stimme, eine Stimme, die sie nie vergessen 
würde: Ich halte den Angeklagten Achim von 
Manteufel alias Rochus Hochhäusler für 
schuldig, nicht etwa aus Leidensdiaft oder 
Eifersucht, nein, aus kalter Beredinung und 
Gewinnsucht seinen Nebenbuhler, den jungen 
Arzt Dr, Martin Sandkaut, ermordet zu 
haben. Und weil ich ihn für sdiuldig halte, 
beantrage ich gegen ihn die Todesstrafe! 

Aber Hochhäusler war nicht zum Tode ver- 
urteilt worden. Wegen fortgesetzten Betruges 
hatte er vier Jahre Zuchthaus bekommen, in 
der Mordsache hingegen war er wegen Man- 
gels an Beweisen freigesprochen worden. 

Dem Reklamefilm folgte die Wochenschau. 
Eine Wochenschau wie tausend andere. Zuerst 
irgend eine Hodizeitsfeierlichkeit, dann die 
Grundsteinlegung einer Jugendherberge, 
dann ein Fußball-Länderspiel, dann der Ma- 
haradscha von Patalia, der zu einem kurzen 
Besuch in Deutschland mit seinem Gefolge in 
Hamburg ankam. Man .sah einen hochgewach- 
senen, elegant gekleideten Herrn mit weißem 
Turban über die Landungsbrücke schreiten. 

Der Fürst kam mit hoheitsvollem Lächeln 
nach vorn, hinter ihm, in gebührendem Ab- 
stand. die Herren seines Gefolges. Ein älterer 
Herr mit Diplomatengesicht lüftete den Zy- 
linderhut, ein jüngerer in fremdländischer 
Galauniform lalutierte. es wurden Hände ge- 

sdiüttelt, wieder ein paar Schritte, die Ka- 
mera schwenkte, man sah noch die ersten 
Herren des Gefolges, von denen der dritte 
von links die Hand hob und, als blende ihn 
die Sonne, die hinter seiner Brille verborge- 
nen Augen beschattete. 

Plötzlich erstarrte Irene in einem namen- 
losen Schrecken. Sie schrie auf, ihre Hand 
griff nach Felsinks Arm. 

„Irene, was hast du?" 
Er spürte, wie sie am ganzen Leibe zitterte. 
Beruhigend umschloß er ihre Hand. 
„Was hast du, Irene, so sprich doch!" 
Schon lockerte sich ihr Griff. 
„Es ist vorüber", sagte sie leise. 
Ihre Worte wurden übertönt durch das 

Surren eines Luftgesdiwaders auf der Lein- 
wand, aber sie bemerkte dennoch, daß ihre 
Erregung nur wenig nachgelassen hatte. 

„Ich bin so erschrocken." 
Das Motorengeräusch war verstiunmt. 
„Worüber denn?" 
„Ruhe!" zischte eine unfreundliche Stimme 

hinter ihnen. „Unterhalten können Sie sich 
auch zu Hause!" 

„Sßt!" kam es nun auch von der anderen 
Seite. 

Feisink schwieg. Er kannte Irene zur Ge- 
nüge, um zu wissen, wie peinlich ein solcher 
Zwischenfall für sie war. Wenn er sidi nur 
hätte erklären können, worüber sie so er- 
schrocken war. 

Irenes Blick war immer noch wie gebannt 
auf die Leinwand gerichtet. Kämpfe in China, 
Kämpfe in Spanien, Sdireie, Schüsse, Explo- 
sionen, Irene sati nichts und hörte nichts da- 
von. Als sähe sie mit blinden Augen und 
höre sie mit tauben Ohren. Sie starrte nur 
auf die Bildfläche, wie wir beim Abschied von 
einem geliebten Menschen dem Zug nach- 
starren, der längst unseren Blicken ent- 
schwunden ist. Erst als der Vorspann des 
Kultur.filmes die Wochenschau ablöste, kam 
es ihr zum Bewußtsein, daß sie das, was sie 
gesehen hatte, nicht noch einmal sehen würde. 
Es war wohl auch nur eine Verwechslung ge- 
wesen, vielleicht sogar eine Halluzination, ein 
Gaukelspiel ihrer überhitzten Phantasie. 

Denn wie konnte Martin Sandkaut im Gefolge 
des Maharadschas sein? Martin Sandkaut wai 
tot. Und doch glaubte sie, ihn deutlich er- 
kannt zu haben. 

Dann fiel ihr etwas ein, das sie einiger- 
maßen beruhigte. Dieser Vorstellung folgte 
ja noch eine. 

• 
Als sie endlich auf der Straße standen, sagte 

sie; „Ich fühle mich nicht ganz wohl, Hans, 
ich möchte sofort nach Hause." Es lag etwas 
Hilfloses, etwas Flehendes in ihrer Stimme, 
als ob sie bitte: Nur jetzt nicht fragen, nur 
nicht reden! 

Er bezwang seine Neugier. Was sie nicht 
sagen wollte, sagte sie ja nicht, und wenn 
man sie noch so eingehend danach fragte. Es 
war wohl das beste, sie für heute sidi selbst 
zu überlassen. Vielleicht konnte er morgen 
schon durdi ihre Freundin Resi erfahren, 
was eigentlich geschehen war. Obwohl audi 
Resi lieber zehn Worte zu wenig als ein Wort 
zuviel sagte. 

Er schiug ihr vor, er wolle sie wie gewi^n- 
lich in seinem Wagen nach Hause bringen. 

Zögernd, als müsse sie noch überlegen, was 
sie darauf antworten solle, blieb sie stehen. 

„Ich mödite lieber allein nach Hause gehen, 
Hans. Sei mir nicht böse. Ich rufe dldi 
morgen an." 

Sie gab ihm die Hand: „Also, auf Wieder- 
sehen und gute Nacht!" 

Bevor er eine Einwendung madien konnte, 
hatte sie sidi abgewandt und ging in Richttmg 
Gedüchtniskirche den Kurfürstendamm ent- 
lang. Wenige Augenblicke später war sie in 
dem Mensdienstrom untergetaucht. 

War es Besorgnis oder Eifersucht, jeden- 
falls war Feisink entsdilossen, der Sadie auf 
den Grund zu gehen. Mit rasdien Schritten 
folgte er ihr. 

Als er aber die Straßenedce erreidite, wai 
sie nirgends mehr zu sehen. Jetzt erst fiel sein 
Blick auf das Portal des Kinos, dessen Kas- 
senraum noch erleuditet war. Sie mußte ins 
Kino zurückgegangen sein. Eine andere Er- 
klärung fand er nicht. 

(Fortsetzung folgt) 
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Der diesjährige Pfin^stmarkt ist am Mon- 
tag, dem 11. Mai 1953 auf dem Lutherplatz. 
Langen, den 6. Mai 1953 

Der Magistrat: gez. Umbach, Pürgermeister 

Abend - Sprechstunden beim Arbeitsamt, 
Nebenstelle Langen, Heegweg 6: Mittwoch von 
17 bis 19 Uhr, für in Beschäftigung stehende 
Arbeitnehmer, sowie Arbeitgeber. 

Oeffentliche Erinnerung 
Es wird hierdurch allgemein an die Bezah- 

lung (Abführung) der nachstehend bezeich- 
neten Steuern und Abgaben erinnert: 
am 1». Mai 1953; 
1. Umsatzsteuer-Vorauszahlung für den Mo- 

nat April 1953 der monatlich zahlenden 
Steuerpflichtigen. 
Die Umsatzsteuervoranmeldung Ist späte- 
stens bis zum 10. Mai 1953 an die Finanz- 
kasse einzureichen. 

2. Lohn-, Kirchenlohnsteuer sowie Abgabe 
Notopfer Berlin der Arbeitnehmer für den 
Monat April 1953, wenn die einbehaltene 
Lohnsteuer im vorangegangenen Kalender- 
vierteljahr im Monatsdurchschnitt mehr 
als 50.— DM betragen hat. 
Die Lohnsteueranmeldung ist für den An- 
meldezeitraum spätestens bis zum 10. Mai 
1953 einzureichen. 

3. Vermögensteuer-Vorauszahlung 2. Rate in 
Höhe eines Viertels der nach dem letzten 
Vermögensteuerbescheid festgesetzten Jah- 
ressteuerschuld, 
bei Steuerpflichtigen, deren Vermögen 
überwiegend aus land- u. forstwirtschaft- 
lichem Vermögen besteht, in Höhe eines 
Viertels der Jahressteuer. 

4. Vorauszahlungen zur Vermögensabgabe 
nach dem Lastenausgleichsgesetz (5 75 
LAG). 
Soweit noch kein Vorauszahlungsbescheid 
über die Vermögensabgabe ergangen ist, 
sind Vorauszahlungen in Höhe des bis- 
herigen Soforthilfeabgabe - Vierteljahres- 
betrags zu entrichten. Das gleiche gilt für 
Abgabepflichtige mit überwiegend land- 
und forstwirtschaftlichem Vermögen. 

Es wird gebeten, die-bezeichneten Steuern 
und Abgaben rechtzeitig zu entrichten und 
Scheckzahlungen an die Finanz Icasse 
zu adressieren. 
EinZahlungspflichtige, die nicht zum Fällig- 
keitstag Dezahlt haben, haben zusätzlich 
Säumniszuschläge zu bezahlen. Geht die Zah- 
lung nicht binnen einer Woche ein, ist das 
Finanzamt angesichts der angespannten 
Finanzlage der öffentlichen Hand genötigt, 
die fälligen Beträge zwangsweise beizutrei- 
ben, es sind dann außer den Steuerbeträgen 
\ind den Säumniszuschlägen nocli Zwangsvoll- 
streckungsgebühren zu entrichten. 
Offenbach (Main), den 5. Mai 1953. 

Die FinanzämteatOffenbach (Main) 
und Langen. 

vitroRiA 

Markenrader 
formschön - elega^it 

zu/ej lässig 

SCHNEIDER AnoBBtrsiie IS 

Öffentliche Wahlmitteilung 
u. Bekanntmachung des Wahlergebnisses 
für die Wahl zur Vertreterversammlung der 
Landesversicherungsanstalt Hessen, Frank- 

furt a. M., Gartenstraße 140 
Für die Wahl zur Vertreterversammlung 

der Landesversicherungsanstalt Hessen ist 
für jede Wählergruppe nur eine gültige Vor- 
schlagsliste eingereicht worden. 
Nach § 4 Abs. 6 des Gesetzes über die Selbst- 
venvaltung und über Änderungen von Vor- 
schriften auf dem Gebiet der Sozialversiche- 
rung (Selbstverwaltungsgesetz) in der Fas- 
sung vom 13. August 1952 (Bundesgesetzbl. I 
S. 427) in Verbindung mit § 14 Abs. 5 der dazu 
vom Bundesminister für Arbeit erlassenen 
Waiilordnung (WO-Sozialvers.) voip 14. Aug. 
1952 (Bundesanzeiger Nr. 168/52) findet des- 
halb die gemäß der Wahlbekanntmachung 
des Bundeswahlbeauftragten a'if den 16. und 
17. 5. 1953 festgesetzte Wahl nicht statt. 

Die in den Vorschlagslisten Vorgeschlage- 
nen gelten in der Reihenfolge, in der sie auf 
der Liste enthalten sind, somit als gewählt. 

Die Namen der gewählten Vertreter und 
ihrer Stellvertreter sind im Hessischen Staats- 
anzeiger Nr. 18 vom 2. 5. 1953 veröffentlicht. 
Außerdem liegt die öffentliche Wahimittei- 
lung und Bekanntmachung des Wahlergeb- 
nisses vom 11. bis 18. Mai 1953 während der 
Geschäftsstunden bei folgenden Dienststellen 
auf: 
1. bei den Rentendienststellen der Anstalt 

a) in Frankfurt a. M., Gartenstraße 140 
b) in Darmstadt, Wilhelminenstraße 34 
c) in Fulda, Leipziger Straße 138 
d) in Kassel, Friedrich-Ebert-Straße 44 

2. bei den Vertrauensärztlichen Dienststellen 
der Anstalt im Lande Hessen. 

Die Wahl kann binnen einer Frist von drei 
Wochen, gerechnet von der ersten Veröffent- 
lichung dieser Bekanntmachung an, schrift- 
lich beim Landeswahlbeauftragtcn für die 
Durchführung der Walilen in der Sozialver- 
sicherung in Hessen, Herrn Regierungspräsi- 
dent Dr. Hoch, Kassel, Schloß Wilhelmshöhe, 
angefochten werden. 
Frankfurt a. M., den 5. Mai 1953. 

Der Wahlausschuß 
der Landesversicherungsanslalt Hessen 

gez. Kraft, Vorsitzender 
gez. Lorenz Schmidt 
gez. Hildegard Pfister 
Beisitzer der Arbeitnehmer 
gez. Dr. Max Engelhard 
gez. Franz Braumann 
Beisitzer der Arbeitgeber. 

Jetzt ist noch Zeit für ein Los! 
Die neue SOddeutsche Klassenlotterie 
beginnt am 12. und 13. Mai 1953. 

LOSE ZU HABEN 
in Langen; W. Christ, Friseur, Franlc- 
furterStr.2, Jos. Schfifer, Friseur, 
Bahnstraße 45. 
In Egelsbacb: Karl Herfurth, 
Friseur, Ernst-Ludwig-Straße 1. 

Staatl. Lotterie-Einnahme, Dr. Henche, 
Neu-Isenburg. 

Kluge Menschen tragen gerade im Sommer 
0Ang o ra-Wdsctie 0 
sie verbindert den gefährlichen SchwelB- 
rUckschlag, hltzt nicht, klebt nicht am 
Körper und ist daher viel angenehmer 
und gesünder als Makko, Charmeuse 
oder NetzwSache. Außerdem verhütet 
sie die Entstehung von Rheuma, Ischias, 
Nierenleiden usw., die fast alle nur von 
Sommer-Erkaitungen herrühren. Kosten- 
lose Aufklfirungsvorschrltt u. facbl. Be- 
ratung durch den LangenerAngora Onkel 
Stahr, Ahornstral^a 6 

■liMHH e r z s t ichel 
f fB*kl«fflmuflgenu.H«ri« I 
k Idruek loi«»n stdi mltl Bk ö- >orgftti||g «rproblen | HCRZGEIST wund«rbarl bekämpfen. 2,95 DM In I 

Apotheken / Drogerlen. | 
Faoh-Drog. M. ENSTE, Lntberpl. u. Bahnstr. III 
R. Hocbheimer, Ldwen-Drogerle, Bahnstr. 34 

Drogerle Beck & Stelngoetter Nachf. 

Starice 
Tomatenpflanzen 

(m.Topfballen) u Früh- 
eemüsepllanzen 

Gfirtnerei Breldert 
Flachsbachstr. 31 

Schrott 
Lumpen 
Metalle 

kauft laufend 
Eduard Scbäfer 

Altwarenhändler 
Leu'serts^ceg 6i) 

Viele irOO Stück 
neue Kaffee-Säcke 

unzerschnltt. aus krfift. 
Gerstenkornhandtuch- 
stoft, weiß mit rotem 
Rand. I Sack, 2 Hand- 
tücher. Sack DM 1 44 
Versand ab 10 Stck., bei 
30 Stck. p^tofrel Nach - 
nähme. C. Helle 
Bremen. Postfach 606 

Drogerie ENSTE 
Bahnstr. u L^therpl 

TRAUERDRUCKSACHEN 
.ichnell und preiswert durch die 
Druckerei der „Langener Zeitung" 

Bei Trauerfall 

Telefon 116 

Koslenlose Erledigung sämtlicher 
Formalitäten. 

Größtes Sarglager am Platze 
Überführungen von und nach allen 
Richtungen 

1. Bestanungs-Institut 
Inhaber HEINRICH SEHRING 
Mörfelder Landstraße 27 

IP-ieie lOünAckt 
werden rasch er- 
<UUt durch eine 

kleine Anzeige In der 
tConqenek Seltunq 

ist das Herz! 
Pflegen und stärken Sie 
daher Ihr Herz durch 
3 X täglich ein Likörglas 

^ dn mülionenltd» b«wihrie Tonicum 
in der roten SUnnloWcsdi« — 

nur In Apolhaken und Drogarien . . . ei sdimedcl so herrlich 1 ^ 

Fach-Drog. M, ENSTE, Lutherpl. u. Bahnstr. III 

TODES-ANZEIGE 
Nach einem arbeitsreichen Leben verschied am Donnerstag 
früh unser lieber, guter Vater, Schwiegervater, Großvater, 
Urgroßvater, Schwager, Onkel und Pate 

Herr Joh. Valenlin Juslus 

im Alter von 81 Jahren. 

Die trauernden Hinterbliebenen 

Langen, 8. Mai 1953. 
Wiesgäßchen 44 

Die Beerdigung findet statt: Samstag, den 9. Mai 1953, 
15.30 Uhr, vom Portal des Friedhofes aus. 

Todes-Anzeige 
Nach einem arbeitsreichen Leb.n verschied am Mittwoch 
früh mein lieber Mann, unser treusorgender Vater, Schwieger- 
vater, Großvater, unser guter Onkel und Pate 

Herr Johannes Werner IVe 

Im Alter von 81 Jahren. 

In stiller Trauer: 

Elisabeth Werner, geb. rbib 
Emmi Schrotii u. Tochter Helga 
Familie Georg Herlh 

Langen, den 8. Mal 1933 
Frankfurter Straße 46 
Die Beerdigung findet statt: Samstag, den 9. Mal 1983, 16 Uhr 

vom Portal des hiesigen Friedhofes aus. 

DANKSAGUNG 
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme sowie für die 
vielen Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang unseres 
Entschlafenen 

Herrn Adam Gremm 

sagen wir Allen herzlichen Dank, besonders Herrn Pfarrer 
Lauber für die trostreichen Worte am Grabe, sowie der Be- 
triebsleitung, Belegschaft und Mitarbeiter der „Degussa" 
nebst der Sozialdemokratischen Partei für die Kranznieder- 
legung u. Allen, die dem Entschlafenen das letzte Geleit gaben. 

In stiller Trauer: 

Die trauernden Hinterbliebenen 

Langen, im Mai 1953. 

10 VOLKSWAGEN 
DM 2 290.— 
sowie: 
Opel-Kapitän 
Wanderer Cabrio 
Opel 1,2 Ltr. 

Ford-Vedette 2,2 Ltr 
Gutbrod-I,KW 
Taunus-Cabr. 2Sitz. 
Taunus-de Luxe 
Taunus-Spezial 
FORD 6 Zylinder 
Taunus-Standard 
NSU-Kettenkrad 
Krupp - 3seit.-Kipp. 
10,7 to.-Büss.- 
Sattelschl. 
Taunus-Kasten 
Büssing-Kofferkast. 

5 to 
Anz. ab DM 590.— 
Rest Finanz. 
Sonntags Besich- 

tigung 
FORD-AUTO-HAGE 
Frankfurt/M., 
Schmittstraße 47 
Tel. 35944 

Veiloren 
einzelnen Herrenschub 
von Wallstraße bis 
Garteastr. Abzugeben 

O8rtenstraße30 

¥ra>«bodeni 

Zylinder-Schleiferei 
Mainzer Straße 128 

Ruf 28673 
Motorrad-Kurbel- 

wellen - Neu-Repara- 
tur - Austausch 

Wein- Weinbrand- u. 

Sektflaschen 
kauft und holt ab. 

H. Flleßboch 
Neu-Isenburg 

OSenbacher Straße 47 
Postkarte genügt. 

Eaudecologne 
hochprozentig 
und preiswert 

große Flasche 1.00 
kleine Flasche -.00 

Fach-Drogerie 

EMSTE 
Langen, Lutherplatz 
und Bahnstraße III 

Nvird)üd)e »lTadnid>toi i 

Evongellsche Kirchengemeinde Langen 
Samstag, den 9. Mai, 20 Uhr: Musikalische 

Abendandacht In der Kirche 
(Dekan Kemmes) 

Sonntag, den 10. Mal: Sonntag Rogatc 
9.00 Uhr: Gottesdienst Im Gemeindehaus 

Pfarrassistent Knorrcck) 
10.00 Uhr: Gottesdienst In der Kirche 

Pfarrassistent Knorreck) 
10 Uhr: Christenlehre im Gemeindehaus 

(Pl'r. l.uubür) 
11.15 Uhr: Kindergottesdienst in der Kirche 
11.15 Uhr: Klndergottesdlenst im Gem.haua 

Montag, den 11. Mai, 19.30 Uhr: 
Konfirmierte männliche Jugend 
Konfirmierte weibliche Jugend 

Dienstag, den 12. Mai: 
20 Uhr: Gustav-Adolf-Frauenwerk 

Mittwoch, den 13. Mal, 20 Uhr: Mütterkreia 
Donnerstag, den 14. Mai: Himmelfahrt 

9 Uhr Gottesdienst im Gemeindehaus 
(Dekan Hemimes) 

10 Uhr: Gottesd. Kirche (Dekan Hemmes) 
11.15 Uhr: Kindergottesdienst I. d. Kirche 
11.15 Uhr: Kindergottesdienst i. Gem.-Haus 

Freitag, 15. Mai, 20 Uhr: Probe d. Kirchenchors 
Evangelische Stadtmisslon 

Sonntag 5 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag; fällt aus 

Katholische Kirchengemeinde Langen 
Kath. Gottesdienstordnung v. 10. 5.—16. 5. SS 
Sonntag, den 10. Mai: 5. Sonntag nach Ostern 

7.00—7.50 Uhr: Beichtgelegenheit 
8.00 Uhr: Hochamt mit Predigt 

10.00 Uhr: Jugendgottesdienst mit Predigt 
11.00 Uhr: SpStmesse 
18.00 Uhr: Andacht 

An den Werktagen: 
Montag, 6.30 Uhr: hl. Messe 

Dienstag, 20 Uhr: Abendmesse 
Mittwoch, 8.30 Uhr: hl. Messe 
Donnerstag, 14. 5.: Fest Christi Himmelfahrt 

7.00 — 7.50 Uhr; Beichtgelegenheit 
8.00 Uhr: Hochamt mit Predigt 

10.00 Uhr: Jugendmesse mit Predigt 
11.00 Uhr: Spätmesse 
18.Ü0 Uhr: Vesper 
Freitag, 6.30 Uhr; hl. Messe 

Samstag, 7.30 Uhr; hl. Messe 

Neuapostolische Kirche Langen 
Wiesenstraße 

Sonntags vorm. 9.30 und nachm. 16 Uhr 
Mittwoch abend 8 Uhr 

Gemeinde Egelsbach, Westendstraße 
Sonntags vorm. 9.30 und nachm. 16 Uhr 
Mittwoch abend 8 Uhr 

Methodistengemeinde (evang. Freikirche) 
Realgymnasium 

Freitag, 20 Uhr: Bibelstunde 
Sonntag, 10 Uhr: Predigtsottesdienst 

Kirche Jesu Christi d.Heiilgen d. Letztei Tage 
10 Uhr Sonntagsschule 
19 30 Uhr: Predigtgottesdienst 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
Samstag 14 Uhr bla Montag 8 mir 

10. 0. / Dr. Horn, Tel. 539 

Apotheken-Dienst in Langen 
mit Nachtdlenat-Bereltaehaft 

Samatag ab 20 Uhr (B. —16. 6.) 
Apotheke am LntherpUts 

Stadt-Bücherei, Heegweg 
Bfleh«r-Anacabe: 

Biorgea, Sam«tag narhm, von 2—4 TOu 

reißt nie Bedingung ist: 
Richtig ernähren! 

Täglich SAN ELIA 

S«7ir> 

mit Aufbau-Vitaminen 

und feinstem Hühner-Eigelb 

Talafon 112 
Freitag bis Montag 

Tägl. 20.30, Sa. u. So. 18.15, 20.30 Uhr 
Das übermütige Wiener Film-I,nst«piel 

für Sie spielen; 
Joiefin Kipper, Waltraud Haas, Hans Holl, 
Wolf Albach-Retty, Grethe Weiser, Osk.SIma 

— Jugendfrei — 

Freitag, Samstag u. Sonntag 22.30 Uhr 
SPATVORSTELLUNG 

JlqefL wM. 'GeseaA. 
Ein Farbfilm in Technicolor. Ein großer 
Wildwester mit einer faszinierenden 

Handlung I 
Sonntag 14 Uhr 

GROSSE JUGBNDVORSTELLUNG 

AUTO 
und Silien mactian d«n Darm 
irdg*. F«<tansau und MUdIgksil sind 
di« Folgen. Sorgan Si« dohsr mit ORIX- 
Oragtas fUr «in« g«r*g«it« V«rdouung. 
Pckg. ab 1,55 DM In Apoth. u. Drog«ri«n. 

Drogerie Enste, Drogerie Hoohheimer 
Drogerie Beck A Stelngoetter Naohf. 

Männerbetörend und himmlichfrech' 
Verliebte Musikführt Verliebte ins Glück 

In den Hauptrollen: 
Gertrud KOckelmann, AngeHka Hauff, Loni 
Heuser, Josef Meinrad. Musik: Peterigelholf 

Freitag und Samstag 22.30 Uhr 
SPÄTVORSTBLLUNG 
SIROCCO 

Geheimnisvolle Abenteuer zwischen 
Kairo und Damaskus 

So. 16 Uhr JUGENDVORSTELLUNG 

QltdUnßß Sonntag, 10.Mai, vorm.l 1 Uhr 

Ein Ereignis fOr Jeden 
bietet der spannende Farblichtbild-Vor- 
trag über Land und Leute und den 

Naturschönheiten in 

CHILE 
SÜDAMERIKA 

Es spricht; Helmut B. Wottrich, 
Frankfurt a. M. - Eintritt auf allen 
Plätzen DM J.-. - Der Vorverkauf hat 

bereits begonnen! 

IF r e i t a g — Montag 
Wo. 20.30, Sa. 18.15, 20.30, So. 16 00, 1815, 2U.30 

Freitag und Samstag je 22.30 Uhr 
SPATVORSTELLUNG 

TOdlichc Liebe 
Der neue deutsche Sexualfilm — Jugendverbot 

Famiilendruciuachen 
preiswert und schnell 

Druckerei der LZ 

O 
n 
u 

B «t-i 
M 
a 
es 

Sie««"»''"" ■ ■, 
gpielei^- 

Am Samstag, 9. Mai, 
20 Uhr 

UüiT S] 
Großer 

OVunöcf^-Xlan(zabencL 

mit dem 

Tanz- nnd Sciiauorcliester Erwin Bode 

GROSSE AUSWAHL 

in passenden und 

schönen Geschenken zum 

OfCuäeiUtu}, 

finden Ste bei WALLENFELS Textil u. Mode 

Langen, Bahn- Ecke Karl-Marx-Straße 

Möbel, Polstermöbel, Matratzen 

T 
E 
P 
P 
D 
E 
C 
K 

Schlafzimmer 
Wohnzimmer]. 
Küchen   

. echt, ab DM 613.- 
. echt, ab DM 260. 
... ab DM 172.- 

T 
A 
G 

C 
K 

Möbelhaus A. Sallwey 

Langen, Obergasse 21 - 23 

Lassen Sie Ihre Sßaate dterßeHl 
Bio Kryne" Biokosmefisdies Haorlonicum nach den 
neuesten Erkenntnissen der WissenschoB! 90,2% 
Erfolge gegen Hoarausfall,Sdiuppenu. Kopf jucken. 

Langen bei Frankfurt: 
Fachdrogerle ENSTE 
Bahnstraße 113 und Lutherplatz. 

t . 

KÜCHEN 

in wunderbaren 
Modellen, 

guten Qualitäten 
und 

soliden Preisen. 

Möbelhaus Ostend 
Gg. W. Köhler 

Langen, Bachgasse 4, Ruf 494 
Zahlungserleichterung 

Kafffee-Fahrf 
am SoDDtag, den 10. Mal 1953 
zurParadeismüble bei Kiingen- 
berg. durch den Spessart Aber 
Mespelbrunn Fahrpreis DM 4 - 
Abtahrt Bahohot 12 20, Luther- 
platz 12.30. 
Vorverkauf ab sofort bei 

Omnibusbetrieb Becker 
Leuicertsweg 43 - Telefon 778 

Schlafzimmer 
Birnbaum geschweift, zfC 
200 cm DM OMi/.' 

Wohnzimmerschränke 
Nußbaum 160 cm, DM *'«•" 

Küchen !''"abDM 198.- 

Polstermöbel, Federbetten 
Singer-Nänmascliinen 
Bequeme Teilzahlung 

sÄ. Sekmldt Schafgasse 7 

Nähmaschinen ÄU'lsS 
versenkbar (neuwertig) auch mit Ztck- 
Zack-EinrlcÜuDii Steden zom Veikauf. 

Cphnfar osenthal a. Bahnhof (Kr. ObliUlcr oflbch.) Teiiz. Lief. fr. Haus 

Weiße am. Leghorn 
^cbhuhnf. Italiener * 

aus anerkannten Zuchten, mit 
hoben Eierleistungen, sowie 
andere Nutzraseeo, u. a. New 
Hampshire können bestellt 

werden bei 

Philipp Sallwey 
Langen, Feldstraße S4 

% ElntogsIcQken und Junghennen ^ 
von weißen Leghorn, rebhfbg. Italiener) 
Sussex hell. Neu Hampstüre, von nur 
erstklassigen Zuchtstämroen abzugeben. 
Gleichzeitig auch Glucken mit Küken 

zu haben. 
RossegeflQgeihof Herold 
Götzenbaln, Alter Berg 

Es können liestellt werden bei 

Ollo Blöcher 
Egelsbach, Westendstraße 1 

Eintagsküken, sortiert 90% u. unsortiert 
lunghennen. 0 Wochen alt und 8-10 
Wochen alte, .Leghorn, Rebhuhn Kenn. 
Italiener. Hampshire und Blausperber. 

Küken und Junghennen 
Legborr, Kennitallener, rebhf. Italiener, 
New Hampbslre, eigene Zjcbt aus Fall- 
nest kontioUieiten Hennen, mit Herd- 
buchhihnen gepaart, garantieren besten 
Erfolg - Frische Eier zum Tagespreis. 
Hans GQither, RassegeflQgelz., Wixhausen 

m}. Sutnveteiit 
1862 («. «.) 

Leichtathletik- 
abteilung 
Sonntags, den 10. Mai, 
9.30 Uhr Training auf 
dem Tv.-Sportplati 
(Pittler) Leitung: 
OlymplatrainerinRuth 
Engelhard. 

A. H. 
Heute Freitagabend 
20.80 Uhr wichtige 
Besprechung 
im Haterkaaen. VoU- 
zfihlige Anwesenheit 
wird erwartet. 
Industrie - Gewerkschaft 
Bau - Steine - Erde 
Heute Freitagabend 
20.30Uhr im »Hafer- 
kasten < 
Uitglleder-Veraamnilf, 
m. Lichtbildervortrag. 
Wir bitten um zahl- 
reiches Erscheinen. 

Der Vorstand 

Brechkorb 
in der Teichstraße 
verloren. Abzugeben 
bei Hch. Kolb S. 

Hagelstraße 2 

ab DM 125.- 
In allen Preislagen 

vorrätig 

Schnttider 
Aimastrai^e IB 

Gänsel(üken 
schöner Schlag, zu 
verkaufen.Können 
auch Bchrlftllch 
bestellt werden. 

Hernichei, Mörfelden 
Zweite Quäl Straße 
unt. Wasserturm 

ü'äUcfUidU 
J-JlMimAdnlldueK 
(^MhunUtempel 

Jeder Art 
W. SCHODEB 
Langen b. Ftm. 

Frledr.-Jahn-Str. 3 
(Ecke Heinrlchstr.) 

Teilzahlung 

Modische Schuhe für 
Damen, Herren und 
Kinder - Lederhosen 

und -Trflgerl 

Schuhhaas 
Sutter& Esselborn 

B'iha- Ecke 
Karl-Marx-ätraße 

-Apoik.kci^undDrcsfi.n mi t GI uto minso u 

^ Klopft Ihr Herz 
schon bei geringen Aufregungen, ddnn neh- 
men Sie dieses \V.irnsignal nicht zu leicht! • 
Fragen Sie Ihren Arzt' Vorübergehend aber 
sollte jeder in dieser unruhigen Zeit den ech- 
ten KiosTEBFRAU MEiissENCEiST nehmen: Er ist 
als natürliches Beruhigungsmittel für das 
nervöse Herz seit Generationen berühmt! 
Heuteschwören Millionen Menschenauf ihn' 

Dt« biM« Packung mit d«n SNonn*n schlim Sl« vor Nachahmungvn 

Klorterfrau Meliffengeift 
Bestimmt erhältlich bei Fach-Drog. M. ENSTE, Lutherpl. u. Bahnstr. III 

;kredite xut Seamte, Anqe6tdite jul. Ah&eäefL 
erleichtMn Kaul von Gebrauchsgütern aller Art. Reiche Rimenauswahl in Frankfuit a M. 
Wiesbaden, Offenbach, Darmstadt, Hanau und über 40 anderen Plätzen des Bundesgebiets. Näheres duich: 

WKV Waren-Kredlt-Veri(ehr G.m.b.H. — Telizahlungsbonk — Frankfurt o. M., GoethestroBe 27-29, Telefon 92194 Durchgehend geÖftoet von 8.30 bis 18 Uht samslags von 8.30 bis 16 Uür 



Velkscbor Biitderkronr 
1838 Langen 

Heute Freitag, 8. Mai, 
20.30 Uhr 

UbunRsstunde 
i. Vereinsl. Weingold 

Morg. Samstag, 9. IWai 
15.45 Uhr trifft sich 
der Chor zur Beerdi- 
gung unseres Jubilars 
Johs. Werner a. Fried- 
hof (Ehrenmal). Voll- 
zähl. Erscheinen er- 
wünscht. DerVorstand 

Sport- ind 

Pfcbaft1945*. V 
'Longen 

Abt. Fußball 
freitae, 8. 5., ?0 30 Uhr 
Spielerversammlung. 

bei Pausch 
Sonnta);, 9 u. 10.30 Uhr 
lugend u Junioren geg. 
Eiche Ollenbach dort. 
Abfahrt in der Spieler- 
versammlung 
Abt. Handball 
Heute 20 Uhr 
BplelansschuBsItnint 

■ 20.45 Uhr 
Spielerversammlung 

bei Kretschmann. 
Sonntag, Spiele der I., 
II. u. Jgd.-itAannschaft 
in Neu Isenburg. 
Abt. Radfahrer 
Sonntag, den lo. Mai 63 
Bezirkssternfahrt nach 
Nieder - Ramstadt bei 
Darmstadt. Rad- und 
iMotorradfahrer treffen 
sich um 8.30 Uhr am 
Ortsausgang Darm- 
städter Straße 

Cvrc 
Surnvcctin 
1862 (<E. 03.) 

Handbaliiibteilung 
Heute abend 21 Uhr 

Spiclerversammlung 
bei Rettig. 
Sonntug, 10. Mai 

F reundschaf tsspiele 
in Walldorf mit 1. u. 
2. Mannschaft 

2. M. um 14 Uhr 
1. M. um 15 Uhr 

Zelt der Abfahrt (mit 
Rad) in der Spieler- 
versammlung. 
Faustballabteilung 
Die für Sonntag vor- 
gesehenen Spiele geg. 
TV Neu-Isenburg fal- 
len aus. Dafür Trai- 
ning. 
•Arbeitseinsatz! 
aller Faustballer und 
Handballer am Sams- 
tag od. Sonntag beim 
Turnhallenbau. 

Ihre VermSblung geben beliannt 

Heinz Horst Müller 
Helga Karoline Müller 

geb. Werner 
Langen, i>. Mal 1993 

LutberstraQe 22 SterzbacbstraBe 7 
Kirch!. Trauung; Samstag, 9. Mai 1953, 
18 Uhr, In der evangelischen Kirche 

Für die vielen OlflckwQnscbe und Ge- 
schenke anlfißllch unserer Vermahlung 
danken wir allen Verwandten, Freunden, 
Bekannten und Nachbarn recht herzlich 

H. G. Mc Queen u. Frau 
Lieselotte geb. Köhler 

Langen, im M«1 19B3 
Nördliche Ringstraße 97 

Spiele am 10. Mai: 
I und II. Mannschaft 
Freundschaftsspiele 
in PFUNGSTADT. 

Abfahrt In der Spieler- 
versammlung 

Deutscher 
Gewerkschofisbund 
Ortskartell Landen 

Die Rechtsberatungs- 
stunden des DGB- 
Kreisausschusses Ffm. 
find, nunmehr regel- 
mäßig wieder an jed. 
1. und 3. Donnerstag 
Im Monat im Rathaus, 
Zimmer 5, in der Zeit 
von 19—20 Uhr statt. 
Nächste Beratungs- 
stunde am 21. 5. 1953. 
I. Mondolinen-Orchester 

Langen gegr. 1934 
Am Mittwoch, 13. Mai, 
20 Uhr, findet im Ver- 
einslokal (Kretsch- 
mann, Rheinstraße) 
unsere 

Hauptversammlung 
statt. Alle Mitglieder 
werden um ihr Er- 
scheinen gebeten. 
 Der Vorstand 

SchOtzen- 
gesellschoft 

' Langen 1863 
E.V. 

Amkommenden Sonn ■ 
tag, 10. 5., ab 13.30 Uhr 

Stfldtefernwettkompf 
unter Aufsicht eines 
Kreisbeauftragten auf 
dem Bergfried. Hieraut 
zwansloses Übungs- 
schießen mit Familien- 
beisammensein. - Vor- 
mittags kein Schießen 

L.K.G. 
Heute abend 20.30 Uhr 

Zusammenkunft 
bei Ertel. 

Für die vielen GlttckwOnscne und Ge- 
schenke anläßlich unserer Verm&hlung 
danken wir recht herzlich. Besonderen 
Dank der Belegschaft der Stadtwerke 
Langen und den Handballern der SSG. 

Walter Jähnert u. Frau 
Anna geb. Meyer 

Langen, im Mal 19B3 
LessinsstraQe 19 

(§um 

JITutterta^ 

der Mutter eine Freude machen 

Das können Sie mit 
einem der vielen klei- 
nen Geschenke aus 
Porzellan und Glas. 

Sehen Sie sich bitte 
die reiche Auswahl an 

hei 

Adam Hill 
Fachgeschäft für Porzellan, 

Glas, Hausrat 
Langen, Lutherplatz 

Hebomme Angela Wewerka 

Jetzt 
Karl - LlebKnacrit- StraQi« 

Telefon 9S3 

Bilanzbuchhalter 
mit Prüfung (J u. H. Ffm) übernimmt 
ab le Uhr die Führung der Geschfifts- 
bücher. Angebote u Nr. 41B a. d. Gesch. 

r 
oas praktische vk» ll l 
Geschenk zum IllUttertag 

Perlon-StrOmpfe s.9b, 4.99, s.9B, 2.95 
Englische 6las-Nylon 15 Den. 

mtt schwarzer Naht . . . 3.50 
Damen-Kniestrümpfe, links . . 1.20 
Söckchen i.9b, i.7b, i.es, 1.50, -.95 

Strumpf-Etage E. Freisens 
^ Langen, Lutherplatz 2 ^ 

Ortsverband der Helmntvertriebenen Longen 

Alle Helmntvertriebenen Mütter sind 
am 10. Mai 19S3 um 16 Uhr zur 

Im xFrankiarter Hofe herzlichst ein- 
geladen. Für ein reichhaltiges Programm 
Ist gesorgt Geboten wird Kafiee u. Kuchen 

Der Vorstand. 

J 

Für die Bade-Saison von Mal - Sept. 1993 

junges, fleißiges, ehrliches 

Mädchen 
gesucht. Kost und Wohnung im Hause. 

Schwimmstadion Gaststätte 
Ewald Umbach - Langen 

Sutn IHaitöitcuq.l 

Sonderposten! 
Tischdecken, 130/leo cm 10.80 
Nylon-, Perlon-, 

Opal-Strümpfe . . ab 1.90 
SchOrzenstolfe .... ab 1.90 

Westendhaus MEISENBACH 
gegenüber der Lichtburg 

Maschinen-Näherinnen 
für unseren Betrieb in Langen 
suchen 

VÖLZ& MARTIN 
Zu melden bei: 

Fräulein Sperling, Langen 
Wilhelm-Leuscbner-Platz 21 

"WCJTT/Pi/"»* 500 C, Kombi und INOU / r iUl Cabrio.-Llmousine. 
Fiot 1100 - 1400 - 1900 lfd. lieferbar. 

Vespa-Veitrieb, Kundendienst 
Anfragen: Emmerich, Langen, Garten- 
straße 87, Fernsprecher 490 

u. alleBedartsartlkel, 
die Sie für Ihren 
Garten benötigen, 
finden Sie bei mir 

Samen-Jung 
Bahnstraße 17 

Tel. 328 

Bauerntochter 
I 3S Jahre sucht Stellung 
Im Haushalt, für sofort,' 
bei Familienanschluß 
und Gehalt. 
Offerten unter Nr. 416 

I an die GeBcbfiftsstelle 
JuRger Hann 

jaucht sofort halbtags 
Neben - Beschäftigung 
gleich welcher Art. 
Offerten unter Nr. 413 

I an die Geschäftsstelle 
Junge Frau 

I sucht von 8-13 Uhr Be- 
schäftigg aller Arten, 
Offerten unter Nr. 410 
an die Geschäftsstelle 

In sauberer Kieldung, 
flott im Bedienen sucht 
Stelle. 

I Offerten unter Nr. 412 
I an die Geschäftsstelle 

Mfidchen oder Frau 
I für Haushalt nach 
Frankfurt gesucht. 
Offerten unter Nr. 430 
an die Geschäftsstelle 

U-2 Zimmer-Wohnung 
GESUCHT, 

möglichst mit Gartenland, In oder Nähe 
Frankfurts, für Betriebsangehörigen. 
Angebote mit Unterlagen, Bedingungen, 

Miete und Elnzugsiermln an 

Bronners Druckerei, Frankfurt a. M. 
(Inh. Breidenstein) Stuttgarter Str. 20-22 

Morgen 

Samstag 

letzter Tag 

TOTAL-Ausverkauf 

Modehaus Chic 
Langen, Wallstraße 22 

Tanzschule L Becker (N.Schlerf) 

Sonntag, 10. Mai, 20 Uhr, 
findet Im Saalbau * Z u m 
Lämmchen« ein 
Schlul3-Ball 

statt, wozu Eltern u. Gäste 
höflichst eingeladen sind. 

L. Becker, Tanzlehrer 
Einzelunterricht, Prlvat- 
atunden jederzeit. 

eCadetteiä^ffuuigf, J f 

Den geschätzten Einwohnern von Langen zur Kennt- 
nis, daß wir am Samstag, den 9. Mai 1953, unsere 

Filiale Bahnstr. 83 kauf kommen Blu- 
men, Obst, Gemüse u. sonstige Gartenerzeugnisse. 
Es soll unser Bestreben sein, unsere Kunden preiswert 
und aufs Beste zu bedienen und jeden auf seine Art 
zufrieden zu stellen. 

Um geneigtes Wohlwollen bitten 

Am Muttertag von _ - ^ 
9-1lUhrge6ffnet 

Gartenbaubetrieb - WiesgäOchen 39, Ruf 795 

dlaeA 

ARWA auf Taille 

bekommen Sie bei 

WallenffcN 
dem Fachgeschäft der grol3en Auswahl 
in Langen, Bahn- Ecke Kari-Marx Str. 

DM 175. 260. lao h ApdUm und orion 
Für reinen Tftini Marzweiß-GesichtswatMf DM 265 

Empfehle mich In 

Spenglerei u. 

Installation 

sämtl. Reparaturen 

Philipp Justus 
Wilhelmstraße 49 

Heu und 
Eismaschine (30 Itr.) 
zu verkaufen. 

Neckarstraße 40 
2 Federkopfkissen 

(fast neu) z. verkaufen. 
Gabelsbergerstr. 42 

1 Morgen Acker 
an der Winkelwiese zu 
verpachten oder ver- 
kaufen. 
Offerten unter Nr. 428 
an die Geschäft»telle 

Speise- und 
Futterkartoffeln 

zu verkaufen. 
Gabelsbergerstr. 42 

Schöne junge 
Weilensittiche 

zu verkaufen. 
Helnrlchstraße 7 

Junge Katze 
(8 Wochen alt) In gute 
Hände abzugeben. 

Müller, 
Darmstädter Str. 1 

Junge Hunde 
(Terrlere und Spitze) 
kostenlos abzugeben. 

Stark, Langen, 
Oberlinden 

Hund zugelaufen. 
Frledr.-Ebert-Str. 8 

Koffer-Radio 
sehr billig abzugeben. 

Betten-BUTTKUS, 
Birkenstraße 32 
(am Tennisplatz) 
2 Bettsteilen 

mit Sprungrahmen für 
40.-DM zu verkaufen. 
OdeDwaldstr.39, II St. 
Schönes Gemfiide 

(Landschaft) zu kau- 
fen gesucht. 
Offerten unter Nr. 420 
an die Geschäftsstelle 
Doppelschlafzimmer 

vollst, (ital. Buche) 
Spiegelschr., Wasch- 
kommode mit Mar- 
morpl., 2 Nachttisch 
chen, 2 Betten, vollst., 
2 Stühle, Handtuchhal- 
ter, Zinkbadewanne, 
einige guterh. Kisten 
zu verkaufen. 

Bahnstraße 86 
(Anzusehen Samstag, 
3—6 Uhr und Sonn- 
tag 10—12 Uhr. 

Garage 
zu vermieten, desgl. 

Scheune für LKW. 
oder Div. frei. 

Schafgasse 21 

Scheune 
zum /Ibbruch zu ver- 
kaufen. 

August-Bebel-Str. 17 
Fernruf 876 

Korbkinderwagen 
sehr gut erhalten, zu 
verkaufen. 

Darmstädter Str. 26 

Guterhaltener 
Herrenanzug 

grau (48) für 50 DM 
abzugeben. Off. unter 
Nr. 419 a. d. Geschst. 

Leiter und 
Pfuhipumpe 

zu verkaufen. 
Odenwaldstr. 31 

Fell-Tornister 
zu kaufen gesucht. 
Offerten unter Nr. 422 
an die Geschäftsstelle 
Prima Latwerg und 
Stangen-Steckbohnen 

zu verkaufen. 
Lercbgasse 9 

Heu und Strqh 
zu verkaufen 

Mainstraße 21 

Gute 
Schreibmaschine 

zu verleihen. 
Friedr.-Ebert-Str. 3 

(nach 18 Uhr vor- 
sprechen) 

KiichenbQfett 
mit Aufsatz und 
Porzellanschalen 

Staubsouger (Lux) 
zu verkaufen 
Gartenstraße 113,1. 

Olympia 1,3 Itr. 
zu verkaufen durch 

Auto-Schroth 
Opelhändler 

Tel. 483 

NSU-Pony 
98 ccm, 3-Gang-Schal- 
tung und Kickstarter 
für 2B0.- DM zu ver- 
kaufen. 

ISTE 
BOrgerstraße 16 

10pel-Olympia 
Bauj. 1949, in bester 
Verfassung günstig zu 
verkaufen durch 

Auto-Schroth 
Opelhändler 

Langen, Telefon 4S3 
Motor u. Exauster 
(Siemens-Schuckert) 

0.8 KW, 220/380 Volt, 
50 Per., 3,4/1,96 fimp 
1400 Umdr. (Teile auch 
einzeln) zu verkaufen. 

Wallstr. 12 

Elektr. Motor 
(Siemens) 3 PS, 1500 
Umar., 220/380 V. zu 
verkaufen. Offerten u. 
414 a. d. G. 

Zu verkaufen: 
Werkbank 
(ohne Schraubstock) 
Elektromotor 
8/<PS,1500U,220/380V 
Tachometer 
(Fabr. Dr. Horn) 
Mosch.-Wosserwoage 
mit Winkelmaß 
Innentaster 
mit Meßuhr 

Thiele, Dieburgerstr. 45 

möbl. oder unmöbliert 
von 2 Schwestern, die 
eine berufstätig, die 
andere Studentin ge- 
sucht Off uat. Nr.417 

I an die Geschäftsstelle 

Möbl. Zimmer 
I möil. part., ab 1. Juni 
von berufstätig Herrn 
gesucht. 
Offerten unter Nr. 420 
an die Geschäftsstelle 

I Suche ab 18. Juli oder 
1. August 

I möbl. Mansarde 
od. Zimmer, möglichst 
in Bahnhofsnäbe. 

I Offerten unter Nr. 421 
I an die Geschäftsstelle 
Ing. sucht 
möbl. Zimmer 

in günstiger Lage mit 
Bad und möglichst 
Telefon. 
Offerten unter Nr. 418 
an die Geschäftsstelle 

1-2 leere oder 
möblierte Zimmer 

mit Kochmöglicbk. von 
Ijung. Angest.-Ehepaar 
ges. Evtl Mletvorausz. 
Offerten unter Nr. 426 
an die Geschäftsstelle 

In Langen oder ein 
Wohnhaus In der Sied- 
lung gegen bar z. kau- 
fen gesucht. 
Off, unt. Nr. 429 a. d G. 

Möbliertes Zimmer 
zu vermieten. 
Offerten unter Nr 427 
an die Geschäftsstelle 

1 Chaiselongue 
1 Kinderbett m. Matr. 
1 Kinderstühlchen 
zu verkaufen. 
Keim, Pestalozzistr. 6 

Leiterwagen 
6 Ztr. Tragkraft 

Kleiderschrank (20 
mit Wäschefach 
zu verkaufen. 
Mlerendorffstr. 14 

Gut erhaltener 
Wohnzimmerschrank 
sowie gebrauchtes 

Schlafzimmer 
billig abzugeben durch 
A. Schmidt, Möbelhlg. 
 Schafgasse 7 

Bettsteile 
mit neuem Sprung- 
rabmen preiswert zu 
verkaufen tel 
Möbelhdlg. A. Schmidt, 

Echafgasse 

Handwagen 
(stabil) zu verkaufen 

Obergasse 22 
Guterhaltener 

Kinderwagen 
zu verkaufen. 

Schäfer, 
Gabelsbergerstr. 24 | 

Kinderwagen 
gut erhalt., preiswert | 
zu verkauf. Zu erfra- 
gen Wiesenstraße 12 

Korbkinderwagen 
fast neu abzugeben, 

Schafgasse 21 

In. Sprendlingen, 
ca. 60 qm mit Lager- 
räume zu vermieten. 
Eventl. mit Küche u. 
1 Zimmer. 
Offert, unter Nr. 423 

GrundstOcksverkauf 
Flur22Nr 102Ackerlm 
Neurott 731 qm Flur 
26 Nr. 711 Wiese Im 
Brelderts - Büschchen 
600 qm günstig zu ver- 
kauten. Off.uot.Nr.424 
an die Geschäftsstelle 

gegen bar zu kaufen 
oder zu pachten ge- 
sucht. 
Offerten unter Nr. 411 
an die Geschüftsstelle 

an der Darmstädter 
Ldstr. 1968 qm. Baum-, 
stück 1. Wingert 888 qm. 
Acker a. Zimmerlachs- 
graben 986 qm. zu ver-v 
kaufen Nänerea 

Darmstädteratr. 4/1. 

£anffcncr2atun0P 
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Der erste Europäer 
Eine Botschaft der 

Außenminister 
„Ich lehne es ab, die Vereinigung Europas 

als eine Utopie anzusehen". Diese Äußerung 
machte vor einem Vierteljahrhundert bereits 
der langjährige deutsche Außenminister der 
Weimarer Zeit, Dr. Gustav Stresemann, des- 
sen in diesen Tagen — er wäre 75 Jahre alt 
geworden — vielfach ehrend gedacht wurde. 
Wer die politische Tätigkeit Stresemanns da- 
mals aus nächster Nähe verfolgen konnte, 
wird sich noch an viele ähnliche Aussprüche 
Stresemanns erinnern, dessen ganze Politik 
auf eine Verständigung mit Frankreich ge- 
richtet war, die damals wie heute die Grund- 
lage eines vereinigten Europas bildete. Nach 
unermüdlichen Bemühungen gelang Strese- 
mann Anfang der zwanziger Jahre der Ab- 
schluß des Locamo-Vertrages und der Ein- 
tritt Deutschlands in den Völkerbund. Man 
hat daher in der letzten Zeit nicht mit Un- 
recht Stresemann In Verbmdung mit der 
Europa-Idee den „ersten Europäer" genannt. 
In der Tat ist das, was sich jetzt in Straß- 
burg abspielt, nichts anderes als eine Fort- 
setzung der politischen Ziele Stresemanns, 
der nach dem Ersten Weltkrieg zu den füh- 
renden Köpfen Deutschlands zählte. Er würde 
sich sicherlich über die Fortschritte freuen, 
die der Europagedanke jetzt endlich gemacht 
hat. Die Fortschritte, die auf dem Wege zur 
Einheit Europas bereits erzielt wurden, un- 
terstreicht eine Botschaft, die die Außen- 
minister der vierzehn Mitgliedsstaaten des 
Europarates in diesen Tagen von Straßburg 
aus an die freien Völker Europas gerichtet 
hat. In dieser Botschaft wird dazu aufgerufen, 
angesichts der sowjetischen Friedensfühler 
alle Bemühungen für einen noch engeren Zu- 
sammenschluß zu verstärken. Gleichzeitig 
fuidert man eine enge Bindung des Europa- 
rates an die bestehenden und geplanten west- 
europäischen Sondergemeinschaften. Über den 
Entwurf einer Europaverfassung gab es bei 
dieser Gelegenheit in Straßburg einen leb- 
haften Meinungsaustausch, in den auch das 
Problem der Wiedervereinigung Deutsch- 
lands einbezogen werden mußte. Die Bundes- 
regierung in Bonn hat den Grundsätzen des 
europäischen Verfassungsentwurfs zuge- 
stimmt. Im Anschluß an die Botschaft er- 
klärte der amerikanische Präsident Elsen- 
hower, die Vereinigten Staaten dürften ihre 
Verbündeten urd Freunde in der Welt nicht 
im Sticii lassen und müßten sich die .'Vchtung 
aller Völker erringen. Der Friede müsse als 
ein unteilbares Ganze .ingcsehen werden. 
Gleichzeitig setzte sich Eisenhower für eine 
liberale Handelspolitik ein. Eine Ausweitung 
des: Außenhandels würde zur wirtschaftlichen 
und politischen Sicherlieit beitragen. 

Wie nicht anders zu erwarten war, be- 
kannte sicii der Vorsitzende der CDU-Bun- 
destagsfraktion, Dr. von Brentano, auf einer 
Tagung der europäischen Bewegung in I.,üt- 
tich mit allen Fasern seines Herzens zu 
Europa. Die Zeit, in der die europäischen 
Völker blutige Kriege gegeneinander führten, 
müsse zu Ende sein. Alles, was die naclibar- 
lichen Beziehungen noch störe, müsse im 
Geiste einer echten, aufgeschlo.'isenen und 
vertrauensvollen Freundschaft gelöst werden. 
Allerdings müsse man sich dabei vor Fehl- 
entscheidungen hüten, kommentierte der Lei- 
ter der Öffentlichkeitsarbeit in der Evang. 
Landeskirche Hessen und Nassau, Oberkir- 
chenrat Dr. Berger, auf einer Tagung des 
Evang. Bundes in Wiesbaden. Über den wirt- 
schaftlichen und politischen Interessen dürf- 
ten die geistigen Grundlagen des neuen, 
werdenden Europas nicht vernachlässigt 
werden. Es könne sich nicht darum handeln, 
daß sich die europäische Völkerfamilie nun 
einfach in Fortsetzung des mittelalterlichen 
Reichsgedankens als christliches Abendland 
verstehe. Auch ein neues Europa könne nur 
auf den vorhandenen geschichtlichen Grund- 
lagen weiter bauen und müsse in Sachen des 
Glaubens bei voller Wahrung der Gleichbe- 
rechtigung Toleranz üben. 

Übrigens beschloß man in Straßburg, „eine 
hervorragende europäische Persönlichkeit" 
zum europäischen Flüchtlingskommissar zu 
machen und nannte in diesem Zusammen- 
hang den Namen des Prinzen Bernhard von 
den Niederlanden. 

Renten für Altinvaliden 
Der Bundesrat nahro drei bereits vom Bun- 

destag verabschiedete Gesetze an, nach denen 
Altinvaliden, die vor dem 1. Juni 1949 arbeits- 
unfähig geworden sind, in der Rentenver- 
sicherung den Neuinvaliden gleichgestellt 
werden. Nach einem weiteren Beschluß des 
Bundesrates wird die Versorgung der arbeits- 
losen Angestellten über 60 Jahren (und ihre 
Zahl ist nicht gering) im Bundesgebiet ein- 
heitlich geregelt. Bisher konnten nur Ange- 
stellte über 60 Jahre nach einjähriger Er- 
werbsunfähigkeit Ruhegeld aus der Ange- 
stelltenversicherung beantragen. 

„Schandflecken" werden 
beseitigt 

Immer noch müssen in Stadt und Land 
viele Familien in schlechten Holzbaracken, 
ausrangierten Eisenbahnwagen, brüchigen 
Kellern und sonstigen Notunterkünften hau- 
sen. Der hessische Innenminister Zinnkann, 
der sich bereits seit langem bemüht, diese 
„Schandflecken" zu beseitigen, hat jetzt aus 
einem Reservefonds vier Millionen DM be- 
reitgestellt. Mit je ■'OOO DM sollen 570 Woh- 
nungen in Hessen finanziert werden. Von 
diesen entfallen 80 Wohnungen auf den Re- 
gierungsbezirk Darmstadt. Wie wird es aber. 

wenn die Inhaber von Barackenwohnungen 
die Mieten für Neubauwohnungen nicht auf- 
bringen können? In diesem Fall sollen nach 
einem Plan des Innenministeriums im Drei- 
ecksaustausch Altbaubewohner zu Neubau- 
bewohnem und Barackenbewohner zu Alt- 
baubewohnem werden. Man ist sich selbst- 
verständlich darüber im klaren, daß eine 
wirksame Bereinigung der „Schandflecken" 
nur erreicht werden kann, wenn noch grö- 
ßere Mittel bereitgestellt, die umzusiedelnden 
Familien existonzsicher untergebracht und 
die „Schandflecken" sofort nach dem Auszug 
beseitigt werden. 

]eder kommt an die Reihe 
Sechs Millionen Familien haben im Rah- 

men des Lastenausgleichs den Verlust ihres 
Hausrats angemeldet. Für die Hausratshilfe 
und für die Hausratsentschädigung muß der 
Bund schätzungsweise fünf bis sieben Mil- 
liarden DM aufbringen. Es ist daher zu ver- 
stehen, daß sich die Hausratsentschädigung 
nur etappenweise und nach der Höhe der 
verfügbaren Summen abwickeln kann. Das 
heißt, daß die meisten Geschädigten lange 
warten müssen, bis sie in den Genuß der 
Auszahlungen kommen. Trotzdem braucht 
niemand zu befürchten, vergessen zu wer- 
den. Es kommt jeder an die Reihe; denn 
jeder, der die gesetzlichen Voraussetzungen 
erfüllt (und darauf kommt es an), hat einen 
Rechtsanspruch auf die Hausratsentschädi- 
gung. Der Gesetzgeber war sich durchaus 
bewußt, daß unter allen Vermögenseinbußen 
der Hausratsverlust nicht nur den größten 
Personenkreis betrifft, sondern daß bei den 
meisten Vertriebenen und Kriegssachgeschä- 
digten gerade im Hinblick auf den Hausrat 
noch ein Notstand besteht. Er hat deshalb 
die Hausratshilfe zu einem Teil der Hausrat- 
entschädigung gemacht und für diese Sofort- 
aktion durch das Bundesausgleichsamt ins- 
gesamt 900 Millionen DM als erste Rate be- 
reitgestellt. 

Da dieser Betrag jedoch nicht ausreicht, 
allen Geschadigten eine erste Rate auszuzah- 

len, mußten Vorschriften nach der sozialen 
Dringlichkeit erlassen werden. Es wurde eine 
Punkttabelle aufgestellt, für die das Monats- 
einkommen, das Lebensalter, die Anzahl der 
Familienangehörigen und Kriegsverletzungen 
maßgebend sind. Wer nach einer solchen 
Berechnung 60 Punkte bekommt, hat bereits 
jetzt Anspruch auf Auszahlung der ersten 
Rate. Die erste Rate beträgt 300 DM für einen 
Ledigen und 450 DM für ein Ehepaar. Hierzu 
kommen 50 DM für jedes Familienmitglied. 
Für jedes dritte und v/eitere Kind unter 18 
Jahren beträgt der Zuschlag sogar 100 DM. 
Zusammen mit späteren Raten macht die 
Hausratshilfe im übrigen einen Grundbetrag 
von 800 DM zuzüglich der Familienzuschläge 
aus. Auch dieser Betrag ist nur ein Teil der 
gesamten Hausratsentschädigung. Der Rest- 
betrag der Hausratsentschädigung soll erst 
dann ausgezahlt werden, wenn alle An- 
spruchsberechtigten wenigstens die 800 DM 
Hausratshilfe erhalten haben. Ist die ge- 
samte Hausratsentschädigung abgewickelt, 
werden die Geschädigten je nach ihren Ein- 
künften in den Jahren 1937 und 1039 Grund- 
beträge von 800, 1200 oder 1400 DM erhal- 
ten. Diese Grundbeträge erhöhen sich um 
200 DM für die Ehefrau und das dritte sowie 
jedes weitere Kind unter 18 Jaiiren nach dem 
Familienstand vom 1. April 1952 und um 
100 DM für jedes weitere, zum Haushalt ge- 
hörende Familienmitglied. 

Die Blanl('sche Kleiderlcammer 
Auch bei der neuen Europa-Armee wird 

jeder junge Deutsche an die Reihe kommen. 
In der ..Kleiderlcammer" der Dienststelle 
Blank in Bonn hängen schon Musterstücke 
der Uniformen, wie sie für den zukünftigen 
deutschen Europa-Soldaten in Benutzung ge- 
nommen werden sollen. Ein Trost vielleicht, 
die alten „Knobelbecher" unseligen Ange- 
denkens soll es nicht mehr geben. An ihre 
Stelle treten feste Stiefel mit einer dicken 
Gummisohle und „ein Profil wie Autoreifen". 
Und dann die Rangabzeichen! Balken, Win- 
icel und Sterne sollen die alten Hangabzei- 
chen ablösen. Der einfache Schütze erhält 
auf dem Ärmel unterhalb des Ellenbogens 
einen schrägen Balken, der Gefreite belcommt 
zwei, der Obergefreite drei Balken. Ein Un- 
teroffizier soll auf dem Ärmel einen oben 
spitzen Winkel (umgekehrt wie die alten 
Wehrmachtswinkel der Gefreiten) und auf 
der Schulterklappe einen gleichen Winkel 

tragen. Feldwebel sollen zwei, Oberfeldwebel 
drei Winkel erhalten. Der Leutnant hat auf 
den Schulterklappen einen Stern, der Ober- 
leutnant zwei und der Hauptmann drei 
Sterne. Die früher üblichen gewirkten Schul- 
terstücke fallen fort. Ein Major soll sich 
durch einen Stern und einen bestickten 
Querbalken auf der Schulterklappe, ein 
Oberstleutnant durch zwei Sterne mit Quer- 
balken und ein Oberst durch drei Sterne mit 
Querbalken ausweisen. Der Bridagegcneral 
bekommt einen Stern, der von einem offenen, 
gestickten Halbiiranz umgeben ist, der Gene- 
ralleutnant zwei Sterne und der General drei 
Sterne mit dem gleichen Halbkranz. Dies 
alles wissen wir bereits, obwohl bis zum 
heutigen Tag noch nicht einmal die höchsten 
Juristen entschieden haben, ob eine Wieder- 
bewaffnung der Bundesrepublik mit dem 
Grundgesetz ohne Verfassungsänderung über- 
haupt rechtlich zu vereinbaren ist. 

SPD-Wahlkongreß in Frankfurt 
600 SPD-Delegierte fanden sich am Wochen- 
ende in Ffm. zu einem Kongreß zusammen 
und eröffneten damit den Wahlkampf für 
den kommenden Bundestag. In grundsätz- 
lichen Reden erläuterten der 1. Vorsitzende, 
Erich Ollenhauer, sein Stellvertreter Mellies 
und Wili Eichler das 14-Punkte-Programm 
der Partei, Als Hauptforderung stellte Erich 
Ollenhauer auf, daß jeder außenpolitische 
Vertrag eine Kündigungsklausel für den Fall 
der Wiedervereinigung Deutschlands enthal- 
ten müsse. 

Zwölf Wahl - Thesen. Die am Wochen- 
ende von dem SPD-Vorstandsmitglied Willy 
Eichler auf dem SPD-Kongreß erörterten 
zwölf Thesen lauten kurz wie folgt: 
1. Friede und Sicherheit durch Verständigung, 
nicht Kriegsgefahr durch Wettrüsten. 
2. Geeintes Europa der Freien und Gleichen, 
nicht Teileuropa ohne rechte Partnerschaft. 
3. Einheit in Freiheit für Deutschland, kein 
Verzicht auf Ostgebiete imd die Saar. 
4. Geltung des Volkswillens in Staat und 
Wirtschaft, keine Auslieferung der Demo- 
kratie an ihre Feinde. 
5. Soziale Sicherheit für alle, keine Almosen 
für Alte und Kranke. 
6. Arbeit und Wohnung für jeden, nicht 
Stempelschlangen und Elendsquartiere. 
7. Senkung der Steuern für wirtschaftlich 
Schwache, kein Steuerwirrwarr zum Nutzen 
der Reichen. 

8. Ordnung der Wirtschaft durch Verbindung 
von Planung und Wettbewerb. 
9. Ueberführung der Grundstoffindustrien in 
Gemeineigentum — nicht Herrschaft der 
Manager und Großaktionäre. 
10. Recht auf Heimat und volle Eingliederung 
für die Vertriebenen — keine Spaltung in Alt- 
und Neubürger. 
11. Friede und Achtung zwischen Konfessio- 
nen und Weltanschauungen — kein Partei- 
christentum und kein Kulturkampf. 
12. Gleichberechtigung der Frau — keine 
Schlechterstellung in der Gesellschaft. 

Mädchen sprang 
vom .Langen Ludwig* 

Gestern vormittag, kurz vor 11 Uhr, stürzte 
sich ein 24jähriges Mädchen aus Darmstadt 
von der Plattform des Ludwigs-Monumentes 
auf den Luisenplatz in Darmstadt. Es war 
auf der Stelle tot. Das Mädchen stieg über 
das Geländer und sprang ohne zu zögern in 
die Tiefe. Es war unmittelbar vor der Tat 
in einem Lokal der Innenstadt, wo es zwei 
Glas Bier trank und mit 2 DM bezahlte. Zu 
dem Kellner sagte es dort: „Es ist doch alles 
aus, mir kann kein Mensch mehr helfen." 

Es ist der zweite Fall, daß sich jemand von 
dem Monument gestürzt hat. Vor dem ersten 
Weltkrieg nahm sich ein Schüler, der aus der 
Schule entlassen werden sollte, auf der glei- 
chen Weise das Leben. 

Stresemann-Gedenkstunde. An der Grab- 
stätte Gustav Stresemanns in Berlin fand 
am Sonntagvormittag eine Gedächnisstunde 
für den „grol3en Verfechter eines geeinten 
Europa" statt. Anlaß zu der Feier war die 
75jährige Wiederkehr seines Geburtstages. 

Adenauer in Paris. Bundeskanzler Dr. Ade- 
nauer flog gestern nach Paris, um an einer 
Tagung des Ministerates der Montanunion 
teilzunehmen. In Gesprächen mit dem fran- 
zösischen Außenminister Bidault und Mini- 
sterpräsident Mayer wird er erneut die Saar- 
frage aufgreifen. 

Adenauer In London. Am Donnerstag wird 
der Kanzler nach London fahren. Er wird 
dabei auch mit Premierminister Churchill zu- 
sammentreffen. 

SPD klagt in Karlsruhe. Der SPD-Vorstand 
reichte gestern eine Normenkontrollklage 
gegen die Deutsch-Alliierten Verträge beim 
Bundesverfassungsgericht in Karlsruhe ein. 
Das Gericht soll feststellen, ob die Verträge 
mit dem Grundgesetz zu vereinbaren seien 
oder nicht. 

Noch keine Klarheit. Der Baden-Württem- 
bergische Ministerpräsident führte gestern 
Besprechungen mit den SPD-Mitgliedern 
seiner Koalition. Die Koalition ist in Gefahr 
zu zerbrechen, weil die SPD das gesamte 
deutsch-alliierte Vertragswerk als vom Bun- 
desrat für zustimmungsbedürftig ansieht. 

Tabaksteuergesetz verkündet. Das neue 
Tabaksteuergesetz, das neben anderen Ver- 
günstigungen die siebeneinhalb-Pfg.-Zigarette 
bringen wird, wurde im Bundesgesetzblatt 
verkündet und tritt am 8. Juni in Kraft. Ab 
8. Juni wird es also billigere Rauchwaren 
geben. 

Heuß in Darmstadt. Bundespräsident Heuß 
besichtigte gestern verschiedene Orte des 
Odenwaldes und stattet heute Darmstadt 
einen Besuch ab. Am Vormittag hielt er in 
der Technischen Hochschule eine Gedächtnis- 
rede zu Ehren des großen Naturwissenschaft- 
lers Liebig. Heute abend werden ihm die Stu- 
denten Darmstadts einen Fackelzug durbringen. 

Darmstadt Sitz der evang. Kirchcnleitung. 
Nach einem Beschluß der Ev. Kirchensynode 
Darmstadt endglültig zum Sitz der Kirchen- 
leitung bestimmt. Im Zusammenhang damit 
werden die Dienstgebäude in Darmstadt 
(Ecke Neckarstraße und Adelung - Straße) 
ausgebaut. 

Landratsamt Offenbach wird heute einge- 
weiht. Mit einer offiziellen Feier soll heute 
das neu erbaute Landratsamt in der Geleits- 
straße 124 eingeweiht werden. Als Ehrengäste 
erwartet man u. a. Innenminister Zinnkann 
und den Regierungspräsidenten Arnoul. Die 
Festansprache hält Landrat Heil. 

Dulles in Ägypten. Der AuIJenminister der 
Vereinigten Staaten traf gestern in Ägypten 
ein, um dort Besprechungen mit General 
Nagib zu treffen. Vor der Presse bezeichnete 
er diesen als einen „der hervorragendsten 
Führer der freien Welt". Von Ägypten aus 
wird Dulles in die Länder des Nahen Ostens 
und Asiens Weiterreisen. 

Wahlreden in Italien. Anläßlich eines Sta- 
pellaufes in Genua warnte De Gaspari vor 
zwei Gefahren in Italien; Dem Kommunis- 
mus und dem neuerstehenden Faschismus. 
Rettung für Italien könne nur die Partei der 
christlichen Demokraten bringen. In Ankara 
verkündete der Komunistenführer Togliatti, 
Italien müsse sich fest an die Sowjetunion 
anschließen, weil sie die einzige Weltmacht 
sei, die emstlich den Frieden wolle. 

Außenpolitische Debatte in London. Pre- 
mierminister Churchill eröffnete gestern vor 
dem Unterhaus eine große außenpolitische 
Debatte, die auf Antrag der Labourparty 
stattfindet und zwei Tage dauern wird. Die 
Labourparty hatte weiter beantragt, den Vor- 
schlag der Sowjets auf eine Friedenskonfe- 
renz der fünf Großmächte, unter denen sich 
Volkschina befindet- anzunehmen. 

Keine Ergebnisse. Die Waffenstillstands- 
verhandlungen in Panmunjom kamen auch 
gestern nicht voran. 

Kombodscha unabhängig. Die französische 
Regierung sicherte Kombodscha die völlige 
Unabhängigkeit zu und hofft damit, alle mit 
diesem Nachbarstaat des bedrohten Vietnam 
bestehenden Differenzen auszuschalten. 

Wieder schweres Flugzeugunglück. Drei 
Minuten nach ihrem Start verunglückte am 
Samstag eine zweimotorige „Dakotö" in Neu- 
Delhi (Indien). Einer der beiden Motore fing 
Feuer. Bei der Notlandung zerschellte die 
Maschine auf dem felsigen Boden und schob 
sich zu einem wüsten Knäuel zusammen. Alle 
18 Passagiere und fünf Besatzungsmitglieder 
kamen ums Leben. Unter den Verunglückten 
befanden sich auch drei Deutsche. 
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* Motorsportclub LanKeii bei der Bllder- 
suchfahrt. Am Sonntag, dem 26. April, ver- 
anstaltete der Motorsportclub Sprendlingen 
eine Bildersuchtahrt. Sie wurde als Familien- 
veranstaltung aufgezogen, bei der aber doch 
von den Teilnehmern viel Geschick und Auf- 
merksamkeit verlangt wurde. Die Strecke 
führte quer durch den Raum Offenbach. Der 
MSC Langen war an dieser Fahrt mit neun 
Fahrzeugen und Kind und Kegel beteiligt. 
Einige unterhaltsame Einlagen während der 
Fahrt, wie Kegeln, Zählen der Telegrafen- 
masten an der Strecke usw., wobei von den 
Teilnehmern Gut-Punkte erzielt werden 
konnten, sorgten für Humor und gute Stim- 
mung. Am Schluß der Fahrt fand ein gemüt- 
liches Beisammensein mit Preisverteilung 
statt, bei der auch drei Fahrer des MSC 
Langen Preise erhielten. Es ist sehr erfreu- 
lich, daß neben den neun Teilnehmern der 
Westerwald-Taunusfahrt in Wetzlar, die am 
selben Tage stattfand, auch noch weitere 
neun Fahrzeuge des MSC Langen in Sprend- 
lingen an den Start gingen. Und es bleibt zu 
hoffen, daß weitere Veranstaltungen so zahl- 
reich und mit gleichen Erfolgen besucht 
werden. 

* Der Verband der Kriegsbeschädigten und 
Hinterbliebenen macht am Himmelfahrtstag 
einen Familienausflug. Sonstige Mitteilungen 
im Inseratenteil der heutigen Nummer. 

* Langen wird Ausflugsort. Wie wir er- 
fahren, haben verschiedene Ortsgruppen des 
Verbandes der Kriegsbeschädigten, Kriegs- 
hinterbliebenen und Sozialrentner Deutsch- 
lands unsere Stadt als Zielstation ihrer Om- 
nibusfahrten gewählt. Im Monat Mai treffen 
die Ortsgruppen Obernburg (Krs. Wetzlar) 
und Weilburg, letztere zu einem Gegenbesuch 
in Langen ein. Der Besuch der Kriegsbeschä- 
digten und der Empfang durch Vertreter des 
Magistrats und Verkehrsvereins im vergan- 
genen Jahr in Weilburg dürfte noch in aller 
Erinnerung sein. Daß diese Bande geknüpft 
werden konnten, ist auch dem hiesigen ADAC 
mitzuverdanken. — Die Ortsgruppe Steinheim 
hat sich für den 2R. 6. angemeldet, um auf 
der Rückfahrt hier in Langen einen gemüt- 
lichen Abschluß zu tätigen. Bei dieser Ge- 
legenheit soll nicht unerwähnt bleiben, daß 
die hiesige Ortsgruppe ihren diesjährigen 
Omnibusausflug in den schönen Odenwald, 
u. a. Amorbach, Miltenberg, Klingenberg usw. 
macht. Abfahrt am 21. Juni. Teilnehmer kön- 
nen sich bei dem Vors. melden. 

* Ein Vortrag über den schleslschen Barock. 
Heute Dienstagabend, 20.15 Uhr, spricht der 
bekannte Kunsthistoriker Dr. H. Wiedenbrüg, 
Frankfurt a. M., in einem Lichtbildervortrag 
über den schlesischen Barock im Realgym- 
nasium. Neben den zahlreichen Kunstfreun- 
den werden sicherlich auch viele in Langen 
ansässige Schlesier die Erinnerung an die al- 
ten und großartigen Kulturwerte der Heimat 
sich nicht entgehen lassen. 

* Das Wasser kam durch die Decke. Eine 
böse Überraschung erlebten Hausbewohner in 
der Walter-Rietig-Straße am Sonntagmittag, 
als plötzlich erhebliche Wassermengen durch 
die Decke der Wohnung kamen. Die Polizei- 
beamten mußten sich gewaltsam in die dar- 
über liegende Wohnung Einlaß verschaffen, 
weil die Inhaber verreist waren. Sie fanden 
das ganze Bad und den Flur unter Wasser. 

* Von hinten aufgefahren. Einen kleinen 
Autozusammcnstoß gab es am Freitagmittag 
in der Fahrgasse. Hier wollte ein Personen- 
auto, das aus Richtung Frankfurt kam, in das 
Schulgäßchen einbiegen. Dabei fuhr ein nach- 
folgender Personenwagen von hinten auf. 
Durch den Zusammenstoß gab es leichten 
Sachschaden. 

* Fahrrad gestohlen. Einem Manne aus der 
Turmgase, der am Donnerstagabend gegen 
23 Uhr sein Damenfahrad vor der Gastwirt- 
schaft „Pfälzer Hof" in der Bahnstraße abge- 
stellt hatte, wurde das Rad gestohlen. Die 
Polizei bittet die Bevölkerung um Mitfahn- 
dung und sachdienliche Angaben. 

* Olspur. Eine sehr gefährliche ölspur 
wurde in den späten Nachmittagstunden des 
Samstags auf der Landstraße zwischen 
Sprendlingen und Langen festgestellt. Ein 
Langener Fahrzeughalter, der mit seinem 
Lastzug das öl verloren hatte, konnte ver- 
anlaßt werden, die gefährliche Spur mit Sand 
abdecken zu lassen. 

* OstflUchtlInge erhalten Notunterkünfte. 
Der fortgesetzte Zustrom von Flüchtlingen 
aus der Ostzone bcwog die Hessische Landes- 
regierung schon vor einiger Zeit, gesetzliche 
Maßnahmen zur Schaffung von Unterkunfts- 
möglichkeiten für diesen Personenkreis in die 
Wege zu leiten. In Langen soll dafür in Kürze 
im Gemarkungsteil „Im Sehren" ein größerer 
Wohnblock erstellt werden. Da aber bis zur 
Fertigstellung dieses Gebäudes laufend Ost- 
flüchtlinge nach Langen zugeteilt werden, 
steht die Stadtverwaltung zunächst vor einer 
fast unlösbaren Aufgabe. Um den armen 
Menschen vorerst wenigstens ein Dach über 
dem Kopfe zu schaffen, hat die Stadt veran- 
laßt, daß in dem Gebäude Darmstädter Str. 19 
der große Raum unterteilt wird, so daß hier- 
durch mehrere Schlafkabinen entstehen und 
etwa 16 bis 20 Personen untergebracht wer- 
den können. Außerdem steht darin je ein 
Waschraum für Männer und Frauen und wei- 
terhin eine Gemeinschaftsküche zur Verfü- 
gung. Auf diese Weise sollen die ersten Eng- 
pässe überwunden werden. 

* Schlägerei mit Messerstichen. In der 
Nacht zum Sonntag entstand zwischen jungen 
Burschen aus Sprendlingen und Langen ein 
heftiger Streit mit anschließender Schlägerei 
auf dem Lutherplatz. Ein junger Mann erhielt 
dabei einen Messerstich und mußte ins Kran- 
kenhaus zur Behandlung verbracht werden. 

* Drelradlleferwagen fiel um. Am Sonntag- 
vormittag gegen 7 Uhr fiel wieder einmal ein 
Dreiradlieferwagen in der Kurve vor dem 
Rathaus um. Mit Hilfe der Polizeibeamten 
konnte das Fahrzeug wieder aufgestellt wer- 
den und seine Fahrt fortsetzen, 

* Mädchen bewußtlos auf der Straße. Ein 
Mann aus Dreieichenhain fand am Samstag- 
mittag gegen 13 Uhr auf der Dieburger 
Chaussee ein Mädchen liegen, das bewußtlos 
war und blutende Verletzungen im Gesicht 
hatte. Wie die nachfolgenden Ermittlungen 
ergaben, handelt es sich um ein 13jähr. Mäd- 
chen aus Langen, das mit seinem Rad aus 
Richtung Offenthal gefahren und wahrschein- 
lich von der Fahrbahn auf den Fußgänger- 
sandstreiten abgerutscht und dabei zu Fall 
gekommen war. Das in der Nähe liegende 
Fahrrad wies keinerlei Beschädigungen auf. 
Die Verletzte wurde ins hiesige Kreiskran- 
kenhaus überführt. 

* Treffen der Kaninchenzüchter. Wie uns 
bekannt wurde, hält der Offenbacher Kreis- 
verband der Kaninchenzüchter unter der 
Regie des Kaninchen- und Geflügelzuchtver- 
eins 1903 Langen am Himmelfahrtstag in 
Langen („Frankfurter Hof") ein Züchter- 
treffen ab. Es ist dem Langener Verein zu- 
zuschreiben, daß er durch seine Spielgruppe 
diese Veranstaltung abhalten kann. Wir ver- 
weisen auf die Anzeige des Vereins im heu- 
tigen Inseratenteil. 

* Uber 30 TV-Lelchtathleten upter Leitung 
von Olymplatralnerln Ruth Engelhard hatten 
sich bei leider etwas zu kühlem Wetter auf 
dem Sportplatz des Turnvereins 1862 Langen 
(Pittlergelände) eingefunden. In feiner Art 
und Weise wurden in der Hauptsache Hür- 
denlauf, Diskuswurf und Speerwurf von 
Frau Engelhard vorgeführt und auch von 
allen Beteiligten begeistert nachgeholt. Auf 
die Übungsstunden des TV, die jeden Mitt- 
woch ab 19.30 Uhr in der Turnhalle der Wall- 
schule durchgeführt werden, wird an dieser 
Stelle nochmals hingewiesen. 

* Das Kinderturnfest des Gaues Darmstadt 
wird am 14. Juni auf dem Woogssportplatz 
(Woogswiese) unter Leitung der Gau-Kinder- 
turnwarte Frau E. Alt vom Turnverein 1862 
Langen und Horst Keller von der Tumer- 
schaft Griesheim durchgeführt. Alle Kinder 
der Jahrgänge 1939—1942 können an diesem 
Kindertumtreffen teilnehmen. Der Turnverein 
1862 Langen führt mittwochs ab 17.30 Uhr 
für Schüler und freitags ab 17 Uhr für Schü- 
lerinnen Turnstunden in der Turnhalle der 
Wallschule durch. Beide Übungsstunden sind 
nun voll und ganz auf das bevorstehende 
Kindertumtreffen ausgerichtet. Alle Kinder 
der Jahrgänge 1939—1942, auch wenn sie seit- 
her noch keine Turnstunden besucht haben, 
sind hierzu eingeladen. Die Übungsleiter der 
Kindertumstunden sind Frau E. Bärenz, Frau 
E Alt, Turnlehrer Schellenberg, Ffm., und 
Herr W. Zeunert. 

Der Vatertag ist übermorgen 
und einmal ohne Frau und Sorgen 
beweget sich die Männerwelt 
so wie es schließlich uns gefällt. 

In einer Drogerie der Stadt 
man neulich ausgestellt schon hat 
von edlem Wein so manche Sorte 
dies Bild sagt viel — auch ohne Worte. 

Nun haben Männer jüngst beschlossen 
„der Tag wird männlich mal begossen" 
am I..utherplatz kann man sie sehn 
Punkt 8 Uhr früh zur Abfahrt stehn. 

Verla.ssen wird mal Weib und Kind 
weil man dies in der Ordnung find' 
an diesem Tag allein zu leben 
und einen kräftig mal zu „heben". 

Und auf dem Kopf ein Hut aus Stroh 
(ist besser als Stroh anderswo) 
Trägt jener Club nur allzugern 
an diesem schönen Tag des Herrn. 

Als Vorbild ward dies nur beschrieben, 
daß alle Männer, diese „Lieben" 
den Tag nun feiern, Mann für Mann 
Wir haben doch die Hosen an. 

* 3. Bezirkstag des Hessischen Steno- 
grafenverbandes. Der Bezirk Darmstadt im 
Hessischen Stenografenverband hält am 16. 
und 17. Mai in Groß-Gerau seinen 2. Bezirks- 
tag, verbunden mit einem Leistungsschreiben 
in Kurzschrift und Maschinenschreiben, ab. 
Bis jetzt liegen etwa 750 Meldungen vor. 
Auch der hiesige Stenographen verein betei- 
tigt s.'ch zahlreich an diesem Wettbewerb. 

* LKG-HerrenpartIc. Am Himmelfahrtstag 
unternimmt die LKG erstmalig seit Abschluß 
der Saison einen gemeinsamen Ausflug. An- 
läßlich des „Vatertages" ist es ganz natürlich, 
daß diese Fahrt als Herrenpartie gestartet 
wird. Sie führt von Langen über Autobahn 
nach Kronberg, Königstein, Glashütten, Esch, 
Idstein durch das zwar wenig bekannte, je- 
doch herrlich gelegene Haubental. Von hier 
aus über Nieder-Auroff, Bad Schwalbach 
durch das wunderbare Wispertal zur Lau- 
kenmühle. Anschließend geht es weiter nach 
Lorsch, Aßmannshausen, Rüdesheim zur End- 
station Hallgarten. Wenn auch hier all diese 
Punkte nur kurz erwähnt werden können, 
so ist es doch klar, daß die Herrenpartie 
manchen Halt einlegen wird, um zu „tanken". 
Leider können aufgrund der beschränkten 
Anzahl Sitzplätze nicht mehr Männer und 
Freunde der LKG mitgenommen werden. 
Doch will die LKG in späteren Jahren die 
Herrenpartie am Vatertag zur Tradition wer- 
den lassen. Dann wird man diese Fahrt auch 
wesentlich erweitern können. Nun, der Be- 
ginn wird am Donnerstag gemacht und mit 
Musik und bester Laune startet die LKG zur 
Herrenpartie. Sollte sich am Vatertag früh 
um 8 Uhr ein Omnibus mit fröhlichen Insas- 
sen zunächst auf eine kurze: Rundfahrt durch 
unsere Stadt begeben, so weiß jeder, daß dies 
die gleichen Männer sind, die während der 
Saison nichts als Arbeit haben, um den Mit- 
menschen Freude und Frohsinn zu vermitteln. 
Wir wünschen der Herrenpartie der LKG 
gute Fahrt. 

* TV 1862 Langen nimmt SchUlerhandball- 
tralnlng wieder auf. Ab kommenden Samstag 
beginnt die Handballabteilung des TV 1862 
Langen wieder mit den Übungsstunden ihrer 
Schüler ab 17 Uhr auf dem TV-Platz im 
Pittlergelände. Infolge Erkrankung des seit- 
herigen Leiters fand in den letzten Wochen 
kein Training statt. Nun hat sich Herr Tum- 
oberlehrer Karl Groß dankenswerter Welse 
bereit erklärt, die Schüler zu übernehmen. 
Mit ihm steht wiederum ein ausgezeichneter 
Fachmann an der Spitze der Abteilung, von 
dem alle, die das schnelle Spiel mit dem 
runden Ball schätzen, sehr viel lernen können. 

<.y4iAA 
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Himmelfahrt 
Am 40. Tage nach Ostern feiert die Chri- 

stenheit „Christi Himmelfahrt" und gedenkt 
dabei der in der Apostelgeschichte überlie- 
ferten Auffahrt des Herrn. Gern gehen dabei 
die Städter hinaus aufs Land, um in einem 
Dorfkirchlein den Gottesdienst mitzuerleben. 

Vielen jedoch ist der eigentlich kirchliche 
Sinn des Festes verloren gegangen. Sie wan- 
dern nur hinaus in die Frühlingswelt und er- 
freuen sich am neuen Wachsen und Blühen. 
Ganze Familien sieht man dabei einträchtig, 
freudig oder voll Andacht auch durch die 
Wälder und Fluren unserer Heimat pilgern. 
Oft trifft man an diesem Feiertag jedoch 
auch reine Männerpartien. Durch besonderen 
Aufputz, lautes Singen und kraftvolles Ge- 
bärden wird dabei meist noch die Männlich- 
keit besonders betont. Vielleicht iebt in diesen 
Männerwanderungen ein uralter Brauch fort, 
der noch heute hier und da in den Dörfern 
geübt wird. Am Himmelfahrttage gingen 
oder ritten die Männer des Dorfes um die 
Grenzen und baten um den Segen des Him- 
mels für ihre Fluren. 

-M- 
* Wir gratulieren. Am morgigen Mittwoch 

feiert Frau Margarete Blaschke, Leukerts- 
weg 32, ihren 82. Geburtstag. Wir sprechen 
ihr dazu die herzlichsten Glück- und Segens- 
wünsche aus. 

* 30 Jahre zum Wohle der Kinder. Herr 
Dr. med. Pietsch, Wormserweg 19, feiert heute 
sein 30jähriges Jubiläum als Kinderarzt. Er 
promovierte auf der ältesten deutschen Uni- 
versität Prag, wirkte danach segensreich in 
dieser Stadt und später im Sudetenland als 
Kinderarzt und kam 1946 nach Langen. Herz- 
lichen Glückwunsch und viel Erfolg zu wei- 
terem Wirken zum Wolile unserer Kinder. 

* Kalt wie Im Herbst. Wenn nicht der 
Kalender und die grünende und blühende 
Natur täglich auf die Jahreszeit hinweisen 
würden, könnte man meinen, wir befänden 
uns im Herbst. Die gefürchteten „Eisheiligen" 
beschränkten sich heuer nicht auf 3 Tage, 
sondern brachten gleich eine ungewohnte : 
Kälte mit ins Land, die manchen zwang, 
wieder den Wintermantel anzulegen. In der 
Nacht zum Sonntag traten die ersten Nacht- 
fröste auf und in höheren Lagen, im Vogels- 
berg und auf der Rhön, lagen sogar in den 
frühen Morgenstunden 10 cm Neuschnee! In 
den kalten Nächten litten viele Pflanzen in 
unserer Heimat, besonders die all zu frühen 
Bohnen bekamen ihren Teil ab. Hoffentlich 
wird der Mai alsböld seinem Rufe als Wonne- 
monat gerecht. 

Anzeigen u. Einsendungen fOr die Freitags- 
Hammer sciion morgen aufgeben! 

Unsere Geschäftsstelle ist am Himmelfahrt- 
tag geschlossen. Die für die Freitags-Aus- 
gabe bestimmten Anzeigen und Einsen- 
dungen bitten wir deswegen schon morgen, 
Mittwoch, bis spätestens nachmit- 
tags In unserer Geschäftsstelle aufzu- 
geben. Der Verlag. 

* Es wird weitergebaut. Wer mit offenen 
Augen durch die Stadt und ihre Randgebiete 
geht, wird feststellen, daß das Bauen munter 
weitergeht. Die Belebung der örtlichen Bau- 
tätigkeit macht sich jedoch am besten in den 
Sitzungen des Bauausschusse bemerkbar, wo 
ja die einzelnen Bauvorhaben einer Beurtei- 
lung und Prüfung unterzogen werden. Fol- 
gende Bauvorhaben wurden in letzter Zeit 
gutgeheißen: Schneider, Johannes, Errichtung 
eines Wohn- und Geschäftshauses in der 
Dorotheenstraße; Heck, Arnold, E.-Thälmann- 
Straße, Bau eines Wohnhauses in der ver- 
längerten Karlstraße; Schmidt, Richard, Karl- 
Marx-Straße, Bau eins Einfamilienwohn- 
hauses am Mozartweg; Dreschgenossenschaft 
Langen, Bau einer Dreschhalle am Leukerts- 
weg; Koch, Ottilie, Bensheim, Errichtung 
eines Wohnhauses in der Friedensstraße; 
Schneider, Heinz, Triftstraße 17, Wohnhaus- 
anbau daselbst; Werner Gg. Valent., Leu- 
kertsweg 39, Dachgeschoßausbau daselbst; 
Raab Karcher GmbH, Mannheim, Errichtung 
einer Tankstelle in der Bahnstraße / Ecke 
Walter - Rathenau - Straße; Klepper, Philipp, 
BahnstraBe 115, Errichtung einer Wohnung- 
durch Werkstattaufbau; Rebscher, Adam, R.- 
Luxemburg-Straße, Bau eines Wohnhauses 
am Egelsbacher Weg. Außerdem wurden noch 
eine ganze Anzahl weiterer Bauanträge be- 
handelt und befürwortet, bei denen es be- 
sonders um Garagen- und Gewerberaumbau- 
ten, sowie um Ausbauten von Wirtschafts- 
gebäuden ging. 

* Park - Besichtigung auf Schloß Wolfs- 
garten. Die überaus reichhaltigen gärtne- 
rischen Anlagen, besonders der Rhododendron- 
Blüten (einmalig in der ganzen Umgegend), 
die in vollem Schmucke stehen, kön- 
nen am kommenden Himmelfahrts- 
tage, den 14. Mai von mittags 1 bis 5 Uhr 
auf Jagdschloß Wolfsgarten besichtigt wer- 
den. Eingang durch das Haupttor. Der ge- 
ringe Eintrittspreis (Erwachsene DM 1.—, 
Kinder DM 0.50) kommt Wohltätigkeits-Iii- 
stitutipnen zu Gute. Der Anordnung des Auf- 
sichtspersonals ist unbedingt Folge zu 
leisten und dürfen Hunde nicht mitgebracht 
werden. Auch sei besonders darauf aufmerk- 
sam gemacht, daß das Abpflücken von ßlu- 
men jeglicher Art oder das Abreisen von 
Asten zu unterlassen ist. 

Klavier-Abend in der Kunsi- 
Robert Wallenborn gab einen Klavier- | 

Abend in der Kunst- und Kulturgemeinde ' 
Langen. Eine große technische Leistung. Ein 
vorzügliches und vielseitiges Programm, das 
die überaus zahlreich erschienenen Zuhörer 
in erwartungsvolle Stimmung versetzte. Die 
Interpretation der Toccata in D-dur war ein 
ebenso kühnes als reizvolles Experiment. Es 
bestand darin, die Ausführung der Klavier- 
musik Johann Sebastian Bachs mit allen 
Spielmöglichkeiten des modernen Flügels zu 
bewirken. Ob dies angeht, insbesondere auch 
mit so viel Pedal, ist zwar eine offene Frage. 
Man darf aber sagen, daß das Experiment 
dem starken Stilempfinden des Pianisten ge- 
lang. Das Gelingen zeigte wieder einmal un- 
bezweifelbar die Überzeitlichkeit der Musik 
Bachs. Es ließ über alle Stilspitzfindigkeiten 
überkluger Bach-Interpreten hinaus den ab- 
soluten Bach lebendig werden. Das Noten- 
bild erstand sehr klangvoll und dabei in völ- 
lig klarer Transparenz. Eine durchaus glück- 
liche Lösung. Bedeutend war die zwar ge- 
wählte, doch aber frei gestaltende Gliederung 
des periodischen Aufbaus der tondichteri- 
schen Substanz. Man möchte den Künstler 
einmal einen ganzen Abend lang nur Bach 
spielen hören, um die Erfolge seines ihm 
eigenen Beginnens weiterhin beobachten zu 
können. Er spielt Bach, Haydn und D^bussy 
bevorzugt gerne. Das sollte er noch einmal 
überzeugend dartun. Er spendete an zweiter 
Stelle die Sonate in F-dur von Jos. Haydn. 
Dieses Werk gelangte in der plastischen 
Klarheit seiner musikalischen Formen wie in 
seiner lebenswerten klanglichen Schönheit zu 
ausgezeichneter Wiedergabe. Sie war die viel- 
leicht beste Leistung des Abends. 

u. Kultuiqemeinde Langen 
I Auffallend war der ungewöhnlich schwer- 

blütige Anschlag, den der Künstler an- 
wandte. Er belastete die Abwicklung der 
ganzen weiterhin laufenden Vortragsfolge 
und wirkte sich besonders ungünstig aus bei 
der Wiedergabe der „Symphonischen Etüden" 
von Robert Schumann und ähnlich bei 
derjenigen der 6 Etüden Frederic C h o p 1 n's. 
Er mag Ergebnis einer Schule und in beson- 
derem Sinne auch Sache der Auffassung sein. 
Wir vermißten jedoch innerhalb des Schu- 
mann'schen Notenbildes das warme Aufklin- 
gen und die klare Durchsichtigkeit des viel- 
fältigen Gewebes der Tondichtung, der zahl- 
losen romantischen Einzelgebilde und lyri- 
schen Feinheiten nicht weniger als der reiz- 
vollen melodischen Elemente. Möglich, daß 
die Interpretation romantischer Musik dem 
Naturell des Künstlers femer liegt. Wir wer- 
ten diese Erscheinung nicht etwa als Mangel, 
sondern als persönliche Eigenart. Die Licht- 
seiten wertvollen künstlerischen Nachschaf- 
fens, die den Künstler auszeichnen, haben 
wir soeben erst nachdrücklich herausgestellt. 

Im zweiten Teil der Vortragsfolge erschie- 
nen vor Chopin die Sonate Nr. 1 (1949) von 
S h a p e r o und drei Präludien von George 
Gershwin, Werke eines neuartigen fes- 
selnden Musizierwillens, der gelegentlich so- 
gar greifbare gedankliche Inhalte dem Hörer 
ins Bewußtsein zu bringen sich bestrebt, 
Musik, die, nicht selten mit Humor und 
spritzigen Einfällen gewürzt, uns willig ein- 
geht. Der Beifall für den symphatischen 
Künstler war stark. Er schied erst nach einer 
Zugabe von seinen Hörem. 

Dr. Schilling-Trygophoru.s 

I Au» clTVyit Film« 1 
„Gefahren der Liebe". Ab Dienstag läuft 

im UT der große schwedische Aufklärungs- 
film „Gefahren der Liebe". Dieser aufsehen- 
erregende Streifen mit wissenschaftlichen 
Dokumentaraufnahmen weltberühmter medi- 
zinischer Institute versucht mit mensch- 
lichem Takt und ästhetischer Sauberkeit im 
Rahmen einer fesselnden Spielhandlung das 
heikle Thema des Sexuallebens aufzurollen 
und verdeutlicht, welche entsetzlichen Fol- 
gen Unwissenheit, Gleichgültigkeit, Leicht- 
sinn und falsche Scham für die Gesundheit 
des Einzelnen und der Gesamtheit haben. 

Die Dschungelgöttin (Li-Li). In diesem Film 
setzt sich Jonny Weißmüller zum 101. Male 
dem Tod aus. Ein Krokodil fällt ihn an und 
verwickelt ihn in einen wilden Unterwasser- 
kampf. Mit dem allgegenwärtigen Buchmes- 
ser rettet er sich, in dem er das Krokodil an 
seiner verwundbarsten Stelle tödlich trifft. 

Kleiner Peter — große Sorgen (Li-Li). In 
jeder kleineren und größeren Provinzstadt 
Europas gibt es Plätzchen für Liebespaare 
und Freunde beschaulicher Mußestunden 
zwischen 17 und 70. Um den Wiener Stadt- 
park rankt sich die Handlung des Unionfilms 
„Kleiner Peter — große Sorgen", in dessen 
Mittelpunkt die Geschichte des kleinen Peter 
steht, dessen Herz der Sesselfrau Anna ge- 
hört ur)d der seine geschiedenen Eltern wie- 
der zusammenbringt. 

Von der Volkshochschule 
Der schleslsche Barock. Heute Dienstag- 

abend spricht Dr. H. Wiedenbrüg in einem 
Lichtbildervortrag über den schleslschen 
Barock. Der Vortrag beginnt um 20.15 Uhr 
und findet im Realgymnasium statt. Gebühr 
—,50 DM. 
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.Die Eisheiligen" 
Keine Bauemwetterregel ist so volkstüm- 

lich geworden wie die der Eisheiligen, als die 
in Norddeutschland Mamertus, Pankratius 
und Servatius (11.-13. Mai), in Süddeutsch- 
land dagegen die beiden letzten und Boni- 
fatius sowie die kalte Sopliie (15. Mai) gelten. 
Wie in den meisten Volks Wetterregeln, so 
steckt auch hierin ein wahrer Kern. Aber mit 
den Daten stimmt es nicht mehr ganz. Seit 
1845 ist die Wahrscheinlichkeit eines Kälte- 
rücktalles während der Eisheiligen die ge- 
ringste des ganzen Monats! Gleichzeitig 
steigt die Mittcltemperatur in den Tagen vom 
II bis 15. Mai mit besonders hoher Ge- 
schwindigkeit an. Die Kälterückfälle aber 
häufen sich zu zwei anderen Terminen, näm- 
lich am 8./9. und um den 21. Mai, wenn auch 
nicht in der Regelmäßigkeit wie vor 1845. 
Diese eindeutige Feststellung zeigt mit zwin- 
gender Deutlichkeit eines: die Volksregel von 
cien Eisheiligen gilt in wörtlicher Form heute 
nicht mehr, die Eintrittstermine haben sich 
um wenige Tage verschoben. Aber immer 
noch ist der Mai der Monat mit den gefähr- 
lichsten Kälterückfällen. In jedem Jahr stellt 
sich im Scegebiet zwischen Norwegen, Island 
und Irland langanhultender hoher Druck ein. 
Als Folge davon werden frische Kaltiuftmas- 
.sen, die ursprünglich aus dem eisbedeckten 
i'nlarmeer stammen, nach Süden in Be- 
wegung gesetzt. Sie geraten in Mitteleuropa 
zur Ruhe, die Wolken lösen sich abends auf, 
und es kommt zu den gefürchteten Nacht- 
trösten. Es wird also gut sein, wenn jeder 
Hauer und jeder Gärtner in den ersten zwei 
Dritteln des Mai besonders aufmerksam die 
Wetterberichte im Rundfunk studiert, denn 
diese Maitröste lassen sich 1—2 Tage gut vor- 
hersagen. Eine Vorhersage ihres Eintreffens 
auf längere Zeit im voraus ist dagegen heute 
noch nicht möglich. 

^dsbadjer M yiad]rid]tai 

* Himmelfahrttag — „Vatertag". Der kom- 
mende Donnerstag ist als „Christi Himmel- 
fahrt" ein offizieller Feiertag. Schon lange 
iiat sich der Brauch durchgesetzt, daß dieser 
Tag dem Vater und den Männern reserviert 
wird, als sogenannter „Vattertag". Da löst 
sich mancher einmal von der Familie los und 
geht seinen Weg, der zumeist bei einem ge- 
mütlichen Schoppen endet. An diesem Tage 
wird dem Manne selbst einmal das verziehen, 
was gerade nicht zu den lobenswerten Tugen- 
den gehört. 

60 Jahre Sozialdemokratische Partei in Egelsbach 
Am vergangenen Samstagabend fand im 

Saalbau Eigenheim die Jubiläumsfeier aus 
Anlaß des 60jährigen Bestehens des Orts- 
vereins Egelsbach der SPD statt. 
Ein bemerkenswerter Tag in der Ge- 

schichte der Egeisbacher Arbeiterbewegung. 
Alles was in der Sozialdemokratie Rang und 
Namen hat war zu der Feier erschienen, und 
wurden von dem 1. Vorsitzenden des Ortsver- 
eins, Heinrich Beilhäuser, vor dem vollbesetz- 
ten Saal begrüßt. Besonderer Beifall wurde 
dabei dem für die kommende Bundestag.swahl 
im September für unseren Wahlkreis nomi- 
nierten Bundestagskandidaten W. Banse aus 
Offenbach zuteil. Bürgermeister Wanne- 
macher richtete ebenfalls Grußworte an die 
Anwesenden und überbrachte die Glück- 
wünsche der Gemeinde. Sehr eindrucksvoll 
war der von der Sängervereinigung 1861 
Egelsbach dargebrachte gemischte Chor: „Der 
Freiheit mein Lied". Bundestagsabgeordneter 
Heinrich Ritzel überbrachte die herzlichsten 
Glückwünsche und Grüße des Parteivorstan- 
des- und Ausschusses sowie des 1. Vorsitzen- 
den der SPD Ollenhauer und des verhinder- 
ten Bundestagsabgeordneten unseres Wahl- 
krei.ses Dr. Harald Koch. Genosse .Schröder 
sprach im Namen des Bezirksvorstandes seine 
Glückwünsche aus. Der Regierungspriisident 
des Regierungsbezirkes Darmstadt, Genosse 
Wilhelm Arnoul hielt die Festrede. Mit aus- 
drucksstarken Worten gab er einen geschicht- 
lichen Überblick über die Entstellung und 
Abwicklung der Arbeiterbewegung. Begin- 
nend bei den ersten Anfiingen im Jahre 1848, 
wo Robert Blum, der maßgebende Vertreter 
der „Linken" im Frankfurter Parlament, der 
für Demokratie und Republik eintrat, nach 
der Niederwerfung des Wiener Aufstandes 
von der österreichischen Regierung Anfang 
November 1B48 erschossen wurde, über Karl 
Marx der zur gleichen Zeit sein kommuni- 
stisches Manifest verfaßte und Ferdinand 
Lasalle, den Gründer und Führer der ersten 
sozialdemokratischen Bewegung in Deutsch- 
land bis zu den unglück.seiigen Jahren des 
Hitlerregimes beleuchtete der Festredner die 

(ßö^cnbain 

g Offentl. Gemelnderatssitzung mit Schülern. 
Ein Hauptziel der modernen Schule ist es, 
die heranwachsende Jugend an den öffent- 
lichen Tagesfragen ihrer Heimat zu interes- 
sieren und sie dadurch zu mündigen Staats- 
bürgern zu erziehen. Allenthalben wurden 
darum schon die Kinder der letzten Schul- 
klasse zu Gemeinderatssitzuiigen eingeladen. 

tagabend im dichtbesetzten Saale zum „Neuen 
Ijöwen" ein volkstümliches Konzert, das sich 
zum größten Erfolg der letzten Jahre gestal- 
tete. Wir werden darüber ausführlich am 
Freitag berichten. Im Mittelpunkt des Kon- 
zertes stand die scIion lange geplante Ehrung 
verdienter langjähriger Sänger des Vereins. 
Sie wurde eingeleitet durch den 1. Vorsitzen- 
den der Susgo, Adam Werner. Er ernannte 
Herrn Konrad Zimmer II., der über 50 Jahre 
aktiver Sänger ist und am gleichen Tage 

gesamte Entwicklung der sozialdemokra- 
tischen Bewegimg bis in die Gegenwart. Un- 
terbezirksvorsitzender W. Banse, Offenbach 
a. Main nahm anschließend daran die Ehrung 
der Jubilare vor. Als Einziger, der die Grün- 
dung des Ortsvereins Egelsbach der SPD mit- 
erlebte, konntf' der Geno.sse Daniel Schlapp, ! 
der seit dem Jahre 1893 ununterbrochen der | 
SPD angehört, geehrt werden. Er erhielt ein ' 
Ehrendiplom mit der persönlichen Widmung 
des Parteivorsitzenden Erich Ollenhauer. Für 
über 50jährige Mitgliedschaft konnten die ; 
Genossen Jakob Knöß 4., Phil. Anthes 7., 
Georg Kunz 1,, Heinrich Knöß 6,, Joseph 1 
Christoph und Joh, Knöß 10, Ehrcndiplome in ■ 
Empfang nehmen; für über 4()jährige Mit- , 
gliedschaft in der SPD wurden die Genossin- 
nen Sophie Becker, Else Knöß, Katharina 
Petry, Margarete Keim, Margarete Avemaria, 
und Margarete Petry sowie die Genossen 
Valentin Vollhardt, Jakob Becker 1„ Georg 
Weber 2,, Hans Becker, Heinrich Niklas, 
Jakob Leonhardt, Georg Petry, Heinrich 
Theiß, Johannes Fink, Christian Benz, Karl 
Albert, Jakob Keim 3., Heinrich Fink, Philipp 
Knöß, Georg Avemaria, Otto Wilh. Werner, 
Adam Knöß 15 und Philipp Brt'idert geehrt, 
Jakob Knöß, der 1, Bundesvorsilzende der 
Gewerkschaft Bau, Steine und Erden ein I 
Egelsbacher, der sich .selbst unter den Jubi- 
laren befand - dankte in deren Namen für 
die zuteil gewordene Ehrung, Hans Muntzke 
überbrachte die Glückwünsche des Kreisver- 
bandes der .SPD, Er sagte, daß seine poli- 
tische Tätigkeit im Kreis Offenbach eigent- 
lich in Egeisbach begonnen habe, wo man 
ihm bei dem Zusammenbruch im Jahre 1Ö45 
statt der Soldatenuniform, die er seinerzeit 
trug, einen Zivilanzug schenkte und ihm da- 
mit den Schritt in das zivile Leben überhaupt 
erst ermöglichte. Landtagsabgeordneter Karl 
Drott überreichte mit einer Glückwunsch- 
adresse ein Bücherpaket, Die nachijarlichcn 
Ortsvereine aus Langen, .Sprendlingen und 
Neu-Isenburg gedachten ebenfalls in herz- 
lichen Worten ihren Parteifreunden. Ehren- 
vorsitzender Hans Becker gab einen Quer- 
schnitt durch die Arbeiterbewegung in Egels- 
bach; leider war die Zeit schon recht weit 
vorgeschritten, so daß diesem Referat nicht 
mehr das notwendige Gehör geschenkt wurde. 

Nach der Pause wurde noch ein reichhal- 
tiges buntes Programm abgewickelt. Hier 

ez Sitzung des Gemeinderats. Als 1. Punkt 
der Tagesordnung stand die Übernahme der 
Kosten für die Zementrohre für den Kanal 
Waldstraße nach dem Kanal Juzplatz zur De- 
batte, Diese Kanaiisicrung ist notwendig ge- 
worden, da das Grundwasser in der Wald- 
straße nicht abzieht. Nach Rücksprache der 
Gemeindeverwaltung mit den zuständigen 
Stellen der Feldbereinigung übernimmt das 
Kulturbauamt die Kosten der Verlegung, 
während die Gemeinde die Kosten für die 
Zementrohre (40 cm Durchmesser) in einer 
Gesamtlänge von 60 m trägt. Für die Bewoh- 
ner der Waldstraße, der oberen Rheinstraße 
und auch der Heinrichstraße besteht die Mög- 
lichkeit des An.schlusses für den Schacht in 
der Waldstraße, über die in einer der näch- 
sten Sitzungen berichtet werden soll, — Ab 
1, Juli 1953 ist das Ortsgericht neu zu be- 
setzen, Als Vorschlag war eingegangen: Orts- 
gerichtsvorsteher: Bürgermeister Heinr, I..otz; 
Ortsgerichtsschöffen: 1. Joh, Köhres, Land- 
wirt, 2, Philipp Dilfer, Schreinermeister; Orts- 
gerichtshilfsscnöffen: 1, Heinrich Seibold, 
Landwirt, 2. Adam Seibold, Landwirt, 3, Hch, 
Mertz 11,. Landwirt, 4, Friedr, Wilhelm Lötz, 
Metzgermeister; Schätzungspersonen: 1, Hch, 
Mertz II., 2. Friedr, Wilhem l^otz, Metzger- 
meister, In geheimer Abstimmung erfolgte die 
einstimmige Annahme der Vorschläge. — Dem 
Antrag des Roten Kreuz.es, Ortsverein Erz- 
hausen, auf Erlaß der Vergnügungssteuer 
wurde zugestimmt, da der Überschuß eines 
Theaterabends zur Anschaffung von Schutz- 
kleidung für die Angehörigen bestimmt ist. 
Jedoch sollen derartige Anträge in Zukunft 
vor den Veranstaltungen gestellt werden. 
Diese sollen möglichst mit vereinseigenen 
Kräften bestritten werden, um die Rentabili- 
tät zu gewährleisten. In diesem Sinne soll ein 
Ruiidsciireiben an alle örtlichen Vereine und 
Korporationen geschickt werden, — Revier- 
förster Klipstein, Bayerseich, beabsichtigt, 
neben seinem Dienstgebäude an der Land- 
straße ein Wohnhaus zu errichten, um seinen 
Lebensabend in der ihm liebgewordenen Um- 
gebung im eigenen Haus verbringen zu kön- 
nen. Der Gemeinderat gab einstimmig seine 
Sondergenehmigung zu diesem Antrag. — 
Nach einer Verfügung des Wasserwirtschafts- 
amtes muß ein stellvertretender Rohrmeister 
ernannt werden. Einstimmig wurde Haus- 
meister Josef Pülicher dafür bestimmt. Es 
entsteht keine finanzielle Mehrbelastung, da 
der Etat für den Rohrmeister festliegt, — 
Für ein dem Lokomotivführer Jakob Beranek, 
Bahnstraße, von der Deutschen Bundesbahn 
gewährtes Darlehen zur Errichtung eines 
Wohnhauses übernimmt die Gemeinde nach 
Benennung zweier Hückbürgen die Bürg- 
schaft, — Für die Cfcmeindeverwaltung be- 
richtete in Vertretung des Bürgermeisters, der 

Nun geschah es auch in Götzeniiain. Bürger- i goldene Hochzeit feierte, zum Ehrenvorsit- 
meister Lenhardt lud für heute abend 20.30 | zenden, und den 1. Vorsitzenden der Lieder- 
Uhr die oberste Klasse mit Hauptlehrer Mied- j halle Mannheim, Georg Schäfer, zum Ehren- 
tank zu einer öffentlichen Sitzung der Ge- mitglied der Susgo. Herzliche Verbrüderungs- 
meindevertreter in den „Darmstädter Hof'' | worte und ein kräftiger Schluck Offenthaler 
ein. Im Mittelpunkt der Beratungen wird der | Appelwein besiegelten die alte Freundschaft 
Haushaltsplan für 1953 und der neue Orts- der beiden so ungleichen Vereine. — Die 
bebauungsplan stehen. Dabei werden viele ^ Liederhalle Mannheim hat 700 Mitglieder und 
Fragen erörtert, die sehr wohl von den Kin- zählt zu den international bekannten Männer- 
dern verstanden werden können und die auch ' chören Deutschlands, — Für den auf der 
die erwachsene Bevölkerung interessieren ' Fahrt nach Offenthal verunglückten Vertre- 
sollten. ter des Großhessischen Sängerbundes, Klein, 

der die Ehrung der Vereinsmitglieder vor- 
nehmen sollte, sprang das neuernannte 
Ehrenmitglied Georg Schäfer ein. Mit viel 
Geist, Humor und Herz entledigte er sich der 
Aufgabe. Zunächst zeichnete er jedoch den 
Vereinsvorsitzenden Werner, den Lieder- 
meister Ming, Spartenleiter Wolfenstätter u. 
den Ehrenvorsitzenden Konrad Zimmer II., 
mit der goldenen Nadel der Liederhalle aus. 

jQfFmtbuX 
o wir gratulieren herzlich Herrn Georg 

Voltz I., Messeler Straße 19, zu seinem 77. Ge- 
burtstage, den er am morgigen Mittwoch be- 
gehen kann, und wünschen ihm alles Gute. 

o Zum zweiten Male wird die sehr gute 
Schauspielergruppe des VdK am Himmel- 
fuhrtstage das emste Schauspiel „Späte 
Helmkehr" zur Aufführung bringen. Gewiß 
werden viele an diesem Tage einen Ausflug 
planen und besonders unsere Jugend dürfte 
dies vorhaben. Der Abend sollte jedoch un- 

geben wurde, nach Westen, sondern in den 
Wald jenseits der Landstraße. Unter Voran- 
tritt des Spielmannszuges soll es um 8,30 Uhr 
vom Eigenheim abgehen. Um die Mittagszeit 
zwischen 12 und 13 Uhr endet die gemein- 
same Waldwanderung am Hundedressurplatz, 
Dort wird gerastet und gespielt. Für gutes 
Essen und Trinken ist Sorge getragen. Bei 
Spiel und Kinderbelustigungen und in froher 
Geselligkeit wird man dort einige Stunden 
verweilen. Wir weisen alle Mitglieder der 
Abteilung Turnen und Handball der SG samt 

Vom Großhessischen Sängerbund wurden ge- | Spielmannszug und Kinderabteilungen sowie 

stach besondere die Mühlheimer Kultur- | Zeit an einem Standesbeamtenkursus in 
gruppe mit Spiel und Tanz von großer Ge- bj,{J Salzschlirf teilnimmt, der 1. Beigeord- 
konntheit aus dem üblichen Rahmen hervor, nete Wannemacher, daß der Einbau der Was- 
Lange nach Mitternacht erst war die für die j sermesser rasch vorwärtsschreite. — Für die 
Egelsbacher Arbeiterbewegung so bedeu- Befestigung der Friedrich-Ebert-Straße sind 
tungsvolle Feier zu Ende, die der Orts- I yop verschiedenen Firmen bereits Angebote 
verein Egelsbach der SPD als einen vollen ; eingeholt worden, so daß die Finanz- und 
Erfolg für sich buchen kann. | Verwaltungskommission mit den erforderli- 

, I chen Vorarbeiten beginnen kann,. — Eine 
1 Anpflanzung von Pappeln an den neu ge- 

e Gemeinsame Wanderung der Turner und ■ schaffenen Flutgräben wurde zum Abschluß 
Sportler. Die Sportgemeinschaft Egelsbach | Gemeineratssitzung erörtert. 
bittet uns mitzuteilen: Die gemeinsame Wan- '   
derung der Turner und Sänger am Himmel- | Bauernregeln von Himmelfahrt und Pfingsten 
fahrtstag geht nicht, wie irrtümlich bekannt- ] Wie das Wetter am Himmelfahrtstag, so 

ehrt für 50jährige aktive Sängertätigkeit 
Konrad Zimmer II., für 40jährige Friedrich 
Keim, Johannes Köppen und Wilhelm Reitz. 
Für 25jährigen treuen Dienst am deutschen 
Lied fanden folgende Damen und Herren 

bedingt für den VdK frei gehalten werden, | Aufzeichnung; Margarete Köppen, Margarete 
denn was in diesem Spiel zum Erlebnis ge- 
bracht wird, geht alle an. 

o Treu dem deutschen Lied. Die Gesangs- 
abteilung der Susgo veranstaltete am Sonn- 

Deshalb geben Sie Ihrem 
alten, grauen Holzboden 
mit KINESSA-Holzbal- 
sam (eidiengelb, mahago- 
ni, nußbraun^ ein lebendi- 
diges, p». kettähnliches 
Aussehen. Er ist dann 
nicht mehr rauh und rissig, i 

KmiiSA 
HOLZBALSAM 

Neu! Aus der Tube KINESS A-SCHUH-P ASTA 
Drogerle Beck & Steingoetter Nachf. 

Engel, Elisabeth Fenchel, Dorothea Haller, 
Elisabeth Rath, Emma Wegesser, Helene Hal- 
ler, Elisabeth Jung. Elisabeth Fuhrländer, 
Erna Haller, Else Wolfenstätter, Mario Reitz, 
Emma Keim — Wilhelm Weilmünster, Hein- 
rich Fenchel, Heinrich Reitz, Wilhelm Gau- 
batz, Philipp Eisinger, H. Ludwig Gaubatz, 
Korirad Klößmann, Heinrich Haller, Wilhelm 
Keim, Wilhelm Lohr, Wilhelm Reitz III., Hch. 
Stapp IV., Heinrich Spatz, Heinrich Haller 7., 
Hermann Fuhrländer, Johann Wegesser, 
Friedrich Wolfenstätter, Jakob Weilmünster, 
Jakob Haller, Wilhelm Kaufmann, Heinrich 
Jost, Philipp Seibert, Fritz Zimmer, Heinrich 
Reitz, Adam Werner, Philipp Zimmer, Karl 
Sommerlad, Georg Haller. 

Evangeilsciie Kirciienoemeinde Langen 
Donnerstag, den 14. Mal: Himmelfahrt 

9 Uhr Gottesdienst im Gemeindehaus 
(Dekan Hemimes) 

10 Uhr: Gottesd. Kirche (Dekan Hemmes) 
11.15 Uhr: Kindergottesdienst i. d. Kirche 
11.15 Uhr: Kindergottesdienst 1. Gem.-Haus 

Korblclnderwagen 
u. Kinderschuhe (neu) 
zu verkaufen. 

Egelsbach. 
 E.-Ludwig-Str. 81 

Sommermfltzen 
ab DM 2.53 
Herrenilflte 

ERNST I4ÜLLER 
EQELSBftCH 

Ru! Langen 948 

~ 'heit y 
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HERZ4PUNKT 

wichtig für Ihre Gesundheit 
deshalb regelmäßig 

3 X täglich ein Likörglas 

die Mitglieder der Sängervereinigung 1861 
auf diese Wanderung hin. Wir hoffen, daß 
schon am Morgen eine große Anzahl Erwach- 
sener mitgeht. 

e öffentlicher Abend der Volksschule. Die 
hiesige Volksschule hat die Einwohnerschaft 
für den kommenden Samstagabend ins Ei- 
genheim zu einem öffentlichen Abend einge- 
laden. Der Abend wird ausschließlich von den 
Kindem der Abschlußklasse (8. Schuljahr) be- 
stritten. In einem 12 Punkte umfassenden 
Programm werden an dem Abend Gesang, 
Musik, Rezitationen, Tumübungen und lustige 
sov/ie nachdenkliche Einakter abwechseln. 
Die Volksschule will mit diesem Abend der 
Öffentlichkeit zeigen, wie und in welchem 
Geist heute die Kinder gelehrt werden. Schon 
daß die Einladung von den Schülern selbst 
ausgeht, legt Zeugnis von neuem, freiheit- 
lichem Geist ab. Der Abend ist „ihr Abend". 
Mit Feuereifer sind sie bei den Proben, und 
der unbefangene Beobachter spürt dabei, daß 
die Erziehung des Geistes gottlob wieder in 
den Vordergrund getreten ist. Lehrern und 
Kindern wünschen wir als Dank für ihre 
lobenswerten Bestrebungen einen guten Er- 
folg und einen bis auf den letzten Platz ge- 
füllten Saal. 

auch der ganze Herbst sein mag. Scheint auf 
Himmelfahrt die Sonne, bringt der Herbst 
uns große Wonne. / Regen zur Himmelfahrt, 
ist's Heu zur Ernte schlecht bewahrt. / Nun 
Pelz und Muff verwahrt, der Herr hält seine 
Himmelfahrt. / Kann man an der Auffahrt 
drei Ähren zählen, so sind sie in sieben 
Wochen in der Kellen. / Helle Pfingsten — 
dürre Weihnachten. / Regnets am Pfingst- 
sonntag, so regnets sieben Sonntag. / Wenns 
an Pfingsten regnet, wird keine Fmcht ge- 
segnet. / Bis Pfingsten laß den Pelz nicht 
fahren, nach Pfingsten ist's gut, ihn zu bewah- 
ren. I Wenn am Pfingstmontag die Sonne 
tut scheinen, werden viel Frauen der Män- 
ner Tod beweinen. Regnets am Pfingstmon- 
tag, so regnets noch sieben Sonntag. 

Kinder beim Wohnungsamt abgesetzt. Am 
Mittwochabend setzte eine wohnungslose 
Mutter in Neu-Isenburg ihre vier kleinen 
Kinder beim Wohnungsamt ab, mit dem An- 
sinnen, zwei Stadträte sollen je zwei Kinder 
zu sich nach Hause nehmen. Die Frau, die 
aus eigenem Verschulden ihre bisherige 
Wohnung verloren hatte, wurde später ver- 
anlaßt, ihre Kinder bei der Polizei wieder 
abzuholen. 

(Erzbaufcn 

i 
1^1 in d«r fottn StonniolfloKhe 

•rhditlidi in Apotheken und Drogerien 

Fach-Drog. M. ENSTE, Lutherpl. u. Bahnstr. III 

ez Waldgottesdienst. Am Himmelfahrtstag 
findet um 10 Uhr an der Klipsteinsmhe ein 
Gottesdienst der evang. Kirchengemeinde 
statt, bei dem der Posaunenchor mitwirkt. 

ez Mit der Arbeiter-Wohlfahrt nach Wolfs- 
garten. Am Himmelfahrtstag unternimmt der 
Ortsverein der Arbeiter-Wohlfahrt einen 
Spaziergang nach dem Jagdschloß Wolfsgar- 
ten, wo das Altersheim und die z. Zt. blühen- 
den Anlagen des Schloßgartenb besichtigt 
werden. Freunde und Gönner des Vereins sind 
zu diesem Nachmittagsspaziergang herzlich 
eingeladen. Der Abmarsch erfolgt um 14 Uhr 
an der Ecke Brühl- und Egelsbacher Straße. 

ez Neuer Zuchteber. Die Gemeinde steigerte 
in Darmstadt auf einer Zuchtvieh-Auktion 
einen Jungeber der 2. Wertklasse. Der Eber 
stammt aus Sensbach im Odenwald. 

AniU. BakaiDtaachg. d. Gtmciidekassi Egebbacb 
Eetr.: Grundsteuer I. Rate 1953, fällig am 

15. Mai 1953. 
Infolge Erhöhung des Hebesatzes der 

Grundsteuer B (bebaute Gmndstücke und 
Bauplätze) ab 1. 4. 1953 war eine Neuberech- 
nung der Jahressätze und Zielbeträge notwen- 
dig. Die Zeit zwischen Beschluß der Ge- 
meindevertretung und Fälligkeitstag der er- 
sten Rate reichte nicht aus, alle veränderten 
Steuerbescheide rechtzeitig den Grundstücks- 
besitzern zuzustellen. Wir bitten deshalb die 
Steuerpflichtigen der Grundsteuer B, die noch 
keinen neuen Steuerbescheid erhallen haben, 
die Bezahlung erst nach der Zustellung des 
neuen Bescheides, die in den nächsten Tagen 
erfolgt, vorzunehmen. 

Die Grundsteuer A (land- und forstwirt- 
schaftlich genutzte Grundstücke) wird wei- 
terhin aui die für Rj. 1952 ausgestellten 
Steuerbescheide bezahlt. 

Über die Veränderungen, Ab- und Zugänge 
an Grundbesitz bis 1951, soweit das B'inanz- 
aint Langen Mitteilung zugehen ließ, werden 
ebenfalls neue Grundsteuerbescheide (Ver- 
änderungsbescheide) zugestellt. 

An die Fälligkeit der (Gewerbesteuer 1953 
II. Rate u. Wassergeld, Monat Mai 1953 wird 
erinnert. 

Gemeindekasse Egelsbach. 
gez. Heck. 

Evang. Kirche Egelsbach 
Himmelfahrt 10 Uhr: Gottesdienst (Direktor 

Busch), 
11.15 Uhr: Kindergottesdienst, 

t- ii ■ 

I' 

P 

<- 

y. 

I 



wdfie* j 

iSumomfn 
'1862 (e. «.) 

Abt Spielmannszufif 
Wir weisen an dieser 
Stelle nochmals darauf 
hin, daß unsere näch- 
ste Spielstunde am 
Mittwoch, dem 13. 5., 
stattfindet. - Zu un- 
serem geplanten Aus- 
marsch am Himmel- 
fahrtstag können sich 
die Vereinsangehöri- 
gen anschließen. Ab- j 
marsch pünktl. 8 Uhrl 
vom Gasthaus „Zum | 
Löwen" (Anthes). j 
HandballabtcilanK | 
Heute abend 21 tJhr 
Splelausschufialtiuiic 

bei Treusch. 
Mittwoch ab 18 Uhr 

Training 
Mr Jugend u Aktive. 
Achtung Schüler! 

Wlederoufnohme des i 
Handboll-Trolnlngs 

Samstag, 16. Mal SS, ab 
17 Uhr, Tv -Platz, Lei- 
tung : Tarnoberlebrer | 
OrOB. Alle Schaler, die 
bei una Handball" 
■plelen wollen, ilnd 
hertllcb eingeladen. 
Pechtabteilung 
Mittwoch, den IS. Mal, 
von 20-21 Uhr Fecht- 
■tunde, aoscblleBend 
Abt. Versamnalung Im 
Cafö Treusch. E!swer-I 
den alle Mitglieder der 
Abteilung gebeten an- | 
wesend zu sein. | 

Alle SchOler 
ond ScbOlerlnnen 

die am Kloderturnfest 
In Darmstadt (Woogs- 
wlese) teilnehmen wol* 
len, müssen morgen 
Mittwoch I d. Schfller- 
Tumstunde, bezw. am 
Freltaa in der SchOler- 
Innen-Turnstunde an- 
wesend sein, da der 
Verein seine Meldung 
bis IB. 5. abgeben muB. 
Unser Ehrenmitglied 
Og. Dlehl, Trflger der' 
Golden Ehrennade], Ist 
verstorben. - Zur Be- | 
erdlgungam Mittwoch, 
18 Uhr treffen sich die 
Mitglieder am Portal 
des Frledbofes. 

Sport- nd 
Sangergeaeli- 
schoft 1945 e.V. 
Langen 

Abt. Fußball 
Mittwoch, den 13. 5., 
A-Jugend Training ab 
18 Uhr auf dem ganz 
alten Sportplatz im 
Linden. 
Ski-Gilde 

Zu der 
Fahrt ins Grüne 

am Hlmmelfabrtstag 
sind roch einige Plätze 
frei, Freunde u. Göncer 
können Elch bis heute 
abend zu der Fahrt Im 
Hotel »W'.lngold« noch 
eintragen. 

Morgen Mittwoch, d. 
13. Mai, 20.30 Uhr, im 
Gasth. „Zum Reben- 
stock" (Rheinstraße) 
Jahreshauptversamm- 

lung 
Tagesordnung: 
a) Berichte des Vor- 

stands, 
b) Entlastung u. Neu- 

wahl d. Vorstands, 
c) Neufestsetzung der 

Beiträge, 
d) evtl. Satzungs- 

änderungen, 
e) Verschiedenes. 
Erscheinen aller Mit- 
glied. ist Ehrenpflicht. 
Die Jugendlichen sind 
nur durch ihren an- 
wesenden gesetzl. Ver- 
tret. stimmberechtigt! 

OWKOrtsgr.Laigfn 
Himmelfahrt Früh- 
wanderung, 5.15 Uhr 
ab Ortsausgang Die- 
burger Straße. 

Jugendgruppe 
Mittwoch, 13. 5. 1953, 
19.00 Uhr Zusammen- 
kunft bei Herrn Köbler i 

Frisch auf I 

Dienstao - Donnerstag 
täglich 20 30 Uhr, Donnerstag J8.1S, 20.30 

Jugendverbot 
DORIS 8VEDI0ND 
PER OSCARSON 

SÖST« 
WERNER ^ 

Ein großartiger Film, den jeder reife 
Mensch sehen muß. Hier werden Dinge 
berührt, über die man ruhig einmal 
sprechen sollte. Unwissenheit u. Leicht- 
rtnn sind die großen Gefahren: Dieser 
Film belehrt und mahnt. Solche Filme 
sind notwendiff, für den reifen wie für 

äen jungen Menschen. 

Bekanntmachungen 
Der Entwurf der Haushaltssatzung der 

Stadt Langen für das Rj. 1953 liegt vom Tage 
d« Bekanntmachung an, gem. § 113 Abs. 4 
HGO auf dem Rathaus — Zimmer 7 — eine 
Woche lang öffentlich aus. 
Langen, den 11. Mai 1953. 

Der Magistrat. 
Da die Müllabfuhr durch den bevorstehen- 

uen Himmelfahrtstag am kommenden Don- 
nerstag nicht wie üblich durchgeführt werden 
kan^ wird die Route vom Himr.ielfahrtstae 
am Freitag, dem 15. Mai, mitgefahren. 
 Stadtwerke Langen 

Zwangsversteigerung 
Im Wege der Zwangsvollstreckung ver- 

steigere ich am Mittwoch, dem 13. Mai 1953, 
vorm. 10 Uhr, in der Gastwirtschaft „Zur 
Rose , Langen, öffentlich meistbietend gegen 
Barzahlung folgende Gegenstände: 

Versch. Kleider, Socken und Herrenunter- 
nosen, 1 Flügel, 1 Klavier, versch. Sport- 
artikei, 1 Saldo - Alles - Rechner, versch. 
Möbel, versch. Nähmaschinen, versch. 
Schmucltsachen, 1 Kühlschrank, ein größe- 
rer Posten gebrauchte Radios und anderes 
mehr. 

Anschließend versteigere ich in E g e l s b a c h 
1 PKW-Lieferwagen „Ford Taunus". 

Langen, den 11. Mai 1953 
Wolf, Gerichtsvollzieher 

 I beim Amtsgericht Langen 

Betr.; FestOusschuß 
Morgen Mittwoch, um 
20.30 Uhr Im Frank- 
furter Hof Sitzung. 
Um vollzähliges Er- 
scheinen wird gebeten. 

Verein für deutsche 
Schäferhunde (SV) «.V. 
Ortsgruppe Langen 1921 
Himmelfahrtstag um 
8 Uhr treffen wir uns 
am Übungsplatz zur 
Schnitzeljagd. 

Verband 
(l.lrlegsi.Zlvllbeschad. 
SoilolreitMrB.liliterbl. 
Ortagmppe Langen 

Alle Kameradinnen u. 
Kameraden treffen 
sich a. Himmelfahrts- 
tag um ,14 Uhr am 
Heegweg zu einem ge- 
meinsamen Familien- 
Ausflug nach Drei- 
eichenhain. - B^r den 
Omnibus-Ausflug am 
21. Juni wird um um- 
gehende Meldung bei 
den U-Kassieren und 
Vors. gebeten. Gäste 
sind eingeladen." 

Der Vorstand 

TV. Die Nßturfreunde 
Ortsgr. Langen e. V. 

Am Donnerstag, dec 
14. Mal (Himmelfahrt) 
findet eine 

Wanderung ins Blaue 
statt. Abmarsch 9 Uhr 
am Bahnübergang. 
Rege Beteiligung von 
Alt und Jung ist er- 
wünscht. 

Der Vorstand 

Taiafon 112 
Täglich 2 0.30 Uhr 

Donnerstag (Himmelfahrt) 16.00, 18.15 
20.30 Uhr, 16.00 Uhr Jugendvorstellung 

JOHNNY WEISSMÜLLBR 
der alte Tarzan in seinem neuesten 101. 

^ Tarzan-Film 

Tierkämpfe, Seniationen und Abenteuer 
in rasanter Szenenfolge. Das Geheimnis 
des Dschungels! Unter Kannibalen - 
Das Leopardenweib in der Gewalt 

schwarzer Medizinmänner. 
Jugendfreit 

Gesonflverein »Frohsinn« la^giniman 

Samstag, 16. Mal, 30 Uhr 
Im »Frankfurter Hof« 

% '^JUMCnq^fjedt 
unter dem Motto; 
.Kinder, wie die Zeit vergebt' 

von und mit den „Fröhlichen Fünf" 
Es spielt dleTanzkapelle des 
Orchestervereins Langen 

Saalöffnung 19.30 Uhr, Eintritt DM 1.40 
Karten bei den Mitgliedern und an der 
Abendkasse. TIscne numeriert 

Kaninchen-u.GeflOgeliuchtvereln 1905 Langen 
Der Offenbacher Kreisverband der 
Kaninchenzüchter hält am Himmelfahrts- 
tag Im »Frankfurter Hof«, nachmittags 
18 Uhr ein großes 

ab. Alle Mitglieder sind herzlich will- 
kommen. 

Die Erreger der Fußflechle 
sind Pilzp. Sie benötigen zu liircni leben 
Feuchtigkeit und Wärme. Deshalb ist 
«losTiBfRAu AKTIV. PUOEB auch bei Fußfledite 
»0 erstaunlich wirksam: er saugt die Feuch- 
tigkeit aut und entzieht dadurch den Pilzen 
ihren Nährboden. Viele Menschen, die unter 
diesem weit verbreiteten Übel litten, (anden 
rasche Hilf: durch aktiv-puderi 

Tanner.duft 

erfüllt IhreRäunie,wennSie 
mit REGINA - Hartgla'nz- 
wachs gebohnert haben. 
Sie staunen selbst über die 
fabelhafte und nachhaltige 
Wirkung von REGINA,bei 
dessen Verwendung Sie 
die Garantie für eine tadel- 
lose Fliege Ihrer Böden 
und Möbel haben. 

REGINA 
HARTGLANZWACHS 

Für Hohbödan REGINA-Boiio. 
Fachdrog. FNSTE, Lutherplatz u. Bahnstr. III 

Beatlmmt erhäiuich belF»eh-Drog.M.ENSTE,LutherpLurBahnstr.Hl 

Für die vielen mitfühlenden Beweise herzlichster Anteilnahme 
TOWIe für die zahlreichen Kranz- und Blumenspenden beim 
Helmgange unserer unvergeßlichen Entschlaienen 

Frau Berta Helfmann 

•agen wir unseren tiefempfundenen Dank. Insbesonderen 
Dank Herrn Pfwrer Lauber für seine ergreifende Grabrede 

In tiefer Trauer: 

Heinz Helfmann 
^^SCirete Moile, geb.Helfmann 
Anni Helfmann, geb. Keiler 
Kail Maile 
Horsl Heinz Helfmann 

Langen, 10. Mal 1993 
BahnstraBe SS 

Dienstag - Donnerstag 
je 20.30 Uhr. Himmelf ahrt 16 DU, 18. IS, 20.30 

PETER 
CZEIKE 

grosseSorgen 

Das Schicksal eines Kindes *tüi»chen 
geschiedenen Eltern. - Ein Film mit 
Wiener Herz und echter Menschlichkeit. 

ANNI ROSAR, FRITZ IMHOFF. 
RUDOLF CARL 

Ein Donau-Film. Regie: H. MarUchka 

^„^l!*^*""''eVahrttag um 16 Uhr 
GROSSE FAMILIEN-VORSTELLUNG 

Kleiner Peter - groBe Sorgen 

wir haben uns verlobt 

Marianne Klingler 
Wolfgang Hoffmann 

Langen, 10. Mal 1853 

Mr die kaufmfinnlsche Leitung eines 
Langener Mittelbetriebes wird gut 
empfohlener 

Korrespondent 
mit vorzüglicher Beherrschung der Steno- 
graphie und Schreibmaschine gesucht' 
bei zufriedensteUender Leistung Aus- sicht au(Kollektiv-Prokura; In der eng- 
lischen und französischen Sprache min- 
destens Schulkenntnisse erforderlich. 

®®''®Itsao8prüchen unter Nr. 435 an die GescbAftsstelle. 

Für Arztpraxis In Sprendllmten 

Sprechstundenhilfe 
gesucht, Anfängerin ohne Votkenntnisse, 
Angebote u. Nr. 432 a. d. Geschäftsatelle 

Stadt-Bücherei, Heegweg 
Bfloher-Ansgabe: 

Morgen Mittwochnachm. 2.30—4.30 Uhi 

Herren-Fahrrad 
(Adler) gut erhalten zu 
verltaufen. 

Schnsingartecstr 20 

2 Zimmertören 
billig abzugeben. 

Friedr.-Ebert-5tr. 21 

1-2 möblierle Zimmer 
ohne Wäsche gegen 
beste Miete sofort ge- 
sucht. 

Hotel Maria Hall 
Frau Jones 
Sprendlingen 
Telefon 7ü4 

Danksagung 
Für die mir bei dem Ableben meines 
lieben Mannes und Vaters 

Herrn Friedrich Kämmle 

entgegengebrachte herzliche Teilnahme 
s'ge Ich allen Freunden und Bekannten 
meinen besten Dank. Insbesondere danke 

*ör seine tröstenden Worte am Grabe. 

Die trauernden Hinterbliebenen: 
Frau Karoline Kammie, geb. Fleisch 

Langen, FeldbergstraBe 1, Mai 1983 

Die Beerdigung fand in aUer StIUe statt 

Wer bietet Baukosten. 
ZuschuB für 

4 Zimmer 
und Kflche 

nähe der Bahn, bezieh- 
bar im Herbst. 
Oft. unt. Nr. 438 a. d G. 
unter Angabe des BKz! 

Suche 2-Zlmmer 
(möbliert od. leer; mit 
Küchenbenulzung für 
kinderloses Älteres 
Ehepaar. 

Sepp Späth, 
Holz- u. Kohlen 

 Bahnstr 11-13 

Wohnungstausch! 
Biete: 2 Zi-Wohnung, 
Suche 3-Zi-Wohnung 
mit Bad. Offerten u 
Nr. 433 a. d. Gesch! 
1 od. 2 Familienhaus 
gegen bar zu kaufen 
gesucht. Preisangebot 
unter Nr. 431 a. d. G. 
Junger Mann sncht~ 

möbliertes Zimmer 
in ruhiger Lage. Off. 
unter Nr. 434 a. d. G. 

Hausangestellte 
fleißig und ordentlich 
(3B Jahre) an lelb- 
■tlnd. Arbelt gewöhnt 
sucht sofort Stellung 
im Haushalt. 
Offerten unter Nr. 437 
an die Geschfiftsstelle 

Suche 
400.- DM 

gegen 10 % Zinsen auf 
4 Monate zu leihen. 
Rückzahlg. monatl. ab 
1. Juni 1SS3. 
Offerten unter Nr. 408 
an die Geschäftsstelle 

Olympia 1,3 Itr. 
fahrbereit, sehr gut 
erhalten, zu verkaufen 

Wallstraße 13 

200er NSU 
u. Stroh zu verkaufen 

Wolfsgarteiistr. 40 

Gebr. Dachziegel 
zu verkaufen 

Reicnert, 
Dieburger Str. 5 

4 Milchziegen 
sehr gut, frischmelkd. 
.sowie Milchzentrifuge 
und Buttermaschine 
verliauft 
Josef Hernichel, Mör- 
felden, Behelfsheini, 
nächster Weg über 
Heinestraße 

Futterl(artoffeln 
zu verkaufen 

Bachgasse H 

Stolzer Zuchthahn 
Ital., zu verkaufen 

Rheinstraße 40 

Täglich frische 

Erdbeeren 
aus eigenem Anbau 

empfiehlt 
Blumen- u. SHm^nhaus 

BURK 
TuringasBf 20 

Gärtnerei Steinberg 41 
Ruf 184, bitte um vor- 

herige Bestellung. 

Drogerie ENSTE 
Bahnstr. u. Luthe rpl 

altbew. geg, 
Bettnässen 
Preis DM 2.651. Apoth. 

Todesanzeige 
Nach einem arbeitsreichen Leben verschied nach kurzer 
Krankheit am Montagnachmittag mein Ueber Mann, unser 
guter treusorgender Vater, Schwiegervater, Großvater, Urgroß- 
Vater, Bruder, Schwager und Onkel 

Herr Georg Philipp Diehl 

im Alter von 77 Jaliren. 

Im Nomen der trauernden Hinterbliebenen: 

Dorolhea Diehl, geb. Lampert 
und alle Angehörige 

Langen, Nördl. Ringstrafie 97, 12. Mai 1953 

Die Beerdigung findet statt: iÄittwoch, 13. Mal 1953, 13 Uhr. 
vom Portal des hiesigen Friedhofes aus 

T 

WfrV." • r.i. 
- T- ' 

t.: 

—y   

.1 
■'i:: ■ ■n- 

. '.i '-y ■ 

»inilnfitlliit idiAüWiinftii n f. , ■ x......,.:. , 

Seite S 
JjQjnqmeh TjeiJtwnjq. Dienstag, den 12. Mai 1953 

% 

I 
f 

Mit der Jugend zum Erfolg! 
TSG Pfungstadt — 1. FC Langen 2:3 (1:0) 

2. Mannschaften 2:0 für Langen 
In dem Pfungstadter Waidsportgelände ent- 

wickelte sich ein zufriedenstellendes Spiel, 
wobei beide Mannschaften mit jungen Kräf- 
ten sich für die kommende Verbandssaison 
vorbereiteten. Die Mannschaft von Langen 
erfüllte die Erwartungen und neben den alten 
Clubspielem sah man Hombach, Dietz II und 
Dieter mitwirken. Die Jungen erfüllten voll 
und ganz ihre Pflicht und fügten sich gut 
in die Mannschaft ein. Von den älteren war 
Kiefl überragend, der jou/erän das Spiel als 
Mittelläufer beherrschte. Pfungstadt stellte 
ebenfalls junge Kräfte, die nur in der ersten 
Hälfte durchhielten. 

In der ersten Halbzeit hatten beide Mann- 
schaften abwechselnd Feldvorteile, Pfung- 
stadt bot sich die erste große Torchance. Ihr 
Sturm kombinierte sich durch die Langener 
hinteren Reihen, der Halbrechte Polster kam 
alltfin durch, doch rauschte sein Schuß am 
Pfosten vorbei. Auf der Gegenseite war es 
Werner Jakob, der in aussichtsreicher Posi- 
tion über das Tor schoß. Nach weiteren Be- 
mühungen der Mannschaften gelang es dann 
nach 40 Minuten Polster durch einen pla- 
zierten Schuß Pfungstadt in Führung zu 
bringen. 

Nach der Pause änderte sich das Bild. Un- 
aufhaltsam stürmte Langen. Nach 48 Minuten 
kam eine Flanke von Dietz II zu Hombach 
und mit einem Kopfball war der Ausgleich 
erzielt. Noch einmal gelang Pfungstadt die 
Führung. Dietz I war bei einem Angriff nicht 
recht im Bild und Schwab schoß in die rechte 
Torecke zum 2:1 ein. In der Folge hatten die 
Platzbesitzer dann nichts mehr zu bestellen. 
Aus allen Lagen und Stellungen wurde 
gegen ihr Tor geschossen, doch Ttonnte der 
Bann erst nach 70 Minuten gebrochen wer- 
den. Troser war der Schütze, der zum 2:2 
einlenkte. Wenig später war Weger Heinz 
durchgebrochen und unheimlich scharf wurde 
der Pfungstädter Hüter zum drittenmale ge- 
schlagen. Die letzten 10 Minuten wehrten die 
Einheimischen mit allen Mannen ab, um eine 
höhere Niederlage zu vermeiden, was auch 
gelang. Schiedsrichter Eisinger von Wix- 
hausen sicher. 200 Zuschauer. 

Vorher trennten sich die 2. Mannschaften 
mit einem 2:0-Sieg für Langen. Bei dem Club 
wirkten u. a. von der 1. Garnitur Bliemeister 
und Lehrnickel mit, die eine gute Figur ab- 
gaben. 

Die FC-AH fuhr umsonst nach Griesheim 
Das gibt es auch noch, daß ein Verein ein 

Spiel zweier AH-Mannschaften ausmacht 
und es vergißt, seine Spieler zu benachrich- 
tigen. So geschehen am letzten Samstag in 
Griesheim bei Darmstadt, wo die Langener 
verdutzte Gesichter machten, als sie nie- 
mand vorfanden und dem Verantwortlichen 
nach dessen Ermittlungen alle Sünden ein- 
fielen. Es blieb nichts anderes übrig, als die 
Heimfahrt unverrichteter Dinge wieder anzu- 
treten und die Lehren daraus zu ziehen. 

Schüler-,und A-Jugend-Turnier 
des 1. FC Langen 

Zum 50jährigen Jubiläum des 1. FC Lan- 
gen vci.*anstaltet die Jugendabteilung ein 
Schüler- und ein A-Jugend-Turnier. Es neh- 
men folgende Mannschaften daran teil- 
Schüler: SG Egelsbach, RW Walldorf, SG 
Erzhausen, 1. FC Langen. Jugend: SG 
Mörfelden, SSG Langen, SG Egelsbach, Spf 
Frankfurt, Schw. Frankfurt, RW Walldorf, 
SKG Sprendlingen, 1. FC Langen. Die Sieger 
erhalten wertvolle Preise. 

Die Schüler-Spiele beginnen am 16. Mai. 

Es spielen: SG Egelsbach — RW Walldorf 
um 17 Uhr und SG Erzhausen — 1. FC Lan- 
gen um 18 Uhr. — Die A-Jugend beginnt am 
17. Mal, und zwar: SG Mörfelden — SSG 
Langen um 9 Uhr und SG Egelsbach — Spf. 
Frankfurt um 10 Uhr. Die weiteren Spiele 
finden an den kommenden Wochenenden 
statt. 

Egelsbach unterlag in Trebur 2:1 
Zu obigen Freundschaftstreffen mußten 

sich die Egelsbacher bei dem alten Rivalen 
TSV Trebur nach ausgeglichenem Spiel mit 
1:2 Toren geschlagen bekennen, doch waren 
die Einheimischen in spielerischer Hinsicht 
keine zwei Tore schlechter, ja zeitweise sogar 
den Platzherren überlegen. Daß es dennoch 
nicht zum Sieg reichte, war diesmal auf die 
Unentschlossenheit der Egelsbacher Fünfer- 
reihe zurückzuführen, die mit dem Tore- 
schießen trotz zahlreich gebotener Chancen 
allzusehr zögerte, während die Läufer und 
Abwehrreihe sich in ihrer besten Form 
zeigte. Das Spiel begann mit beiderseitig 
zügigen Angriffen, wobei Egelsbach in der 
ersten Viertelstunde etwas mehr vom Spiel 
hatte. Der Gastgeber versuchte es mit ge- 
legentlichen Durchbrüchen, wurde jedoch 
meist schon auf der Strafraumgrenze abge- 
stoppt. Eine faustdicke Chance vergibt in die- 
ser Zeit Halblinker Jungermann, indem er 
den Ball in aussichtsreicher Schußposition 
aus nächster Tomähe knapp am Pfosten vor- 
bei jagt. Das hätte die Führung sein können. 
Bei einigen Gegenbesuchen muß die Egels- 
bacher Hintermannschaft ihr ganzes Können 
aufbieten um den rasanten Angriffen Herr zu 
werden und so gelingt es den Platzherren in 
diesen Spielminuten, den Führungstreffer 
herauszuschießen. Als der Gästehalblinke 
einer flachen Vorlage nachsetzt und Torwart 
Köhler mit dem Eingreifen zögert, sitzt der 
Ball zum 1:0 in den Maschen. Mit energischen 
Angriffen setzten die Egelsbacher dank der 
guten Aufbauarbeit ihrer beiden Außenläufer 
die gegnerische Hintermannschaft unter 
Druck, aber die schönsten Chancen verloren 
durch allzu vieles Kompinieren im gegebenen 
Moment ihre Wirksamkeit. Somit werden mit 
0:1 die Seiten gewechselt. 

In den Anfangsminuten der zweiten Halb- 
zeit versuchen die Gastgeber mit einigen 
überraschenden Durchbrüchen ihren Torvor- 
sprung zu vergrößern, aber die Egelsbacher 
Hintermannschaft einschließlich Läuferreihe 
vereiteln durch ihre aufopfernde Spielweise 
mit letztem Einsatz den weiteren Treburer 
Erfolg. Heftige Angriffe der Einheimischen 
bringen in der Folgezeit wiederholt Verwir- 
rung im Strafraum des Gegners und nur der 
ausgezeichneten Torwächterleistung des Tre- 
burer Schlußmannes ist es zu verdanken, daß 
erst in der 72. Minute durch Linksaußen 
Krämer das längst verdiente Ausgleichstor 
fällt. Erbittert wird auf beiden Seiten in den, 
restlichen Spielminuten um das Siegestor ge- 
kämpft, jedoch beide Schlußmänner zeigen 
sich ihrer Aufgabe gewachsen. Schon glaubte 
man an den unentschiedenen Ausgang, doch 
Trebur war in der Schlußminute der glück- 
lichere und erzielte nach einem gelungenen 
Durchbruch den Siegestreffer. Während bei 
Trebur der Torwart seine Mitspieler über- 
traf, überragten bei Egelsbach rechter Läufer 
Gaußmann G. und Verteidiger Rückert, 
Egelsbach stand mit Köhler: Gernandt, Rük- 
kert; Gaußmann G., Gaußmann W., Thomin; 
Anthes Gg. II, Rühl, Kappes, Jungermann 
und Krämer. 

Die Reserve der Egelsbacher unterlag nach 
1:0-Halbzeitführung beim Schlußpfiff mit 
4:1 Toren. 

Jugendfußball bei der SSG 
Am vergangenen Sonntagvormittag spielten 
die Jugend und die Junioren der SSG gegen 
die gleichen Mannschaften der SG Eiche 
Offenbach in Offenbach. Die A-Jugend 
konnte trotz nicht ganz überzeugendem Spiel 
durch Tore von Kunz Herbert und Wilhelm 
Dieter (1) mit 3:0 die Oberhand behalten. 
Rudi Kombalka, ein Neuzugang in den Reihen 
der SSG, fügte sich gut in die Mannschaft 
ein und war wohl einer der besten. 

Die Junioren konnten nach langer Zeit 
wieder einmal aut den Spielplan treten und 
schlugen durch Tore von Herth Heinz (2), 
Steitz Karl (1), Keim Willi (1) sowie durch 
ein Eigentor ihren Gegner mit 5:3 Toren. 
Auch hier merkte man es den Spielern an, 
daß schon wochenlang nicht mehr zusam- 
men gespielt wurde und so der Kontakt eines 
jeden einzelnen Spielers zu seinem Neben- 
mann verloren ging. Durch das Fehlen der 
beiden Außenstürmer mußte man zu Umstel- 
lungen innerhalb der Mannschaft schreiten, 
das sich auch auf die Spielweise auswirkte. 

Im allgemeinen sei jedoch allen Jugend- 
und Juniorenspielern gedankt für Ihren Ein- 
satzwillen und ihren Kameradschaftsgeist. 

Offenthal eröffnete Pokalspielrunde 
mit einem Sieg in Ober-Roden 

Am vergangenen Sonntag fuhr Offenthal 
mit etwas gemischten Gefühlen zum ersten 
Pokalspiel nach Ober-Roden, denn es konnte 
nicht mit seiner kompletten 1. Mannschaft 
antreten. Die TG Ober-Roden, die im vorigen 
Jahr in die B-Klasse absteigen mußte, war 
den Gästen noch gut in Erinnerung, so daß 
sie sich auf ihren Gegner einstellen konnten. 
Die Ersatzleute fügten sich gut in die übrige 
Mannschaft ein und nur dadurch, dal3 Offen- 
thal während der ersten Halbzeit gegen den 
Wind spielen mußte, konnte Ober-Roden das 
Spiel offen gestalten und das 0:0 bis zur 
Pause halten. Nach dem Seitenwechsel zeig- 
ten sich die Vertreter der A-Klasse klar 
überlegen. Es gelang ihnen jedoch nicht zu 
verhindern, daß Ober-Roden überraschend 
1:0 in Führung ging. Postwendend folgte 
nach diesem Treffer aber der Ausgleich 
durch einen wuchtigen Strafstoß von Schlee. 
In regelmäßigen Abständen fielen darauf 
zwei weitere Tore für Offenthal, getreten von 
Stapp und Rath G., die die Einseitigkeit des 
Spieles am ersten demonstrieren und den 3:1- 
Sieg der Gäste sicherstellten. 

TISCHTENNIS 
TTC Langen I — TSV Pfungstadt I 6:9 
TTC Langen I — TTC Groß-Gerau I 15:1 
TTC Langen II — TTC Gr.-Gerau II 12:4 
Am Donnerstagabend erlebten leider nur 

wenige Langener Tischtennisfreunde einen 
technisch außerordentlich hochstehenden und 
in den Einzeln auch dramatischen Freund- 
schaftskampf gegen den Gruppenligisten aus 
Pfungstadt. Obwohl bei den Langenem Mül- 
ler fehlte, mußten die kompletten Gäste die 
Hälfte der Einzel an die Gastgeber abgeben. 
In den Doppeln zeigten sich dann aber die 
überaus fairen Pfungstädter den Einheimi- 
schen überraschend klar überlegen, so daß 
am Ende das Ergebnis dasselbe wie in Pfung- 
stadt beim Vorspiel war. 

Am Sonntagvormittag hatte der TTC Groß- 
Gerau mit seinen beiden Herrenmannschaf- 
ten in der Ludwig-Erk-Schule wenig zu be- 
stellen. Dabei gewann die erste Mannschaft 
der Gäste mit klaren Siegen die Aufstiegs- 
runde zur Bezirksklasse Darmstadt. 

Nachtrag 
Erst nachträglich wurde uns bekannt, daß 

die 12jährige Brigitte Sallwey bei den Frank- 
furter Stadtmeisterschaften im Schülerinnen- 
Doppel mit einer Partnerin vom SV Wolfgang 
einen ehrenvollen 2. Platz erringen konnte. 
Auch dieser jungen TTCL-Spielerin gilt 
selbstverständlich nachträglich unser Glück- 
wunsch. 

TTCL-Vorschau 
Heute, Dienstagabend, findet in der Lud- 

wig-Erk-Schule ab 20 Uhr das mit Spannung 
erwartete Rückspiel der Langener Bezirks- 
klassenmannschast gegen die Gruppenlipa- 
mannschaft des TTC Mörfelden statt, die sich 
in stärkster Aufstellung angekündigt hat. Das 
Vorspiel in Mörfelden endete mit einer un- 
glücklichen 7:9-Niedcrlage der Langener. 
Langens TT-Freunden ist der Besuch dieses 
Freundschaftsspiels besonders zu empfelilen, 

ROLL-HOCKEY 
RSC Darmstadt II — RC Langen 2:11 

Bei seinem ersten Verbandsspiel in Darm- 
stadt kam der RC Langen zu einem hohen 
Sieg. Allerdings .stellte der Gegner mit seiner 
zweiten Garnitur eine sehr junge, und in 
Punktekämpfen noch unerfahrene Mannschaft. 

Ein Blick zurück 
Brandkatastrophe im Vogelsberg 

Am 5. Mai 1893, also vor 60 Jahren, wurde 
die Gemeinde Zell im Landkreis Alsfeld von 
einer schweren Feuersbrunst heimgesucht. 
Innerhalb einer Stunde brannten 42 Bauern- 
gehöfte mit 140 Gebäuden nieder. Ein hef- 
tiger Ostwind, Trockenheit und Wasserman- 
gel erschwerten die Löscharbeiten außer- 
ordentlich und machten sie teilweise ganz 
unmöglich. Nur wenige Bauern waren ver- 
sichert, und wenn nur ungenügend. Die Tag- 
löhner und Mägde, die nicht versichert 
waren, büßten alles Hab und Gut ein. 

In ganz Hessen wurde damals eine Hilfs- 
aktion eingeleitet. Der Darmstädter Lehrcr- 
dichter Karl Schaffnit schrieb damals: 

„Droben hoch im Hessenland 
liegt ein Dorf in Trauer- 
weinend steht mit Weib und Kind, 
arm geworden so geschwind, 
mancher brave Bauer." 

Standesamtliche NacbricbteD 
vom März 1953 
Geburten : 

5. Hiller, Gudrun, Heinrichstraße 17 
6. Hildebrandt, Waltraud, Mittelweg 9 

15. Schiebel, Rosemarie, Florian-Geyer-Str. 6 
15. Fischer, Herbert, Fahrgasse 19 
17. Hancke, Roswitha, Neckarstraße 15 
18. Schäfer, Willi, Wolfsgartenstraße 22 
19. Frank, Georg-Heinz, Wiesgäßchen 18 
19. Breidert, Monika, Fabrikstrase 8 
21. Schrodt, Peter, Florian-Geyer-Straße 2 
21. Dienefeld, Ingeborg, Sehretstraße 24 
22. Schickedanz, Gisela, Bruchgasse !) • 
28. Nelson, William, Ernst-Thälmann-Str. 88 
29. Orlowsky, Ingeborg, Leukertsweg 29 
Nachtrag vom Februar: 
28. Gaußmann, Wolfgang, Wolfsgartenstr. 48 

Eheschließungen : 
14. Stirnweiß, Franz mit Küster, Marianne, 

Friedrich-Jahn-Straße 9 
14. Klose, Heinz mit Küster, Anneliese, 

Keimstraße 12 
14. Ibert, Paul mit Seipp, Hilde, Bahnstr. 26 
14. Freund, Walter mit Müller, Johanna, 

Darmstädter Straße 32 
31. Krell, Georg mit Schnellbächer, Magda- 

lena, Wilhelm-Leuschner-Platz 1 
Sterbefälle: 

3. Hild, Karl-Otto, Florian-Geyer-Straßc 18 
11. Muschik, geb. Löw, Anna, Bahnstraße 4.5 
12. Krämer, Heinrich, Frankfurter Straße 7 
15. Beck, geb. Schlapp, Eleonore, Langestr. 33 
16. Herth, geb. Erdmann, Katharina, 

Walter-Rathenau-Straße 11 
16. Korb, Christian, Darmstädter Straße 6 
17. Vietor, geb. Heuß, Helene, Ahornstr. 8 
20. Müller, Johannes, Gartenstraße 47 
27. Zeumer, Emst, Schloß Wolfsgarten 
30. Tanzmann, geb. Fink, Margarete, 

* Friedhofstraße 11 
Nachtrag vom Januar: 
24. Beyer, geb. Flettner, Dorothea, 

Annastraße 10 
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(3. Fortsetzung) 
An der Kasse standen nur noch wenige 

Leute. Er erkundigte sich bei der Platzanwei- 
Berin. Das Mädchen spürte ein Geldstück in 
der Hand und war dafür bereit, ihr Gedächt- 
nis anzustrengen. Eine große, schlanke Dame 
in braunem Kostüm allein und erst vor weni- 
gen Augenblicken hereingekommen? Darauf 
hätte sie sich besinnen müssen. 

„Es tut mir leid, mein Herr, aber ich 
glaube kaum, daß die Dame sidi im Theater 
befindet." 

Feisink verließ den Vorraum des Kinos 
wieder. 

Die Platzanweiserin hätte übrigens besser 
daran getan, ihm einen vernünftigen Rat zu 
geben, nämlich den, audi einmal im Rang 
nachzufragen. 

Irene saß in einer der vordersten Logen, 
und es wäre ein leichtes gewesen, sie dort zu 
finden. 

Eben rollte die Wodienschau ab. Wieder die 
Hodizeltsfeierlichkeiten, die Grundsteinlegung, 
das Fußball-Iiänderspiel und dann die An- 
kunft des Maharadschas von Patlala, Wieder 
schritt der Fürst über die Landungsbrüdce, 
wieder wurde er von dem Diplomaten be- 
grüßt, und dann . . . 

Irene war bis dicht an die Brüstimg der 
Loge gerückt. Mit aller Energie zwang sie 
sich zur Ruhe. Sie hatte sich die Stelle genau 
gemerkt, ah der Martin Sandkaut für zwei 
Sekunden sichtbar war. Jetzt schwenkte die 
Kamera, jetzt . . . 

Deutlicher noch als beim ersten Male er- 
kannte sie ihn. War er es wirklich? Konnte 
es keine Täuschung sein? Es ging zu schnell, 

Schon surrten die Motoren des Flugzeug- 
gesdiwaders. 

Fast wie in einem Trancezustand verließ 
•le ihren Platz und tappte im Dunkeln dem 
Ausgang za 

II. 
»Sehr sdiade, daß ich Irene heute abend 

nidit antreffe", sagte Poldi Finkenbusch. Er 
kam aus Ostpreußen und war auf der Fahrt 
zum Süden, Richtung Bodensee, dem Früh- 
img entgegen. Eigentlich wollte er nur für 
eine Nacht in Berlin bleiben. 
^.. Resi hatte für den „Kleinen", wie sie ihren 
Jüngeren Bruder immer noch nannte, obwohl 
er inzwischen fünfundzwanzig geworden war, 
eine große Kanne Tee aufgebrüht und belegte 
Brote zurechtgemacht. Poldi betonte zwar 
mit Vorliebe seine außergewöhnliche Genüg- 
samkeit und behauptete, er könne wochenlang 
von Schiffszwieback und Apfelsinen leben: 
dennoch entwickelte er, sobald er zu seiner 
Schwester nach Berlin kam, einen Bären- 
hunger. 

Sie saßen in Irenes Wohnzimmer, das mit 
seinen schönen alten Biedermeiermöbeln zu 
den übrigen, betont modern eingerichteten 
Räumen der Atelierwohnung einen wir- 
kungsvollen Gegensatz bildete. 

„Aber irgendwie imd irgendwann wird sie 
ja doch nach Hause kommen", meine Poldi. 

„Nach Hause kommen wird sie schon", war 
Resis Antwort. „Es fragt sich nur, wann." 
Dabei lächelte sie so geheimnisvoll, daß Poldi 
aiffmerksam wurde. 

„Idi glaube, du verheimlidist etwas. Was 
ist los mit Irene?" 

Resi goß ihm von neuem eine Tasse Tee 
ein. „Was geht dich Irene an? Glaubst du, 
sie interessiere sich für einen Mann, um 
nictit zu sagen Jüngling, wie dich? Der eine 
gute feste Stellung aufgegeben hat, um arm 
wie Job in der Welt herumzugondeln? Das 
würde dir so passen. Schlag dir die Gedanken 
an Irene ruhig aus dem Kopf." 

Das grenzte schon wieder an mütterliche 
Bevormundung. 

Aergerlidi legte Poldi ein angebissenes 
Butterbrot aus der Hand. 

„Wenn du mit deinem albernen Gefasel 
nidit endlich aufhörst, suche idi mir sonst 
irgendwo eine Unterkunft und komme über- 
haupt nicht mehr wieder. Es geht mir näm- 
lidi ganz gut, auch ohne feste Stellung." 

„Ja, was treibst du denn eigentlich?" wollte 
Resi wissen. 

Seitdem ihr eigenes Leben nach vielen Ent- 
täuschungen endlich in geregelten Bahnen 
verlief — sie hatte sich jahrelang als Porträt- 
malerin mit Hilfe gelegentlicher Reklame- 
aufträge recht und schlecht durcäigehungert —, 
glaubte sie, jedem, der behauptete, von 
der Luft und der Liebe allein leben zu 
können, den Weg zu einer bürgerlichen Exi- 
stenz weisen zu müssen. 

„Sehet die Lilien auf dem Felde", scherzte 
Poldi, „sie säen nicht und ernten nicht, und 
Gott der Herr ernähret sie doch". 

Halb lachend, halb vorwurfsvoll sah ihn 
seine Schwester an, 

„Ach so, und da meinst du wohl, du könn- 
test zur Unterstützung des lieben Herrgotts 
ein reiches Mädel heiraten?" 

Ueber diesen Punkt hatte sie sdion lange 
mit ihrem Bruder ein ernstes Wort sprechen 
wollen. Jetzt bot sich die Gelegenheit dazu. 
„Nicht wahr, Poldi, Hand aufs Herz, so hast 
du dir das gedacht?" 

Er schmunzelte, blieb ihr aber die Antwort 
schuldig. Eigentlich wollte er sie nur ein biß- 
chen in Fahrt bringen. Es war zu komisdi, 
wenn gerade Resi, die um ihrer Freiheit 
willen, wie sie es nannte, jede vernünftige 
Ehe ausgeschlagen hatte, bürgerliche Moral 
predigte. 

Jetzt ging sie zum Angriff über: 
„Du hast es auf Irene abgesehen, weil sie 

reich ist. Aber Irene, das kann ich dir ver- 
raten, hat schiechte Erfahrungen gemacht, 
und ein gebranntes Kind scheut das Feuer." 

„Ich weiß", sagte Poldi nachdenklich. 
„Was weißt du?" 
„Die Sache mit dem falschen Baron Man- 

teufel." 

Mit einer unruhigen Geste fuhr Resi über 
das glatte blonde Haar, das in einem straffen 
Knoten im Nacken zusammengesteckt war. 
Woher wußte Poldi etwas von diesem Man- 
teufel? 

„Ich bitte dich um eins, spridi in Irenes 
Gegenwart diesen Namen nicht aus. Jahre 
hat sie gebraucht, um darüber hinwegzu- 
kommen. Erst in letzter Zeit, in den aller- 
letzten Monaten, scheint sie dieses furchtbare 
Erlebnis überwunden zu haben." 

„Du hast aber doch selber davon angefan- 
gen", bemerkte Poidl trocken. 

„Das habe ich, und mit gutem Grund. Ich 
wollte dir ein für alle mal raten, Irene zu 
vergessen. Es wäre mir peinlich, wenn sie 
deine Absichten durchschaute, und ebenso 
peinlich, wenn sie dir einen Korb geben 
würde." 

„Wer sagt dir, daß ich überhaupt die Ab- 
sicht habe, Irene zu heiraten?" 

„Ich weiß es." 
„Da weißt du mehr als ich. Es stimmt näm- 

lich nicht. Obwohl ich sie sehr hübsch finde 
und auch sehr gern habe." 

Er zündete sich eine Zigarette an und tat 
ein paar hastige Züge. Hatte er nicht doch 
einmal an diese Möglichkeit gedacht? 

„At>er vielleicht ist es gut", nahm er die 
Unterhaltung wieder auf, „daß du mich ge- 
warnt hast. Ich wollte nämlich mit Irene dar- 
über sprechen," 

„Worüber?" 
„Ueber diese Hochstapleraffäre Manteufel." 
Resi war außer sich. 
„Aus welchem Grund?" 
„Weil idi eine Aufsatzserie ül>er Heirats- 

schwindler schreibe und gerade durch Irene 
genauere Einzelheiten zu bekommen hoffte. 
Sie kennt die Dinge doch aus eigener Er- 
fahrung." 

Resi hatte dafür kein Verständnis. 
. »Ueber eine Sache, die so viele Jahre zu- 

rückliegt", verteidigte er sich, „kann man 
doch mal sprechen." 

(Fortsetzung folgt) 

•5*'«6|ral 
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mmef un ̂  uLei*all Isl 3ie Q(9c// // 
Dl« »Anragung" soll aus unicraii Itenen fll«l«B 

8CHIAPARELLI EMPFIEHLT 
dieses grüne, gesprenkelte Nadimittagskostüm 
mit aus Holz gearbeiteten Knöpfen am linken 

Arm und einem ledernen GQrtel. 

„Mir fehlt die Anregung!" Daß wir diesen 
Stoß-Seufzer öfter von Frauen zu tiören be- 
kommen als von Männern, besagt durchaus 
nicht, daß Männer weniger der Anregung 
bedürftig sind. Der Mann, der seine Arbeits- 
stätte außerhalb des Hauses hat und viel mit 
anderen Menschen zusammentrifft, wird durch 
diese Abwechslung, die jeder Tag ihm bringt, 
seltener Anregungen vermissen. 

Bei der Hausfrau ist das wesentlich anders. 
Jeder Tag bringt die gleiche Arbelt; sie muß 
die Wohnung aufräumen, einkaufen, kochen 
und alles in Ordnung halten! Es ist jedfin 
Tag derselbe „Trott"! Wie soll man da noch 
auf andere Gedanken kommen? Man müßte 
öfters unter Menschen sein, mödite anderes 
sehen, anderes hören, Neues erfahren. Interes- 
santes kennenlernen! Die Männer kommen so 
viel heraus, wir nie! 

Die Zahl der Frauen, von denen man diese 
Klagen vernehmen kann, gehören wirklich 
nicht zu d^n unglücklichen Menschen. Sie sind 
eigentlich mit ihrem Schicksal ganz zufrieden. 
Sie würden vielleicht mit niemand anderem 
tauschen wollen, wenn sie vor solch eine Wahl 
gestellt wären. Aiier sie meinen dodi, alles 
würde schöner und leichter sein, wenn ihnen 
ein wenig mehr Anregung geboten würde . . . 

umenhäsfen an ^^ensiei* un^ (f^alLen 

Eine Quelle dei Freude den ganzen Sommer hindurch 

Sobald die helle Frühlingssonne über die 
Dädier glänzt, fällt uns plötzlich wieder unser 
kleinster Garten, der Blumenkasten am Fen- 
ster und auf dem Balkon ein, den wir den 
langen Winter über ganz aus den Augen ver- 
loren hatten. Welt vorausdenkend, sehen wir 
lockend ein üppiges Blütenmeer über den 
kleinen, uns gegebenen Raum wogen, und 
sehnsüditlg kosten wir im voraus des ganzen 

Das kleine blaue Wunder vom Kap der 
guten Hoffnung „Lobelia" gehört ebenfalls in 
die Reihe der sehr zuverlässigen Balkon- 
pflanzen. Neben den vielen wunderschönen 
blauen Tönen gibt es reinweiße, welche eine 
sehr lieljenswürdige Farbgruppierung ermög- 
lidien. 

Nun der Gast aus dem Inkareich Peru, die 
Kapuzinerkresse. Eine derartige Farbenfreude 

Was stellen wir Frauen uns eigentlich unter 
dieser vermißten Anregung vor? Um die 
Antwort auf diese Frage würden die wenig- 
sten verlegen sein. Anregung scheint Ihren 
einfach alles, was aus anderen Bezirken als 
denen ihres täglichen, gewohnheitsmäßig ge- 
wordenen Lebens zu ihnen getragen werden 
kann. Anregung ijedeutet ihnen schlechthin 
Abwechslung, Ueberraschung, bedeutet neue 
Gedanken durch Kennenlernen fremder 
Menschen und Schicksale, sei es in unmittel- 
bar persönlicher Form, sei es auf dem Umweg 
tlber Theater, Kino, Büclier. Sie warten 
darauf, daß irgend etwas zu ihnen gebracht 
wird, was ihnen das Leben bunter, bewegter, 
abwechslungsreicher gestalten könnte. Sie 
ersehnen etwas, was ihre Gedanken im 
Gleidimaß ihrer Tage erfüllt und neu belebt. 

Aber wir sollten uns mitunter die Frage 
stellen, ob es nicht allzu einfach ist, alles, 
was uns fehlt, von außen zu erwarten und zu 
ersehnen und warum wir uns die Anregung 
nicht mit eigener Kraft selbst zu geben ver- 
mögen. Sind wir nicht Mensch genug, um uns 
selber dazu zu verhelfen? Ganz gewiß kann 
etwa ein Vortrag, eine Theateraufführung, ein 
Gespräch mit einem anderen Menschen neue 
Gedanken in uns tragen, aber wir müssen 
dann auch die Bereitschaft und Empfänglich- 
keit eines wachen, aufgeschlossenen Lebens- 
sinns in uns tragen, sonst gleitet das Nach- 
haltige, Wesentliche einer solchen Anregung 
von uns ab. Wir können uns übrigens selbst 
dabei ertappen, daß unser Verlangen nach 
Anregung in Wahrheit nicht viel mehr be- 
deutet als ein Verlangen nach Zerstreuung; 
daß es nicht aus der Tiefe unseres Wesens 
steigt, sondern aus einem einfachen Bedürfnis 
nach Unterhaltung. 

Es gibt Menschen, die immer und überall 
etwas Interessantes erleben, denen es niemals 
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an Anlaß und Stoff für ihre Gedanken fehlt. 
Sie brauchen nur einen Schritt auf die Straße 
zu tun, auf die gleiche Straße, die sie sdion 
tausendmal betreten haben, und sdion befin- 
den sie sich mitten in dem anregendsten 
Erleben. Sie schauen auf einen Mensdien und 
fühlen dabei die Mannigfaltigkeit and Bunt- 
heit der ganzen Welt. Sie sehen ein Kind 
stehen, nehmen seinen Blick auf; sie verneh- 
men die Stimme eines Vogels mitten Im 
Straßenlärm. Auch sie hat ihnen etwas Be- 
sonderes zu sagen, und alles trägt ihnen die 
unübersehbare Vielfältigkeit allen Seins und 
Werdens zu. Sie brauchen nicht immer wieder 
neue Menschen kennenzulernen, um Neues zu 
erfahren. Sie brauchen nicht unausgesetzt 
dicke Romane zu verschlingen, immer wieder 
andere Filme zu sehen. Ein glückliches Kin- 
derlachen, ein Satz aus einem ansprechenden 
Text — und sie haben das Wunderbuch des 
Lebens vor sich aufgeschlagen. Sie gehören 
zu denjenigen Menschen, die auch bei ihrer 
bescheidenen, täglichen Arbeit „erleben". 

Menschen, die ewig verlangend nadi An- 
regung Ausschau halten, sind wie Dauer- 
besucher in einem Filmtheater. Sie wollen 
auf der Leinwand Farbigkeit, Schwere und 
Größe von Schicksal und Glück an sich 
vorüberziehen lassen und geruhsam sitzend, 
mitfühlend dabei leiden und genießen. Aber 
wir sollen stattdessen selber die Kraft und 
den Willen haben. Handelnde, Aktive und 
Tragende des eigenen Lebens zu sein. Die 
Außenwelt kann uns nichts bringen, für das 
nicht durch eigene Lebendigkeit in uns 
ständig der Boden bereit liegt. Wer nur auf 
das wartet, was ihm von außen kommt, an 
dem gehen das Kinderlächeln und die Wolke 
über den Dächern ungesehen vorbei, obwohl 
sie ihm Herz und Sinn unermeßlich bereichern 
könnten. 

Sommers Blumenfreuden aus. Vergessen sind . bei so einfacher Pflege und billiger Anschaf- 
die kleinen Fehlschläge, die uns im vorigen 
Jahr hie und da einmal passierten, und da 
wir es mit dem Anfangen gar nicht abwarten 
können, geloben wir, diesmal soll unser 
Blumenreich besonders sorgfältig betreut 
werden. 

Nun ist der bedeutungsvolle Augenblick ge- 
kommen. Die gute, tiefschwarze Komposterde 
wir4 in die Kästen gefüllt. Der beste Blumen- 
boden ist gerade gut genug, soll doch ein 
ganzes Blütenfeuerwerk aus ihm genährt 
werden. Aber schon lange bevor die „Wurzel- 
stube" lür unsere bunten Schützlinge zube- 
reitet wird, ist es an der Zeit, sich darüber 
im klaren zu sein, welchen Blumenkindern 
wir in diesem Jahr ein frohes Daseinserleben 
geben wollen. Ob wir an das Herz gewachsene 
Lieblinge den Sommer lang um uns haben 
möchten, oder ob es uns lockt, wieder einmal 
neue Blumenfreundschaften durchzukosten, 
immer gibt es dabei mancherlei zu überlegen. 

Da ist zum ersten die Sache mit der Sonne! 
Ist unser Zwerggartenreich ein reines Sonnen- 
paradies (Südseite des Hauses), gehört es zu 
den gemäßigten Zonen des Halbschattens 
(Ost- oder Westseite), oder geht die liebe 
Sonne ganz daran vorüber (Nordseite)? Für 
das Gedeihen der meisten Pflanzen ist eine 
Südost- oder Südwestlage am günstigsten. 
Hier scheint die Sonne den Tag über reichlich, 
ohne die Pflanzen in der Mittagszeit zu ver- 
brennen, wie es oft bei reiner Südlage ge- 
schieht. Doch jeder Lage kann man bei rich- 
tiger Wahl des Pflanzenmaterials gerecht wer- 
den, nur dort, wo man sich im dauernden 
Kampfe mit harten Winden und starker 
Zugluft befindet, ist es sehr schwierig. 

Nun müssen wir uns darüber im klareß 
sein, welche Wirkung wir mit den blühenden 
Kästen erreichen wollen. Das heißt, in 
welcher Wuchsform wir die Pflanzen wün- 
schen. Sollen sie wie ein gleichmäßig hohes, 
geschlossenes Band wirken oder ihren Blüten- 
schmuck an herabhängenden Ranken entfal- 
ten, oder kommen hochrankende Schling- 
pflanzen für Kästen mit Lattenspalier in 
Frage? 

Als ausdauerndste Blüher und mit Ihrem 
zuverlässigen Wachstum' stehen immer noch 
als Balkonpflanzen die Petunien und Pelar- 
gonien in vorderster Reihe. Die gemäßigtere 
Sonne der Südwest- und Südostlage sagt 
ihnen am besten zu. Die Petunienblüten sind 
wie heitere Sommerkleider, groß ist ihre 
Farbenfülle und Formverschiedenheit; sie er- 
sdiöpfen sich bis zum Herbst an überreicher 
Blütenfülle. 

fung ist ein wirklich praktisches Geschenk der 
Natur. Neben kleinen, kugelige Blütenbüsche 
bildenden Sorten, gibt es eifrige Ranker, die 
es bis zu vier Meter bringen. Zu der gefüllten, 
goldgelben Kresse paßt als Gegenfarbe die 
sehr dankbare, genau so einfach heran- 
zuziehende blaue, niedrige Winde. 

Von den Sommerblumen sei der kalifor- 
nische Goldmohn erwähnt, mit weißen, roten, 
gelt>en und wunderschönen rosa Becherblüten. 
Das Maßliebchen vom Schwanfluß in Austra- 
lien läßt Hunderte von Blütensternchen weiß, 
rosa oder blau, je nach Wunsch leuchten. Die 
Sommerschleifenblume in knallendem Weiß, 
gedämpftem Rosa und Lila protzt mit starker 
Femenwirkung. Azurblau und weiß stellt sich 
der Leberbalsam der Sonne vor. Ein etwas 
windempflndllcher Geselle mit wohlriedien- 
den roten, rosa, weißen und blauen Blüten, 
das Eisenkraut, bietet durch reidie Sorten- 
fülle viele Verwendungsmöglichkeiten. 

Für die Kästen mit Lattenspalieren stehen 
uns — abgesehen von den bekannten Pflanzen 
wie Efeu, Pfeifenwinde, Waldrebe, wilder 
Wein usw. — eine Reihe von dankbaren, ein- 
jährigen Schlingpflanzen zur Verfügung. Da 
sind die überaus zarte, duftende Edelwicke; 
die bunte Trichterwinde, die knallrote 
türkische Feuerbohne und die hochrankende 
Kapuzinerkresse. Ein eigenartiger Schlinger 
mit zarten Ranken und zierlichen, gefransten 
gelben Blüten ist die kanarische Kresse; sehr 
schön ist auch die Glockenrebe mit blaß- 
grünen bis blau-violetten Blüten. 

Alle Schlingpflanzen sind der schönste 
natürliche Ersatz für Vorhänge und steife 
Glaswände. Sie schützen wunderbar gegen 
Sicht, Staub, Wind und zu starke Sonne. 

Sollen die Kinder Taschengeld haben? 
Das „Haushalten" muB Irtthzeltig geleriit werden 

Wir schätzen es sehr, wenn unsere großen 
Kinder mit Geld umzugehen wissen, wenn 
sie nicht alle Augenblicke darum bitton, son- 
dern mit dem ausgesetzten Taschengeld aus- 
kommen und das Streben haben, sich sobald 
wie möglich auf eigene Füße zu stellen. 

Dieser wünschenswerte Zustand muß aber 
zeitig vorbereitet und mit Bedacht herbei- 
geführt werden. Dazu gehört zunächst ein- 
mal ein gutes Beispiel. Erleben die Kinder im 
Elternhaus Leichtsinn am Zahltage, Schulden 
und Drückerei aber am Wochen- und Monats- 
ende, unbezahlte Rechnungen, drängende 
Gläubiger usw., dann werden sie schwerlich 
einen vernünftigen, haushälterischen Sinn bei 
sich entwickeln kSnnen; es sei denn, daß 
ihnen aus eigener gesunder Veranlagung her- 
aus die unordentliche Wirtschaft zu Hau.':e 
so widerwärtig ist, daß sie sich schwören: „So 
wirst du selbst es niemals machen!" Ebenso 
steckt ein gutes Beispiel an, natürlich mit der 
Einschränkung, daß es nicht „ku gut" sein, 
nicht in Enge und Knauserei ausarten darf. 

Abgesehen vom Beispiel, das die richtige 
Grundlage schafft, können wir den Kindern 
ganz planmäßig lebendiges Verständnis für 
die geldliche Seite des I-ebens beibringen, 
indem wir sie daran gewöhnen, mit einem 
kleinen Taschengeld richtig umzugehen. So 
entwickelt sich ein gesunder Sinn in wirt- 
schaftlichen Dingen aus der Praxis heraus. 

Klein soll das Taschengeld sein, denn das 
Kind soll sich daran gewöhnen, daß es noch 
nicht alles haben kann, was es möchte. Um- 
so mehr wird es sich über kleine Belohnun- 
gen für geleistete Dienste im Haus, Garten 

oder sonstwo freuen und Verständnis dafür 
erwerben, daß Geld nicht leicht verdient ist. 

Es gibt noch ein anderes Gebiet, wo das 
Thema „Kind und Geld" manchmal Eltern 
schwer zu schaffen macht, wenn nämlich 
Kinder sich Geld aneignen, was ihnen nicht 
gehört. Das ist zunächst einmal gar nidit 
tragisdi zu nehmen. Die dann gelegentlich 
gehörte entsetzte Aeußerung: „Das Kind hat 
gestohlen", ist meist barer Unsinn. Stehlen 
itann nur der erwachsene Mensch, von dem 
man Verantwortlichkeit verlangen kann und 
muß. Das kleinere Kind maclit einfach nadi. 
was es bei den Erwachsenen sieht, und die 
Handhabung dieses Zaubermittels Geld, für 
das man sich alles Erwünschte beschaffen 
kann, übt auf die Kleinen, besonders wenn 
sie unternehmend sind, stets einen großen 
Reiz aus. Liegt dann etwa Geld zu Hause 
herum, was ja nicht sein sollte, dann ist es 
kein Wunder, wenn ein Kind, nicht einmal 
im Ernst, „Einkaufen spielt". Man verbiete 
es ihm einfadi und nehme ihm die Geleg.'?n- 
heit zu dieser gefährlichen Zerstreuung. 

Wenn allerdings etwas ältere Kinder, die 
sdion dem Vorschulalter entwachsen sind, 
sich an unverwahrtes Geld madjen, dann muß 
zu dem Verweis schon eine energisdie Ein- 
wirkung treten, und man ist genötigt, sich 
mit Güte oder Strenge unbedingten Gehor- 
sam zu verschaffen. 

Englands erster Fernseh-Kodi 
Philip Horben lelgt Bildschirm-Rezepte 

Als Philip Harben zum ersten Male im 
englischen Fernsehprogramm auftrat, erschien 
auf dem Bildsdilrm das freundlidie Gesldit 
eines Kodis mit weißer Müt^e. ^Unsere Haus- 
frauen brauchten nur halb soviel zu seufzen, 
wenn sie etwas melir mit Hering und Eiern 
anzufangen wüßten", sagte er. Und ehe sich 
die entgeisterten, weil eiersparenden Zu- 
schauerinnen erholt hatten, knallte Harben 
sedis Eier in ctie Schüssel und buk herrlidie 
Omeletten. Die B. B. C. erhielt viele Zu- 
schriften, man wollte den Koch noch öfters 
sehen und sidi von ihm im Bildschirm neue 

Versuchen Sie die kösfliehen Eigefränke! 

SÜB. nahrh6,'1 und bekömmlich 
Jetzt ist „Eierzeit", und da sollten wir die 

Gelegenheit nidit versäumen, unserer Familie 
ab und zu köstliche Eiergetränke zu kredenzen. 

E i e r t e e 
In ein knappes Viertelliter Tee füllt man 

zwei Eidotter, die man mit Zudcer und 
Zitrononsaft schaumig rührt und trinkt ihn 
heiß. 

Elerweln 
Ein Viertel Liter Weißwein, 30 Gramm 

Zucker und zwei Eigelb werden tüchtig zu- 
sammen verquirlt und im Wasserbad bis zum 
Kochen weltergesdilagen. Ein wenig abge- 
riebene Zitronenschale wird nach Geschmack 
hinzugegeben und warm getrunken. 

Elarkognak 
Vier Eigelb werden mit vier Eßlöffeln 

Zadcer schaumig gerührt, ein sechzehntel 
Liter süße Sahne hinzugegeben und im Was- 
serbad bis zu einer didceu. Creme gequirlt. 
Der Topf wird herausgenommen, bts zum 
Erkalten weiter gerührt und tropfenweise 
drei sedizehntel Liter Kognak zugesetzt. Auf 
eine Flasdie gefüllt Ist diese, bei Entnahme 
eine« Glases Eierkoffnak, tüditig zu sdiütteln. 

Kaltes Eierbier 
Zwei Eigelb werden mit zwei Eßlöffeln 

Zudcer im Glas schaumig gerührt und ein 
achtel Liter Bier langsam dazu gequirlt. Ei- 
weißschnee mit Zudcer und einigen Tropfen 
Zitronensaft absdimedcen und als Schaum 
auf das Glas setzen. 

Eiergrog 
Zwei Eidotter werden mit zwei Eßlöffeln 

Zucker Im Glas schaumig gerührt, sin kleines 
Weinglas Arrak, Rum oder Kognak und eine 
Tasse kochende Mildi oder Sahne daran ge- 
quirlt und das Glas mit Eiersdinee bededtt. 

Elerpunach 
Bin sedizehntel Liter Wasser mit zwei Ei- 

gelb, zwei Löffeln Zucker nd Zitronensaft 
werden gut verquirlt, bis zum Kochen 
kommen lassen und dann ein halbes Wein- 
glas Rum hinzugeschüttet. Heiß trinken! 

Eierkaffee 
Hierzu rührt man einen Eßlöffel voll kalten 

Kaffee mit zwei Eidottern sdiaumig, gibt eine 
gute Tasse Kaffee darüber, s^ißt nadi Ge- 
«chmadc und kann nadi. Belieben einen Schuß 
Kognak oder süße Sahne hinzufügen. 

Rezepte zeigen lassen. Seitdem warten die 
englischen Hausfrauen mit dem Notizbuch in 
der Hand auf die wödientlidien Harben- 
Sendungen. 

Das Fernsehkochen ist große Mode ge- 
worden, besonders, weil Philip Harben auch 
ausländische Gerichte vorführt. „Als Sie 
neulich so genießerisch italienische Spaghetti 
verzehrten, konnte ich nidit widerstehen und 
habe noch am gleichen Tag das Gericht zu- 
bereitet", schrieb eine Lady aus Mandicster. 
Sie ahnte nicht, unter welch grausamen Um- 
ständen das genießerische Lächeln des 
Meisterkochs zustande gekommen war. Har- 
ben hatte nach dem Kochen gezeigt, wie man 
auf italienisdie Art mit den langen Nudel- 
schlangen fertig wird — um die Gabel ge- 
wickelt und in den Mund gesteckt. Kaum 
hatte er das vorgeführt, als er feuerrot 
wurde, sich abwandte und würgte. Doch 
gleich darauf drehte er sich wieder um und 
zeigte sein genießerisches Lächeln. Die 
Spaghetti wai-en nämlidi kodiendheiß ge- 
wesen und hatten ihm beinahe den Schlund 
verbrannt! 

2^ int 6h 
Speckige Stellen an Wildledersdiuhen bür- 

stet man mit einer Drahtbürste und reibt sie 
mit feinem Sandpapier wieder rauh. Unechte 
Wildlederschuhe (aufgerauhtes Kalbsleder) 
kann man glatt wie jedes andere Leder 
madien, indem man sie mit in der Farbe pas- 
sendem Schuhkrem einreibt und mit eineV 
Bürste glänzend reibt. 

Wenn man Wäsche flidct und zum Aus- 
bessern neuen Stott verwendet, muß dieser 
vorher gebrüht werden, damit er nicht nach 
der Wäsche eingeht und dadurch die Form 
des Wäsdiestückes verdirbt. 

BlindgewoL'dene Spiegel reibt man mit «terk 
verdünnter Salzsäure (Vorsicht!) ab und 
wäscht mit reinem Wasser nach. Man muß 
jedoch darauf achten, daß die Feuditigkedt 
nicht In den. Hahm^ einzieht. 

¥: 
rt 
* ¥: 
¥: 

¥: * 

ik 

* 

¥k 

* 

* 
9k 
M 

l2)ie „lese ^^alie 
Ffllten werden in seht verschiedenen Varia- 

tionen gearbeitet. Aber umkrend sie früher fest 
eingebiigeit wurden, werden sie heute meistens 
„lose" eingelegt! Darunter versteht man, daß 
der Stoff lediglich in Falten gelegt, aber die 
Falten nicht eingebügelt werden. Dadurch u>er- 
den ganz ausgezeichnete Wirkungen erzielt. Die M 
Schni(t/ormcn sind ganz einfach. Da einfache ^ 
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Formen oft streng wkken, lockert man sie 
durch Kalten auf. 

Sehr beliebt sind die losen Falten in allen 
möglidien Arten im Rock. Man arbeitet sie 
einzeln und in kleinen Partien, seitu^ärts oder 
auch m der vorderen Mitte. Links : Fesdies 
WoIIfcleid, Die sdtlanke Sifhouette wird durc^ 
den engen Rock unterstrichen. Ein durch Stepp« 
llnien markierter Kragen mit nach unten iose 
verlaufenden Falten, ergibt eine aparte Note. 
Der Aermel wird angesoinitten. — Rechts ; 
Elegantes Wollklefd für alle Gelegenheiten. Der 
angeschnittene Aermel und der kleine Kragen 
harmonieren zu dem etwas weiten Rock, der 
vorn eine Keilerfalte und .«zeitlich /e eine lose 
Falte erhält, (Te^t und Zeichnung: Sterif). 

ikngaicrixitun 

H E 1 /W7XTB DIE S DT LT^NOEN VND DEN DREIEICHGÄV 

erscheint wöchentlich zweimal dienstags «ind fleltags. 
Bezugspreis: Monatlich 1.40 DM zuzUgL 0.10 DM Tr&gerlohn. 
Einzelpreis: l>LlB,Fr.20Plg.—Druck u.Verlag: Buchdruckeret 
KQhn, Langen b. Ifm.^ DarmstAdter StraBe 26. — Femruf 498 

Allgemeiner Anzeiger 
AmtsvcikündlgunO'Sblatt dei Behörden 

Anzeigenpreis: 0.12 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlasse nach Anzeigenpreisliste Nr. 1. — Anzeigen- 
aufgabe möglichst bis Mittag des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich 

v ' 

)' 

h 

% 

-t 

Nr. 37 Freitag, den 15. Mai 1953 Jahrgang 5/54 

Die Woche 

Seit zwei Monaten ist wohl kein Tag ver- 
gangen, an dem sich die Weltpresse nicht 
mit den Wandlungen der sowjetischen Poli- 
tik befaßt hätte. Auch Ministerpräsident 
Churchill hat in seiner jüngsten großen 
außenpolitischen Rede vor dem englischen 
Unterhaus diesem Thema einen breiten Raum 
gewidmet und die Hoffnung auf eine Ver- 
ständigung ausgedrückt. Im Grunde genom- 
men aber rätselt man weiter hin und her, ob 
die Friedensbeteuerungen ernst gemeint seien 
oder nicht. Über Kombinationen hinaus ist 
man aber dabei nicht gekommen und die 
weltpolitische Entwicklung hat bisher einen 
Verlauf genommen, der noch die gleichen 
UnSicherheitsfaktoren an sich trägt wie ehe- 
dem: einmal leichte Entspannung, ein ander- 
mal neue Spannungen. So geht d^s Ballspiel 
der Weltpolitik weiter und zerrt die Völker 
ständig zwischen Hoffnung und Befürchtung 
hin und her. 

Besonders in Ostasien ist diese Entwick- 
lung auffällig. Erinnern wir uns nur an die 
N»chrichten und Indochina, wo zuerst der 
stürmische Vormarsch der Vietminh-Auf- 
ständischen in Laos die ganze westliche Welt 
alarmierte. Dann wurde plötzlich zum Rück- 
zug geblasen und niemand wußte warum. 
Nur Vermutungen blieben übrig und ein 
Aufatmen der Franzosen. Wie lange aber 
wird man sich dieser Atempause erfreuen 
können? Wo wird unter Umständen morgen 
Großalarm geschlagen? — Wir wissen es 
nicht. Aber man hat das Gefühl, daß der 
ostasiatische Unruheherd hurtig weiter- 
qualmt 

Auch die Entwicklung in Korea schwankt 
stets zwischen Hoffnung und Befürchtung 
hin und her. Auf der einen Seite haben die 
kommunistischen Unterhändler kürzlich über- 
raschend ihr Einverständnis erklärt, dem 
alliierten Vorschlag wegen der Kriegsgefan- 
genen zuzustimmen, auf der anderen Seite 
zeigen die gegenwärtigen Verhandlungen in 
den Einzelheiten wieder neue Schwierigkei- 
ten. Und doch gibt es im Auf und Ab des 
koreanischen Problems hin und wieder er- 
mutigende Anzeichen, aus denen man Mög- 
lichkeiten für einen Waffenstillstand erken- 
nen kann, allerdings unter dem typischen 
Aspekt: was heute gilt, kann morgen über- 
holt sein. 

Während sich der amerikanische Außen- 
minister Dulles auf den Weg nach dem 
Nahen Osten und Südasien machte, wurden 
in Ägypten die britisch-ägyptischen Verhand- 
lungen bereits wieder auf unbestimmte Zeit 
vertagt. Wenn auch Außenminister Dulles 
bei seinem Besuch in Ägypten nicht ganz um 
die britisch-ägyptischen Streifragen herum- 
kam, so hat er sich doch sehr zurückhaltend 
gezeigt. Ministerpräsident Nagib hat auch 
deutlich zu verstehen gegeben, daß Ägypten 
keinen „amerikanischen Schiedsrichter" be- 
nötige. Auf die außenpolitische Rede Chur- 
chills hat Nagib scharf geantwortet und an 
der Haltung Ägyptens keinen Zweifel ge- 
lassen. 

In Europa bemüht man sich zur Zeit emst- 
haft um das Zustandekommen einer Europa- 
Verfassung. Dabei gehen die Meinungen be- 
sonders über das Deutsch landproblem noch 
weit auseinander. Unterdessen sind Paris, wo 
General de Gaulle nun sein politisches Spiel 
aufgegeben hat, und London erneut Gegen- 
stand wichtiger politischer Besprechungen. 
Der Bundeskanzler, der am Samstag wieder 
in Bonn zurückerwartet wird, ließ dabei 
keine Gelegenheit vorübergehen, um den 
deutschen Standpunkt nachdrücklich zu ver- 
treten. Dr. Adenauer erklärte dabei u. a., 
es gehe jetzt darum, die Montanunion und 
die geplante Europäische Verteidigungsge- 
meinschaft unter einer politischen Exekutive 
: 'isammenzufassen, und je eher dies geschehe, 
umso besser sei dies für Europa. 

Im übrigen stand der Zusammentritt der 
Minister im Schatten des Vorschlages des 
britischen Premierministers, ,Sir Winston 
Churchill, auf Einberufung einer Groß- 
mächtekonferenz mit den Sowjets und eine 
Locamo-ähnliche Sicherheitsgarantie für 
Deutschland und die Sowjetunion. 

Die innenpolitische Entwicklung dreht sich 
in erster Linie immer noch um die Ratifizie- 
rung der Westverträge und Bundeskanzler 
Dr. Adenauer, der von Ministerpräsident 
Churchill als „weisester Politiker Deutsch- 
lands seit Bismarck" bezeichnet wurde, fin- 
det bei seiner Rückkehr eine neue Situation 
vor; denn die SPD hat inzwischen ihre 
„Normenkontrollklage" über die Verfassungs- 
mäßigkeit der Verträge in Karlsruhe einge- 
reicht und damit dem Ringen um die Ver- 
träge eine neue Richtung gegeben. 

Heuß feierte Liebig 
Die Feier zum 150. Geburtstag des großen 

deutschen Chemikers Justus von Liebig, die 
am Dienstag in seiner Heimatstadt Damistadt 

von der Stadt und der Technischen Hoch- 
schule sowie von der Gesellschaft Deutscher 
Chemiker und dem Verband der chemischen 
Industrie veranstaltet wurde, erhielt ihre be- 
sondere Bedeutung durch die fesselnde, 
geistvolle Rode des Bundespräsidenten Prof. 
Heuß. Theodor Heuß sprach hier nicht nur 
als erster Repräsentant des Staates, sondern 
auch zugleich als Gelehrter und Historiker 
und entwickelte ein überaus eindrucksvolles 
Bild von der Persönlichkeit Liebigs und von 
seiner Stellung in der Geschichte der Wis- 
senschaft und Forschung. 

Als wesentlichstes Moment in der Lebens- 
arbeit Liebigs unterstrich Prof. Heuß die 
intensive Systematik, mit der LIebig durch 
neue, rationelle Methoden alles Stoffliche 

durchforschte. Die außerordentliche geistige 
Spannweite Liebigs, die sich in den späteren 
Münchener Jahren auch auf literarischem 
Gebiet offenbarte, kennzeichnete der Bun- 
despräsident damit, daß er ihn als eine Art 
Parallelgestalt zu Leopold von Ranke cha- 
rakterisierte und ihn den geistigen Motor 
für die Gesamtentwicklung der Chemie in 
der Neuzeit nannte. Liebig habe, wie kein 
anderer, unendlich vielen Menschen das 
„Lebenkönnen" überhaupt erst ermöglicht. 

Namens der Technisciien Hochschule und 
der Wissenschaft dankte Prof. Klemm dem 
Bundespräsidenten und richtete einen Appell 
an die deutsche Bevölkerung, die deutsche 
Wissenschaft und Forschung noch mehr als 
bisher zu unterstützen. 

Im Kampf gegen die Flüclitlingsnot 
In den Kampf gegen die Flüchtlingsnot hat 

sich jetzt auch die Evang. Landeskirche in 
Hessen und Nassau eingeschaltet, wie auf der 
am Wochenende in Frankfurt abgeschlossenen 
Kirchensynode beschlossen wurde Die Kir- 
chensynode hat in einem großen Aufruf zur 
Hilfe für die wachsende Flüchtlingsnot auf- 
gefordert. In dem Aufruf bittet die Synode 
den Rat der evangelischen Kirchen in 
Deutschland, das Gewissen der verantwort- 
lichen Staatsmänner erneut anzusprechen 
und immer wieder darauf hinzuweisen, daß 
ohne die Zusammenführung der getrennten 
Teile Deutschlands zu einem Volk, das in 
Freiheit seines Glaubens und seiner Gewis- 
sensüberzeugung leben müsse, die Not nicht 
behoben werde. Ferner bildet das Evang. 
Hilfswerk in Hessen zur Linderung der Ar- 
beitslosigkeit unter den jugendlichen Flücht- 

lingen aus der Sowjetzone und zur Behebung 
des Arbeitsmangels in der Landwirtschaft 
fünf Aufbaugilden. In den Gilden werden 
ungefähr 25 junge Männer zwischen 18 und 
24 Jahren unter Leitung eines Gildenmeisters 
in Bezirken von 15 Kilometer Umkreis ein- 
gesetzt. Die Jugendlichen wohnen bei den 
Bauern, für die sie arbeiten, und werden 
tariflich entlohnt. Der Gildenmeister faßt 
seine Gruppe zusammen und betreut sie kul- 
turell, wissensmäßig, politisch und seelsor- 
gerlich. Die Gildenmeister sollen außerdem 
versuchen, die jungen Männer nach Bedarf 
mit Unterstützung des Arbeitsamtes in ihren 
eigentlichen Berufen unterzubringen. 40 bis 
60 Prozent der jugendlichen Flüchtlinge aus 
der Sowjetzone kommen nämlich aus Be- 
rufen, für die nur schwer sofort ein Arbeits- 
platz gefunden werden kann. 

Delcanats-Kirchencliortreffen in Langen 

300 Sänger der KirchenchSre singen auf dem Lulherplatz. 
Am kommenden Sonntag treffen sich 

in unserer Stadt die Kirchenchöre 
des Dekanats Dreieich. Die Veranstaltungen 
beginnen mit einem Festgottesdienst in der 
Langener Stadtkirche, der um 2 Uhr nach- 
mittags beginnt und bei dem sämtliche Kir- 
chenchöre des Dekanates mitwirken. Zu die- 
sem Zweck sind 3 Chorgruppen gebildet wor- 
den, die 1. Chorgruppe umfaßt die Kirchen- 
chöre Dreieichenhain, Götzenhain und Offen- 
thal u. steht unter der Leitung ihres Dirigen- 
ten Herrn Jost aus Dreieichenhain. Die 3 Chöre 
singen den Choral: „Lobe den Herren, den 
mächtigen König der Ehren" in der anspre- 
chenden Vertonung von Hugo Distler. Die 
2. Chorgruppe, die Kirchenchöre von Egels- 
bach, Langen und Sprendlingen singen die 
liturgischen Stücke des Gottesdienstes und 
zwischen den beiden Schriftlesungen das 
Wochenlied: War Gott nicht mit uns diese 
Zeit. Dirigent V. Breidert, Egelsbach. Nach 
dem Vaterunser singt der Kirchenchor von 
Dietzenbach zusammen mit dem Singkreis 
von Neu-Isenburg unter Leitung von Kantor 
Lenz-Neu-Isenburg die wuchtige Choralfuge 
von Händel: „Durch seine Wunden sind wir 
geheilt". Außerdem wirken mit: der Spiel- 

kreis der Ev. Kirchengemeinde Sprendlingen 
mit 2 Werken alter Meister aus dem 17. 
Jahrhundert und der Posaunenchor der 
Luthergemeinde in Frankfurt a. M. Anschlie 
Bend begeben sich die Kirchenchöre auf den 
Lutherplatz, wo von etwa 300 Sängern die 
Choräle: „Wach auf, wach auf, du deut- 
sches Land" und „Nun lob, mein Seel den 
Herren", unter der Leitung von Herrn Valentin 
Breidert gesungen werden und die Posaunen- 
chöre von Ffm., Langen und Offenthal bla- 
sen werden. Der Posaunenchor der Kirchen 
gemeinde Dietzenbach will die Bewohner 
der Flachbauten am Leukertsweg um 3.45 
Uhr mit einem Ständchen erfreuen. Femer 
singen die Kirchenchöre von Dietzenbach 
und Neu-Isenburg kurz nach 4 Uhr vor dem 
Kreiskrankenhaus. Anschließend finden sich 
alle Kirchenchöre und Posaunenchöre zu 
einem geselligen Beisammensein im Ge- 
meindehaus ein. Das Dekanatskirchenchor- 
treffen endet um 6 Uhr abends mit einem 
Abendsegen vor dem Gemeindehaus. 

Sowohl zu dem Festgottesdienst als auch 
zu den Veranstaltungen auf dem Lutherplatz, 
in den Flachbauten und vor dem Kreiskran- 
kenhaus laden wir alle Bewohner unserer 
Stadt herzlich ein. 

WIRTSCHAFTLICHE ^undschou 

Allgemeine Lage: Nach Abschluß 
der diesjährigen Messe-Saison kann .[ wirt- 
schaftlicher Hinsicht festgestellt werden, daß 
das allgemeine Bild keine Anzeichen einer 
Flaute bot und ein günstiges Durchschnitts- 
ergebnis erzielt wurde, so daß Westdeutsch- 
land in den kommenden Monaten, wenn auch 
unter erschwerten Umständen nur nur bei 
noch größerer Anstrengung, voraussichtlich 
wieder mit einer positiveren Ausfuhrent- 
wicklung rechnen kann. 

Arbeitsmarkt: Die Zahl der Arbeits- 
losen hat im April um 158 531 abgenommen 
und lag anfangs Mai bei 1,23 Millionen. 

Außenhandel; Im April betrug der 
deutsche Rechnungsüberschuß bei der Euro- 
päischen Zahlungsunion 43,3 Millionen Dol- 
lar gegenüber 10,7 Millionen Dollar im M.irz. 

Bergbau: Die Steinkohlenförderung war 
im April leicht rückläufig und die arbeits- 
tägliche Förderleistung sank um fast 10 000 
Tonnen. 

Holzwirtschaft: Wenn auch die wei- 
tere Entwicklung am Holzmarkt vor allem 
von der Bautätigkeit abhängt, so kann nach 
Abschluß der winterlichen Holzverkaufs- 
saison doch das Bild eines ziemlich stabilen 
Holzmarktes verzeichnet werden. 

Montanunion: Im Steuerstreit der 
Montanunion hat nun doch der Bundestag 
den letzten Zug getan und für die Einfuhr 
von Halb- und Fertigfabrikaten die Umsatz- 
steuer von 6 auf 12% erhöht, wodurch die 
französischen Exportvergütungen für Stahl 
ausgeglichen und der deutsche Stahl wieder 
wettbewerbsfähig wird. 

Rohstoffe: Die Erdöl-Erzeugung der 
Bundesrepublik ist im April auf 173 699 Ton- 
nen gegenüber 172 388 Tonnen im März ge- 
stiegen. 

Bundesbahn wird saniert 
Es ist kein Geheimnis, daß die Finanzen 

der Bundesbahn sehr angespannt sind. 
Die Bundesbahn hat im Krieg schwerste 
materielle Verluste erlitten. Ganze Bahnhöfe 
sind zerstört, der Wagenpark überaltert, 
Gleisanlagen nicht mehr zeitgemäß. Dabei 
darf die Bundesbahn von ihrem Prinzip der 
größtmöglichen Sicherheit nicht abgehen. 
Millionen und Abermillionen sind bereits in 
den Wiederaufbau des Verkehrsnetzes hin- 
eingesteckt worden. Aber noch viel ist zu tun. 
Die Elektrifizierung der Bahnstrecken ist 
nicht aufzuhalten «nd kostet Millionen. An- 
dererseits geht die Haupteinnahmequelle der 
Bundesbahn, der Güterverkehr, durch die 
Konkurrenz des Lastzugverkehrs auf den 
Autobahnen und Landstraßen zurück. Aus 
diesem Grund hat das Bundeskabinett einge- 
griffen und zahlreiche Vorschläge zur wirt- 
schaftlichen und finanziellen Gesundung der 
Bundesbahn genehmigt. Die Maßnahmen um- 
fassen Kreditaktionen und steuerliche Be- 
stimmungen, die eine gleiche Behandlung von 
Schiene und Straße gewährleisten. An eine 
Erhöhung der Tarife der Bundesbahn ist, 
wie es wenigstens heißt, nicht gedacht. Es 
sollen lediglich bestimmte Tarife ausge- 
glichen werden. Man hofft, daß die beschlos- 
senen Aktionen eine Entspannung der wirt- 
schaftlichen und finanzitllen Lage der Bun- 
desbahn herbeiführen. 

Neues Kreishaus in Offenbach. Am Diens- 
tag wurde in Gegenwart von Innenminister 
Zinnkann das neue Kreishaus des Landkrei- 
ses Offenbach seiner Bestimmung übergeben. 
In seiner Festansprache gab Landrat Heil 
seiner Freude über das von Architekt Baiser 
erstellte Bauwerk Ausdruck, erstattete Dank 
und ging, wie die anderen Redner des Tages, 
auf den Zweck und Aufgaben des Hauses und 
all derer ein, die darin wirken sollen. 

Gruenther neuer NATO-Chef. US-Präsi- 
dent Eisenhower ernannte am Dienstag für 
den abgerufenen General Ridgway den bis- 
herigen NATO-Stabschef, General Gruenther, 
zum Oberbefehlshaber der Atlantikpaktstreit- 
kräfte in Europa. 

Vcrwaltungsreform noch nicht abgeschlos- 
sen. Die hessische Verwaltungsreform wird 
noch in diesem Jahre im Rohbau fertig, ver- 
kündete der hessische Ministerpräsident Zinn 
auf einer Versammlung des hessischen Kreis- 
gemeindetages in Jugenheim. An der Tagung 
nahme.n Landräte und Kreistagsmitglieder 
aus sämtlichen hessischen Kreisen von Kas- 
sel bis zur Bergstraße, von Limburg bis 
Eschwege teil. Ministerpräsident Zinn be- 
tonte weiter, bei derartigen Reformen lasse 
sich die Idee zwar verhcältnismäßig leicht 
verändern: umso schwerer aber sei es, be- 
stehende Institutionen zu beseitigen. Bei 
allen Reformen müsse man den Staat als 
Ganzes sehen. 

Abschaffung des Bundesrates. Der FDP- 
Abgeordnete Middelhauer stellte in Düssel- 
dorf als Wahlparolen auf: Abschaffung des 
Bundesrates, Errichtung eines Bundeskultus- 
ministeriums, Schaffung eines An^istreikge- 
setzes, Verhinderung von Lohnerhöhungen, 
dafür aber Preissenkungen. 

London wechselt Botschafter in Moskau. 
Die britische Regierung rief ihren bisherigen 
Botschafter Gascoigue, zurück. Als seinen 
Nachfolger ernannte sie den bisherigen Ge- 
sandten in Paris, William Hayter. 

Papst für friedliche Beratungen. Wie Chur- 
chill vor dem Unterhaus, so forderte der 
Papst in einer Sonderaudienz für auslän- 
dische Pressevertreter zu offenen und loyalen 
Beratungen der weltlichen Führer auf. Nur 
auf diesem Wege könne man Schritt für 
Schritt dem Frieden näherkommen . 

Schwere Tornados in Texas. Di? Tornado- 
serie, die Texas am Wochenanfang heim- 
suchte, brach mit solcher Gewalt über die 
Städte Waco u. San Agelo ein, daß Autos wie 
Papierfetzen durch die Luft gewirbelt wur- 
den und Häuser wie ein Akkordeon zusam- 
menklappten. 

Neuer Korea-Plan. Der Leiter der UN-Waf- 
fenstillstandskommission legte in Panmunjom 
einen neuen Plan vor. In ihm werden die fünf 
von den Sowjets vorgeschlagenen neutralen 
Mächte anerkannt. Indien soll den Vorsitz 
führen. Die entlassenen Kriegsgefangenen 
sollen den Status von Zivilisten erhalten. 

Atlantik-Charta für Saarland. Prinz zu 
Löwenstein legte im Namen der Deutschen 
Aktion dem Bundestag nahe, sich der von der 
Aktion ausgearbeiteten Saar-Petition anzu- 
schließen und für die Lösung der Saarfrage 
d\e Grundsätze der Atlantik-Charta zu for- 
dern. 

Volkswagen in Argentinien. Staatspräsident 
Peron kündigte an, daß Argentinien mit der 
Massenproduktion von Volkswagen beginnen 
werde. Im ersten Jahre sollten bereits 5000 
Wagen vom Band laufen. Bald wolle er ein 
Land von Autofahrem haben. 

Neue Bundesgesetze. Am Mittwoch wurde 
gegen die Stimmen der KPD und einiger 
SPD-Abgeordneter ein Bundesministergesetz 
verabschiedet, das ihre Rechtstellung im 
Dienst und bei ihrer Pensionierung festlegt. 
In derselben Sitzung regelte der Bundestag 
die Ruhebezüge des Bundespräsidenten. 

Riesenschäden durch Kälte. Die Nächte 
zum Montag und Dienstag werden Tausen- 
den von Winzern und Landwirten in Rhein- 
hessen und in der Wormser Pfalz lange Zeit 
in sehr unangenehmer Erinnerung bleiben. 
Ein Kälteeinbruch, wie wir ihn in diesem 
Gebiet seit Jahrzehnten um diese Jahreszeit 
nicht erlebt haben, vernichtete besonders in 
der Nacht zum Montag Reben und Obstkul- 
turen. Die Fröste haben aber auch in vielen 
Teilen des Bundesgebietes erhebliche Schä- 
den an Pflanzenkulturen angerichtet. Vor 
allem Erdbeorpflanzungen. Baumschulen, 
Kartoffeln und Gemüsekulturen wurden 
empfindlich getroffen. In Nord- und Nord- 
westdeutschland wurde stellenweise der 
größte Teil der Apfel- und Kirschblüte ver- 
nichtet, doch lassen sich die Frostschäden 
noch nicht in ihrem gesamten Ausmaß über- 
sehen. 
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Langen, den 15. Mai 1953 

Erinnerst du dich noch? 
überall grünt und blüht es nun im weiten 

Garten der Natur; auf den Wiesen, am Rain, 
im Busch und im Strauch. Und von den 
Zweigen jubilieren die Vöglein ihre schön- 
sten Hochzeitslieder. Da wollen in all dieser 
Frühlingspracht noch so manche Menschen 
das Leben suchen.   

Wie Blinde tappen viele durch den gött- 
lichen Freudengarten und werden trotz aller 
Schönheiten unserer Heimat der großen 
Frühlingswunder einfach nicht gewahr. Sie 
meinen, das Leben könne nicht in der Stille 
sein und suchen es deshalb viel lieber auf 
dem lauten Jahrmarkt der Menschen und im 
Motorengeratter der Landstraße. 

Geht doch mit mir einmal zum Sonntag in 
die feierliche Stille unseres großen und wei- 
ten Naturdomes und ihr hört ganz deutlich 
die Laute des wirklichen Lebens! Wie ein 
Aufatmen wird es durch eure Herzen strö- 
men. Wer diese Frühlingswunder sieht und 
hört, der hat auch das Leben gefunden. 

Wie war es doch damals vor etlichen Jah- 
ren, als wir in die Luftschutzräume flohen 
und die Bomben über unseren Köpfen bar- 
sten? — Nur eines schrie noch in uns: die 
Sehnsucht nach dem Leben. Wo kein Gras 
mehr war und kein Baum mehr stand, nur 
die Erde aufgewühlt war und in Bomben- 
trichtern die Toten lagen — da wollten wir 
noch einmal eine blühende Welt, eine leuch- 
tende Blumenwiese sehen — und leben — 
und dann mit allem zufrieden sein. Und 
heute? — — 

Niemals zuvor waren wir unserem Herr- 
gott dankbarer als in jenen Tagen, da eine 
Hölle schwieg und wir in jenen Maitagen 
mitten in der Zerstörung einen noch blühen- 
den Kirschbaum anstarrten. Nie haben wir 
so inbrünstig selig dann das Leben gegrüßt 
und dem gedankt, der es uns wieder gegeben 
hat! — — Erinnerst du dich noch? 

* Himmelfahrt. Nach einer kalten Nacht 
stieg gestern die Sonne strahlend am wolken- 
losen Himmel auf. Sie war wohl kaum mit 
ihren warmen Strahlen erwartet worden. Leer 
blieben die Straßen während der ersten Mor- 
genstunden. Nur einige Unentwegte traten 
die übliche „Herrenpartie" an. Bald jedoch 
belebten sich die Straßen, man zog hinaus ins 
Grüne — per Fuß, per Rad, meist junge Bur- 
schen und Mädel, die m jugendlichem Wett- 
eifer irgendeinem grünen Ziel zustrebten. 
Kirchgänger mischten sich dazwischen. Man- 
cher Vater führte die Kleinen an den Hän- 
den durch die Gärten und Wälder der Hei- 
mat. Kaulquappen und Schmetterlinge gab 
es zu bewundern, Glockenklang und Vogel- 
sang galt es zu lauschen. Mit einem grünen 
Birkenbusch oder einem schönen Wiesen- 
blumenstrauß kamen sie endlich wieder bei 
Mutter an, die inzwischen für ein leckeres 
Mahl gesorgt hatte. Am Nachmittag zogen 
dann trübe Wolken auf. Wie könnte es zur 
Himmelfahrt anders sein? Aber der Verkehr 
war nun einmal in Gang gekommen. Man 
zog nach Hause, ein bißchen naß geworden, 
aber froh über den verlebten Tag. 

* Wir gratulieren. Frau Marie Dalk, geb. 
Bärenz, Fabrikstr. 30, begeht Dienstag, 19.5. 
ihren 75. Geburtstag bei bester Gesundheit. 

* Sollen die Platanen fallen? Seit Monaten 
gehen die Meinungen darüber auseinander, 
ob im Zuge einer Verbesserung der Verkehrs- 
verhältnisse in der Bahnstraße die Platanen 
zum Teil fallen sollen oder nicht. Die einen 
wollen sie weghaben, um dann die Straße, 
wenigstens von Osten her bis zur Heinrich- 
straße, verbreitem zu können, während die 
anderen sich dagegen wehren, die schönen 
Bäume zu fällen. Nun glaubte man schon 
eine Ubereinstimmung in dieser Frage errei- 
chen zu können, als die Einwohnervertreter 
in der letzten Stadtverordnetensitzung einen 
Vorschlag bekanntgaben, wonach wenigstens 
die Eckbäume an den nördlich in die Bahn- 
straße gehenden Seitenstraßen beseitigt wer- 
den sollten, da gerade diese Punkte sehr un- 
übersichtlich seien und sich hier viele Ver- 
kehrsunfälle ereignet hätten. Aber auch da- 
gegen sträubt man sich mit der Begründung, 
daß das Fällen eines einzelnen Baumes keine 
bessere Sicht verschaffen würde. Vermutlich 
wird das Tauziehen um das Für und Wider 
in dieser Frage weitergehen und da es eine 
Angelegenheit betrifft, an der auch die Ein- 
wohner Langens regen Anteil nehmen dürf- 
ten, wäre es wohl interessant zu erfahren, 
was die Bürgerschaft zu einer etwaigen Be- 
seitigung von Platanen in der Bahnstraße 
sagt? 

* Schwere Frostschäden. Der in der Nacht 
zum Montag eingetretene Frost hat auch in 
unserer Gemarkung erhebliche Schäden an- 
gerichtet. Es wurden Temperaturen bis zu 
4 Grad unter Null gemessen, die natürlich 
nicht ohne Folgen bleiben. Hauptsächlich 
Kartoffeln, Beerenobst, Kirschen und Edel- 
obst wurden zum Teil sehr betroffen. 

* Ein ganzer Sack mit Fundsachen. Auf 
dein Fundbüro der Stadt Langen lagert ein 
Sack mit Fundsachen aller Art. Teilweise 
sind die gefundenen Gegenstände noch neu- 
wertig und es ist deshalb verwunderlich, daß 
sich bisher noch niemand als Eigentümer ge- 
meldet hat. Wem irgendwelche Sachen in 
letzter Zeit abhanden gekommen sind, der tut 
gut daran, einmal auf dem Fundbüro (Rat- 
haus, Zimmer 8) nachzufragen. Vielleicht 
kommt manches dadurch wieder zum Vor- 
schein, was mancher schon länger vermißt. 

Es wird wieder wärmer. Die Wetterämter 
des Bundesgebietes haben festgestellt, daß 
der Höhepunkt des Kälteeinbruches über- 
schritten ist, und daß die kühle Witterung 
einer allmählich um sich greifenden Erwär- 
mung Platz machen wird. Der Witterungs- 
charakter soll jedoch vorläufig noch unbe- 
ständig bleiben. 

* Impfung noch im Mai. In der Woche 
nach Pfingsten wird die Impfung für Erst- 
impflinge in der Turnhalle der Wallschule 
durchgeführt. Die Eltern erhalten im Laufe 
der Icommenden Woche durch den Magistrat 
eine Mitteilung. Näheres wird noch in der 
Langener Zeitung bekann gegeben. 

* Die Erweiterung des Friedhofes erfolgt. 
In diesen Tagen wird mit der vor einiger Zeit 
bereits beschlossenen und so dringend erfor- 
derlichen Erweiterung des städt. Friedhofes 
begonnen. Die im Süden stehende Einfriedi- 
gungsmauer soll an drei Stellen durchbrochen 
werden und im Westen, entlang des Weges, 
wird ein Stück Mauer aus Bruchsteinen er- 
stellt. Wegen der außerordentlich hohen 
Kosten wird anstelle der übrigen Einfriedi- 
gung des neuen Friedhofteiles durch Mauer- 
werk eine Hainbuchenhecke mit Draht ge- 
zogen. 

* Auf dem alten Sportplatz der SSG. Wer 
einmal gelegentlich seine Schritte zu dem 
alten Sportplatz der SSG im Linden lenkt, 
der wird über das veränderte Bild sehr er- 
staunt sein. Dort, wo nämlich vor Monaten 
noch um das runde Leder gekämpft und mit 
großer Hingabe Fuß- und Handball gespielt 
wurde, stehen schmucke Häuser vor der Voll- 
endung. Weitere werden noch angefügt und 
die hier einmal wohnen werden, pflanzen 
vielleicht auch einmal auf diesem Gelände 
der Leidenschaften Blumen und Stauden um 
ihr behagliches Heim. So verändert sich alles 
im Laufe der Zeiten. Bald wird das einstige 
sportliche Treiben nur noch Erinnerung sein. 

* Ein Maiblumenjahr. Das Jahr 1953 brachte 
nicht nur viele Maikäfer, sondern auch eine 
Fülle von Maiblumen. Besonders im Linden 
hat sich diese so duftende und begehrte 
Blume reichlich ausgebreitet und wurde dort 
in diesen Tagen zu schönen Sträußchen ge- 
pflückt. An den Sonntagen war dieses Wald- 
gebiet wegen der angenehmen Blumen das 
Ziel zahlreicher Spaziergänger. 

Das Gedicht des Monats: 

Mai 
Die Schwalbe flitzt im Sonnenglast, 
der Brunnen rauscht dem" jungen Gast, 
der Zeiger an der Sonnenuhr 
malt an die Kirchturmwand die Spur. 
So wächst das Jahr mit Lust und Mühn: 
Sankt Urban, laß die Reben blühn! 
Schon rührt sich neu der Wein im Faß, 
die Quetsche tönt zum Kirmesbaß. 
Sind erst vorbei die strengen Herrn 
Pankraz, Servaz, dann tanzt man gern, 
wo auf dem Platz der Maibaum steht, 
dem süßer Wind die Bänder dreht. 

* Jetzt an den Kartoffelkäfer denken! Die 
gefährlich hohen Verluste, die der Kartoffel- 
käfer verursachen kann, haben gelehrt, daß 
eine wirkungsvolle Bekämpfung dieser Schäd- 
linge unbedingt erforderlich ist. Die For- 
schung hat in den letzten Jahren Mittel und 
Methoden entwickelt, die die drohende Ge- 
fahr bei richtiger Anwendung der Mittel ohne 
nachteilige Beeinflussung der Pflanzen ban- 
nen. Der rechnende Landwirt wird unter den 
gegebenen Möglichkeiten eine vorteilhafte 
Wahl treffen. Das Mittel soll schnelle An- 
fangswirkung und Zuverlässigkeit besitzen; 
ferner soll es unschädlich für Menschen, 
Haustiere und Pflanzen sein. Wenn der Was- 
sertransport auf Schwierigkeiten stößt, ferner 
bei kleinen Parzellen und entsprechenden 
klimatischen Bedingungen wird man das 
Stäuben vorziehen. Man wird vielleicht auch 
überlegen, ob die Verhältnisse das Anschaffen 
eines Spritzgerätes ratsam erscheinen lassen, 
da heute mehr und mehr die Neigung besteht, 
zum Spritzen überzugehen. Schließlich gilt 
allgemein die Empfehlung, Pflanzenschutz- 
mittel rechtzeitig einzukaufen, damit diese 
beim ersten Befall greifbar sind. Wir ver- 
weisen im übrigen auf das Inserat „Hortex" 
in unserer heutigen Ausgabe. 

Falsche Münzen. Die Bank deutscher Län- 
der teilt mit, daß von den im Umlauf be- 
findlichen Bundesmünzen Nachahmungen 
vorkommen, die bei einiger Aufmerksamkeit 
schon durch ihre besonders dunkle Farb- 
tönung oder durch ihren dumpfen, unechten 
Klang erkennbar sind. Das Prägebild ist 
meist nicht so scharf wie bei den echten 
Münzen, porös und unsauber. Die Riffelun- 
gen, Randverzierungen oder Randinschriften 
weisen fast immer auffällige Fehler auf, wie 
undeutliche oder unsaubere Prägung, oder 
fehlen ganz. 

Wahlen zur Sozialversicherung. Die Landes- 
versicherungsanstalt Hessen teilt zur Vermei- 
dung von Mißverständnissen mit, daß die auch 
in unserer Zeitung veröffentlichte Bekannt- 
machung „öffentliche Wahlmitteilung und 
Bekanntmachung der Wahlergebnisse für die 
Wahl zur Vertreterversammlung bei der Lan- 
desversicherungsanstalt Hessen" keinen Be- 
zug auf die am 16. und 17. Mai 1953 stattfin- 
dende Wahl zur Angestelltenversicherung hat. 
Die Bekanntmachung bezieht sich nur auf die 
Invalidenversicherung. 

* Erhöhte Ausschüttungen bei Wüstenrot. 
Die Bausparkasse GdF Wüstenrot konnte in- 
folge der anhaltend günstigen Entwicklung 
des Neuzuganges an Bausparen! und des 
Sparaufkommens im ersten Viertel.iahr 1953 
ihren Bausparern für den Eigenheimbau wei- 
tere 52 Millionen DM bereitstellen; sie er- 
reichte damit in drei Monaten mehr als 50% 
ihrer gesamten Vorjahresausschüttung (98 
Millionen DM). 

* Keine Autos auf Gehwegplatten. In ver- 
schiedenen Straßen der Stadt werden z. Zt. 
schöne Bürgersteige errichtet und mit Geh- 
wegplatten belegt. Diese Platten brauchen 
natürlich eine bestimmte Zeit, bis sie sich 
als Belag gefestigt haben und größere Be- 
lastungen ertragen können. Alle Arbeit ist 
umsonst, wenn schwere Autos aller Art beim 
Parken in einer Straße mit einer Wagenseite 
auf die neuverlegten Platten fahren und diese 
dadurch vollkommen herausdrücken. Die 
Stadt ist froh, daß sie die Mittel aus den Ab- 
gaben der Allgemeinheit erhalten konnte. Wer 
wollte nicht mithelfen, daß diese nur einmal 
aufgebracht werden müssen. 

* Herrenloses Fahrrad. Am Dienstag fand 
ein Mann in der Zimmerstraße in seiner Hof- 
reite ein herrenloses Herrenfahrrad vor. Über 
die Herkunft fehlen jegliche Anhaltspunkte. 
Das Rad wurde bei der Langener Polizei ab- 
gestellt. Eigentumsansprüche können dort 
geltend gemacht werden. 

* Bewußtlos auf der Straße. Am Donners- 
tagnachmittag wurde an der Autobushalte- 
stelle ein Mann bewußtlos aufgefunden. Er 
wurde ins Kreiskrankenhaus verbracht. Seine 
Person und die Ursache der Bewußtlosigkeit 
konnten noch nicht festgestellt werden. 

* Brand im Walde. Am Donnerstagnach- 
mittag gegen 15 Uhr wurde die Feuerwehr 
alarmiert, weil im Stadtwald, in der Nähe 
der Autobahnausfahrt Langen, ein Brand 
ausgebrochen war. Als die Feuerwehrleute an 
Ort und Stelle ankamen, war das Feuer be- 
reits gelöscht. Es handelte sich um einen 
Ginsterbrand an der Ostseite der Autobahn, 
der aus bisher noch nicht geklärten Gründen 
entstanden war. 

* Ein Vortragsabend über Mendelssohn- 
Bartholdy. Im Rahmen der noch aus dem 
Winterhalbjahr nachzuholenden musikwissen- 
schaftlichen Vorträge mit Instrumentalbeglei- 
tung findet nun am kommenden Mittwoch, 
20. Mai, 20.15 Uhr, im Realgymnasium der 
letzte Abend statt. Es spricht Dr. Schilling- 
Trygophorus über Felix Mendelssohn-Bart- 
holdy als Tondichter und Wiedererwecker 
großen (verinnerlichten) musikalischen Stiles. 
Die Veranstaltung wird musikalisch und ge- 
sanglich umrahmt. Näheres in der Dienstag- 
Ausgabe. 

* Mütter - Ehrung des Ortsverbandes der 
Heimatvertriebenen. Am vergangenen Sonn- 
tag, dem Muttertag, veranstaltete der Orts- 
verband der Heimatvertriebenen Langen im 
„Frankfurter Hof" eine Feier, die ihren aus 
der Heimat vertriebenen Müttern galt. Die 
Feier wurde durch den 1. Vorsitzenden Seid- 
ler mit einer eindrucksvollen Ansprache er- 
öffnet in der er zugleich den Dank an die 
Mütter ansprach. „Das Leben reicht nicht 
aus, Mutterliebe zu vergelten!" Als Beauf- 
tragter des Kreisverbandes Offenbach sprach 
Geschäftsführer Bartel den anwesenden 
200 Müttern Dank und Anerkennung für 
ihre aufopfernde Fürsorge und vor allen 
Dingen ihrer Geduld nach der Ausweisung 
aus. Anerkennend hob er besonders hervor, 
daß es in Langen gelungen ist, eine solche 
besinnliche und schöne Feier zustande zu 
bringen. Nach den Ansprachen wurde Kaffee 
und Kuchen gereicht. Während dieser Zeit 
wurden die Mütter durch Musik der Or- 
chestervereinigung Langen und durch Ge- 
sangseinlagen, sowie durch Gedichtsvorträge 
unterhalten. Hier ist besonders das Gedicht 
„Heimweh", das die Flüchtlingsschülerin 
Brunhilde Lang vortrug, hervorzuheben. 
Außerdem wurden noch 3 Gedichte der Kin- 
der Irmgard und Brigitte Kühnl, die sehr 
großen Eindruck hinterließen, vorgetragen. 
Besondere Anerkennung und Dank wurde der 
anwesenden 87jährigen Frau Kunzmann zu- 
teil durch die Überreichung einer Torte 
durch den 1. Vorsitzenden, die der Bäcker- 
meister Haas zur Verfügung stellte. Wir 
glauben den geehrten Müttern aus dem Her- 
zen zu sprechen, wenn wir in ihrem Namen 
dem Oiitsverband der Heimatvertriebenen 
für diese Ehrung herzlich danken. 

' Aus der Weltdeo Films 
Der Kaplan von San Lorenzo (UT). Die 

Liebe eines Priesters und die Verpflichtung 
des Beichtgeheimnisses verstricken die Men- 
schen dieses Films. Innere Fragen erstehen 
vor den atemlos der spannenden Handlung 
folgenden Besuchern dieses wertvollen Films. 

Der Todesfelsen von Colorado (UT). Dieser 
vollkommen originalgetreu im Staate Colo- 
rado selbst gedrehte Streifen hat als Hand- 
lung eine wahre Episode, die bis heute als 
Geschichte und Volkslied fortlebt. Der Rah- 
men jedoch ist ein Ausschnitt aus der Ge- 
schichte des Staates Colorado, die in ebenso 
erschütternder wie mitreißender Form ein 
Bild des Landes um die Mitte des vergange- 
nen Jahrhunderts widerspiegelt. 

Ich hab mein Herz in Heidelberg verloren 
(Lichtburg). Bezaubernde Lieder in einem be- 
zaubernden Film; „Ich hab mein Herz in 
Heidelberg verloren", „Am Rüdesheimer 
Schloß steht eine Linde", Unsere Liebe bleibt 
bestehen", „Drüben auf der Insel Helgoland", 
„Nimm deine Mandoline", „In einer kleinen 
Konditorei". Ein Film von Liebe, Liedern und 
der unsterblichen Romantik Heidelbergs. 

Hab Sonne im Herzen (Li-Li). Wenn eine 
jugendliche Rasselbande ihre Schandtaten 
ausheckt, dann ist immer allerhand „Betrieb" 
zu erwarten. Hier zeigt gleich ein ganzer Ver- 
ein hoffnungsvoller Sprößlinge, was man alles 
anstellen kann, um ältere Leute auf die Palme 
zu bringen. Wenn die Jugend hellauf lacht 
und das Alter verständnisinnig schmunzelt, 
dann wird dieses herzerfrischende Volksstück 
seiner schönsten Bestimmung gerecht — ein 
Film für die ganze Familie zu sein. Die 
Schoeneberger Sängorknaben fingen ergrei- 
fend die wunderschönen deutschen Volks- 
lieder „Aus der Jugendzeit" und „Nun ade, 
du niein lieb Heimatland". 

RUND UM DEN 

Langener Qebabbel 
Mei liewe Langener, heut will ich Euch 

zu Aafang e schee Geschieht erzähle. Neulich 
sin e paar Mannsleut in die Nachbarstadt 
Sprennlinge, un wie se de Owend um 11 
erum mim Omnibus Widder haam sin, is 
ebbes bassiert. Des Fahrzeug hat sich schon 
nach Lange zu in Bewegung gesetzt, da segt 
der aane zum annem: „Ei, Emst, was haste 
dann da for en Mantel aa? — Der hat so 
scheene abgerunde Rev6m". Der mit dene 
Revern guckt an sich erunner un wirre 
enuff, rutscht uff seim Sitz hie un her und 
segt dann schließlich zerknerscht: „Tatsäch- 
lich, ich hab en Damemantel aa!" Üffspringe 
un zwecks Umdausch enaussterze, des war 
aans. Awwer de ganze Bus hat noch bis nach 
Lange gelacht. Schließlich kann des jedem 
bassiern, un wenn aach alle Insasse schade- 
froh warn, dann soll doch vom Schorsch 
festgestellt wem: Nix for ungut . . . 

E bißje schlimmer is es awwer, wann mer 
von de Stadtwerke am 21. April e Rechnung 
krieht un is net dehaam. Wann mer se dann 
jedoch am 22. April bezahle dut un krieht 
im Mai noch e Mahnung mit Gebiehrn ge- 
schickt, so is des — gelinde ausgedrickt — 
ungerecht. Des soll alles vorkomme. Es soll 
aach vorkomme, daß die Schulltinner schon 
Widder uff de frischgemacht Aalag in de 
Bahnstraß erumtrambele. Is des netig? Erseht 
babbelt mer sich Franse ans . . ., daß ebbes 
gemacht werd, un is es schließlich so weit, 
dann werds von de Kinner Widder kaputt- 
getrete. Also baßt all e bißje uff, dann gehts 
schon. Aach de Stacheldrahtzaun zwische de 
Erk-Schul un em Sportplatz werd demnächst 
Widder verschwinne. Es war ja ni;r proviso- 
risch. Immerhie war awwer die Improvisa- 
tion doch ziemlich unzeitgemäß, denn der 
Krieg is schon e paar Jahr aus. Wann emal 
en Friedensvertrag gemacht wem sollt, dann 
mißt ja eichentlich drinsteh, daß Stacheldraht 
un ähnliches Gelerch net mehr «espannt 
wem derft. 

Gespannt kann mer aach sei, ob die Eis- 
heilige net baal erum sin orre ob des bis 
jetzt bloß die Scheiheilige warn. Jedenfalls 
hawwe Euerm Schorsch sei Erdbeem un 
Sauerkersche die Rems (odder de Schlag) 
krieht. Letzt könnt mer als Neuigkeit lese, 
daß jemand in Lange en Vortrag haale deet 
iwwer de Schlesische Barock im Realgym- 
nasium. Des kann awwer bloß en klaane 
Fehler sei, denn Radio Frankfort hat neulich 
was anners gesacht. Wann mer emal vom 
Vierröhrnbrunne aus e Fußwanderung unne- 
naus mecht, kanns bestimmt bassiem, daß 
aam die Bahnschrank zwar net uff de Kopp 
— awwer genau vor de Nas erunnermecht. 
Bis dann der Apparat Widder hochgeht odder 
iwwrhaupt en Zug kimmt, des dauert e Weil. 
Man muß sich halt an vieles gewehne. 

Und damit aach heut Widder mei Woche- 
End-Abschluß-Vers je, diesmal for all die, die 
am Sonntag ins Stadion mache: 

Mechst de zu de Eintracht naus, 
laß de gute Aazug aus, 
zieh die aale Schlappe aa, 
mach Bandage um die Baa. 
Laß die falsche Zeh dehaam, 
Scherm un Stock un so en Kram, 
steck Verbandsmull awwer ei, 
denn im Stadion, da werds fei!!! 

Adschee 
Euem Schorsch vom Vierröhmbrunne 

Aus der Evangelischen Gemeinde 
Choralandacht im Gemeindehaus. Wegen 

des Einbaues der Empore in unserer Kirche 
findet morgen, Samstag, kein» musikalische 
Abendandacht im Gemeindehaus. 

Bibelstunde der Stadtmission. Die Bibel- 
stunde der Stadtmission findet wegen des 
Dekanats-Kirchenchor-Treffens am Sonntag 
ausnahmsweise erst um 18.15 Uhr im Ge- 
meindehaus statt. 

A.mtlictie Bekanntmachungen 

Bekanntmachung 
für die Wahl der Vertreterversammlung der 

Rentenversichemng der Angestellten im 
Landkreis Offenbach a. M. (13 Abs. 2 WO) 
Auf Grund der Bekanntmachung des Bun- 

deswahlbeauftragten Nr. 25 vom 20. 3. 1953 
(Sonderausgabe des Bundesarbeitsblattes vom 
27. 3. 1953) und der Wahlbekanntmachung 
Nr. 26 des Bundeswahlbeauftragten vom 21. 
3. 1953 (Sonderausgabe des Bundesarbeits- 
blattes vom 27. 3. 1953) findet die Wahl zur 
Vertreterversammlung der Rentenversiche- 
rung der Angestellten 

am Samstag, den 16. 5. 53 von 9—17 Uhr u. 
am Sonntag, den 17. 5. 53 von 9—17 Uhr 

für die Wählergruppe der Versicherten statt. 
Das Wahlrecht kann in jedem beliebigen 
Stimmbezirk innerhalb der Bundesrepublik 
ausgeübt werden. 

Stimmbezirk in Langen ist: 
Wahllokal: Rathaus (Sitzungssaal). 

Weitere Einzelheiten sind aus der Bekannt- 
machung an den Plakattafeln ersichtlich. 
Langen, den 15. Mai 1953 

Der örtliche Wahlleiter; 
gez. Umbach, Bürgermeister 

billig, ungefährlich, schnell wirkend 

Sprjfzpufver 600 g/ha 
»stark« (hodikonzentriertes Spritzpulver) I20g/ha 
Cmuls^on 01/500—600 g/ha Staub 10-20 kg/ho 
E. Merck Chemische Fabrik • Oarmstadt 1 Gegen Kartoffelkäfer und Larven 
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e 50 Jahre ehrbares Handwerk In der 
Familie Goldstein in Egelsbach. Im Jahre 
1903 war es, als der Bäckermeister Georg 
Goldstein aus Frankfurt a. M.-Hausen nach 
Egelsbach kam und hier die heute noch be- 
stehende Bäckerei in der Bahnstraße 13 
gründete. Alsbald danach heiratete er und 
die Eheleute Goldstein waren bald nicht nur 
wegen ihrer stets gleichguten Backwaren, 
sondern - auch wegen ihrer liebenswerten 
Persönlichkeiten in Egelsbach gern gesehen. 
Sie erwarben sich im Laufe der Jahrzehnte 
das Vertrauen eines immer größer werden- 
den Kundenstammes. Auf der Höhe ihres 
Schaffens angelangt, übergaben sie vor eini- _ 
gen Jahren die Bäckerei ihrem Sohn Hein- , 
rieh Goldstein, der, ganz in den Fußtapfen ' 
seiner Eltern schreitend, das Geschäft ^ in ; 
gleich versierter Weise mit seiner Familie i 
weiterführte und noch heute betreibt. Schon | 
lange waren die Geschäftsräume zu klein ! 
und für den Umfang des Geschäfts recht 
unzulänglich geworden; sie waren Inhaber ■ 
sowie Kundschaft gleichermaßen ein Dorn j 
im Auge. Vor ein paar Wochen nun legten 
die Bauhandwerker Hand an und begannen 
mit umfangreichen Renovierungsarbeiten mit 
dem Ziel, einen der Größe des Geschäftes 
gerechtwerdenden Ladenraum mit den dazu- 
gehörigen Nebenräumen zu schaffen. Gleich- 
zeitig erhielt die Straßenfront des Hauses | 
ein ganz neues Gesicht. Groß prangt von , 
der Mitte des Hauses das Zunftwappen der | 
Bäcker mit den Anfangsbuchstaben des jet- 
zigen Inhabers. Am Samstag nun wird sich 
der Kundschaft ein neues Ladengeschäft mit i 
allen modernen Einrichtungen auftun. Gleich- j 
zeitig wird aus Anlaß des 50jährigen Be- , 
Stehens eine Feier stattfinden, zu der Ver- 
treter der Innung, der Handwerkskammer 
sowie der Bäckergenossensch ai't erwartet 
werden. 

e Das Ortskartell Egelsbach des Deutschen 
Gewerkschaftsbundes bittet uns um folgende 
Bekanntgabe; Am kommenden Sonntag, um 
20 Uhr, läuft im Saalbau-Eigenheim der 
Filmstreifen „Im Westen nichts Neues", nach 
dem gleichnamigen Buch von Erich Maria 
Remarque. Die Aufführung wird vom DGB 
durchgeführt; ein Eintrittspreis wird nicht 
erhoben. Das Ortskartell bittet um recht 
zahlreichen Besuch dieses so bedeutenden 
Filmwerkes. Insbesondere fordert es die 
Jugend auf, sich diesen Streifen anzusehen, 
der das Soldatentum wahrheitsgetreu aus 
der Perspektive des „kleinen Mannes" be- 
leuchtet. 

e Wer will zu den Fest-Ehrendamen! An- 
läßlich des diesjährigen 50jährigen Jubi- 
läumsfestes der Sportgemeinschaft Egelsbach 
(.■>0 Jahre Fußball in Egelsbach), das am 4., 
5. und 6. Juli auf dem Festplatz am Eigen- 
heim-Sportplatz stattfindet, wollen sich alle 
Interessenten, die sich als Fest-Ehrendamen 
beteiligen wollen, in die aufliegenden Listen 
im Textilhaus Hch. Schneider, Schulstraße, 
Schuhhaus Ph. Werkmann, Ernst-Ludwig- 
Straße, Bahnhofkiosk Gg. Herth oder bei 
Fred Haller, Niddastraße, bis spätestens 
Pfingstsamstag, den 23. Mai, eintragen lassen. 

e Am Samstag und Sonntag finden die 
Wahlen zur Vertreterversammlung der An- 
gestelltenversicherung statt. Urs wird ge- 
schrieben: Das Wahllokal für die Angestell- 
ten der Gemeinde Egelsbach ist der Rathaus- 
saal, der zu diesem Zweck an beiden Tagen 
von 9 bis 17 Uhr geöffnet ist. Das Ortskar- 
tell fordert alle angestelltenversicherungs- 
pflichtige Beschäftigten auf, unbedingt zur 
Wahl zu gehen. Der Ausgang der Wahl 
wird einen entscheidenden Einfluß auf die 
zukünftigen Maßnahmen in der Angestell- 
tenversicherung ausüben. Große soziale Auf- 
gaben harren noch ihrer Lösung und Durch- 
führung. Die gesteckten Zieie sind aber nur 
in geschlossener Einheit aller Angestellten 
und im Zusammenwirken mit den hinter den 
Angestellten stehenden großen DGB-Gewerk 

Schäften zu verwirklichen. Und darum wäh 
len die Angestellten am Samstag und Sonn- 
tag auch in Egelsbach die Vorschlagsliste 
des Deutschen Gewerkschaftsbundes. 

e Nachtrag 60 Jahre SPD in Egelsbach. Zu 
unserem Bericht in der letzten Ausgabe 
„60 Jahre SPD in Egelsbach teilen wir er- 
gänzend mit, daß sich unter den Jubilaren, 
die über 50 Jahre der SPD angehörten, auch 
Herr Georg Schneider, Woogstr. 4, befand. 

(Etzbaufcn 

ROMAN EINES VERSCHOLLENEN 
' VON PAUL VAN DER HURK 

Copyright by Duncker, Presse-Agentur, Berlin 
durdi Verlag v. Graberg & Görg, Wiesbaden 

(4. Fortsetzung) 
Er hatte als junger Gerichtsberichterstatter 

die Verhandlung gegen Manteufel—Hoch- 
häusler miterlebt. Gerade mit diesem Bericht 
hatte er sich seine ersten journalistischen 
Sporen verdient. Davon wußte Irene nichts. 
Damals hatte sie ihn und Resi noch nicht 
gekannt. 

Erstaunt stellte er fest, daß seine Schwester 
so gut wie nichts von der ganzen Sache 
v/ußte. 

„Hat denn Irene nie über die Vorgeschiclite 
dieses Prozesses mit dir gesprochen?" 
forschte er. 

„Nie." 
„Und du hast sie auch nie danach gefragt?" 
„Ich frage nicht nach Dingen, die mir nicht 

aus freien Stücken erklärt werden." 
Er hoffte doch noch, das eine oder andere 

in Erfahrung zu bringen, vielleicht war Resis 
Unkenntnis in Wirklichkeit weiter nichts, als 
ihre zuverlässige Verschwiegenheit. 

„Aber du weißt sicher, wer der Ermordete 
war?" 

„Das weiß ich. Dr. Martin Sandkaut, den 
Irene, nehme ich an, sehr geliebt hat." 

„Tja . . .", sagte Poldi mit dem ein wenig 
spöttischen Unterton eines Mannes, dem an 
menschlichen Verirrungen kaum mehr etwas 
fremd ist. Mehrere Jahre Gerichtsbericht- 
erstatter in Berlin — da wunderte m.^n sich 
eigentlich über nichts mehr. 

„Tja . . . obwohl sie um ein Haar mit 
diesem Manteufel nach Afrika ausgerückt 
wäre." 

„Idi bitte dich nur", bat Resi von neuem, 
„sollte Irene unvermutet nach Hause kom- 
men, so sage Icein Wort mehr davon!" 

ez Bundestagsabgeordneter Willi Birkel- 
bach, SPD spricht am Samstag, den 16. Mai, 
20.30 Uhr, im „Erzhauser Hof" in einer öffent- 
lichen Versammlung der Sozialdemokratischen 
Partei Deutschlands über das Thema EVG- 
Vertrag u. die Politik der Bundesregierung". 
Nachdem am vergangenen Sonntag in der 
Frankfurter Kongreßhalle auf dem Messe- 
gelände in dem SPD-Wahlkongreß der Wahl- 
kampf für den kommenden Bundestag eröff- 
net wurde, wird der Redner des Abends über 
die Stellung und die Ziele der SPD bei der 
diesjährigen Bundestagswahl, wohl der größ- 
ten innnenpolitischen Entscheidung dieses 
Jahres, sprechen. 

ez Zum großen Jubiläumsfest der Feuer 
wehr, das an Pfingsten Erzhausen seinen 
Stempel aufdrücken wird, laufen die- Vorbe- 
reitungen auf vollen Touren. Die einzelnen 
Ausschüsse haben ihre Arbeiten abgeschlos- 
sen, Fahnen und Festschmuck sind schon 
unterwegs. Eine unter den Mitgliedern des 
Ehrenausschusses durchgeführte Sammlung 
ergab einen ansehnlichen Betrag, der wohl 

! alle Erwartungen übertroffen haben dürfte, 
I ein Zeichen dafür, daß Erzhausen hinter 
' seiner Feuerwehr steht. Rund 35 Vereine 

bzw. Wehren von auswärts haben ihre Mel- 
i dung abgegeben, so daß wohl an den Fest- 

tage ein reger Betrieb, bei dem Fackelzug, 
bei dem Festzug und auf dem Festplatz zu 
erwarten ist. Innenminister Zinnkann wird 
am Samstagabend nach dem Fackelzug spre- 
chen. Außer Bierzelt und Verkaufsstanden 
wird noch für die Belustigung der Kleinen 
eine Berg- und Talbahn und ein Russisches 
Rad zur Verfügung sein. In einer unserer 
nächsten Ausgaben werden wir auf das ge- 
samte Programm des Jubiläumsfestes an 
Pfingsten zurüclckommen. 

ez Die Modeschau, die am vergangenen 
Sonntag im „Erzhäuser Hot" vom VdK ver- 
anstaltet wurde, füllte den großen Saal bis 
auf das allerictzte Plätzchen. Vom vorigen 
Jahr her, hatte man auch jetzt wieder große 
Eru'artungen gestellt, die aber bestens erfüllt 
wurden. Die Bühne war geschmackvoll de- 
koriert, und als der Vorsitzende Alb. Müller 
die in so überaus großer Zahl Erschienenen 
herzlich begrüßt hatte, rollte eine „Schau 
schöner Moden" ab, die den Beifall aller fünd. 
Stimmungsvolle Musik umrahmte die vielen 
Schaanummern, die von dem .\nsager des 
Abends humorvoll angesagt und stofflich und 
„pekuniär" erläutert wurden. Nicht nur für 
Erwachsene, sondern auch für die Junioren 
und Kinder wurde Bekleidung in allen Preis- 
lagen gezeigt. Für den künstlerischen Teil 
des Abends sorgte Otto Böttcher, Tenor vom 
Landestheater Darmstadt. Bei eineni humor- 
vollen Apfeltanz wurde von dem Siegerpaar 
ein Kleiderstoff gewonnen, sowie Trostpreise 
vergeben, ebenso bei der anschließenden 
Verlosung, die recht viel glückliche Gewinner 
sah. Besonders herzlich wurde begriißt, als 
einem Kriegsblinden der Gemeinde von der 
Kaufhof-AG ein Geldgeschenk überreicht 
wurde. Zum Abschluß dieser Veranstaltung, 
von der man noch lange sprechen wird, 
dankte der 1. Vorsitzende der Kaufhof-AG, 
Darmstadt, für die Durchführung dieses 
Abends, der vielen Freude und manchen ein 
nettes Geschenk brachte und auch den so 
zahlreich Erschienenen. Der Reinerlös wird 
für die Witwen und Waisen der Ortsgruppe 

Resi sagte mit einem Ausdruck von Freude, 
den sie mit Rücksicht auf Poldi ein wenig zu 
versc'"'leiern suchte; „Ich vermute sogar, daß 
Irene sich heute abend verlobt hat." 

„Verlobt hat?" fr '<te er gedehnt. 
„Jawohl, und zwar mit einem Mann, der 

es verdient, ein solches Mädchen zur Frau zu 
bekommen. Mit einem Mann, der nicht viel 
älter ist als du. und der in einem Monat 
mindestens so viel verdient wie du in einem 
ganzen Jahr." 

Das stimmte zwar nicht, denn Feisink war 
sieben Jahre älter als Poldi, aber wenn Resi 
sich gegen ihren Bruder behaupten wollte, 
kam es ihr auf eine kleine Uebertrtibung 
nicht an. 

„Tüchtig, tüchtig", spottete Poldi, „vermut- 
lich einer, der von seinem Vater eine gut- 
gehende Fabrik geerbt hat oder dergleidien. 
Im übrigen weißt du gar nidit, was Ich im 
letzten Jahre verdient habe. Deine Vermu- 
tung ist also aus der Luft gegriffen." 

Er war doch recht enttäuscht über diese 
Mitteilung. 

„Du kennst ihn übrigens", fuhr Resi fort. 
„Er war an Irenes Geburtstag zum ersten 
Male bei uns. Der Rechtsanwalt Feisink." 

Poldi erinnerte sich. Ein gut aussehender 
Mann und ein kluger Kopf, dachte er. Eigent- 
lich paßt Irene auch gar nicht zu mir. Sie 
ist zu groß für mich und auch zu alt. Oder, 
um es höflicher auszudrücken. Ich bin zu 
klein für sie und zu jung. Kommt auf das- 
selbe hinaus, hört sich aber hübscher an. 

Poldi hatte die beneidenswerte Eigenschaft, 
sich über Enttäuschungen mit einer kurzen 
Handbev/egung hinwegzusetzen. Die Sache 
mit Irene war nur so ein Wunsch träum ge- 
wesen. Obwohl auch Wunschträume manch- 
mal in F,rfüllung gehen. 

Wenn man liest, daß ganz einfache Leute 
manchmal das große Los gewinnen, warum 
sollte da nicht ein kleiner Schriftleiter ohne 
feste Anstellung, dessen Hab und Gut aus 
einem noch nicht ganz abgcstolterten Zwei- 
sitzer. einer Schreibmaschine, einem abgetra- 
genen und einem besjorcn neiseanziitr. einem 

Erzhausen verwandt. — Im August soll ein 
„Bunter Abend" mit Peter Frankenfeld vom 
Hessischen Rundfunk veranstaltet werden. 

Evong. Kirche Egelsbach 
Sonntag, den 17. Mai: Sonntag Exaudi 

10.00 Uhr; Gottesdienst mit Einführung der 
Konfirmanden (Dekan Hemmes) 
11.15 Uhr: Kindergottesdienst 

Aus der Ev. Gemeinde Egelsbach 
Einführung der Konfirmanden. Am kom- 

menden Sonntag werden im Gottesdienst die 
Konfirmanden eingeführt. Wenn auch nicht 
abzusehen ist, wann der Konfirmanden- 
unterricht wieder aufgenommen werden 
kann, so sollen doch die Mädchen und Kna- 
ben wissen, daß sie jetzt Konfirmanden sind 
und daß vor allem ein treuer Besuch des 
Gottesdienstes nun zu ihrem Leben gehört. 
Alle Konfirmanden werden mit den Eltern 
und Paten herzlich zum Besuch des Gottes- 
dienstes eingeladen.   

Es können bestellt werden bei 

Otto Elöcher 
Egelsbach, WestendstraBe 1 

Einiagfsküken, sortiert 90".' " unsortiert 
Junghennen. B Wochen alt 8-10 
Wochen alte, Leghorn, Rebhuhn Kenn. 
Italiener. Hampshire und Blausperber. 

Amtl. Bekaniitsachg. d. GemeindekasM Egelsbach 
Betr.; Grundsteuer I. Rate 1953, fftllig am 

15. Mal 1953. 
Infolge Ertiöhung des Hebesatzes der 

Grundsteuer B (bebaute Grundstücke und 
Bauplätze) ab 1. 4. 1953 war eine Neuberech- 
nung der Jahressätze und Zielbeträge notwen- 
dig. Die Zeit zwischen Beschluß der Ge- 
meindevertretung und Fälligkeitstag der er- 
sten Rate reichte nicht aus, alle veränderten 
Steuerbescheide rechtzeitig den Grundstücks- 
besitzern zuzustellen. Wir bitten deshalb die 
Steuerpflichtigen der Grundsteuer B, die noch 
keinen neuen Steuerbescheid erhalten haben, 
die Bezahlung erst nach der Zustellung des 
neuen Bescheides, die in den nächsten Tagen 
erfolgt, vorzunehmen. 

Die Grundsteuer A (land- und forstwirt- 
schaftlich genutzte Grundstücke) wird wei- 
terhin auf die für Rj. 1952 ausgestellten 
Steuerbescheide bezahlt. 

Über die Veränderungen, Ab- und Zugänge 
an Grundbesitz bis 1951, soweit das Finanz- 
amt Langen Mitteilung zugehen ließ, werden 
ebenfalls neue Grundsteuerbescheide (Ver- 
änderungsbescheide) zugestellt. 

An die Fälligkeit der Gewerbesteuer 1953 
II. Rate u. Wassergeld, Monat Mai 1953 wird 
erinnert. 

Gemeindekasse Egelsbach. 
gez. Heck. 

I Klug lit,wei iufierlertt 

Wer den Dahingescliied'nen kannte 
Und wer ihn vollends Freund hier nannte 
Fühlt schmerzlich nun der Erde Leid! 

NACHRUF 

Vorigen Monat starb in England an den Folgen eines Auto- 
unfalles unser lieber Schulkamerad 

Phil. Arthur Albert 

Wir verloren mit ihm einen guten Freund und Kameraden 
und werden ihm ein treues Andenken bewahren. 

Die Schulkolleginnen und Schulkollegen 
des Jahrgangrs 1922 

Egelsbach, im Mai 1953. 

SommermQtzen 
ab DM 2.50 
HerrenliQte 

ERNST MÜLLER 
EGELSBACH 

Ruf Langen 948 

Staatlich geprüfte 
Klovier-Letirerin 
erteilt 
erstklassigen 
Unterricht 

Kommt ins Haus. Per 
Stunde DM 4.-. Aui- 
kunft bei Jos. Janko, 
Eoelsbach, Bahnstr. 47 

WelBer Herd 
(rechts) guterhalten, 
preiswert z verkaufen. 

Egelsbach 
Ernst-Ludwig-Str. 76 

1903 1953 

Unserer verehrten Kundschaft sowie der gesamten 

Einwohnerschaft von Egelsbach zur gef. Kenntnis, daß 

wir unser Geschäft am Samstag, dem 16. Mai 1953, in 

unseren renovierten Räumen wieder eröffnen. 

Farn. HEINRICH GOLD STEIN 

alten Smoking und einem neuen Frack be- 
stand, auch einmal ein hübsches, reiches Mäd- 
chen heiraten? War alles schon dagewesen. 

Er hätte gern noch etwas über diesen Fei- 
sink in Erfahrung gebracht, aber Resi gab 
auf seine Frage keine Antwort, sondern brach 
die Unterhaltung ab und lauschte. 

„Ich glaube, sie kommt." 
Da muß ich wohl gratulieren, dachte er. 
Sehr leise wurde die Wohnungstür geöff- 

net. Man hörte schlürfende, unsichere Schritte 
in der Diele, dann stand Irene im Türrahmen. 

Ihr Gesicht sdiien bleich wie Wachs. Der 
Blick war starr, als stände sie unter dem 
Einfluß einer Hypnose. Sie hatte Poldi über- 
haupt nidit bemerkt. Stumm zunächst, mit 
weit aufgerissenen Augen blickte sie nur die 
Freundin an, die erschrocken aufgesprungen 
war. , , 

„Was hast du, Irene? Was ist geschehen? 
Wie jemand, der die Sprache verloren hat, 

brachte Irene nur mühsam die Lippen aus- 
einander, ohne daß sie ein Wort sprechen 
konnte. 

„Was hast du, Irene? Was ist geschehen? 
Ist es etwas mit Feisink?" 

Wieder bewegte Irene die Lippen. Ein 
Zittern erfaßte sie. 

Jetzt sprach sie. Resi und Poldi konnten 
ihre Worte deutlich verstehen. 

„Ich . . . habe . . . ihn . . . gesehen." 
„Wen gesehen?" fragte Resi. Sie dachte an 

Manteufel. 
Irene nahm ihre letzte Kraft zusammen^. 
„Martin . . . Martin Sandkaut ... er lebt." 
Dann fiel sie wie leblos in Resis Arme. 

III. 
Nach Poldis Ansicht konnte es sidi nur um 

eine Täusdiung handeln, um einen Doppel- 
ganger oder um eine Vcrwechslun.g sdilemt- 
hin. Denn Dr. Martin Sandkaut war tot. Das 
stand außer Zweifel. Vor viereinhclb Jahren, 
an eineni Samstagnachmittag im Oktober, 
hafte er den Gasthof zur „Klostermühle in 
Alexisbad im Harz vorlassen, um zur Vik- 
torshühe hinaufzusteigen, und seitdem hatte 
ihn niemand mehr gesehen. 

Der Wirt in der „Klostermühle" hatte 
seinem Verschwinden zunächst keine Bedeu- 
tung beigemessen. Das zurückgelassene Ge- 
päck bestand aus einem kleinen Handkoffer, 
in dem sich neben den üblichen Toiletten- 
sachen nur einige wenige Wäschestücke, ein 
Sporthemd, zwei Taschentücher und ein 
Paar Sportstrümpfe vorfanden. Offenbat 
hatte der Fremde lediglich die Absicht ge- 
habt, über das Wochenende in Alexisbad zu 
bleiben, er hatte auch nur für die Nacht von 
Samstag auf Sonntag ein Zimmer bestellt. 

Herr Steinmann, der Gasthausbesitzer, 
hätte den Vorfall bald vergessen — das Köf- 
fercher. stand wohlgeborgen in der Dach- 
kammer — wäre nicht einige Wochen später 
auf der Viktorshöhe von Holzfällern die bis 
zur Unkenntlichkeit verkohlte Leiche eines 
unbekannten Mannes aufgefunden worden. 
Jetzt erst entsann er sich wieder des Frem- 
den, dessen Namen er nicht einmal kannte, 
den er aber mit ziemlicher Genauigkeit be- 
schreiben konnte. 

Nach dem bei Steinmanns polizeilicher Ver- 
nehmung aufgenommenen Protokoll war der 
Betreffende ein junger Mann von etwa drei- 
ßig Jahren, den höheren Ständen angehörend, 
blond, glatt rasiert, sdiätzungsweise 1.85 m 
groß, bieitsdiulterig und von kräftigem Kör- 
perbau, mit einem ovalen, etv.'as blassen 
Gesicht, hoher Stirn, tiefliegenden Augen, 
schmaler Nase und ausgeprägtem Kinn Der 
Mundart nach Iconnte er für einen Doilincr 
gehalten werden. 

Diese Besdireibung paßte, wie sich später 
ergab, genau auf die Person des Dr. M.irtin 
Sandlcaut. Nur in einem Punkt hatte sich 
Herr Steinmann geirrt, er hatte nämlich den 
Fremden nicht für einen Arzt, sondern für 
einen Ingenieur oder einen Architelcten ge- 
halten. 

Als einzigen Anhaltspunkt für die Ideii- 
tifizierung der Leidie hatte maii ein gol- 
denes Zigarettenetui gefunden, mit der ein- 
gravierten Inschrift, „Dr. M. S. von seiner 
dankbaren Patientin J. K." An sie erinnerte 
sich zufällig ein Berliner Juwelier. 

V 
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Der Club im ersten Poltalspiel 
Der Club greift am kommenden Sonntag 

zum ersten Mal nach der Verbandsrunde in 
die Pokalspiele ein. Sein Gegner ist der A- 
Klassenverein Alsbach a. d. B. Er ist für 
Langen kein Unbekannter. Er lieferte den 
Langenem in den Verbandsspielen der A- 
Klasse in den Jahren 1949 und 1950 schon 
immer scharfe Spiele. Trotzdem ging Langen 
immer als Sieger hervor. Man erinnert nur 
an das Treffen 1949, wo Langen bei Halbzeit 
3:0 führte, am Ende aber mit 3:2 zufrieden 
sein mußte. In Anbetracht des Spieles Ein- 
tracht Frankfurt gegen 1. FC Kaiserslautem 
wurde das Spiel, das in Alsbach stattfindet, 
auf vormittags 10 Uhr verlegt. 

Egrrlsbach muß nach Eschollbrücken 
Start zur Fußball-Pokalrunde! 

Mit dem Beginn der diesjährigen Fußball- 
Pokalspiele müssen die Egelsbacher in ihrem 
ersten Spiel bei dem B-Klassenvertreter dem 
SV Eschollbrücken antreten. Wenn auch 
der Klassenunterschied ein recht erheblicher 
ist, so gilt es für die einheimische Mann- 
schaft mit dem ersten Aufeinandertreffen 
dieser Pokalspielbegegnung doch, ihren Geg- 
ner keineswegs zu unterschätzen und das 
Spiel nicht gar zu sehr auf die leichte Schul- 
ter zu nehmen, denn bekanntlich sind es 
gerade die Vereine der unteren Klassen, die 
für die große Überraschung im Fußball 
sorgen. 

Da Eschollbrücken den Platzvorteil genießt, 
wird diese Mannschaft alles daransetzen, so 
günstig wie nur möglich gegen ihren Be- 
zirksklassengegner abzuschneiden. Deshalb 
heißt es für die Egelsbacher aufgepaßt. 

In Anbetracht des Frankfurter Stadion- 
spieles Eintracht-Kaiserslautern haben die 
Egelsbacher Schritte unternommen, das Spiel 
auf Samstagabend oder Sonntagvomittag zu 
verlegen, jedoch hat man bis zur Stunde 
noch keine Zusage erhalten. Alles Weitere 
in der Spielersitzung am Freitagabend. 

Schüler- und Jugend-Tournier im Linden 
Wie bereits mitgeteilt, veranstaltet die 

Jugend-Abteilung des 1. FC Langen anläß- 
lich des 50jährigen Bestehens Ihres Vereins 
ein Schüler- und A-Jugend-Tournier. Bei 
den Schülern sind Egelsbach, Walldorf, Erz- 
hausen und Langen die Teilnehmer. Die 
Jugend setzt sich aus den Vereinen Mörfel- 
den, SSG Langen, Egelsbach, Spfr. Frank- 
furt, RW Walldorif, SKG Sprendlingen und 
der gastgebenden Mannschaft zusammen. 
Die Schüler beginnen ihre Spiele am 16. Mai 
um 17 Uhr mit der Paarung Egelsbach gegen 
Walldorf und um 18 Uhr Erzhausen — 1. FC 
Langen. Die Jugend spielt am 17. Mai um 
9 Uhr mit den Vereinen Mörfelden — SSG 
Langen und um 10 Uhr Egelsbach — Spfr. 
Frankfurt. Die anderen Spiele finden am 
nächsten Wochenende statt. 

Die Schüler des 1, FC Langen um die 
Bezirksmeisterschaft! 

Einen überragenden Erfolg errangen die 
Club-Schüler in Heusenstamm gegen den 
Meister der Gruppe Ost, Jügesheim, mit 
ihrem 2:0-Erfolg. Es war ein technisch hoch- 
stehendes Spiel der „Kleinsten" des Clubs, 
die durch ein geschlossenes Mannschaftsspiel 
immer im Vorteil waren. Selbst eine be- 
dingte Umstellung, durch das Fehlen des 
Torhüters Mutig imd des entschlossenen 
Verteidigers Jochen Axt, konnte an der Lei- 
stung nichts schmälern. Müller mußte in das 
Tor und der Halbrechte Mann versah den 
Verteidigerposten .Durch Linksaußen Börsig 
kam es zum 1:0, und in der 2. Halbzeit 
stellte der Rechtsaußen mit einem zweiten 
Tor den Sieg sicher. Sehr stark trat Mittel- 
läufer Ziemer hervor. Im übrigen war die 
gesamte Mannschaft in bester Verfassung. 

Handball im TV Langen 
TV 1862 Langen siegt in Walldorf 

TV Langen Jgd. — TSG Walldorf Jgd. 8 5 
TV Langen 2. M. — TSG Walldorf 2. M 3 14 
TV Langen 1. M. — TSG Walldorf 1. M. 14:9 

Man war mit sehr gemischten Gefühlen 
nach Walldorf gefahren. Seither war es so, 
daß die Walldorfer den TV-lem nicht lagen. 
Als beide Mannschaften noch in der Kreis- 
klasse kämpften, mußten die Langener ge- 
rade die entscheidenden und wertvollen 
Punkte gegen diese Elf abgeben. Das sonn- 
tägliche Spiel zeigte aber, daß die Langener 
Mannschaft spielerisch und taktisch ihrem 
Gegner klar überlegen war. Allerdings sah 
man auch eine TV-Mannschaft, die nach der 
angenehmsten Seite überraschte. Sie spielte 
wie aus einem Guß. Die Abwehr stand wie 
eine Mauer, die Läuferreihe unterstützte 
ihren Sturm sehr überlegen und die Angriffs- 
reihe stellte die gegnerische Hintermann- 
schaft durch ihr wendiges und sehr schnelles 
Spiel, durch ihren laufenden Stellungswechsel 
und ihre beachtliche Wurfkraft auf eine 
schwere Probe. Wäre der junge Langener 
Torwart etwas aufmerksamer auf seinem 
Posten gewesen, dann wäre auch in dem Er- 
gebnis der spielerische Unterschied noch 
klarer zum Ausdruck gekommen. In die Tore 
teilten sich diesmal Dittrich (4), Schleicher 
(4), Husar (3), Lang, Schick und Jost (je 1) ' 
Die Elf spielte mit Schenk. Schulmeyer, Go- 
rich, Berg, Jost, Weber, Lang, Schleicher, 
Dittrich, Husar und Schick. 

Die zweite Mannschaft brachte eine hohe 
Niederlage mit nach Hause. Das darf aber 
nicht verwundern, denn die gegnerische 
Mannschaft war nahezu die komplette 
frühere Mannschaft. Den Langenern sei zum 
Trost gesagt, daß es wohl wenige zweite 
Mannschaften gibt, die über eine derartige 
Spielstärke verfügen. 

Im Spiel der Jugend gab es einen Lange- 
ner Sieg. Bis zur Halbzeit hatte Langen die 
schlechtere Seite und es klappte in seinen 
Reihen auch nicht so recht. Der Umschwung 
kam in den letzten 20 Minuten .Schnelleres 
Abspiel, Einsetzen der Flügel schuf in der 
Mitte Platz, so daß die wendigen Langener 
Innenstürmer nun mehr zum Zug kamen und 
den Endsieg sicher stellen konnten. Es spiel- 
ten: Doll, Erdmann (Walter), Gaußmann. 
Bretsch, Amtsbüchler, Erckmann, Kämpf. 
Breidert (Rebscher), Schmidt, Förster und 
Hunkel. 

Handball-Vorschau des TV 
Am kommenden Sonntag empfängt die 

Handballabteilung die Tgm. 48 Sprendlingen 
mit zwei Mannschaften. Sprendlingen hat 
seine Spielstärke erst an den letzten Sonn- 
tagen demonstriert. Sein Angriff hat durch 
die Hereinnahme des Ex - Dietzenbachers 
Kühn noch gewonnen. Spielbeginn der ersten 
Mannschaften um 10.30 Uhr. Um 9 Uhr spie- 
len die zweiten Mannschaften. Bereits um 
8.30 Uhr empfängt die A-Jugend die Jugend 
des SV Dreieichenhain zum Rückspiel. Das 
Vorspiel konnte Langen knapp gewinnen. 

Wiederbeginn des Schülertrainings 
Wir weisen auch an dieser Stelle nochmals 

darauf hin, daß die Schüler morgen ab 17 
Uhr auf dem TV-Platz unter Leitung von 
Tumoberlehrer Groß das Handballtraining 
wieder aufnehmen. 

TENNIS 
TS'~ larmstadt — TKL Langen 06 12:8 

einem für den Tennissport recht un- 
günstigen Wetter kam das Toumier am ver- 
gangenen Sonntag zur Austragung. Der 
starke Wind machte jedes technische Spie- 
len zunichte. So waren es besonders die Her- 
ren, welche nicht die richtige Einstellung 
fanden und ihre Einzel verloren. Nur Gün- 
ther Schroth konnte hier den ersten Punkt 
erringen. Dagegen vergaben die Damen nicht 
ein einziges Spiel. Eva Haußner schlug die 
erste Dame ganz überzeugend und auch 
Frau Röse, Marianne Klingler und Siegfried 
Hopfe errangen nach teils schwerem Kampf 
je einen Punkt. 

Bei dem folgenden Herren-Doppel und 
Mixed konnte man noch auf einen Ausgleich 
hoffen, aber Schroth-Fay vergaben nach 
sicherer Führung ihren Sieg. Auch Kahle- 
Pfaff konnten mit dem Angriffsspiel ihres 
Gegners nicht fertig werden und verloren 
glatt beide Sätze. Beachtlich war der Sieg 
Triemer-Schön gegen das erste Doppel, den 
sie im dritten Satz errangen. Auch das erste 
Mixed mußte sich gegen Haußner-Schön ge- 
schlagen geben. Dazu kam noch der Sieg 
Haußner-Kahle über das zweite Mixed. 

Im ganzen war es ein schöner Tag für die 
Spieler, denn Darmstadt ist ein sehr gast- 
freundlicher Klub. 

Schachkampf Erzhausen — Langen : 3^ 
Am Sonntag, dem 10. Mai, fand der Rück- 

kampf der Schachabteilung der SSG Langen 
gegen die Schachabteilung der SG Erzhausen 
statt. Langen mußte auf einige seiner Besten 
verzichten und hatte dafür Neulinge und 
Jugendliche in der Mannschaft, die die ge- 
rade für einen Turnierkampf notwendige 
Erfahrung und Härte noch nicht besitzen 
konnten. So waren es bei Langen lediglich 
die alten Spieler Hübsch, Schmitt und Binde- 
wald, die ihre Partien gewannen. Einen 
Remiskampf, aber trotzdem wahrscheinlich 
die beste Partie der Begegnung, lieferten 
sich Sedovnik (L) und der junge Walter 
Maier (E) am ersten Brett. Der Kampf war 
ohne Zweifel ein Erfolg für unsere eifrigen 
Schachfreunde aus Erzhausen, die damit für 
die im Vorkampf in Langen erlittene 9:5- 
Niederlage eine ausgezeichnete Revanche 

. nahmen. Für Erzhausen siegten Bormet I 
Hagelauer, Seibold, Köhres, Roth, Leinweber 
Henkel, Zein und Becker. Daß beide Begeg- 

I nungen, trotz des unterschiedlichen Ausgan- 
ges, immer in großer Freundschaft der Spie- 
1er gegeneinander verlief, ist das Schöne bei 

■ allen unseren Schachkämpfen und zeigt den 
I erzieherischen Wert, den das Schachspiel in 
I erster Linie gerade für den Jugendlichen 
! darstellt. 
I TISCHTENNIS 
I Mörfeldens Gruppenligamannschaft 
I in Langen 2:9 geschlagen! 
I Nachdem der TTCL beim Vorspiel gegen den 
i Gruppenligavierten recht unglücklich 7:9 ver- 
I loren hatte, sah man dem Spiel am Dienstag- 
' abend in Langen mit besonderer Spannung 

entgegen. Die Hoffnungen der Gastgeber 
waren allerdings vor Beginn des Freund- 
schaftskampfes doch recht gedämpft, als 
Mörfelden den 2.-Brett-Spieler seiner Ober- 
ligamannschaft, Geiß, am 1. Brett spielen 
ließ und sich so wesentlich verstärkt hatte, 
während beim TTC Langen die Stammspieler 
Schank und Müller ersetzt werden mußten. 
Aber schon die ersten Einzel zeigten, daß 
die Gäste auch mit Geiß gegen die in Hoch- 
form und ohne einen schwachen Punkt an- 
tretende Langener Mannschaft an diesem 
Abend ins Hintertreffen geraten würden. 
Nachdem der 15jährige Hans Sehring seinen 
großen Gegner Geiß sowohl im Doppel (mit 
dem IGjährigen Arzt), als auch im Einzel je- 
weils glatt 2:0 geschlagen hatte, war für die 
Gruppenligisten nichts mehr zu retten. Die- 
ses herrliche Freundschaftsspiel wird sich be- 
stimmt noch lange in der Erinnerung aller 
anwesenden Aktiven und Zuschauer halten. 
Es war eine schöne Demonstration des immer 
weiter aufstrebenden Langener Tischtennis- 
sports. 

TTCL-Vorschau 
Am kommenden Wochenende wird der 

TTCL wiederum mit einem starken Aufge- 
bot an den landesoffenen Kronberger Stadt- 
meistcrschaften teilnehmen. Die Langener 
Hoffnungen werden insbesondere auf Meyer 
im Einzel und im Doppel mit Albert bei den 
Herren, auf Hans Sehring bei der Jugend, 
sowie auf Brigitte Sallwey und Horst Werk- 
mann bei den Schülern ruhen. 

Sonderzüge nach Frankfurt a. M. 
Zum Fußball - Gruppenspiel Eintracht 

Frankfurt — 1. FC Kaiserslautem am kom- ; 
menden Sonntag verkehren zwei Verwal- i 
tungs-Sonderzüge mit einer Fahrpreisermäßl- j 
gung von 60 Prozent, und zwar: Darmstadt ' 
Hbf. ab 12.19 Uhr mit Halt auf allen Bahn- j 
höfen, Frankfurt Sportfeld an 13.02 Uhr. : 
Rückfahrt: ab Frankfurt Sportfeld 17.46 Uhr, i 
Darmstadt an 18.32 Uhr. 

Leser sprechen sich aus 
VirOffcnlltchuni; nur untsr vollsr Namensnennunf - Vcrdnt- wortunj; überlassen wir in jedem Fall dem Einsender 

Zu dem Artikel vom 21. 4. 53 in dieser 
Zeitung, Zurückgezogene Bilder, 
aus der Darmstädter Kunstausstellung, gegen- 
ständliche Kunst, des Bundes für freie und 
angewandte Kunst Darmstadt, nimmt Herr 
F. Schneider im Auftrag des Bundes folgend 
Stellung: 

„Ich hatte in dieser Ausstellung auch 
zwei Bilder ausgestellt, und hätte mich nie 
daran beteiligt, wenn die von einem Teil der 
Presse erhobenen Vorwürfe, reaktionäre 
Kunst usw. berechtigt wären. Der Bund hat 
eindeutig in seinen Satzungen verankert, sich 
keiner politischen Richtung unterzuordnen. 
Es geht ihm lediglich um die Förderung der 
gegenständlichen Kunst jeder Richtung, die 
heute besonders von den Abstrakten so an- 
gefeindet wird. Dorther dürften auch die An- 
griffe kommen und nicht weil bekannte 
Maler wie Prof. Gerhardinger München und 
Andere, die auf Gmnd ihrer meisterhaften 
Arbeiten im Hause der Deutschen Kunst Er- 
folge hatten, auf der Darmstädter Ausstel- 
lung vertreten sind. 

„Ein Ereignis für jeden", 
so kündigte man im Li-Li in Langen den 
Lichtbildervortrag des Herrn H. B. Wottrich, 
Ffm. „Land und Leute in Chile" an. Was aber 
da geboten wurde, war unglaublich. Inhalt- 
lich bedeutungslos, ohne irgendeine klare 
Linie, mußte dieser Vortrag mehr verwirren 
als belehren. Die Bilder waren z. T. gut, — 
aber schlecht ausgewählt. Wenn man zehn 
gute Aufnahmen von Palmen sieht, bekommt 
man noch keine Vorstellung von Chile! Außer- 

dem war der Bildwerfer beschädigt, — 
dauernd erschienen Flecken auf der Lein- 
wand. Das „Ereignis" aber war der Stil des 
Vortragenden, Unbeschwert von jedem Wis- 
sen um deutsche Grammatik sprach er 
seinen Vortrag herunter. Ich könnte hier 
seitenlang Beispiele der unmöglichsten Satz- 
bildungen anführen, aber sie gehören wohl 
eher in ein Witzblatt. Wenn ein Vortragender 
schon zu seinem Thema nichts zu sagen hat, 
sollte er doch wenigstens Deutsch sprechen 
können. Joachim Comelius. 

Darmstädter Frühjahrs-Pferdemarkt 
Zwei Staats-Ehrenpreise — Auszeichnung 

von Pferdepflegem 
Auf dem Darmstädter Frühjahrs-Pferde- 

markt waren 70 Warm- und Kaltblutstuten 
aufgetrieben, unter denen die Anzahl der 
Warmblutstuten übenvog. Am besten war 
wohl die Klasse der dreijährigen Warmblut- 
stuten. Die beiden Staats - Ehrenpreise, die 
von dem hessischen Minister Bodenbender 
gestiftet worden waren, fielen an Philipp 
Ruckeishausen 5. in Wallerstädten und J. 
Hildebrand in Pfungstadt. 

Als gewissenhafte Pferdepfleger wurden 
mit dem Goldenen Abzeichen Ludwig Keim 
(Egelsbach), Georg Handschuh (Ober-Ram- 
stadt), Johann Hoffmann (Emsthofen), und 
mit dem Silbemen Abzeichen Emü Ritschel 
(Pfungstadt), Peter Wendel (Neunkirchen) u. 
Adam Knöß (Egclsbach) geehrt. 
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(5, Fortsetzung) 
Das Etui war dann der Ausgangspunkt für 

alle weiteren Nadiforschungen gewesen Der 
Juwelier konnte Irene als die Kundin an- 
geben, die das Etui bestellt hatte, und Irene 
konnte nichts anderes bezeugen, als daß sie 
es dem Assistenzarzt Dr. Martin Sandkaut 
zum Geschenk gemacht hatte. 

Aus mancherlei Gründen geriet Baron von 
Manteufel, der in Wirklichkeit Hochhäusler 
hieß, in den Verdacht, den Mord begangen 
zu haben, aber die Verhandlung endete mit 
seinem Freispruch. 

Wie der Vorsitzende in seiner Urteils- 
begründung erklärte, neigte zwar das Geridit 
den ganzen Umständen nach zu der An- 
nahme, daß der Angeklagte Hochhäusler der 
Täter sei, diese Annahme sei jedoch nicht 
eine feste Ueberzeugung auf Grund des Er- 
gebnisses einer eindeutigen Beweisführung. 
Aus diesem Grunde sei das Gericht in diesem 
Punkt zu einem Freispruch wegen Mangels 
an Beweisen gekommen. 

Hoctohäusler konnte trotz des erdrückenden 
Beweismaterials dank der Aussage des ein- 
zigen Entlastungszeugen seinen Kopf aus der 
Schlinge ziehen 

Dies alles wußte Poldi. Auch seiner Ansiclit 
nach konnte nur Hochhäusler der Tater sein 
Hochhäusler hatte Sandkaut erschossen, dar- 
über bestand für ihn kein Zweifel. Und jetzt 
behauptet Irene, sie habe Sandkaut gesehen, 
er lebe! Es konnte nichts anderes als eine 
Täuschung sein. 

„Wir werden wohl abwarten müssen, bis 
Irene in der Lage lEt, einen zusammenliun- 
Upnrten Rnrinht abzuaebcn". meinte Resi Sie 

hatte die Freundin ins Bett gepackt und 
einen befreundeten Arzt gerufen, der jeden 
Augenblick eintreffen mußte. Ungeduldig 
stand sie am geöffneten Fenster und horchte 
auf das Herannahen des Wagens. Poldi ging 
schon mit den Schlüsseln hinunter, um die 
Haustür zu öffnen. 

Resi versuchte sich in Irenes Lage zu ver- 
setzen. Es muß grauenhaft sein dachte sie, 
einen Menschen den man jahrelang totge- 
glaubt und deshalb ganz aus seinem Leben 
gestrichen hat, plötzlich wiederzusehen. Be- 
sonders, wenn man diesen Menschen geliebt 
hat und nun einen anderen liebt. Und dann 
fiel ihr Hans Feisink ein. Ob er schon etwas 
davon wußte? 

Resi dachte öfter an Hans Feisink. Sie 
hatte eine Schwäche für ihn. Von .Anfang an. 
Obwohl sie klug genug war, keinen Zweifel 
darüber aufkommen zu lassen, daß seine Ar- 
tigkeiten und Aufmerksamkeiten ihr gegen- 
über keinem anderen Zweck dienten als dem, 
die Brücke zu Irene zu schlagen. Feisink und 
Irene waren auch ein Paar, wie man es sich 
nicht besser vorstellen konnte. Als wären sie 
für einandei geschaffen. Und so hatte Resi 
neidlos alles, was in ihrer Macht stand, getan, 
um ihnen die Wege zu ebnen. 

Der Arzt, der inzwischen gekommen war, 
ma^te ein besorgtes Gesicht. Irenes Zustand 
schien ihm doch recht bedenklich. Er machte 
ihr zur Beruhigung eine Injektion, im übri- 
gen würde man abwarten müssen. Vielleicht, 
wenn sie Glück hatte, konnte schon am näch- 
sten IWorgen die Gefahr einer akuten Ner- 
venkrise gewichen sein, vielleicht aber auch 
nicht. 

Resi hatte ihn über die Ursache der seeli- 
schen Erschütterung in kurzen Worten aufge- 
klärt. Natürlich unter dem Siegel de: Ver- 
schwiegenheit. Er selbst gehörte ungefähr 
demselben Jahrgang wie Martin Sandkaut 
an und hatte diesen gut gekannt. Auch er 
war der Meinung, daß Irene einem Irrtum 
zum Opfer gefallen sei. Man müsje diesen 
Herrn, den sie für den verstorbenen Dr. 
Sandkaut gehalten habe, zu finden suclien. 
riet er. Nur dadurch könne man sie von 

ihrem Irrtum überzeugen. Sonst sähe die 
Sache unter Umständen schlimm aus; denn 
solche Zwangsvorstellungen könnten die 
übelsten Folgen haben. Er bat nodi, Resi 
möge ihn am nächsten Morgen vor Beginn 
der Sprechstunde anrufen, um ihn über den 
Verlauf der Nacht zu unterrichten. 

Poldi brachte ihn wieder hinunter. Er 
wollte abwechselnd mit Resi Nachtwache 
halten. 

Einstweilen schlief Irene. Die Injektion 
hatte ihre Wirkung getan. Die Atmung war 
regelmäßig, und auch der Puls hatte sidi be- 
ruhigt. 

Resi wollte jetzt etwas über die Einzel- 
heiten des Mordprozesses wissen. Flüsternd 
erzählte ihr Poldi von der zweitägigen Ver- 
handlung, in deren Verlauf der Angeklagte 
nur einmal die Nerven verloren habe und 
nahe daran gewesen sei, ein Geständnis ab- 
zulegen. 

Die Nacht war günstig verlaufen. Irene 
hatte bis zum Morgen fest geschlafen. Als sie 
die Augen aufschlug, konnte sie sich zunächst 
auf das Erlebnis am vergangenen Abend gar 
nicht besinnen. Sobald sie ahpr Resi mit be- 
sorgtem und übernächtigtem Gesicht neben 
ihrem Bett sitzen sah, wurde ihr bewußt, daß 
irgend etwas Ungewöhnliches geschehen war, 
und erst jetzt erinnerte sie sich, daß sie kurz 
nach ihrer Heimkehr zusammengebrodien 
war. Nach und nach nahmen die Geschehnisse 
in ihrer Erinnerung greifbare Formen an; 
nur wie sie vom Kino nach Hause gekommen 
war, darauf konnte sie sidi nidit mehr be- 
sinnen. 

„Hast du gut geschlafen?" fragte Resi so 
unbefangen wie möglich. 

Irene griff nadi ihrer Hand. 
„Hast du dir große Sorgen um mich ge- 

macht?" 
„Das schon. Geht es jetzt wieder besser?" 
Irene richtete sich auf und fuhr sich mit 

beiden Händen durch das dichte, lockige 
Haar. Dann legte sie die Hände hinter den 
Kopf, reckte und streckte sich, wie sie es so 
gern tat, vven'i sie morgens aufwachte, und 
gab sidi sogar Mühe, heiter zu ersdieinen. 

„Jetzt bin ich wieder vollkommen normal"! 
erklärte sie entschlossen. „Zu dumm, so 
etwa.s. Einfach umzukippen. Ich muß wohl 
einen recht hysterischen Eindruck gemacht 
haben." Dann fiel ihr etwas ein. „Du, Resi. 
da muß doch noch jemand im Zimmer ge- 
wesen sein." 

„Das war Poldi, der gerade angekommen 
war, und später der Arzt." 

„Einen Arzt hast du kommen lassen?" 
„Für alle Fälle, weißt du. Aber er meinte, 

wenn du die Nacht über gut schlafen würdest, 
sei es nichts von Bedeutung. Und du hast ja 
zum Glück gut geschlafen." 

Eine Weile starrte Irene schweigend vor 
sich hin. Aufmerksam, wenn auch unauffällig, 
beobachtete Resi jede Bewegung in ihrem 
Gesicht. 

„Der Poldi ist da?" fragte Irene. 
„Ja." 
„Bleibt er jetzt in Berlin oder will er 

wieder wegfahren"" Und als Antwort auf 
Resis Erstaunen: „Poldi kann mir vielleicht 
helfen." 

Resi stand auf. „Ich werde mal ©inen 
guten Kaffee kochen", kündigte sie an. 
„Willst du nodi etwas schlafen, Irene, oder 
soll Ich dir die Zeitung bringen?" 

Sie liebte es, die Freundin zu verwöhnen. 
Verdankte sie ihr doch ihr ruhiges und ge- 
regeltes Leben. Denn Irene hatte den Laden 
und die Werkstatt und alles, was dazu ge- 
hörte, finanziert. Ohne das von ihr zur Ver- 
fügung gestellte Kapital hätte Resi niemals 
ein solches Geschäft aufbauen können. Den- 
noch war Resi nach außen hin der „Chef" 
und Irene nur das „Fräulein". So hatte Irene 
es selber gewollt, und so war es in den 
nahezu vier Jahren gemeinsamer Arbeit ge- 
blieben. Der Grund hierzu war Irenes ängst- 
liche Sdieu davor, als ein vermögendes 
Mädchen angesehen zu werden, das sie in 
der Tat war. 

Für gewöhnlich ließ Irene sich gern ein 
bißchen verwöhnen. Eis tat so wohl, einen 
Menschen zu haben, der gut zu einem war 
Nur heute stand ihr nicht der Sinn danach. 

(Fortsetzung folgt) 
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mm inßwi 
Wenn aus dem „Du" und „Ich" ein „Wir" geworden ist... 

Kleiner Scholz kösilicher Erinnerungen 
TagebUcfaet sind oH werlvolle Dokumente unseres Lebens 

gibt mehr glückliche Ehen, als man 
denkt, das Ist keine Frage. Nur spricht man 
kaum von ihnen, und die glücklichen Ehe- 
leute selbst verraten das Geheimnis des har- 
monischen Zusammenlebens nur selten. Selbst 
Frauen, die die Erfüllung ihrer Lebensauf- 
gabe nicht allein in den hausfraulichen 
Pflichten sehen, sondern darüber hinaus, sich 
auf anderen Gebieten betätigen, führen sehr 
oft ein recht glückliches Familienleben. Und was 
Ist das Fundament dieser glücklichen Ehen? 
Die bekannte Schriftstellerin Erna Leibfried 
V. Kügelgen hat den einzig wahren Weg er- 
kannt. „Ich wollte meinen Mann glüdtlidi 
machen", sagte sie. „Ich faßte die Ehe als eine 
Aufgabe auf. Ich habe sie mit festen Händen, 
einem fröhlichen Herzen und vielen guten 
Vorsätzen angepackt. Idi habe oft die frohe 
Zuversicht gehabt: du schaffst es bestimmt! 
Ich habe manchmal kleinlaut gezweifelt in 
Angst und voller Verzweiflung' du schaffst 
es nicht! Aber die Sonne bradi immer wieder 
durch, und wenn die Wolken auch noch so 
dunkel waren. Und nur deshalb, weil die Ehe 
für mich eine Aufgabe war, die das Leben 
reich, voll und inhaltsschwer gemacht hat. die 
mein Leben mir lebenswerter madit. 

Die Ehe ist Iteine Versorgungsanstalt, kein 
Bündnis, um Reichtum zu erraffen und hier 
auf Erden recht schön und bequem zu leben, 
oder um zu genießen und auszukosten, was 
den Mensdien auf kurze Zeit erfreut. Auch 
Kameradschaft i.st zu wenig. Ich glaube fast, 
es ist das beste, wenn fede Braut sich sagt: 
.Nun habe ich mir freiwillig eine neue Auf- 
gabe gestellt, idi will versuchen, mit Gottes 
Hilfe meinen Mann glücklich zu machen.' 
riJatürlich muß man die Gewißheit haben, daß 
der Mann es wert ist: daß er ein Mensch ist, 
um den es sich lohnt zu Icämpfen und zu 
arbeiten und sich aufzuopfern. Denn die 
Worte: Kampf, Arbeit und Opfer werden alle 
drei ganz groß geschrieben !m Laufe einer 
Ehe 

Nun werdet ihr sagen: ,Das klingt ja wenig 
verheißungsvoll! Nur an den anderen denken, 
an sein Glück allein? Ich will es doch besser 
bekommen, ich will doch versorgt sein, ich 
will doch Schutz und einen Ernährer haben?' 

Das ist falsch. Der IVlann braucht die Kraft, 
den Schutz in manchen Dingen, die Sorge 
seines Weibes genau so wie die Frau. Wir 
sind gleiche Partner, und so gibt es auch 
gleiche Rechte, gleiche Pflichten Nur auf an- 
deren Gebieten Und wenn der Mann doch 
auch so an die Ehe heran treten würde: ,Ich 
nehme freiwillig eine große Aufgabe auf 
meine Schultern! Ich will meine Frau glüdc- 
lich machen. Und dafür will ich gern kämp- 
fen, arbeiten und opfern.' Wenn es so ist. 
muß dann nicht jede Ehe glücklich werden' 

Freilich, das Leben ist kein ,Wandeln auf 
rosen lim kränzten Pfaden' Aber lieber ein 
Auf und Ab als eine Gewohnheitsehe. die 
einem träge dahinfließenden Wasser gleicht. 

Und dann halte ich Kinder für den vvich- 
tissten Faktor einer glücklichen Ehe. Wenn 
aus dem ,Du' und ,Idi' ein .Wir' geworden 
ist. dann ist etwas Unlösliches in die Ehe ge- 
kommen. Nidits Schöneres für den Mann, als 
der Anblick seiner Frau, der Mutter seiner 
Kinder, die sie hegt und pflegt herzt und 
Icüßt. Dann geht ihm das Herz auf. dann 
kommt auch dem Härtesten und Sorgen- 

vollsten der Gedanke: ,Du bist doch ein 
glüdclicher Mann.' 

Und zum Schluß noch eine Bitte: Freut 
euch der herrlichen Blumen, die im Garten 
der Ehe wachsen. Seien es kleine, besdieidene 
Veilchen, rote Rosen voller Duft und Farbe, 
bunt blühende Sträucher oder ernste Tannen, 
freut euch, genießt alles! 

Und wenn ihr Dornen, Disteln und Brenn- 
nesseln wachsen seht — sie fehlen leider nicht 
— so denkt daran, daß auch in Gottes großem 
Garten unserer Mutter Erde allerlei Pflanzen 
sprießen. Warum soll unser Ehegarten anders 
sein? Wird wohl seinen Grund haben, auch 
wenn sie uns arg zerstechen und wir uns 
beim Ausreißen manchmal alle zehn Finger 
verbrennen. 

Aber eines, eines ist doch die Hauptsache, 
dgs vergeßt nicht: Geht an die Ehe wie an 
eine große und schöne Aufgabe mit Gottes 
Hilfe heran!" 

Als unsere Großmütter noch Backfische 
waren, hatte jede von ihnen ein mehr oder 
weniger kostbar gebundenes Tagebüchlein, 
wo die ersten Tanzstundenerlebnisse, der 
erste Brief und das erste Rendezvous mit 
kleinen verschnörkelten Budistaben liebevoll 
eingetragen wurden. In unseren weniger 
romantisch veranlagten Tagen tragt man sich: 
Hat es einen Zweck, ein Tagebuch zu führen 
über seine persönlichen Erlebnisse und Ge- 
danken? Liegt darin nicht eine fruchtlose 
Selbstbespiegelung, zu der wir in der heuti- 
gen Zeit, voll drängender Aufgaben, gar nicht 
einmal das Recht haben, und erst recht nicht 
die Mittel. 

So werden viele von uns denken, aber die 
Sache hat auch ein anderes Gesicht, Natürlich 
werden solche, die in allem letztlidi nur sidi 
selbst bespiegeln, auch ein Tagehudi dazu be- 
nutzen — vielleicht um ein schönes Idealpor- 
trät von sich zu entwerfen, das zwar den 

c^m <z3plegel äes d^licLSt fanqs 

Kleine Gcschcnfee erhalten die Freundschaft, festifl.'n die Erinnerung, legen eine Weif ru 
Füßen: die große Welt der kleinen Freuden. 

Selbstbesinnung ist das größte Geschenk, mit locldiem wir uns von Zeit zu Zeit selbst bc- 
^lückcn sollten. Sie finden zu sich selbst zurück und suchen sich vergebens: irgendetwas fehlt, 
eine Kleinigkeit nur. aber man vermißt sie. Und dann, als hätte man stdi in einet einziacn C-l  Sekunde überführt, 
weiß man es mit 
eincmmal. 

Ein wenig Freudt ^ 
sollte man uerbrei- 
ten. auf daß sie ins- 
etgene Herz zurücfe- 
feehrt, Mit aufge- 
schlossenem Rlididas 
Auge schulen für 
die kleinen und dcdi 
so aussdtlaggeben- 
den Dinge des All- 
tags. Und mit der 
inneren Bereitschaft 
pflücken sich die 
äußeren Ftüchfc; .';ji 
fe'rinef bunter Schal 
läßt siHi nerrchen- 
feen. farbenfroh und 
munter paßt er sidi 
fast iedcm Kleid an. 
jeder Bluse, ledem 
Vorhaben — und 
knüpft nicht zuletzt 
hoffnungsfrohe Ge- 

danken an die Vor- 
stellung, daß et aus 
Neapel kommt. Zärt- 
lich kokettiert sich 
durch ihn mH der 
Buntheit einer lok- 
kenden Welt. 

Sich selbst durdi 
ein kleines Geschenk 
versöhnlich stimmen 
heißt, um die wedi- 
selvolle Wirkung des 
alten Anzuges wiS' 
sen. Ein naturfarbe- 
ner Ledergürtel mit 
gedhgener Doppel- 
sdinalle oder apar- 
tem Goldversdiluß 
paßt sich fast ledem 
unifarbenen Kleid an 

und überschreitet 
ausgabenmäßig doch 
nicht den vorge- 

zeichneten Rech- 
nungsfahrplan. ~ 
Die Sammlung von 

Handschuhen ist eine Passion für sich, und auch der ForfadtrUt der Zeit beeinflußt diese Vor- 
liebe in günstiger Weise; leichte, uteidie Stoffhandschuhe crfüllett denselben Zweck taie solche 
aus anschmiegsamem Leder, häufig kann man sie nkht einmal voneinander unterscheiden In 
ihren lebhaften Farben und hübschen Stoffmustern. 

Überhaupt ist es, als habe Frau Mode beschlossen, ihre Jüngerinnen für die Schlichtheit der 
Kleider, Mäntel und Tailleurs mit den heitersten Accessoires zu entschädigen. Edel geformte 
Ketten, schimmernde Brosdien-Orden und Ohrgehänge bilden den schmüdtenden Akkord einer 
srfienfefreudigen Laune. Sie sind phantasievoll, so schön gearbeitet, daß sie sogar den Vergleich 
mit ihren echfgoldenen Riualen nicht zu fürchten brauchen. 1 n jj e b o r g 

M ac Itl ^ et* c3('lt'<ßn Iteil 
Das Gesicht altert schnellet als der Körper 

Körpe.'liche Schönheit ist eine Macht, Man 
weiß es, seit die Menschheit denkt; selbst die 
Wilden verschönern sich hingebungsvoll, oft 

■auf schmerzhafte Weisen. 
Brennpunkt aller Bemühungen ist das Ge- 

sicht. das Jugend und, Sdiönheit am stärksten 
ausstrahlt Millionen werden jährlich für Ge- 
sichtspflege ausgegeben, ungezählte Stunden 
mit ihr veroracht 

Trotzdem erreichen Frauen, deren Gesicht 
unschön oder nicht sdiön genug ist, im allge- 
meinen niederschmetternd wenig. Trotzdem 
altern die meisten Gesichter sogar früher als 
die zugehörigen Körper. 

Nun begegnet man gelegentlich Frauen, die 
■über Unschönheit und Alter triumphieren. Es 
gibt Gesichter, die sogar für sehr sdiön 
gelten, — aber wenn man ihre Schönheit 
kühl-sachlich zergliedert, hält sie nicht stand. 
Andere Frauen dagegen scheinen wie gefeit 
gegen den Angriff der Zeit, 

Wie zum Kudcuck, schaffen es diese Aus- 
nahmen? Es muß da Künste geben, die der 
Allgemeinheit unbekannt sind. 

Nicht immer sind es Künste. Gelegentlich 
treffen glückliche Anlagen und günstige Um- 
stände zusammen. Dann ist nichts dabei; die 
wenigen haben einfach Glück. 

Andern aber wird es nicht geschenkt. Von 
eigenen Gnaden schön wirken, ohne es tat- 

sächlich zu sein, ist eine persönliche Kunst, 
wie Klavierspielen oder Malen. Man kann es 
lernen, aber es kostet schon einige Anstren- 
gung. Schön scheinen ist nicht mühelos! 

Viel einfacher ist es, den Kräften, die 
Jugend und Schönheit zerstören, lange erfolg- 
reich zu begegnen. Man braucht nur zu 
erkennen, welche von ihnen jeweils am 
Werk sind, um zu wissen, wie man ihnen 
entgegen arbeitet. 

Aber da liegt der Hase im Pfeffer! Die 
wenigen, die Bescheid wissen über „schön 
scheinen" und „immer jung bleiben" schwei- 
gen ehern (und nicht ohne Grund!). Nur aus- 
nahmsweise verrät eine Frau einer anderen, 
die ihr nahe steht — oder die es ihr zu ent- 
locken versteht —. wie sie es schafft: was 
sie nämlich ihrem Gesicht jenseits der 
üblichen Kosmetik antut. 

Denn die wirkungsvollsten Verschiinerungs- 
künste und einige der besten Mittel, das 
Gesicht fest und frisch, also „jung" zu er- 
halten, sind so geartet, daß sie sich entweder 
überhaupt nicht oder doch wenigstens nidit 
lohnend verkaufen lassen. 

Aus Liebhaberei hat Helen Hede der 
Schönheit und Anziehungskraft men.^chlicher 
Gesichter nachgespürt. Es wurde ihr St?-'.;en- 
pferd. Mit der Zeit entdeckte sie immer mehr. 

was alles Gesichter schöner oder häßlicher 
machen kann, ganz abgesehen von dem an- 
geborenen Aussehen. Ihr Buch „Dein sdiöne- 
res Gesidit — Verjüngende Gesichtsgymna- 
stik und neue Pflegemethoden" das bei 
Wilhelm Goldmann in München erschien, 
v/urde darum ein großer Erfolg. Wir wollen 
der erfahrenen Schönheitskünstlerin gerne 
glauben, wenn sie ausruft- „Unschönheit läßt 
sich überwinden! Wir können ein gutes 
Dutzend Jahre länger schön bleiben, als 
bisher üblich war! Man kann verlorene 
Schönheit und Jugendfrische zurückgewinnen! 
Das Allerbeste daran ist, daß jede es sich 
leisten kann. Schön sein und bleiben kostet 
wenig, — es ist ein Sport für alle. Ein 
zauberhafter Sport , . ." 

Sdireiber befriedigt, aber jeder Wahrhaftig- 
keit ermangelt. Und die unbedingte Wahr- 
haftigkeit vor sich selbst Ist das erste Erfor- 
dernis des Tagebuchführens. Denn es sollte 
vor allem Rechenschaftsbericht sein, sowohl 
über die eigenen Verhaltungswelsen, wie audi 
über das, was man mit seinen Tagen be- 
gonnen hat. Das Bild leerer oder nichtig ver- 
brachter Tage oder verkehrter Handlungen 
gibt oft einen heilsamen Schredt und ge- 
schärfte Verantwortlichkeit. 

Je weniger uns das moderne Leben im all- 
gemeinen zur Besinnung kommen läßt, desto 
dringlicher ist es, in irgendeiner Form 
Uebersdiau und Selbstprüfung zu halten. 
Nicht jeder hat einen vertrauten Freund oder 
Freundin und hat ihn auch gleich zur Stelle. 
Und vielen Einsamen wurde das Tagebudi 
zum Freund und den vorübergehend getrenn- 
ten Zweisamen zu einer Art Dauerbriet. 

Nicht verschwiegen sei allerdings, daß oft 
gerade da, wo die Fülle des Lebens in ent- 
scheidenden Zelten hervorbricht, meist das 
Tagebuchführen versagt - das Leben hat es 
dann dem Schreiber aus der Hand genommen. 
Aber die bloße Gewohnheit des besinnlichen 
Rückblicks wird dodi nachher wieder auch 
dies Stück Leben festhalten und oft ist es 
ein köstlicher Schatz, der damit für spätere 
Zeiten aufbewahrt wurde — etwa auch vom 
Zusammenleben mit geliebten Menschen, die 
der Tod uns entreißt. 

Ohne weiteres leuditet ein. daß die Tage- 
bücher von schöpferischen oder geistig her- 
vorragenden Menschen hohen dokumentari- 
schen und belehrenden Wert besitzen. Man 
denke beispielsweise an die Aufzeichnungen 
der Bettina von Armin, in denen sie die 
Plauderstunden und die Erzählungen von 
Goethes Mutter festhielt, oder an Henriette 
Feuerbachs Aufzeichnungen ü'oer ihren Stief- 
sohn, den Maler Anselm Feuerbach. Vielfach 
ist, für die geistig Schaffenden, das Tagebuch 
auch eine wichtige Vorstufp literarischer 
Formung und ein Mittel geistiger Reifung, 
Ausdruckskraft und gedankliche Klärung 
worden geübt 

Aber audi der gewöhnliche Sterblidie kann 
mit der schllditen Schilderung seines Lebens 
ein wertvolles Dokument geben. Vor allem 
schafft er sidi damit ein vollbewußt gelebtes 
Leben. Und ist es nicht köstlich, wenn eine 
junge Mutter für ihr Kind ein Tagebuch an- 
legt, in dem sie getreulich die Ereignisse 
seines kleinen Lebens verzeichnet, seine 
ersten Sprachstudien, die ersten Worte und 
Sätze. Das Kind wird später der Muttei 
dankbar sein für diese goldenen Kindheits- 
erinnerungen aus dem kleinen Büchlein, 

Ein Tip für den Hausherrn 
Knopflö^er in gestärkten Oberhemden sind 

oft so steif, daß die Knöpfe gar nicht hin- 
durch wollen. 

Dem kann man mit einem ganz winzigen 
Kniff abhelfen, ohne jede Mühe oder gar 
Kosten. Man holt mit dem Finger einen 
Tropfen Wasser aus dem Glas oder der 
Schüssel und drüdct diesen auf die linke Seite 
des Hemdknopfloches. Sobald dies kleine 
bißchen Feuchtigkeit in den Knopflochrand 
eingezogen ist, hört jede Widerspenstigkeil 
auf, und mühelos gelingt es jetzt, den Knopf 
hindurchzuschieben; denn obwohl die Vorder- 
seite des Knopfloches keine Feuchtigkeit ab 
bekommen hat. also in tadelloser Steifheit 
weiter prangt, ist der hintere Rand doch 
immerhin weich und biegsam genug gewor- 
den, um dem Durchknöpfen keine Schwierig- 
keiten mehr zu bereiten. 

^ Zuni Herausnehmen der Knöpfe kann man 
sich die Sache noch mehr erleichtern, nämlich 
auch die Vorderseite der Knopflöcher an- 
feuchten. denn nun braucht ja das Aussehen 
nicht mehr geschont zu werden. Die Hausfrai, 
wird diesen kleinen Kniff ganz besonders be- 
grüßen, denn abgesehen davon, daß jeder 
Aerger um den „verflixten" Kragenknopf auf 
diese einfache Weise beseitigt wurde, schont 
dieses Verfahren die Knopflochränder sosehr 
daß sie bei den früher nötigen vielen Ver- 
süßen des ungeduldigen Hausherrn oder 
Sohnes nicht mehr zerrissen werden können 

Jefzf essen wir frischen Spargel 
Mit Tomaten, Gurken und Mayonnaise 

Die Badewanne sei stets blitzblank 
Wie vermeiden wir die gelben Fledten? 

Es ist nidit schwer, die Badewanne immer 
sauber zu halten, wenn man folgende Rat- 
schläge beachtet: 

Nach jeder Benutzung muß die Wanne 
sofort, unter Zuhilfenahme eines Schwammes 
oder Lappens gut ausgespült werden, damit 
der Sdimutz sidi nidit festsetzt. 

Die Wasserleitung an der Wanne sollte 
nidit zum Händewasdien benutzt werden, da 
die hierbei entstehenden Verunreinigungen 
selten sofort entfernt werden. Au^ zum 
Ausgießen von Sdimutzwasser Ist die Bade- 
wanne nidit geeignet. 

Zum Reinigen emaillierter Badewannen 
nimmt man ein mildes Scheuerpulver, Wasser 
und eine nicht zu sdiarfe Bürste oder einen 
Schwamm. Man kann auch Terpentinersatz 
und Salmiakgeist zur Säuberung der Wanne 
verwenden. 

Gelbe Fltcken in der Wanne, die durch 
das Tropfan d«s WasMrhahns entstanden 

sind, entfernt man mit Essig oder verdünnter 
Salzsäure: man muß dann jedoch sehr gründ- 
lich nachspülen. Die ständige Verwendung 
von Salzsäure rar Säuberung der Wanne ist 
durchaus zu vermeiden, da die Säure die 
Emaille anpeift. 

Es empfiehlt sich, unter tropfende Hähne 
einen kleinen Eimer zu hängen. Man kann 
auch auf die Stelle der Wanne, auf die die 
Tropfen fallen, einen Sdiwamm legen. 

Zinkwannen reinigt man am besten mit 
Seife und Soda. 

Gekadielte Badewannen säubert man mit 
Seifenwasser, zu dem man einige Tropfen 
Salmlakgeis* gießt. 

Verstopfte Abflußröhren an Badewannen 
bekommt man meistens wieder in Ordnung, 
wenn man heißes Sodawasser hineingießt 
und gleidizeitig mit einer dünnen, langen 
Bürste alle im Ablauf befindlichen Gegen- 
stände, wie Haar und dergleichen, herausholt. 

Die Spargelzeit ist wieder da, wir wollen 
sie gut ausnützen. Am besten schmedrt der 
Stangenspargel mit Schinken und Butter, 
auch Doppel-Eierkuchen mit ganzen Spargeln 
gefüllt und grünem Salat serviert, ist ein 
pikantes Gericht. Heute verraten wir einige 
besonders empfehlenswerte Rezepte. 

Spargelsülze mit Tomaten 
SOO Gramm mittelstarken Spargel kocJit 

man in Stücke geschnitten gar und gießt das 
Wasser davon ab, um es mit Würze, Salz 
"pd Zitronensaft pikant abzusdimecken. Man 
löst in einem halben Liter Flüssigkeit 12 
Gramm weiße Gelantine auf. In einer 
Schüssel läßt man erst einen Spiegel er- 
starren, legt darauf Spargelstücke, fül'.t 
löffelweise sdion dickflüssig gewordene Brühe 
darüber, gibt eine Schicht abgezogener To- 
matenscheiben darauf, ebenfalls wieder Sülz- 
brühe und legt so abwechselnd mehrere 
Schichten auf. An einem recht kühlen Ort 
läßt man die Sülze ganz erstarren, um sie 
dann zu stürzen. Mit SalatblSttern umlegt, 
richtet man die Spargelsülze an und reicht 
Remouladensoße mit vielen frischen Kräutern 
dazu. 

S1zi 11an1scher Spargel 
1 kg Spargel wird zugerichtet und weich- 

gekocht. In einer kleinen Kasserolle werden 
drei Eigelb mit drei Eßlöffeln Butter und 
etwas Salz verrührt und 2 Eßlöffel abgekühl- 
ten Essig, die man vorher mit etwas Pfeffer 
aufgelcocht hat. zugegeben. Das Ganze wird 
im Wasserbad unter ständigem Rühren zum 
Kochen gebracht. Fängt die Soße an dick zu 
werden, werden nach und iisch einige Butter- 
flöckchen untergerührt. Zuletzt wird mit 

einem Eßlöffel Orangensaft, einer feingeriebe- 
nen halben Orangenschale und etwas Salz 
abgeschmedrt und die fertige Soße über die 
angerichteten Spargeln gegossen. 

Spargel mit Schellfisch 
Ein halbes Kilo Spargel wird gesdiält, in 

Stücke geschnitten und in leidit gesalzenem 
Wasser, eben bededrt, fast gargekocht. Unter- 
dessen wird ein 750 Gramm schwerer Schell- 
Hsch gereinigt, von den Gräten befreit und 
in Stücke geschnitten. Diese taucht man in 
geschlagenes Ei, dem man eine Prise Muskat 
zugesetzt hat, wendet sie in geriebener 
Semmel und brät sie hellbraun an. Schell- 
fisch und Spargelstücke läßt man dann 
zusammen mit etwas Brühe, einem Löffel 
Butter und einem Löffel gestoßenen Zwie- 
badt noch 10 Ivlinuten dämpfen und schmeckt 
mit Zitronensaft und Würze ab. Damit der 
Fisdi nicht zerfällt, bereitet man das Gericht 
zuletzt in einer feuerfesten Schüssel, in der 
es aufgetragen wird. 

Frühlingssalat 
Mitteldicker Spargel wird in fingerlange 

Stücke gesdinitten und gargekocht. Dann 
setzt man dem Spargelwasser etwas Essi.? zu 
und läßt den Spargel darin erkalten. Eine 
frische Gurke wird geschält, in Stücke ge- 
teilt, diese ausgehöhlt und in didcere Schei- 
ben geschnitten. Durch jede Scheibe zieht 
man mehrere Spargelstüdce, am sdiönsten 
sehen die Kopfenden aus. legt sie in eine 
flache Schüssel, und gibt eine mit Kräutern 
verrührte Mayonnaise löffelweise darüber 
Mit Tomaten und Gurkenschelben wird der 
Salat verziert. 
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Erzählung von Psrcy Eckatsin 

MAIGLÖCKCHEN, 
ZIERDE DES WONNEMONDS 

(Aufnahme: Carl Näher) 

„Glaub mir, Mutter, ich bin nun wirklldi alt 
genug, um selbst zu wissen, was ich zu tun 
habe!" 

Obwohl mit lächelnder Miene und in freund- 
lichem Tone gesagt, übten diese Worte, mit 
denen ihre Tochter jetzt das Zimmer verließ, 
auf Frau Konstanze eine höchst beunruhigende 
Wirkung aus. Noch nie zuvor hatte Felicie ihr 
ßegenüber eine so bestimmte Sprache geführt, 
so unzweideutig ihren Willen dem der Mutter 
entgegengesetzt Felicie, sonst das rücksichts- 
vollste, füRFamste Kind! Natürlich steckte da 
der Einfluß Doktor Hellbergs dahinter! 

Frau Konstanze errötete tief bei dem Ge- 
danken an jenen Mann, dessen interessantes 
Aeußere und charmante Umgangsformen ihr 
selbst beinahe vei hängnisvoll geworden wären, 
und der jetzt offenbar dem ahnungslosen Mäd- 
chen den Kopf verdreht hatte. Wie sehen so oft 
in den letzten Tagen Ouchte sie insgeheim dem 
sonst so reizenden Ferienort, der sie mit Dok- 
tor Hellberg zusammengeführt und damit eine 
solche Fülle von Wirrnissen über ihr Gemüt 
gebracht hatte 

Sie trat ans Fenster und blickte nach der 
Seepromenade hinunter. Richtig, dort drüben, 
auf der wohlbekannten, von Bosketten halb 
versteckten Bank, saß Hellberg mit Felicie An 

Frau Hansemonns aparter Farbton 
Humoieske von Waltei Flooie 

„Um Gotteswillen . . . !" sagte Frau Hanse- 
mann zum siebzehnten Mal. „Das soll dieselbe 
Farbe sein wie auf meinem Muster ... I Ja, 
sind Sie denn farbenblind . . ." Sie hielt an- 
klagend das Stück Pappe mit dem von ihr 
selbst verfertigten Farbmuster gegen den 
Teil der Küchenwand, den Meister Albrecht 
probeweise gestrichen hatte — jetzt schon 
zum siebzehnten Mal. 

Meister Albrecht lief krebsrot an und 
stuckte v^ütend den Pinsel in den Farbtopf. 
Nur sein Geselle Jupp blieb ruhig und grinste 
Frau Hansemann freundlich an. 

„Icli habe vor meiner Ehe auch gemalt", 
sagte Frau Hansemann. „Mir können Sie des- 
halb nichts vormachen . . . ! Wie bitte ... 7 
Ich sollte selbst . . . Natürlich habe ich: keine 
Wände gestrichen, sondern Landschaften und 
Stilleben gemalt . . . richtige Gemälde . . . !" 
Ihre spitze Nase wurde blaß vor Empörung. 
„Wenn ich mir schon die Mühe gebe, eine 
aparte Farbe aus meinem Malkasten zusam- 
menzumischen, die mit meinen Küchenmöbeln 
harmoniert und m'* der Sie meine Küdie 
streichen sollen — dann bitte ich mir aber 
auch aus, daß Sie sich an mein Muster halten 
und nicht einfach eine Allerweltsfarbe in 
Ihren Kübeln zusammengießen . . . !" 

Meister Albrecht stülpte sich die Mütze auf 
den Kopf. „Jetzt habe ich aber genug ... I 
Wir haben die guten und gebräuchlichen Far- 
ben mitgebracht, mit denen jeder vernünftige, 
anständige und ordentliche Mensch sich die 
Küche streidien läßt ... I Wenn Sie das 
nidit wollen, streichen Sie sich Ihre Küche 
allein — vielleicht nach der Art Ihrer frü- 
heren Rettich- und Radieschen-Malerei ... 1" 
Er drehte sich an der Tür noch einmal um. 
„Jupp, pack die Sachen zusammen und komm 
sofort nach . . . !" 

Jupp kam erst am Abend in Meister Al- 
brechts Werkstatt. „Ich habe die Küche fertig 
gestricheri". sagte er. „Ihr könnt gleich die 
Redinung hinschicken . . ." 

„Und die Farbe . . . ?" sagte Meister Al- 
brecht. „Hast du die denn hingekriegt . . . ? 
Dem verrückten Weibsbild lAnnte man es 
doch nicht recht machen . . . ! Soviel Farben 
gibt es ja gar nicht, wie die aus ihrem Farb- 
kasten zusammengemischt haben mu.'? . . . !" 

„Alles zu voller Zufriedenheit erledigt", 
sa^e Jupp. „Und es war auch ganz einfach. 

Während ich einpackte, ging sie mal einige 
Zeit weg zum Einkaufen. Als sie wiederkam, 
hatte ich die richtige Farbe zusammen ... I 
Sie konnte einfach nichts mehr sagen ... I 
Ich hielt das Stück Pappe mit ihrem Farb- 
muster gegen die gestrichene Wand, und sie 
konnte auf zwei Meter Entfernung nicht mehr 
hprausfinden, wo die Wand anfing und wo 
die Pappe ... I" 

Meister Albrecht schüttelte den Kopf. 
„Weiß der Teufel, wie du das gemacht hast! 
So genau konnte man die Farbe doch nie hin- 
kriegen . . . ! Wir hatten doch vorher sieb- 
zehnmal probiert ... I" 

Jupp grinste. „Es war ganz einfach", sagte 
er. „Als sie fort war, habe ich die Pappe mit 
ihrem Muster einfach mit der Farbe über- 
strichen, die wir zuletzt im Topf hatten ... I 
Das hat sie gar nicht gemerkt — und da 
mußte es ja stimmen ... I" 

derselben Stelle und ebenso eifrig his Gespräch 
vertieft, wie er noch eine WeUe vorher Tag 
für Tag mit ihr selbst gesessen hatte. 

Die Mutter verstand sich jetzt fast nidit 
mehr. Daß Felicie diesem fragwürdigen Men- 
schen auf den Leim gegangen war, das ließ sich 
leicht verstehen. Was wußte denn so ein zwan- 
zigjähriges Mädel von der Welt und von den 
Männern? Aber wie hatte ihr selbst, einer rei- 
fen, verantwortungsbewußten Frau, eine solche 
Verivvung zustoßen können? 

Als schwache Entscliuldigung konnte Frau 
Konstanze vor sich selbst geltend machen, daß 
sie alle die .Jahre seit dem Tode Ihres Mannes 
ein ganz zurückgezogenes Leben geführt und 
dadurcli vielleicht die Sicherheit des Blickes 
eingebüßt, hatte Da konnte ihr dann dieser 
Hellberg solchen Eindruck machen, einen Em- 
drucli, der ihr jetzt schon beinahe rätselhaft 
erschien Wie sie nun deutlicli erkannte, war 
er von allem Anbeginn auf die Erreichung 
selbstsüchtiger Ziele ausgewesen, sie aber hatte 
ihm Wort für Wort alles geglaubt, was er ihr 
von der Tiefe seiner Gefühle vorerzählt, an 
ernsthaften Absichten hatte durchblicken las- 
sen. Sie hatte sich entflammt und berauscht an 
den verführerischen Träumen, die der Klang 
seiner dunkel-warmen Stimme in ihrem Herzen 
zu wecken wußte 

Dann aber, nach Felicles Ankunft, war Hell- 
bergs Interesse bald von der Mutter auf die 
Tochter abgeglitten. Hätte Konstanze ihr Kind 
nicht so genau gekannt, sie hätte geradezu 
meinen mögen, das Mädchen habe es bewulJt 
darauf angelegt, ihr den Verehrer abspenstig 
zu machen. Das war natürlich nichts welter 
gewesen als eine Wahnidee ihres eigenen, im 
Augentjlick irgendwie gekränkten Gemütes, 
und Felicie war in Wahrheit elnfacl» diesem 
gefährlichen Abenteurer verfallen, genau so. 
wie es zuvor der Mutter ergangen war 

Jetzt, da sie sein Spiel völlig durchschaute, 
haßte und verabscheute Frau Konstanze die- 
sen Hellberg aus ganzem Herzen. Natürlich 
hatte er es von allem Anfang bloß auf ihr be- 
deutendes Vermögen abgesehen und ihr nur 
deshalb mit solcher Heftigkeit den Hof gemacht. 
Dann war Felicie auf der Bildfläche erschienen, 
und Hellberg hatte sich gesagt; „Warum nicht 
die Tochter anstatt der Mutter? Die ist jünger, 
hübscher, und zu dem Gelde komme ich durch 
sie genau so gut!" 

Ja, ein soldier Mensch war Hellberg, als sol- 
cher hatte er sich durch sein Betragen de- 

„O jemineh!" ruft Babettdien 
Nicht zu Hausel / Von Walter Floote 

„Da kommt wieder der Stritzer", sagt der 
alte Doktor Burmeister verdrießlich zu seiner 
Haushälterin. „Sicherlich will er mich an- 
pumpen . . . Sag', ich bin nicht zu Hause." 

Der Stritzer zieht ein enttäuschtes Gesicht, 
als ihm Babette sagt, der Herr sei ausge- 
gangen. Aber so schnell läßt er sich auch 
wieder nicht abweisen. Er sieht zum Himmel 
empor, runzelt bedenklich die Stirn und sagt: 
„Babettdien, ich glaub', es gibt Regen! Das 
beste ist, ich warte bei eudi. bis der Doktor 
zurückkommt." 

Damit will er schon zur Türe herein. „Das 
geht nidit", sagt Babettdien, „Im Wohnzimmer 
ist der Fußboden neu gestridien, der muß 
drei Tage lang trodcnen!" 

„Das macht doch nichts", sagt der Stritzer. 
„Ich warte bei dir in der Küdie . . ." 

„Oh jemineh!" ruft Babettdien. „Da kann 
ich niemand hineinführen. Ich habe gerade 
großen Abwasch- und Putztag! Neinneinnein, 
das geht auf gar keinen Fall!" 

„Na. dann warte ich hier drinnen", sagt der 
Stritzer und legt die Hand auf die Klinke des 
Arbeitszimmers. 

Babettdien kann sich gerade noch da- 
zwischen werfen. „Was Ihnen einfällt!" 
keucht sie. „Da sitzt doch der Herr Doktor 
selbst drin!" 

Die Taufe 
Gemessen und würdevoll, ganz von der Be- 

deutung des Augenblicks durchdrungen, 
schritt die Amme auf den Altar zu. Sie trug 
behutsam ein gewaltiges weißes Kissen, aus 
dem ein kleines runzliges Köpfchen hervor- 
sdiaute. 

„Seht, da ruht er nun, der Tcleine Erden- 
bürger", so begann der ehrwürdige Pfarrer 
feierlich, während alle andächtig lausditen, 
„da liegt er nun in seinem Kissen und weiß 
noch nicht, was aus ihm einmal werden soll. 
Ja, meine Lieben, vielleicht wird er ein wort- 
gewaltiger Prediger, ein Kämpfer Gottes, 
oder ein großer Kaufherr, der alle Länder 
bereist und die Schätze dieser Welt sammelt, 
oder ein mutiger Kriegsheld, oder ein mäch- 
tiger Minister, der die Geschicke . . ." 

Da unterbrach ihn die Amme leise. „Herr 
Pastor", sagte sie. „es ist ein Mädchen . . ." 

maskiert. Nun aber galt es, das Kind vor 
drohendem Unheil zu retten, ehe es zu spät 
war. Dies jedodi schien öußerst sdiwlerig zu 
sein. 

„Ich bin alt genug, um zu wissen, was ich zu 
tun habe!" Das war Felicies letztes Wort ge- 
wesen, und sie war davongeeUt, geradewegs 
zum Stelldichein mit Hellberg! 

Und trotzdem — Frau Konstanze konnte, 
durfte dieser gefährlichen Lage nidit tatenlos 
zusehen. Gott mochte wissen, zu welchen Un- 
bedachtheiten das Kind sich hinreißen ließl 
Voreilige Verlobung, am Ende gar eine Ent- 
führung, ein Skandal. Alles war möglich. Frau 
Konstanze wußte ja aus Erfahrung, wie stark 
der Einfluß jenes Menschen sein konnte. 

Es blieb also kaum etwas anderes übrig, 
als schleunigst mit Felicie den Kurort zu ver- 
lassen und heimzureisen 

Freilich, was hinderte Hellberg, ihnen auch 
dorthin zu folgen? Das Spiel mochte ihm den 
Einsatz wert erscheinen. Und in der Stadt war 
es vielleicht nodi schwerer, ein helmliches Ein- 
verständnis der beiden zu verhindern Kon- 
stanze war nldit die Mutter, die ihr Kind auf 
Sdiritt und Tritt überwachte, und Felicie war 
wohl auch kaum die Tochter, die sich mit ihren 
zwanzig Jahren derlei gefallen ließ 

Das Paar dort unten auf der Boskettenbank 
hatte sich erhoben. Frau Konstanze konnte von 
ihrem Beobachtungsposten den Gesiditsaus- 
druck der beiden nicht genau sehen, doch war 
es ihr, als sei Hellbergs Miene grimmig ver- 
zerrt, Felicies Antlitz hingegen von strahlender 
Heiterkeit. Sie trennten sich, gingen in ent- 
gegengesetzter Richtung auseinander, Hellberg 
die Promenade abwärts, Felicie geradewegs 
auf das Hotel zu. 

Eine Minute später stand das Mädchen der 
IWutter gegenüber. Frau Konstanze hatte sich 
nicht geirrt: Felicie lädielte über das ganze 
Gesicht, Es war ein zufriedenes, schalkhaftes, 
geradezu spitzbübisches Lächeln. 

„Nun, das wäre erledigt", sagte sie. „Doktor 
Hellberg läßt sich dir empfehlen. Er reist heute 
noch ab." 

Verblüfft starrte die Mutter sie an. „Hast du 
mit ihm . ?" 

„Gestritten? Nein, man kann das kaum so 
nennen Ich habe ihm bloß meine Meinung 
gesagt. Ihm erklärt, daß er nichts weiter sei 
als ein skrupelloser Abenteurer und Mitgift- 
jäger, Daß ich ihn von der ersten Minute an 
durchschaut habe." 

„Von der ersten Minute an?" 
Konstanzes Verwirrung hatte sich mit jedem 

Wort der Tochter gesteigert, „Aber", stammelte 
sie, „ich glaubte doch, du seist bis über die 
Ohren , , " 

Da hing ihr Felicie mit einem Male am Hals 
und küßte sie lachend auf beide Wangen 

„Idi, Mutti? Glaubst du denn wirklich, ich 
hätte midi ernsthaft in diesen aufgeblasenen, 
durdi und durdi unwahrhaftigen M' chen 
verlieben können? Nein, dazu habe idi einen 
viel zu gesunden Instinkt! Aber als idi hier 
ankam, bemerkte ich sofort, wie die Dinge 
zwisdien Hellberg und dir standen. Nun, und 
da sagte ich mir: Jetzt heißt es Mutti retten 
sonst macht sie am Ende noch eine fürditer- 
lidie Dummheit! 

Also sorgte ich dafür, daß Hellberg seine 
Bemühungen von dir ab und mir zuwandte. 
Das war nicht schwer zu erreichen; es genügte 
eine harmlos geworfene Bemerkung, daß 
Ich ein selbständiges, sehr bedeutendes Ver- 
mögen besitze. Wie ich vorhergesehen hatte, 
öffnete dir Hellbergs Umsdiwenken sofort die 
Augen über ihn Heute aber, nachdem ich 
aus unserem Gesprädi von vorhin ersehen 
hatte, daß du endgültig außer Gefahr seiest 
habe ich Herrn Doktor Hellberg mit aller nö- 
tigen Entschiedenheit den Laufpaß gegeben 
Du bist mir doch nicht böse wegen der klelneo 
Komödie, die ich dir vorspielen mußte, z« 
deinem eigenen Be.sten?" 

Ziemlich entgeistert war Frau Konstanze au» 
einen Stuhl gesunken, 

„Guter Gott", seuft'.te sie zwischen Lache» 
und Weinen, „wie lebenstüchtig sind doch dies« 
Kinder von heute'" 

>0fFcntbal 
„Das schönste Konzert der letzten Jahre!" 

o Innerhalb des letzten halben Jahres hat 
sich die Zahl der aktiven Sänger der Ge- 
sangsabteilung der Susgo verdoppelt. Jeder 
der zahlreichen Besucher des „volkstümlichen 
Konzert" am Sonntagabend war darum auf 
beste Leistung gespannt. Keiner wurde ent- 
täuscht. „Es war das schönste Konzert der 
letzten Jahre", sagte am Ende des Abends 
der Liedermeister des Gemischten- und Män- 
nerchores, Felix Ming, der den ersten Anteil 
am großartigen Erfolg hatte. In rastloser 
Kleinarbeit, impulsiver Anregung und mit 
fast suggestiver Kraft hat dieser hervor- 
ragende Meister und überzeugende Dirigent 
einen Klangkörper geschaffen, der das Herz 
von Begeisterung zu Begeisterung und ,von 
ergriffenem Stillesein zu andachtsvoller Er- 
hebung trägt. 

Als Beweis für dieses hohe Lob mag dienen, 
daß die beiden Chöre des kleinen Landortes 
durchaus neben dem Vokal-Quartett des 
international bekannten Männergesangver- 
eins „Liederhalle" Mannheim, das mit einigen 
erlesenen Perlen der Tonkunst aufwartete, 
bestehen konnte. Die Gäste waren von den 
Leistungen ihrer Offenthaler Freunde begei- 
stert. Viel wäre zu schreiben über feinstes 
Piano, machtvolle Steigerung, hervorragen- 
den Vortrag und Schönheit der Stimmen. — 
Genug. Nur als Zusammenfassung mag ange- 
führt sein der Ausspruch des ersten Vorsit- 
zenden der Mannheimer „Liederhalle", Georg 
Schäfer; „Ich bin sprachlos über das, was die 
Susgo heute abend geboten hat." 

Der reiche Applaus galt allen Sängerinnen 
und Sängern, dem Chorleiter Felix Ming, dem 
Sparteleiter Friedrich Wolfenstätter, der in 
treuem, selbstlosem Dienst der Gesangsabtei- 
lung in einer stülen Zeit diente und dem Vor- 
sitzenden der Susgo Adam Werner, der mit 
ganzem Eifer den Chören neuen Auftrieb gab 
und sie zu dem heutigen Gipfel führte. 

o Wir gratulieren. Am Sonntag, dem 17. 5., 
feiert Herr Karl Kinkel, Weiherstraße 5, 
seinen 83. Geburtstag. Am Montag, dem 
18. Mai, kann Herr Philipp Würz, Masseler 

Straße 24, seinen 77. Geburtstag begehen. 
Mag beiden ein gesegnetes neues Lebensjahr 
schieden seinv •— Nachträglich gratulieren 
wir noch Herrn Johann Seibert, Messeler 
Straße, herzlichst zu seinem 70. Geburtstage, 
den er gestern auf einer „Fahrt ins Blaue" 
erlebte. 

(ßö^cnbam 
g Das Jahr der Schule. In einer öffentlichen 

Sitzung legte am Dienstagabend Bürgermei- 
ster Lenhardt den Gemelndevertretem und 
zahlreichen interessierten Einwohnern den 
Haushaltsplan der Gemeinde für das Rech- 
nungsjahr 1953 vor. Auch die oberste Klasse 
der Volksschule war dazu geladen. Dies hatte 
seinen guten Grund; denn alle Zahlen, die 
der Bürgermeister ausführlich begründete, 
ware.T bestimmt von dem grof:«n Vorhaben 
des Jahres, dem Bau der neuen .Schule. Für 
diesen Zweck müssen alle irgendwie ent- 
behrlichen Mittel zur Verfügung gestellt 
werden. So können für die Unterhaltung des 
Wegenetzes diesmal nur 1200 DM eingesetzt 
werden. Größte Einschränkungen werden 
darum in allen Gebieten hingenommen wer- 
den müssen, damit das eine Ziel erreicht 
werden kann. Klein sind ja in der finanz- 
schwachen Gemeinde, die keinen Wald und 
kein größeres Gewerbe hat, die ordentlichen 
Einnahmen. Niedrig ist die Gesamtsumme des 
ordentlichen Haushaltes, sie weist in Einnah- 
men und Ausgaben hei einer Einwohnerzahl 
von fast 2000 nur rund 127 000 DM auf. Un- 
entbehrlich waren darum Staats- und Kreis- 
zuschüssc für den Schulbau. Mit diesen, einer 
Baurücklage und einer Übertragung aus dem 
ordentlichen Haushaltsplan kletterte der 
außerordentliche Haushaltsplan 1953 bis zu 
def Zahl von 206 666 DM. 

Tiere als Wetterpropheten 
Wenn im Mai die Wachteln schlagen, läuten 

sie von Regentagen. / Schreit der Kuckuck 
viel im Mai, klappert der Storch, und zieht 
die wilde Gans ins Land, so ist ein schöner 
Frühling zur Hand. / Wenn im Mai die Laub- 
frösche knarren, magst du wohl auf Regen 

harren. / Schwärmt die Biene schon ;m Mai, 
gibt bestimmt es sehr viel Heu. / Maikäfer- 
jahr — gutes Jahr. / Je mehr die Maikäfer 
verzehren, je mehr wird die Ernte bescheren. 

Einsicht der Besatzungsmacht wächst. 
Selbst nach Ansicht der Besatzungsmacht sei 
es dringend erforderlich, in Hessen 961 be- 
schlagnahmte Häuser mit 1246 Wohnungen 
freizugeben, erklärte der Vorstand der Not- 
gemeinschaft der Besatzungsverdrängten in 
Gießen. Demgegenüber sei nach einer Mit- 
teilung der Landesregierung vorerst nur mit 
dem Bau von 300 Besatzungswohnungen zu 
rechnen. In einer an das Finanzamt Gießen 
gerichteten Erklärung heißt es, die Besat- 
zungsverdrängten seien außerstande, eine 
Vermögens- und Hypothekengewinnabgabe 
für ihre beschlagnahmten Grundstücke zu 
zahlen und lehnten auch die Veranlagung ab, 

Sturz aus dem Fenster. Eine 70 Jahre alte 
Frau in Wolfskehlen stürzte sich aus dem 
Fenster ihrer Wohnung. Sie sarb später in 
einem Darmstädter Krankenhaus. — In 
Mannheim schnitt sich ein 53jähriger Arbei- 
ter mit einer Rasierklinge die Pulsader auf 
und stürzte sich aus seiner im 5. Stockwerlt 
gelegenen Wohnung auf die Straße. 

cinscHcn/- 

Möbethaus Ostend 
Gg. W . Köhler 

Langen, Bachgajse 4, Ruf 494 
Zahlungserleichterung 

Oft ist's 

wenn Sie mutlos sind und sich nicht / 
wohlfühlen. Gesundes Herz, 
neues Blut und slorke Nerven 
dafür 3X täglich ein Likörglas 

I herz4pünkt 

1 

doi millionenfad) bewährit Tonicum 
in der ro»©n Stonniolfloidie — 

„o, In Apolhek.n und DfOQ.ri.n ..." ichmed«! so h.rrlithl . 

Fach-Drog. M. EN STE, Lutherpl. u. Bahnstr. III 

fg^HAMATOPAN 
mitGlutarninsäure 

'Vie lubitlqe, SPALTE 
Berufung 

Rechtsanwalt; „Ma- 
chen Sie sich keine 
Sorgen, die Wahrheit 
wird schon siegen." 

Mandant: „Na, in 
dem Falle könnten 
wir ja immer noch 
Berufung einlegen.' 

* 

Nicht so schlimm 
„Deine Frau hat doch 
einen Autounfall ge- 
habt, ist es schlimm?" 
„Nein! Bei beiden ist 
nur etwas Farbe ab."- 

Ab Freitau 
tägl. 20.30, Sa. ] 8.15,20.30, So. 18,18.15,20.30 

Der große dramatische Film mit 
Willy Birgel, Gertrud KOckelmann 

Dieter Sorsche 

Der Kaplan 
von 

San Lorenzo 
Versiegelte Uppen undop/eruoUe Liebe. 
Liebe, die nicht blühen darf. - Hebe, 
Schuld und Sühne. - In Verona, der 
Stadt Romeos und Julias, gerät der 
Kaplan von San Lorenzo des Mädchens 
Gilda wegen in einen Gewissenskonflikt. 

— Jugendfrei — 

Freitag, Samstag, Sonntag 22 30 Vhr 
SPÄTVORSTELLUNG 

Mitreißender Wildwester, aufregende 
Kämpfe zwischen Weiß und Rot - ein 

Farbfilm, der alle begeistert! 

DerTodesfelsen von Colorado 
Lew Ayres, Marilyn Maxwell 

Regie: Irving Reis 
So. 14 Uhr JUGENDVORSTELLUHG 

falafon 112 
F r e i t a g bis Montag 

tägl.20.30,Sa. 18.15,20.30, So. 16,18.15,20.30 
In der maleritchen Landschaft am 
Wolfgangsee spielt der Film, der 

jung und alt entzückt! 
LISELOTTE PULVER, Carl Wery, 
der Großvater-Darsteller aus „Heidi" in 

Die rührende Geschichte eines Mannes, 
den eine kindliche Lausbubenbande 

Herz und Gemüt wiederfinden läßt. 
Ein Film für die ganze Familie jung u. alt/ 

Es singen die 
Schönberger Sängerknaben 

Freitag, Samstag, Sonntag 22.30 Uhr 
SPÄTVORSTEI,LUNG 

Der Mann mit der Narbe 
Spannender Sensations-Abenteuer-Film 

Collath 400 cm 
fahrbereit, 14 Ztr , zu 
verkaufen Götzenbaln, 

RbelnitraOe 38 

Zylinder-Schleiferei 
Mainzer StraBe 128 

Ruf 29673 
Motorrad-Kurbel- 

wellen - Neu-Repara- 
tur - Austausch 

ab DM 125.- 
in allen Preislagen 

vorrätig 

Schnttider 
Annastraße IB 

Die beste Hilfe 

im Haushalt, wenn es gilt, 
den Fußboden auf Hoch- 
glanz zu polieren, ist im- 
mer wieder das altbe- 
v/ährte REGINA- Hart- 
glanzwaohs. Ihr Boden - 
damit gepflegt - bleibt 
lange spiegelblank und 
hält auch mehrmaligem 
nassen Aufwischen stand. 

REGINA 
HARTGLANZWACHS 

Für Holzböden REGINA-Belza. 
Fachdrog. ENSTE, Lutherplatz u. Bahnstr. III 

Freitag und folgende Tage 
Wo. 20.30, Sa. 18.15,20.30, So. 16.00,18.15,20.30 

Wer kennt nicht den Zauber Alt-Heidel- 
bergs, nicht die romanti(chen Melodien von 

Liebe und Leid? 

Paul HSrbIger, Eva Probst, Adrian Hoven, Dorlt Kreysler 
MUSIK: FRED RAYMOND 

Ein Film für Alle, die jungen Herzens smdl 

Kartenbestellung rechtzeitig erbeten.' 

FrelwilllgeFeoetwehr 
Langen 

Sonntai;, den 17. Mal, 
7 Uhr: ÜBUNG 

Uer Ortsbrandmeister 

Morgen Samstag, den 
16. Mal 1958, 30 IS Ubr 
T urnausschuß - Sitznng 
bei Rettig. 
Tnrnhallenbau 
Eawirdz.Zt.der Beton- 
bodrn in der Halle ein- 
gebracht u die Neben- 
räutne werd. verputzt. 
Jeden Abend u. sams- 
tags und sonntags wird 
gearbeitet Facbkrütte 
und Hilfskräfte kommt 
und hellt! 

SlyvelSn (IfBGBIMFFSr) 

Drogerie ENSTE 
Bahnstr. u. Lutherpl. 

Eine Fülle «u sgesucht schöner Muster In 

Lavables, Mousselinen, Kräuselkrepp, 

Waffelpique, Dupions usw. finden Sie bei 

WALLE N FE LS 
dem Fachgeschält der großen Auswahl 
Langen, Bahn-, Ecke Karl-Marx-Straße 

Todesanzeige 
Am Dienstag, den 12. Mai 1903, verschied nach kurzer Krank- 
heit mein guter Mann, unser lieber Bruder, Schwager und 
Onkel 

Herr Anton Gachel 

Im Alter von 79 Jahren. 
Im Namen der Hinterbliebenen: 
Kaih. Gachel, geb Michei 

Langen, den IS. Mai 1953 
Wllbelm-Leuscbner-Platz 1 
Die Beerdigung findet statt: Samstag, 16. Mai 19S3, IB Ubr, 

vom Portale des Friedhofes in Langen aus 

J/VUdhUdeX 
"^jUimenAchiideM, 
(^umtnUUmpd, 

jeder Art 
W. SCHODEH 
Langen b. Ffm. 

Trledr.-Jahn-Str. 3 
(Ecke Heinrichstr.) 

Beizen, Polieren, 
sowie Aufarbelten 

von Möbel 
führt aus 

H. WERKMANN 
Friedhofsti aße 4 

(KerzschwächeJ 
Wenn das Herin«rv«nsy- 
si«m u. der Blutkreislouf, gestört sind, ist HERZ- 
GEIST eine vorzUgiIctie 
Hilfe. Pockg. 2.95 DM In 'Aporheiien m. Drogerlen. 

Drogerle Beck & Stelngoetter Nachf. 
Fach-Drog. M. ENSTE, LntherpL n. Bahnstr. III 
R. Hochhelmer, L6wen-Progerle, Bahnstr. 34 

Familiendrucksachen 
preiswert und ichnell 

Druckerei der LZ 

Unterprimaner 
sucht Ferlenbescta&f- 
tlgung, gleich welcher 
Art, für Pflngst-, Som- 
mer- und Herbstferlen 
OB. unt. Nr. 4B0 a. d. G. 

Gasherd 
weiß, 2|flamm. fast neu, 

1 Knaben-Fahrrad 
3 Paar D.-Schuhe 

schwarz Gr. 38, zu ver- 
kaufen. 

Lffuteertsweg 41 I St. 

Dot Kleid wird bald wie* 
der possen — wenn Sie den seit Uber 45 lohren 
in oller Welt bewährten RICHTERTEE trinken. 
Auch ols DRIX-Dragees. 
Ab 1.S5 DM 1. Apoth./Orog. 

Drogerie Enste, Drogerie Hochlieimer 
Drogerie Beck & Stelngoetter Nachf. 

Ärztlicher Sonntagsdienst 

Samstag 14 Uhr bis Montag 8 Uhr 
17, 8. Dr. Glock, Tel. 528 

Apotheken-Dienst in Langen 
mit Nachtdienst-Bereitschaft 

Sametag ab 20 Uhr (16. —22. 5.) 
Apotheke R. Mflnch, DarmstSdtentraBe 

Stadt-Bücherei, Heegweg 
BOcher-Ansgahe: 

Morgen, Samstag nachm. von 2—4 Uhi 

DANKSAGUNG 
Für die aufrichtige Anteilnahme, sowie für die Kranz- und 
Blumenspenden bei dem Hinscheiden unseres unvergeßlichen 
Entschlafenen 

Herrn Johannes Werner IV. 

sagen wir herzlichen Dank. Besonderen Dank dem Gesang- 
verein «Liederkranz« fUr den zu Herzen gehenden Grabgesang 
und Niederlegung des Kranzes, ebenso den Scbulkollegen, 
Jahrgang 1872 und Herrn Dekan Hemmes. 

In stiller Trauer: 
Elisabeth Werner, geb. Raiß 
und alle Angehörigen 

Langen, Frankfurter StraBe 46, Mai 1953 

Danksagung 

Für die vielen Beweise aufrichtiger Anteilnahme sowie für die 
zahlreichen Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang un- 
serer unvergeßlichen Mutter 

Frau 

Anna Marg. Schäfer Wwe. 
geb. Sehrlng 

sagen wir unseren tiefempfundenen Dank. Besonders danken 
wir Herrn Pfarrer Lauber für seine trostreiche Grabrede, den 
Schulkameradinnen u. Kameraden, des Verbandes der Kriegs- 
und Zivlibeschädigten für die Niederlegung der Kränze. 

Die trauernden Hinterbliebenen 

Sport- 

»Clllft1945«.V. 
Lang» 

Handballabteilung 
Heute abd. 20.30 Uhr 

Spielerversammlung. 
Alle Telinehtner an der 
Fabrt nach Geisenheim 
am Pfingstsonntag 
tr .igen sich heute abend 
in die Teilnebmerllste 
ein. - Wer noch nicht 
seine Personalien usw. 
für die Schweizfahrt 
erledigt bat muß dies 
heute unbedingt tun. 

Kastenwagen 
(5-8 Ztr. tragend) wenig 
gebraucht günstig zu 
verkaufen. 

Dieburger Straße 35 

Langen, im iMai 1953 
Feldbergstr. 10 

S vird)ti ct;c ad)rirf>ti 

Evangelische Kirchengemeinde Langen 
Samstag, den 16. Mai, 20 IThr; Choralandacht 

im Gemeindehaus 
(Pfarrassistent finorreck) 

Sonntag, den 17. Mai: Sonntag Exaudi 
9 Uhr: Gottesdienst im Gemeindehaus 

(Pfr. Lauber) 
10 Uhr; Gottesdienst in der Kirche 

(Pfr. Lauber) 
Predigttext: Apostelgeschichte 1,10—14 
Lieder: 96 — 121 — 95 
11.15 Uhr; Kindergottesdienst in d. Kirche 
11.15 Uhr: Kindergottesdienst i^ Gem.-Haus 
14 Uhr; Festgottesdienst anl. des Dekanats- 

kirchenchortreffens 
Liturgie u. Predigt: Dek^n Hemmas-Langen 
An der Orgel; Gerhard Bochmarm aus 

Frankfurt a. M. 
Ferner wirken mit: Der Spielkreis der Ev. 

Kirchengemeinde Sprendlingen; Der 
Posaunenchor d. Luthergemeinde Ffm.; 
Die Kirchenchöre von Dietzenbach, 
Dreieichenhain, Egelsbach, Götzenhain, 
Langen, Neu-Isenburg, Otfenthal und 
Sprendlingen 

15.30 Uhr: Choralblasen der Posaunenchöre 
der Luthergemeinde Ffm., Langen und 
Offenthal im Wechsel mit Choralsingen 
der vereinigten Kirchenchöre des De- 
kanates Dreieich 

15.45 Uhr: Blasmusik des Posaunenchors 
Dietzenbach im Gebäudekomplex der 
Flachbauten im Leukertsweg 

16.15 Uhr: Choralsingcn d. Dietzenbacher 
Kirchenchors und des Singkreises Neu- 
Isenburg vor dem Kreiskrankenhaus 

ab 16 Uhr: Gemütliches Beisammensein 
der Kirchenchöre und Posaunenchöre 
im Ev. Gemeindehaus 

Montag, den 18. Mai, 19.30 Uhr: 
Konfirmierte männliche Jugend 
Konfirmierte weibliche Jugend 

Donnerstag, den 21. Mai, 20 Uhr: Bibelstde. 
Freitag, den 22. Mai, 20 Uhr: 

Probe des Kirchenchors 
Evangelische Stadtmission 

Sonntag ausnahmsw. 18.15 Uhr Bibelstunde 
Dienstagabend, 20 Uhr: Bibelstunde 

DANKSAGUNG 

FQr die vielen Beweise herzlicher Teilnahme und die zahl- 
reichen Kranz- und Blumenspenden bei dem Hinacheiden 
unseres lieben Entschlafenen 

Herrn Joh. Valentin Justus 

danken wir recht herzlich. Besonderen Dank Herrn Pfarrer 
Lauber für die trostreichen Worte am Grabe und den Schul- 
kollegen, Jahrgang 1872, für die Kranzniederlegung. 

Die trauernden Hinterbliebenen 

Langen, Wlesgäßchen 44, Mal 19SS 

Katholische Kirchengemeinde Langen 
K2.th. Gottesdienstordnung v. 17. — 23. 5. 53 
Sonntag, den 17. 5. 53: Sonntag in der Oktav 

von Christi Himmelfahrt 
7.Ü0—7.50 Uhr: Beichtgelegenheit 
8.00 Uhr: Hochamt mit Predigt 

10.00 Uhr; Jugendmesse mit Predigt 
11.00 Uhr: Spätmesse 
18.00 Uhr; Andacht 

An den Werktagen: 
Montag, 6.30 Uhr: hl. Messe 
Dienstag, 20 Uhr: Abendmesse 
Mittwoch, 8.30 Uhr: hl. Messe 
Donnerstag, 6.30 Uhr: hl. Messe 
Freitag, 6.30 Uhr: hl. Messe 

20.00 Uhr: Maiandacht 
Samstag: Vigil von Pfingsten 

7.00 Uhr: Taufwasserweihe 
Anschließend Vigilamt 

Neuapostolische Kirche Langen 
Wiesenstraße 

Sonntags vorm. 9.30 und nachm. 16 Uhr 
Mittwoch abend 8 Uhr 

Gemeinde Egelsbach, WestendstraBe 
Sonntags vorm. 9.30 und nachm. 16 Uhr 
Mittwoch abend 8 Uhr 

Methodlstengemeinde (evang. Freiiclrche) 
Realgymnasium 

Freitag, 20 Uhr: Bibelstunde 
Sonntag, 10 Uhr: Predigtgottesdienst 

Kirche Jesn Christi d.Heiiigen d. Letzten Tife 
10 Uhr Sonntagsschule 
19 30 Uhr: Predigtgottesdienst 

i 
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TtftschwUtdMkiM-i 
1838 Liag«! 

Heute Freitag, IB. Mai, 
20.30 Uhr 

ÜBUNOSSTUND® 
im Yereinslolcal Wein 
gold. PUnktl. und voll 
zHhIichei» Erscheinen 
aller Sänger erwünacht. 
Kartenausgabe zum 
FrUhlingsfest nach der 
Übungsstunde. 

Der Vorstand 
Obst- u. Gartenbau- 

Verein Langen 
Sonntag, 17. Mai 

Rundgang dorch 
die BournstOcke 

Treffpunkt 14 Uhr am 
9Deutsclien ?{aus<. 
Mitglieder und Inte- 
ressenten sind einge- 
laden. Es wird um als- 
baldlge Rückgabe der 
ausgeliehenen Bücher 
gebeten. Rückgabe an 
denVorsitzenden Kolb, 
ßahnstr. 10. 

Verband 
d. Kriegs u.ZIvllbeschOd. 
Soiloirshttieru. HInterbl. 
Ortsgruppe Langrn 

flm Millwoch, 10. Mai, 
20 Uhr 

außerordentliche 
Mltglleder-Versaminlg. 
im Rroß^n Saal des 
Frankfurter Hofes. 

Der Vorstand 

Spiele am 17. Mai: 
I. Mannschaft Pokal- 
spiel in ALSßftCH 

10 Uhr dort. Abfahrt in 
der Spieler versammig. 

Sport- lU 
SflBgergMeln- 

^uliaft194Se. V. 
Hangen 

Abt. Schwimmen 
Samstag, 20 30 Uhr 

Zusammenkunft 
im Schwimmstadion- 
Restaurant 
Abt. Fußball 
Heute, 20.30 Uhr, 
Im Lfimrocaen wichtige 
Spieler-Versammlonc 
betr Pfingstfahrt nach 
Heidelberg 
Die Intressenten 
können sich noch bis 
heute Äbend melden. 

/wir^Sucnortefn 
\VJJj^l862 (e. «.) 

Handballabteilung 
Heute abend 21 Uhr 
Spielerversammlung 

bei Rettig. 
Heute abend 20.30 Uhr 
Jugendversammlung 

bei Treusch. 
Sonntag, 17. Mai 

Freundschaftsspiele 
■ gep. Turngemeinde 

SPRENDLINGEN 
A-Jgd. — Dreieichen- 

T hain, 8.30 Uhr. 
2. M. — Tgd Sprend- 

lingen, 9.30 Uhr. 
l.M. — Tgd. Sprend- 

lingen, 10 30 Uhr. 
TV-Platz Pittlergelände 
Morgen Samstag, ab 
17 Uhr 

Schalertraining 
auf dem TV-Platz. 

aC 

Teilzohlung 

Modische Schuhe fflr 
Domen, Herren und 
Kinder - Lederhosen 

und -Trfigerl 

Schnhhous 
Sutter &Esselbom 

Bahn- Ecke 
Karl-Marx-StraQe 

Fast neuer hellgrauer 
Sportanzug 

(16-18j8hr) low e ein 
Fell-Tornister zu 
verkaufen 

Frledhofstr. 40 

Ihre Verm fihlung beehren alch anzuzeigen 

Heinz Deißler 
Kunigunde Deißler 

geb. Schlapp 
16. Mal 1993 

Langen Ottenthal 
Mittelweg 4 Dieburger Str. 27 
Klrchl Trauung: Samitag, 16. Mal 195S, 
14.30 Uhr, i. d. ev. Kirche zu Ottenthal 

Wir haben uns vermlhlt 

SISgt. John E. Cayton 
Ruth A. Cayton 

geb. Relnhelmer 

12. Mai 1993 

North Carolina 
USA 

Langen 
K.-Llebknecht-Str. 8 

Die klrchl. Trauung findet am Samstag 
aut dem Rhein-Main statt 

Sonntag, 17. Mai 19S3, zum Fußballspiel 

Eintracht - I. FC Kaiserslautern 
Abfahrt 13 Uhr ab Lutherplatz. 
Fanrprels DM l.BO 
Fahrkarten nur im Vorverkauf. 

2-Tages-Fahrt zu Pfingsten 
nach Freudenstadt, durch das 
Murgtal, Schwarzwaldhochstraße, 
Baden-Baden, mit Abendessen, 
ÜbernachtuTjg und Frühstück. 

OesamtprelH DM 28.-, Abfahrt 7.30 Uhr 
am 1. Feiertag ab Lutherplatz. 

Vorverkauf «b sofort. 
  OMNI B U^-B ECKEjR 

Leukertsweg 43 — Tel." 778 

Zuverlässige Kraft 
für Buchhaltungs- und Büroarbelten 

(auch stundenweise) gesucht. 
Angeb. u. Nr. 442 a. d. GeschBttsstelle 

Kluge Menschen tragen gerade im Sommer 
^ Angora-Wäsche ^ 
Sie verbindert den geffihrllchen Schweiß- 
Tückschlag, hitzt nicht, klebt nicht am 
Körper und ist d^her viel angenehmer 
und gesünder als Mako, Ctiarmeuse 
oder Netzwäsche. Außerdem verhütet 
sie die Entstehung von Rheuma, Ischias, 
Nierenleiden usw, die fast alle nur von 
Sommer-Erkfiltungen herrühren Kosten- 
lose Aufklärungsschrift u. fachllcbe Be- 
ratung durch den LangenerAngora Onkel 

Stahr, Ahornstrage S 

VICTORIA 

Maricenrader 
formschön - elegant 

zuverlässig 

SCHNEIDER Annastraße 10 

# EIntagskQken und Junghennen % 
von weißen Leghorn, rebhfbg. Italiener) 
Sussex hell, Neu Hampshire, von nur 
erstklassigen Zuchtstämroen abzugeben. 
Gleichzeitig auch Glucken mit Küken 
zu haben. Junghähne als Schlachthähn- 
chen in allen Größen lebend oder brat- 

fertig vorhanden 

Rassegeflflgeihof Herold 
Götzenbain, Alter Berg 

Guter 
Nebenverdienst! 

Wer übernimmt das 
Austragen von Zelt- 
schriften in Langen 
SchrKtl. Bewerbung an 
R Bornhauser, Wies- 
baden, Holstelnstr. 18 

Bousand 
unentgeltl. abzugeben. 

Augat.'Bürgerstr. 23 

Bauträger 
neu u. gebraucht 
Moniereisen 
Stohlgltter- 
Kellerfenster 
Dachfenster und 
Komlnstandroste 
liefert frei Bau- 
stelle 
KARL DAMMEL 
JEiaenhandlung, 
MÖRFELDEN, 
Telefon 310 

Volkschor »Liederkranz« 1858 Langen S 

Morgen Samstag, 16. Mal 1953, 20 Uhr 
starten wir Im Saalbau »Zum Lämmchen« das 

„Durch junges Grün" 

GESANG, MUSIK, UNTERHALTUNG und 
TANZ am laufenden Band 

Eintrittspreis; DM 1.- (inkl. Steuer) 

Hierzu laden wir unsere gesamte Mitgliederschaft mit ^ 
Angehörigen auf das herzlichste ein > 

Sie haben 
mehr Erfola 

mit einer modischen und eleganten Garderobe, einem neuen 
Kleid für den Sommer oder einem sportlichen Kombinations- 
anzug. Dies anzuschaffen, ist jetzt vor dem Fest die 

ridhfiqe Zeil 
Sie kaufen sofort und zahlen Raten in vertretbarer Höhe 
bei mäßigen Kosten zurück, wenn Sie einen 

Tailzahliincis-Kvedit 
der WKG in Anspruch nehmen. Er bringt Sie schneller ans 
Ziel und ermöglicht Ihnen den Einkauf am 

rechten Orf 
einerlei, ob Sie nun Möbel, Einrichtungsgegenstände, Tex- 
tilien, Schuhe, ein Fahr- oder Motorrad, ein Radiogerät oder 
einen Fotoapparat anschaffen wollen. Immer kaufen Sie 
Qualitätswaren bei den uns angeschlossenen 20 Einzelhan- 
dels-Fachgeschäften. 

WAREN-KREDIT-GENOSSENSCHAFT e.G.m.b.H. 
Geschäftsstelle Langen in der Langener Volksbank eGmbH. 
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Möbel, Polstermöbel, Matratzen 

Schlafzimmer . . . .echt, ab dm 613.- 
Wohnzlmmer echt, ab dm 260.- 
Küctien ab DM 172.- 

Möbelhaus A. Sallwey 
Langen, Obergasse 21 - 23 
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WENN NAHMASCHINEN 

zum REPARIEREN 
funktionieren, KOLB 

nicht 
mehr 

dann zu 
Nähmaschinen-Spezialgeschäft 
Langen, Taunusstr. 10, Tei. 884 

NSU/Fiat 
500 C, Kombi und 
Cabrio.-Limousine, 

Fiat 1100 - 1400 - 1900 lfd. lieferbar. 

Vespa-Veiirieb, Kundendienst 
Anfragen: Emmerich, Langen, Garten- 
straße 87, Femsprecher 490 

N6hmaschlnen 
versenkbar (neuwertig) auch mit Zick- 
zack-Einrichtung stehen zum Verkauf. 

Crhnfor Oflenthal a. Bahnhof (Kr. ^bllUICI oflbch.) Teilz. Lief. fr. Haus 

125er Ardie 
In gutem Zustand, zu 
verkaufen. 

Mühlstraße 10 

250er NSUOSL 
zu verkaufen. Eventl. 
1 Teil in Ratenzahlung 
nur sonntags von 10-12. 

Nordendstraße 14 II 

500er Konsul II 
la Zustand, mit Sport- 
lenker, Blinker, Sitz- 
bank, Cbrom-GepSck- 
trSger, Sucher, Horex- 
AuspuS, Tankrucksack 
Gummikleidung, Pelz- 
hose, PelzBtlefel, wegen 
Auswanderung für 
DM IBBO - z. verkaufen 
Offerten unter Nr. 448 
an die Geschäftsstelle 

Futtcrkartoffeln 
abzugeben. 

Friedr.-Ebert- Str. 15 

= Vertrauen! - 
S«it Generationen ist die vielseitige Wirk, 
samkeit von klosterfmu helissengeist be 
rühmt. Tag für Tag gewinnt er sich neue 
Freunde und heute schwören Millionen 
Menschen auf Ihn! Kein Wunder: Bei so 
mancherlei Gesundheitsstörungen des 
Alltags hat er sich als Hausmittel immer 
wieder bewährt! 

Dl« blau« Packung mit d«n 3 Nofin«n icMHil Sl« vor N«ch«hnMjng«n I KkürHnu 

Kloßerfrau Melirfengeirt k 
Bestimmt erhältlich bei Faoh-Drog.M. ENSTE, Lutuf^rrl. u.Babnstr. III 

ALLEINVERKAUF: 

HOBLER 
Langen, Bahnstraße 14 

Starke Tomaten- 
and Selleriepflanzen 

sowie schöne 
Petunien- und 

Begonlenpflonzen 
zu hdb(?n. 

0. Monlnger 
Gärtnerei 

Nördl. Ringstraße 

Fahrbarer 
Staubsauger 

mit allem Zubehör, fast 
neu, u. 25 Geleegläser 
billig zu verkaufen. 

Wilhelmstr. B6 I. 
Anzusehen v. 2—4 Uhr 

Guter hsltenes 
Kinderbett 

zu verkaufen 
Flachsbachstr. 20 

Guterhaltener 
Kinderwagen 

verkauft. 
Sch , Egelsbacb, 
Bahnhof 

Laufställchen u. 
Kinderstiefel 

Gr. 20 z. verkaufen 
Hügelstraße B 

Suche guterhaltenen 
Laufstall und 
Sportwagen 

Gartenstr. 76 
Wegen Haushaltauf- 
lösung verschied. Haus- 
haltgegenstände, 

MSbelstOcke und 
1 komb. Gasherd 3 fl. 
preiswert z. verkaufen. 

Blumenstraße 10 

Samen 
u alleBedarfsartlkel, 
die Sie für Ihren 
Garten benötigen, 
finden Sie bei mir 

Samen-Jung 
Bahnstraße 17 

Tel 328 

1 Od. 2 Familienhaus 
gegen bar zu kaufen 
gesucht. Preisangebot 
untPr Nr. 431 a. d. G. 

Suche 2-Zlmnier 
(möbliert od. leer; mit 
KOcbenbenutzung für 
kinderloiea Blterea 
Ehepaar. 

Sepp Späth, 
Holz- u. Kohlen 
Bahnstr. 11-13 

SUCHE 
2-Zlnimer-Wohnung' 

mit Küche, evtl. Bad 
oder Badbenutzung In 
Langen od. Mörfelden. 
Sofort oder bis spfitest. 
1. 8. gegen BKZ. oder 
Mietvorauszahlung. 
Offerten unter Nr. 447 
an die Geschfiftsstelle 

SUCHE 
Wohnhaus 

mit frei werdender 
Wohnung möglichst 
Stadtzentrum. 
Offerten unter Nr. 443 
an die Geschäftsstelle 
1 od. 2 möbl. Zimmer 
mit Ktichenbenutzung 
in ruhiger Lage gegen 
gute Bezahlung fQr 
4 Monate zu mieten 
gesucht. 
Offerten unter Nr. 430 
an die Geschfiftsstelle 

7 Ferkel 
6 Wochen alt 
zu verkaufen. 

Eppertshausen 
Hüttenstr 2 

Ziege 
frischmelkend, zu ver- 
kaufen. 

Leukertswee 44 

ZIegenIfimmchen 
von einer Sahnenziege 
zu verkaufen. 

Ludwig Bernhardt, 
Frankfurter Straße 
außerhalb. 

KlnderkloppstOhlchen 
Lanfsttillchen 
Schaukelpferd 
Kinder-Dreirad 
Heizsonne 
kl. Zinkwanne 
Sprunnfedermotratze 
Leiterwogen 
H.-Mantel(52)fastneu 
Pfuhifa8chen(200ltr.) 
preiswert zu ver- 
kaufen. 

Birkenstraße 22 

Gebr.EBzImmertlsch 
Damen-Sportschuhe 
(Gr. 30} neuwert., billig 
zu verkaufen. Südliche 
Ringstraße 3!. 2x sch. 

Schwarzen 
Herren-Sakko 

billig zu verkaufeu. 
Offerten unter Nr. 44A 
an die Geschfiftsstelle 

Möbl. Zimmer 
mögl. in Bahnbofsnfihe 
ab 1. od. IB. August BS 
gesucht. 
Offerten unter Nr. 438 
an die Geschfiftsstelle 
STUDENT sucht bald- 
möglichst leeres oder 
möbl. Zimmer 

im oberen Stadtteil. 
Offerten unter Nr. 440 
an die Geschäftsstelle 
Behörden - Angestellte 
sucht 

Zimmer 
(1. Juni 53) leer oder 
möbliert. 
Offerten unter Nr. 441 
an die GeschfiftsateUe 

Möbliertes Zimmer 
zum 1. Juni B3 zu ver^ 
mieten. 
Offerten unter Nr. 44B 
an die Geschfiftsstelle 

Trockener 
Abstellranm 

für Möisel (möglichst 
abschließbar) gesucht. 
Offerten unter Nr 444 
an die Geschfiftsstelle 

Frau sucht Arbelt 
(BUroputzen od. dergl) 
von 17 Uhr ab 
Offerten unter Nr. 446 
an die Geschäftsstelle 
Das 
Gras vom BoumstOck 
an der kathol. Kirche 
abzugeben. 

Gartenstr. 76 

R. C. Langen 
gegen 

IVEontCig, 18. Mai 1953, 19 Uhr auf der Rollsporlbahn im 
Schwimmstadion 

Hockey-Club Monza / Italien (mehrfacher italienischer Meisler) 
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Die Zustimmung des Bundesrats 
Eine klare politische Ent- 

scheidung 
Die Entscheidung über den Deutschland- 

vertrag und die EVG-Verträge (Europäische 
Verteidigungsgemeinschaft) ist jetzt endgül- 
tig gefallen. Ein Jahr dauerte das parlamen- 
tarische und diplomatische Ringen. Mit 23 
gegen 15 Stimmen nahm der Bundesrat am 
Freitag in einer Sondersitzung das deutsch- 
alliierte Vertragswerk an. Er stimmte gleich- 
zeitig den beiden Nebenabkommen über Zoll- 
und Finanzfragen zu und stellte ausdrücklich 
fest, daß die beiden Hauptverträge ebenfalls 
angenommen sind, da der Vermittlungsaus- 
schuß nicht angerufen wurde. Die sog. kleine 
Lösung, bei der die Hauptverträge keine Zu- 
stimmung des Bundesrats erforderlich 
machen, wurde auf Antrag des Auswärtigen 
Ausschusses von Baden- Württemberg, Bayern, 
Nordrhein - Westfalen, Rheinland - Pfalz und 
Schleswig-Holstein angenommen. Mit Nein 
stimmten die sozialdemokratisch regierten 
Länder Bremen, Hamburg, Hessen und Nie- 
dersachsen. Den Ausschlag gaben die fünf 
Stimmen des Landes Baden-Württemberg, 
für das sich Ministerpräsident Dr. Maier 
gegen den Willen seiner sozialdemokratischen 
Kabinettsmehrheit zum Ja entschlossen hatte. 

Der Abstimmung ging noch einmal eine 
Aussprache voraus, aus der uns insbesondere 
die Stellungnahme des hessischen Minister- 
präsidenten Zinn interessiert. Zinn erklärte, 
die Forderung der Stunde sei nicht die Zu- 
stimmung zu den Verträgen, sondern das 
ausdrückliche Verlangen auf die Souveräni- 
tät Deutschlands und auf seine Beteiligung 
an einer etwaigen Großmächtekonferenz, bei 
der es auch um die deutsche Wiedervereini- 
gung gehe. Es sei, so meinte Zinn, nicht zu 
verstehen, daß angesichts der von Churchill 
und dem außenpolitischen Ausschuß der fran- 
zösischen Nationalversammlung geforderten 
Ost-West-Verhandlungen einem Vertrag zu- 
gestimmt werden solle, in dem die Bundes- 
republik auf ihre volle Souveränität Verzicht 
leiste. 

Auf alle Fälle ist jetzt, wie die Bundes- 
regierung erleichtert erklären ließ, der Vor- 
gang der Gesetzgebung über die Verträge 
abgeschlossen. Die Koalitionsparteien äußer- 
ten selbstverständlich ihre volle Befriedigung 
über die ent.scheidende Haltung des Bundes- 
rats. Die Opposition dagegen erklärte, der 
Bundesrat habe sich „nur dem Diktat des 
zähen Kanzlers gefügt" und sei (was auch 
richtig ist) einer politischen Entscheidung 
ausgewichen. Es bleibt nur zu hoffen, daß sie 
sich günstig für die Zukunft auswirkt. Die 
Abstimmung im Bundesrat stellte, wie nicht 
anders zu erwarten war, eine schwere Be- 
lastung der badisch-württemborgischen Koa- 
litionsregierung dar. Innerhalb 24 Stunden 
bereits trat der badisch-württembergische 
Jusitzminister Renner (SPD) zurück. Nach 
der Billigung der Verträge durch Bundesrat 
und Bundestag muß vor der endgültigen 
Ratifikation noch das Bundesverfassungs- 
gericht über die Verfassungsmäßiglceii des 
Vertragswerks entscheiden. Die Richter in 
Karlsruhe haben also das letzte Wort. 

Adenauer und riiurchili 
Sieger auf der ganzen Linie ist somit Bun- 

deskanzler Adenauer. Sichtlich erleichtert 
konnte er sich in London mit Churchill in 
einer „fruchtbaren Besprechung" unterhalten 
und (wie beispielsweise vor der Interparla- 
mentarischen Union in London) sein klares 
Bekenntnis zum Weltfrieden, zur europäischen 
Einheit und zur Wiedervereinigung Deutsch- 
lands erneuern. Nach Adenauers Meinung 
könne jetzt durch einen aufrichtigen Frie- 
denswillen und eine „kontrollierte Abrüstung" 
(was heißt das angesichts der Wiederauf- 
rüstung Deutschlands?) der Kalte Ki-ieg be- 
endet und die Grundlage für eine Lösung der 
zwischen Ost und West bestehenden Probleme 
geschaffen werden. Der Sowjetunion müsse 
die Furcht vor einem Angriff aus dem Westen 
genommen werden, damit sich auch im rus- 
sischen Volke der Wunsch nach einem echten 
und dauerhaften Frieden durchsetzen könne. 
Der Inhalt der Aussprachen, die Adenauer u. 
Churchill hatten, ist im einzelnen nicht be- 
kannt geworden. Es steht jedoch fest, daß 
auch das Saarprobiem angeschnitten wurde 
in der Hoffnung, daß die fortschreitende 
europäische Entwicklung die Lösung des Pro- 
blems erleichtere. Churchill soll auch betont 
haben, England sei an einer positiven Lösung 
des Saarproblems durchaus interessiert. Chur- 
chill versicherte auch dem deutschen Bundes- 
kanzler, daß der Westen unter gar keinen 
Umständen ein Übereinkommen mit der 
Sowjetunion auf Kosten der Sicherheit und 
der Unabhängigkeit Deutschlands erkaufen 
werde. 

Mit diesen Zusicherungen und sehr zufrie- 
den über die fruchtbare Aussprache mit 
Churchill traf der Kanzler am Samstagmittag 
mit einem Sonderflugzeug der britischen 
Luftwaffe wieder in der Bundesrepublik ein. 

Weitere Bonner Beschlüsse 
Nach diesem Ausflug in die Gefilde der 

großen Politik der Vollständigkeit halber 
wieder zurück zu den inneren deutschen 
Angelegenheiten. Nach mehrstündiger und 
sehr lebhafter Aussprache billigte der Bun- 
destag mit übergroßer Mehrheit in zweiter 
Lesung das Bundesbeamtengesetz. Zu erwäh- 
nen ist daraus, daß der Beamte sich politisch 
betätigen und auch (im Gegensatz zu den ein- 
stigen alliierten Bestimmungen) bei Wahlen 
Icandidieren darf. Eine verheiratete Beamtin 
kann nicht entlassen werden. Der sog. „Trot- 
telparagraph" wurde gestrichen. Es war be- 
kanntlich vorgesehen, daß Beamte, deren Lei- 
stungen hinter dem l5illigerweise zu fordern- 
den Maß zurückblieben, eine Gehaltsminde- 
rung, eine Rückversetzung in eine niedrigere 
Dienstaltersstufe oder eine Verzögerung ihrer 
Gehaltsaufbesserung erfahren sollten. 

Die Länderfinanzminister beschlossen, dem 

Bundesrat die baldige Zustimmung zur Iclei- 
nen Steuerreform zu empfehlen. Der Bundes- 
rat solle die Steuernovelle mit der Maßgabe 
an den Vermittlungsausschuß übervveisen, 
daß die Bestimmungen über den Bundesan- 
teii an der Einkommen- und Körperschafts- 
steuer von den Bestimmungen über die 
Steuersenkung getrennt würden. Nach An- 
sicht der Finanzminister der Länder kann die 
Steuersenliung (um 15 Prozent) zwar unver- 
ändert vom 1. Juni ab wirksam werden, das 
Gesetz selbst aber nicht mehr in diesem Mo- 
nat Mai verkündet werden. Die Länder be- 
harren nach wie vor darauf, daß sie nicht 
mehr als 37 Prozent an den Bund abführen 
könnten, während der Bund mit der gleichen 
Entschiedenheit 40 Prozent als Mindestanteil 
verlangt. Um welche Zahlen es hierbei geht, 
kann man daraus erkennen, daß ein Prozent 
Bundesanteil ungefähr hundert Millionen 
entspricht. 

Die verheiratete Frau und das neue Familienreclit^ 
Schon seit dem 1. April besteht ein neues 

Ehegesetz. Es hebt eine ganze Reihe von ge- 
setzlichen Bestimmungen auf, die einer völ- 
ligen Gleichberechtigung von Mann und 
Frau entgegenstanden. Die Lebensgewohn- 
heiten in den Ehen sind aber seit diesem 
denkwürdigen ersten April kaum geändert 
worden. Die glücklichen Ehen blieben glück- 
lich wie zuvor — und in den unglücklichen 
gab es seit jeher Streit. Dieser kann nun 
nach den neuen Bestimmungen allerdings oft 
zu Gunsten der Ehefrau entschieden werden. 
Einige wenige, die sich in der Folge sicher 
auch auf normale Ehen auswirken werden, 
wollen wir nachstehend kurz vermerken: 

Nur wenigen Frauen wird es bewußt, daß 
sie bei Eingehen einer Ehe nach dem be- 
stehenden Recht nicht nur ihre persönliche 
Unabhängigkeit aufgeben, sondern auch eine 
beträciitliche Minderung ihrer Rechtsstellung 
erleiden. Verschiedene Einschränkungen der 
Rechte der Frau durch die Eheschließung 
entsprechen nicht mehr der modernen Auf- 
fassung von der Stellung der Frau im Leben, 
der Familie und des Volkes. Die Bundesver- 
fassung stellt demgemäß auch fest, daß 
Männer und Frauen gleichberechtigt 
sind. Diese Gleichberechtigung soll durch 
das Familienrechtsgesetz verwirklicht wer- 
den. Auf drei Lebenskreise innerhalb der 
Familie erstreckt sich die Neuordnung vor- 
nehmlich: 
a) auf die Stellung der Frau im allgemeinen, 
b) auf das eheliche Güterrecht, 
c) auf das Sorge- und Erziehungsrecht 

für die Kinder. 
Wenden wir uns dem ersten Lebenskreis zu, 
so müssen wir mit einer kleinen Enttäu- 
schung beginnen. Das bisherige Entschei- 
dungsrecht des Mannes ist im Grunde geblie- 
ben. Wenn also Streit in der Familie be- 
steht, wo man wohnen soll, wenn es zu ent- 
scheiden ist, welche Anschaffungen gemacht 
werden, um den Haushalt wieder in Ord- 
nung zu bringen, so hat letzten Endes der 
Mann das letzte Wort. Freilich wird dieses 
Entscheidungsrecht dadurch etwas gemildert, 
daß die Entscheidung dann nicht verbindlich 
ist, wenn sie dem wohlverstandenen Inter- 
esse der Ehegatten nicht entspricht. Es 
braucht also nicht, wie früher, ein Mißbrauch 

vorliegen. Sehr viel ist freilich dadurch nicht 
geholfen. Denn ob das wohlverstandene 
Interesse der Frau z. B. durch eine Entschei- 
dung verletzt wurde, wird in derartigen Fäl- 
len ebenfalls streitig sein. Widersetzt sich die 
Frau einer Entscheidung des Mannes, so 
bleibt die Entscheidung deswegen trotzdem 
erhalten. Die Frau trifft allerdings, im 
Gegensatz zu früherem Recht, kein Vorwurf 
mehr. Sie handelt nicht ehewidrig. 

Wesentlicher sind die Veränderungen schon 
auf manchen anderen Gebieten. Die Frau 
kann z. B. jetzt ein Arbeitsverhältnis ein- 
gehen, ohne daß der Mann kündigen kann. 
Sie muß sich nur ihrer Verpflichtungen be- 
wußt bleiben, die sich für sie als Hausfrau 
und Mutter ergeben. Die Schlüsselgewalt — 
auch hierin ist eine Verbesserung der Stel- 
lung der Frau zu sehen — wird zu einem 
Reciit beider Ehegatten gestaltet. Beide 
haben für den laufenden Unterhalt der Fa- 
milie zu sorgen. Damit wird der Wirkungs- 
kreis für die Frau erweitert. Außerdem han- 
delt sie nicht mehr als Vertreterin des Man- 
nes, sondern aus eigenem Recht. Darum 
kann ihr dieses Recht auch nicht mehr, wie 
früher, entzogen werden. Zukünftig gibt es 
also nicht mehr diese manchmal belächelte, 
aber doch eigentlich eine sehr einschneidende 
Maßnahme darstellende Ankündigung, mit 
welcher der Mann ankündigt, daß er die 
Schlüsselgewalt der Frau ausschließt. Mei- 
stens heißt es dann: „Für Schulden meiner 
Frau komme ich nicht mehr auf". Eine An- 
kündigung, die gerade eine Degradierung der 
Frau darstellte. 

Auch das Namensrecht ist im Grunde ge- 
blieben. Allerdings kann die Frau durch Er- 
klärung gegenüber dem Standesbeamten ver- 
langen, daI3 ihr Mädchenname dem Namen 
des Mannes angefügt wird. Wesentlicher ist 
jedoch die Befugnis der Frau, einen eigenen 
Wohnsitz zu begründen, also sich dort nieder- 
zulassen, wo sie es für notwendig hält. — 
Eine Neuordnung, die gerade für die berufs- 
tätige Frau wichtig ist. — 

Wesentliche Änderungen, die sich freilich 
nicht nur zugun.sten der Frau auswirken 
werden, bringt die Gleichberechtigung für 
das Unterhaltsrecht. Hierüber werden wir 
demnächst im Zusammenhang mit dem Gü- 
terrecht Näheres bringen. 

Oesterreiclis Außenminister Gruber in Bonn 
Der österreichische Außenmnister Dr. Karl 

G r u b e r ist gestern abend in Begleitung 
seiner Gattin und des Staatssekretärs im 
Außenministerium Dr. Kreisky im Sonder- 
wagen mit dem fahrplanmäßigen Schnellzug 
zu einem dreitägigen Staatsbesuch in Bonn 
eingetroffen. Der österreichische Gast wurde 
auf dem Bahnhof von Bundeskanzler Dr. 
Konrad Adenauer begrüßt. 

Dr. Adenauer nannte den Besuch des öster- 
reichischen Außenministei's in Bonn „einen 
wesentlichen Schritt, um die Beziehungen 
zwischen der Bundesrepublik und Österreich 
in Ordnung zu bringen". Es sei erfreulich, 
daß der österreichische Außenminister nach 

' Bonn komme, um damit zu bekunden, daß 
zwischen der Bundesrepublik und Österreich 
„keine chinesische Mauer" bestehe. Die Be- 
sprechungen mit Gruber würden hauptsäch- 
lich wirtschaftliche Fragen umfassen. „Ich 
kenne Gruber und glaube daher, daß wir 
gute Erfolge erzielen werden." 

In Regierungskreisen wird weiter hervor- 
gehoben, der Besuch aus Wien werde einen 
neuen Abschnitt vertrauensvoller Zusammen- 
arbeit zwischen Österreich und der Bundes- 
republik einleiten. Gruber will während 
seines Aufenthaltes auch Industrieanlagen 
besichtigen. 

Feierstunde am Deutschen Eck 
Das wiedererrichtete Deutsche Eck ist am 

Montag, dem Verfassungstag des Landes 

Rheinland-Pfalz, als Mahnmal der Einheit 
feierlich eingeweiht worden. Zur Feier waren 
Landsmannschaften aller deutschen Gaue in 
ihren Trachten erschienen. Auf dem Rhein 
waren viele Schiffe aufgefahren, deren Fahr- 
gäste die Feierstunde miterleben wollten. 

SPD Baden-Württemberg 
will in der Koalition bleiben 

Nach achtstündigen Beratungen beschloß 
gestern die SPD Baden-Württemberg in 
Stuttgart, an der bestehenden Regierungs- 
koalition SPD-FDP/DVP-BHE festzuhalten. 
Sie knüpft daran die Bedingung, daß die 
Stimmabgabe im Bundesrat künftig in Über- 
einstimmung mit den Kabinettsbeschlüssen 
erfolgt. 

Ministerpräsident Dr. Reinhold Maier hat 
gestern auch die Bedingung der Sozialdemo- 
kraten, nur in der Koalition zu bleiben, wenn 
das Kräfteverhältnis im Ministerrat bestehen 
bleibe, überraschend abgelehnt. 

Gleichzeitieg gab Dr. Maier offiziell be- 
kannt, daß er auf Grund der Bestimmungen 
des Überleitungsgesetzes die Leitu.ag des 
Justizministeriums für den zurückgetretenen 
SPD-Minister Renner bis auf weiten; selbst 
übernommen habe. Die SPD und die FDP 
haben jetzt noch je vier und der BHE einen 
Vertreter im Ministerrat. Damit ist der SPD 
eine Mehrheitsentscheidung im Stuttgarter 
Kabinett nicht mehr möglich. 

Treibstoff billiger. Der Vergaser-Treibstoff 
wird um einen Pfennig und der Dieseltreib- 
stoff um fünf Pfennig pro Liter billiger. An- 
laß zu dieser Maßnahme ist der Rückgang 
von Frachtraten und eine Verbiliigung des 
Rohöls auf dem Weltmarkt. 

Gruber in Deutschland. Der österreichische 
Außenminister Dr. Gruber traf gestern zu 
einem Staatsbesuch in der Bundesrepublik 
ein. Am Vormittag weilte er in München, und 
am Nachmittag wurde er in Bonn von Prof. 
Ilallstein empfangen. Sein Besuch soll unter- 
streichen, daß wieder norinale Beziehungen 
zwischen Deutschland und Österreich einge- 
treten sind. 

Deutscher Industrieverband hinter dem 
Kanzler. In Gegenwart des Bundespräsiden- 
ten und des Bundeswirtschaftsminister tagte 
gestern der Bundesverband der deutschen 
Industrie (Bdl) in Wiesbaden. Der erste Vor- 
sitzende des Bdl, Berg, trat restlos für die 
Politik Dr. Adenauers ein. Der stellvertre- 
tende Vorsitzende warnte vor Überführung 
der deutschen Wirtschaft in staatliche Regie. 
Dr. Erhard forderte die Abkehr von dem 
Wege zum Wohlfahrtsstaat. Dr. Brentano gab 
einen Überblick über den Stand der Europa- 
politik. 

CDU gegen Schulgesetz. Landgerichtsrat 
Dr. Frey kündigte am Samstag auf dem CDU- 
Landesparteitag Rheinland-Pfalz eine Nor- 
menkontroliklage beim Landesverfassungsge- 
richt gegen das von der hessischen Landes- 
regierung im Landtag vorgelegte Schulgesetz 
an, weil es das Elternrecht nicht wahre. 

Fernsehen in Hessen. Nach Mitteilung des 
Intendanten des Hessischen Rundfunks, Eber- 
hard Beckmann, wird der Fernsehsender auf 
dem großen Feldberg am 29. Mai seinen Be- 
trieb aufnehmen. Als erste Großsendung sind 
die Krönungsfeierlichkeiten aus London am 
2. Juni vorgesehen. Bereits am 28. Mai soll 
eine Operation aus dem Hanauer Stadtkran- 
kenhaus gesendet werden. 

Tscheche! läßt „Spione" frei. Die tschechi- 
sche Regierung ließ am Samstag nach 22- 
monatiger Haft den amerikanischen Journa- 
listen William Oatis frei. Oatis war wegen 
angeblicher Spionage zu 10 Jahren Gefängnis 
verurteilt worden. Nach der Freilassung ver- 
lautete aus Washington, daß die US-Regie- 
rung die seinerzeit wegen der Verurteilung 
des Journalisten verfügten Sanktionen aufzu- 
heben .beabsichtige. 

Frieden mit der Sowjetunion. Dr. Adenauer 
äußerte am Samstag bei seiner Rückkehr von 
seiner zweitägigen Reise nach London vor der 
Presse, er sei sehr zufrieden mit dem Besuch 
und besonders mit den Gesprächen zwischen 
ihm und Churchill. Beide seien sich einig, daß 
nicht der Wortlaut, aber der Geist des 
Locarnopaktes wieder aufleben müsse. Er sei 
darum schon jetzt bereit zu versichern: „Die 
deutsche Bundesregierung wird keinen Krieg 
beginnen und Rußland nicht angreifen". 

US-Flugzeuge über Jugoslawien. Seit Sams- 
tag wurde der amerikanischen Luftwaffe von 
der jugoslawischen Regierung die Überflie- 
gung jugoslawischen Gebiets gestattet. Dazu 
darf die US-Luftwaffe auch jugoslawische 
Flugplätze für operative Zwecke benutzen. 

Verschiebung der Bundesgartenbauschau. 
Der Zentralverband des deutschen Gemüse-, 
Obst- und Gartenbaues hat beschlossen, von 
jetzt ab nur noch alle zwei .Z^hre eine Bun- 
desgartenbauausstellung abzuhalten. Infolge- 
dessen wird die Bundesgartenbauschau, die 
für 1954 in Kassel vorgesehen war, auf 1955 
verschoben. Dafür soll mit der Kasseler Aus- 
stellung eine internationale Blumenzwiebel- 
Ausstellung verbunden sein. 

BHE geht mit CDU und SPD. Der Bundes- 
vorstand des BHE erklärte am Wochenende 
in Recklinghausen, der BHE wolle bei den 
Bundestagswahlen mit der SPD und der CDU 
zusammenarbeiten. Er sei auch bereit, in 
einer Koalition mit diesen Parteien die künf- 
tige Bundesregierung zu bilden. 

Neues Saarabkommen. Am Wochenende 
wurden in Paris zwischen der französischen 
und der saarländischen Regierung die neuen 
französisch-saarländischen Konventionen pa- 
raphiert. In ihnen werden die Rechte des 
Saarlandes erweitert. Es darf diplomatische 
und konsularische Vertretungen unterhalten 
und internationale Verträge abschließen. Die 
Gruben des Saarlandes werden von einer 
paritätisch besetzten saarländisch - französi- 
schen Gesellschaft verwaltet und unterstehen 
nicht mehr der alleinigen französischen Kon- 
trolle. Im übrigen bilden Frankreich und das 
Saarland auch weiterhin eine Währungs- u. 
Zolleinheit, aus der sich eine Zollunion ergibt. 

100 Jahre Amtsgericht. Das Amtsgericht 
Waldmichelbach i. O. kann am I. Juni auf ein 
hundertjähi'iges Bestehen zurückblicken. Man 
gedenkt des Jubiläums in einer Feierstunde, 
der auch Vertreter der Regierung beiwohnen 
sollen. 
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Langen, den 19. Mai 1953 

Abgeschaltet! 

Die evangelischen Kirchenchöre der Dreieich in Langen 

Icli kannte einen Gesdiiiftsmann, der liatle 
sicli einen langwierigen ProzeiS auf den Hals 
geladen, nur weil ihn ein anderer Gescliäfls- 
mann beleidigt hatte. Es kam eine Beleidi- | 
gungsklage und diese Klage hatte einen Rat- | 
tenschwanz von anderen Klagen nachgezogen. | 

Der Mann war betrübt und ging nur noch 
mit angespanntem Gestellt durch die Straßen 
der Stadl. Vor einigen Tagen traf ich den 
Mann wieder. Er sah heiter und gelöst aus, 
ging ganz langsam und bedächtig, grüßte 
freundlich und war die Freude selbst. Er hat 
seinen Prozeß gewonnen, dachte ich, und 
wollte gerade gratulieren, als der Mann von 
allein das Gespräch auf seinen Prozeß 
brachte. „Den Prozeß habe ich verloren, das 
heißt, ich habe ihn nicht zu Ende geführt!" 
Ich verstand nicht. Nicht weitergeführt? 
Stand die Sache so schlecht? Die Sache stand 
bestens, aber der Geschäftsmann wollte ein- 
fach nicht mehr. Er verriet mir auch warum. 
Er hatte „abgeschaltet", wie er sagte. Ich ver- 
stand erst nach einer Weile und ich verstand 
gut. Der Mann halte einfach seinen Gedan- 
ken eine Wende gegeben, hat sich nicht mehr 
mit den unliebsamen Dingen beschäftigt und 
fand neue Wege, um sich zu erfreuen. Für 
ihn war die Sache mit der Beleidigung er- 
ledigt, er grüßte sogar höchst freundlich 
seinen Beleidiger und alle staunten den Mann 
an. daß er so etwas fertig brachte. Und plötz- 
lich ging alles wieder gut, der Geschäftsmann 
konnte Erfolge buchen und seine „Abschal- 
tung" hatte ihren Zweck erfüllt. Sollten wir 
nicht auch manchesmal abschalten? 

Ist es nicht besser, sich in vielen Situatio- 
nen nachgebend zu zeigen, als immer weiter 
zu bohren und zu quälen? Es gibt Menschen, 
die eine Sache mit konstanter Starrheit ver- 
folgen und sich selbst das Leben verbittern. 
Das sollte man nicht. Man sollte rechtzeitig 
schalten können. Es ist einfach. Einfach ein- 
mal sagen: Schluß jetzt, alte Dinge sind ver- 
gessen, für imn.er erledigt — und mit gutem 
Mut und frischer Tatkraft neue Wege gehen! 
Es wirkt wie beste Medizin. Versuchen 
Sie mal! 

-M- 
Ihren 80. Geburtstag kann heute, Dienstag, 

den 19. Mai, in bester Rüstigkeit Frau Frieda 
Herma/in V/we., geb. Walner (Voitze Frieda), j 
Dreieichenhain, Fahrgasse 10, feiern. Wir ' 
gratulieren der ehemaligen Langener Bür- 
gerin, die sich bis in ihr hohes Alter hinein 
einen gesunden Humor erhielt, auf das herz- 
lichste und wünschen ihr einen geruhsamen 
Lebensabend. 

* Fahrt ins Taubertal. Es ist von der Volks- 
hochschule beabsichtigt, am 7. Juni eine Auto- 
busfahrt ins Taubertal unter günstigen geld- 
lichen Bedingungen durchzuführen. Auf die 1 
heutige Veröffentlichung unter den Anzeigen I 
der Volkshochschule wird hingewiesen. 

* Montag: Behördenschreck! Man kann seit 
geraumer Zeit bei den Langener Behörden die 
Feststellung machen, daß sich dort im Laufe 
des Montagvormittag außergewöhnlich viele | 
Besucher einfinden. Die Folge davon ist, daß | 
die Menschen längere Zeit auf ihre Abferti- | 
gung warten müssen. Die Angestellten slöh- | 
nen und bedauern, daß sie all das, ivas sie ' 
sich sonntags beim Nachdenken und Über- I 
legen zur Erledigung vorgenommen hatten, ; 
nicht ausführen können. Festgestellt wurde j 
auch, daß gerade montags Angelegenheiten | 
vorgebracht werden, die wochenlang ruhten. 
Wer für sich in Anspruch nehmen möchte, I 
rasch abgefertigt zu werden, der möge sich j 
doch darauf besinnen, daß die Woche mehrere I 
Tage hat und daß man am Dienstag oder gar 
Mittwoch in aller Ruhe auch noch etwas tun 
kann, sofern die Erledigung diesen Aufschub 
duldet. Das hier an dieser Stelle mitzuteilen, 
baten uns die so sehr gequälten Behörden in 
Langen. 

* Wir brauchen dringend Regen. Nach der 
Kälte der Eisheiligen wird bei der gegenwär- 
tigen Hitze sehnsüchtig auf Regen gewartet. 
Gärten und Felder sind sehr trocken, und ein 
ergiebiger Regen würde Wunder tun. 

* Nochmalige Parkbesichtigung auf Wolfs- 
garten. Auf allgemeinen Wunsch haben sich 
die Besitzer von Wolfsgarten bereit erklart, 
die gärtnerischen Anlagen von Wolfsgarten 
nochmals zur Besichtigung freizugeben. Die 
kalte Witterung im Mai laedingte, daß die 
Blüten des Rhododendron zurückgehal- 
ten wurden, so daß sie in voller Entfallung 
zu sehen sind. Eingang am Haupttor. Die Be- 
sichtigung ist am 2. Pfingstfeiertag von mit- 
tags 1 bis 5 Uhr. (Eintritt DM 1.—, resp. 
DM 0,50.) 

* TV-Turner und Turnerinnen mit Spiel- 
mannszug am Pfingstsamstag in der Wetterau. 
Der Turnverein 1897 Rendel im Kreis Fried- 
berg hat die Geräteturner des TV 1862 Langen 
zu einem Mannschaftskampf mit je 8 Tur- 
nern eingeladen. Turnerinnen, u Spielmanns- 
zug des TV werden diesen Kampf mit Dar- 
bietungen umrahmen. Anschließend dortselbst 
gemütliches Beisamniensein mit Tanz. Im 
Omnibus sind noch einige Plätze frei. Für den 
TV turnen: Klaus Hemmes, Erich Sehring, 
Ludwig Werner, Herbert Kirschner, Heinrich 
Döring, Hans Jawoski, Georgheinz Sehring, 
Willi Görich und Hans Klein; — für den TV 
Rendel treten an: Richard Moxter, Albert 
Gräwer, Emil Heinrich, Otfried Hoos, Fritz 
Schwind, Helmut Deweil, Kurt Deweil und 
Wolfgang Wenzel. 

Einmal im Jahr sollen sich die evangeli- 
schen Kirchenchöre eines Dekanats zusam- 
menfinden, um sich in geselligem Austausch 
näher kennen zu lernen, vor allem aber, um 
aus solcher Begegnung Anregung und Ermun- 
terung für ihren Dienst in den Gemeinden 
mitzunehmen. Besondere Umstände hatten 
das Dekanatstreffen im Dekanat Dreieich 1952 
verhindert. Nun fand es am Sonntag, 17. Mai 
1953, wieder statt. Der junge Kirchenchor 
Lflngen hatte eingeladen. Die Chöre aus dem 
Dekanat waren alle und nach der Zahl der 
Sängerinnen und Sänger erfreulich zahlreich 
gekommen. Beim Gottesdienst, dem Schwer- 
punkt des Treffens, war die große Langener 
Sladtkirche stark gefüllt; für die liturgi.sche 
Gestaltung — im weitesten Sinn — waren 
drei Chorgruppen gebildet worden, deren eine 
zum Eingang, die zweite im Mittelteil, die 
dritte am Schluß diente. Aus der Arl des 
Singons war zu spüren, wie sehr die Erkennt- 
nis sich festigt, daß kirchliches Singen und 
Musizieren nicht um künstlerischer Darbie- 
tungen willen, sondern zur Ehre Gottes ge- 
schieht. Der musikalische Dienst wurde durch 
die Mitwirkung eines jugendlichen Musizier- 
kreises aus Sprendlingen, eines Posaunen- 
chors aus Frankfurt {Luthergemeinde, ver- 
stärkt durch Bläser aus Offenthal, Langen 
und Dietzenbach) und durch den Organisten 
Gerhard Bochmann bereichert. Die Chor- 
gruppen, deren erste die Distler'sche Motette 
„Lobe den Herren, den mächtigen König der ' 
Ehren" sang, die zweite neben liturgischen j 
Stücken das Sonntagslied „Wär Gott nicht i 
mit uns diese Zeit" und die dritte von Händel ! 
„Durch Seine Wunden sind wir geheilet" | 
standen unter der Leitung von Georg Jost I 

(Dreieichenhain), Val. Breidert (Egelsbach) u. 
Kantor Emanuel Lenz (Neu-Isenburg). Die 
Predigt hielt Dekan Hemmes (Langen). 

Nach dem Gottesdienst boten die gesamten 
Chöre am Lutherplatz ein Platz-Singen im 
Wechsel mit den von den Posaunen gespielten 
Chorälen. Während eine Chorgruppe unter 
der Leitung von Kantor Lenz zum Kranken- 
haus zog, um den Kranken den gesungenen 
Gruß der Gemeinde zu entbieten, versam- 
melten sich die übrigen Chöre im Gemeinde- 
haus, wohin die Sänger aus dem Kranken- 
haus sich ebenfalls einfanden. Dort war mit 
Kaffee, Kuchen, Langener Fruchtsäften und 
warmen Würstchen reichlich für leibliche 
Stärkung gesorgt. Nach fröhlicher Vesper- 
pause boten verschiedene der Chöre sich und 
den andern Lieder in zwangloser Folge, un- 
terbrochen vom Spiel der Posaunen und der 
musizierfreudigen Gruppe junger Sprendlin- 
ger Gemeindeglieder. Unbemerkt für die 
meisten waren der Landesobmann der evan- 
gelischen Kirchenchöre. Kantor Reich, zusam- 
men mit dem Propsteiobniann für Starken- 
burg, Forstmeister Kalbhenn, gekommen. Da 
im Laufe des Nachmittags keine Ansprachen 
gehalten werden sollten, ergriffen auch diese 
beiden an leitender Stelle im Kirchenchor- 
wesen stehenden Männer nicht das Wort, son- 
dern begnügten sich mit dem an die im De- 
kanat Tätigen geäußerten Wunsch, es möchte 
die Arbeil, die viel erfreuliche Feststellungen 
zulasse, zielbewußt und zuversichtlich in der 
begonnenen Weise fortgesetzt werden. Der 
Abendsegen, mit von Dekan Hemmes ge- 
sprochenem Gebet. Dankchoral aller Chöre 
und Po.^aunenklang, beschloß den .schönen 
und verheißungsvf Ilen Nachmittag. MRW 

• Reptilicn-Drcssurschau. Eine große Schau 
mit drei Schlangen und anderen heimischen 
und seltenen Tieren wird am Mittwoch, ab 
vormittags 9 Uhr, in der Ludwig-Erk-Schule 
und am Donnerstag in der Wallschule unse- 
ren Kindern gezeigt werden. Riesenwürge- | 
schlangen von über drei Meter Länge, eine 
Boa conslrictor und eine jugoslawische Viper 
werden neben einem russischen Shetopusik, 
Ratten, Igeln, Mäusen, einem Goldhamster 
und afrikanischen und europäischen Schild- 
kröten die naturkundlichen Kenntnisse er- 
weitern. Der Höhepunkt der Schau dürfte 
„Fiffi, der singende Hund" sein. 

• Die Jahreshauptversammlung des Tisch- 
tennis-Clubs 1950 Langen fand am 13. Mai 
bei nur mäßiger Beteiligung der Mitglieder 
statt, obwohl der bisherige Vorstand noch 
einmal die schönen Erfolge des jungen Ver- 
eins im vergangenen Geschäftsjahr auf allen 
Gebieten zusammengefaßt schildern konnte. 
Weniger bekannt als die sportlichen Erfolge 
waren naturgemäß die Bewegungen des Kas- 
sen- und Mitgliederbestands. Wenn in diesem 
Jahre trotz enormer Fahrtauslagen für vier 
Mannschaften die Kasse dennoch einen statt- 
lichen Überschuß aufweisen konnte, so lag 
dies im wesentlichen an der ständig wachsen- 
den Mitgliederzahl, die sich innerhalb eines 
Jahres fast verdoppelt hat. Da man in Anbe- 
tracht der großen Zahl jugendlicher Mitglie- 
der zur kommenden Verbandsrunde eine 2. 
Jugendmannschaft melden will, sah sich die 
Versammlung gezwungen, den Beitrag für 
Jugendliche um 25 Pfennig zu erhöhen. Nach 
der Entlastung des alten, so erfolgreich ge- 
wesenen Vorstands wurde dieser im wesent- 
lichen, wie folgt, wiedergewählt: 1. Vors. Gerd 
Albert, 2. Vors. Hubert Caup. 1. Kassierer 
Albert Schäfer, 2. Ka.isierer Wilh. Eckhardt, 
Schriftführer Erwin Arzt, Zeugwart Hans 
Sehring. 

• Der Verwandtschafts-Verband des Klep- 
per-Klöpper-Geschlechtes, dessen Zugehörige 
besonders im Hesseniund sehr zahlreich ver- 
treten sind, hält sein Familienlreffen dieses 
Jahr Pfingsten, von Samstag bis Montag (1.3, 
bis 25, Mai) in Weinheim a. d. B., im Erho- 
lung.sheim Wald.schloß, Gorxheimertalstraße 
23, ab. 

• Erfolg des einzigen MSC-Tciinehmers an 
der Ballonverfolgungsfahrt des ADAC. Bei 
der aus Anlaß des 50jährigen Jubiläums der 
Griesheim-Anlagen vom ADAC Gau Hessen, 
veranstalteten Ballonverfolgungsfahrt ge- 
wann Sepp Schneider vom MSC Langen mit 
seinem Sohn als Beifahrer den Griesheim- 
Pokal. Sepp Schneider erreichte als erster den 
Ballon 3 0 Minuten vor seinem n.ächsten Kon- 
kurrenten Erner aus Frankfurt B. 

• Polizei griff zu. Die motorisierte Verkehrs- 
streife aus Darmstadt stellte am Sonntag 
gegen Abend im Stadtbezirk eine.T Motorrad- 
fahrer. Da sie annahm, daß er seine Maschine 
nicht ganz nüchtern fuhr, mußte er sich einer 
Blutprobe unterziehen. Weil er außerdem 
keine Fahrzeugpapiere bei sich hatte, wurde \ 
die Maschine sichergestellt. ' 

* Vcrschandelung der Kirschbäume. In die- 
sen Tagen werden in der Dieburger Chaussee 
und auf dem Steinberg die ersten Kirschen 
reif. Kaum leuchten sie aus der Baumkrone, 
finden sich aber auch schon viele Halb- 
wüchsige ein, die mit allen möglichen Mitteln 
die Früchte herunterholen wollen. Besonders j 
Steine und Knüppel richten die Bäume arg I 
zu. Auf dem Steinberg wurden sogar ganze j 
Äste abgebrochen. Die Feldschützen mußten ! 
beauftragt werden, das Ob.3t ständig zu be- j 
wachen. ' | 

i 
* Das Schwimmstadion ist eröffnet. Nach- 

dem durch die ungünstige Witterung am 
Hirnmelfahrlstag kein Badebelrieb und dem- | 
nach auch nicht die vorgesehene Eröffnung 
des Schwimmstadions stattfand, konnten in- 
folge des über Nacht eingetretenen sommer- 
lichen Wetters die Pforten unseres schönen 
und weit und breit so beliebten Bades am 
Samstag geöffnet werden, womit auch gleich- 
zeitig die Badesaison 1953 ihren Anfang nahm. 
Der Besuci» war am Samstag und Sonntag 
überraschend gut. Waren noch am Samstag 
hauptsächlich Jugendliche anwesend, so sah 
man am Sonnlag auch sehr viele Erwachsene, 
darunter wieder viele Auswärtige. Das Was- 
ser hatte 17,5 Grad Celsius, und was konnte 
da schon passieren? Also gings hinein ins 
kühle Naß, und munter wurde geschwommen 
und getummelt, wurde gesonnt und ausge- 
ruht. Insgesamt dürften es 3000 gewesen sein, 
die über das Wochenende ins Schwimmstadion 
kamen. Gibt es einen besseren Beweis für die 
Anziehungskraft unserer Badeanlage, als 
diese Besucherzahlen? Dabei muß man be- 
rücKsifhtigen, daß keinerlei Veröffentlichun- 
gen über die Eröffnung erfolgten und es 
außerdem erst Mitte Mai ist. Es ei-wies sich 
somit erneut, daß das Langener Schwimm- i 
Stadion trotz aller Konkurrenz seine Anzieh- 
ungskraft behielt Die Besucherzahlen des 
Sommers 1953 werden dies gewiß bestätigen. 

* .lunge lief ins Motorrad. Am Sonntagnach- 
mitlag lief ein achtjähriger Junge aus der 
Siemensstraße, als er die Mörfelder Land- 
straße überquerte, in ein Motorrad. Der Mo- 
toradfahrer, ein Mann Ous Sprendlingen, kam 
dadurch zu Fall und zog sich leichte Verlet- 
zungen zu. Dem Jungen passierte glücklicher- 
weise nichts. Solche Unfälle können aber ver- 
mieden werden, wenn man vor dem Über- 
queren einer Straße sich davon überzeugt, daß 
die Fahrbahn auch tatsächlich frei ist. Wie 
vielen wurde eine solche Unachtsamkeit 
schon zum Verhängnis! 

* Freitod durch Erhängen. Am Samstag- 
vormittag gegen 9 Uhr wurde an einem Obst- 
ijaum auf einem Feldgrundstück in der Nähe 
dos Kreiskrankenhauses ein Mann erhängt 
aufgefunden. Der herbeigerufene Arzt konnte 
nur noch den Tod feststellen, der vermutlich 
3 bis 4 Stunden vorher eingetreten war. Es 
handelt sich um einen 43jährigen Mann aus 
Langen, der Flüchtling aus Schlesien ist und 
bei einer Langener Firma als Kraftfahrer 
tätig war. Es liegt zweifellos Freitod vor; die 
Motive zu diesem Schritt sind völlig unbe- 
kannt. 

* Rubenhände haben am Bahnhofsplatz an 
einer Bank die kaum angebrachte Plakette 
des Stifter.s abgerissen. Dem Verkehrs- und 
Verschönerungs-Verein entstehen dadurch 
unnötige Kosten und er kann, wenn er auf diese 
Arl sein Geld ausgeben muß. keine weiteren 
Bänke erstellen. Die Einwohnerschaft wird 
dringend gebeten, die Bänke zu schützen und 
dem VW die „Helden" zu melden, damit eine 
Bestrafung erfolgen kann. Die Bänke sind 
Gemeingut aller und für unsere älteren Leute 
eine willkommene Sitzgelegenheit bei ihren 
Spaziergängen, was täglich dem VW durch 
Dank bestätigt wird. 

* Mit dem Motorroller gegen Lieferwagen. 
In der vergangenen Woche fuhr ein Motor- 
roller aus Langen in der Stadtdurchfahrt in 
Sprendlingen gegen einen Lieferwagen, der 
plötzlich nach links einbog. Der Fahrer kam 
dadurch zu Fall und zog sich erhebliche Ver- 
letzungen zu. Er mußte ins Langener Kreis- 
krankenhaus überführt werden. 

* Motorraa <uhr Radfahrer um. Zu einem 
Unfall kam es am Samstagnachmittag in der 
Rheinstraße. Hier fuhr ein junger Mann mit 
dem Fahrrad und bog in dem Augenblick 
nach links ein, als ein Motorrad aus Egels- 
bach ihn überholen wollte. Der Radfahrer 
wurde am Hinterrad erfaßt und kam zu Fall. 
Auch der Motorradfahrer stürzte. An beiden 
Fahrzeugen entstand durch den Zusammen- 
stoß Schaden. 

* Mit dem Motorrad gestürzt. Ein Mann aus 
der Ernst-Thälmann-Straße stürzte am Sams- 
tagabend mit seinem Motorrad, als er in der 
Walter-Rietig-Straße, Ecke Südliche Ring- 
straße auf einen schlechten Straßenunter- 
grund fuhr. Er erlitt leichte Verletzungen an 
Hand und Knie. 

* Sudetendeutscher Tag wird Ubertragen. 
Der Hessische Rundfunk wird am Pfingst- 
samstag (23. Mai) zwischen 11.15 Uhr 12.25 
Uhr die Eröffnungsfeier zum Sudetendeut- 
schen Tag aus der Frankfurter Paulskirche 
übertragen. Bei der Sendung sind auch die 
Ansprachen des hessischen Ministerpräsiden- 
ten Zinn und der Bundesminister Kaiser, See- 
bohm und Lukaschek zu hören. Am Pfingst- 
sonntag wird zwischen 13.45 Uhr und 14 Uhr 
ein Bericht von der Hauptkundgebung auf 
dem Frankfurter Messegelände gesendet. 

Bäckerinnungs-.lubiläum. Die Kreisbäcker- 
innung Offenbach kann Ende Mai auf ein 50- 
jähriges Bestehen zurückblicken. 

Landesverband der Pferdezüchter. Der Lan- 
desverband Hessen der Pferdezüchtervereine 
hält am 13. Juni in Alsbach a.d.B. ein Züch- 
lertreffen ab. 

Neuer Sommerfahrplan 
Wir veröffentlcihen in unserer heutigen 

Ausgabe den neuen Sommerfahrplati der 
Bundesbahn Strecke Darmstadt—Frankfurt. 
Wir haben diesen Fahrplan außerdem auf 
Karton gedruckt. Er ist bei den Kiosken u. in 
unserer Geschäftsstelle zum Preis von 10 Pfg. 
zu erhalten. 

In den frühen Morgenstunden des 15. Mai 19.S;i 
nahm Gott, der Herr unerwartet unseren lieben 
Vater, Schwiegervater, Groij()aiia, Bruder. Schwager 
und Onkel 

Hermann Seilz 

zu sich in sein himmlisches Reich. 

In stiller Trauer: 

Geschwister Seilz und Angehörige 

Langen, Frankfurter Straße 5'2, im Mal 19.S3 

Die Beisetzung unseres lieben l'^ntschlafenen fand in der .Stille statt 

Statt Karten! 
Unser lieber Vater 

Herr Wilhelm Ali 
RelcbsbahninEpektor 1. R. 

ist Im Alter von 73 Jahren sanft entecblafen. 
Sein Gottvertrauen gab Ihm die Kraft zu der selbstlosen 
Liebe (Ur die Selcea. 

Die irouernden Kinder 

Langen, den 12. Mal 1953 
Odeawaldstraße 15 

Die Einäscherung fand auf Wunsch unseres lieben Vaters 
In aller Stille statt. 

Für die wohltuende Antellnabme, sowie für die zahlreichen 
Kranz- und Blumeniipenden beim Heimgang unseres Heben 
unvergeßlichen Entscblafenen 

Herrn Georg Philipp Diehl 

sagen wir allen herzlichen Dank. Es ist unmöglich all denen, 
die mit uns trauerten, einzeln zu danken. Darum tun wir 
es auf diesem Wege. Besonderen Dank dem Turnverein 1862 
Langen für die Kranzniederlegung und Herrn Pfarrer Lauber 
für die tröstenden Worte nm Giabe. 

Die trauernden Hinterbliebenen; 

I. d. N. Dorothea Diehl, geb. Lamtert 

Langen, Nördl. Ringstraße 97, Im Mal 18BS 
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Standesamtliche Nachrichten von Egelsbach 
der Monate März und April 

Geburten : 
16. 3. Erich Monso, Niddastraßo 56 
16. 3. Monika Elfricde Schmidt, Rheinstr. 70 
19, 3. Ingeborg Irmtraut Steglich, Schilier- 

straße 11 
ao. 3. Marion Irmgard Baldischwciler, 

Schulstraßc 26 
5. 4. Rosemario Thiemc, Schulstraße 46 

15. 4. Gabriele Wilhelm, Bahnstrnße 56 
20. 4. Horst Friedrich Gaußmann, 

Goethestraße 5 
22. 4. Ursula Eichhorn, Arheilger Str. 4 
23. 4. Katharina Barbara Gysea, 

Darmstädler Landstraße 64 
Eheschließungen: 

Georg Schlapp mit Erna Ortzeck, 
Niddastraße 71 
Karl-Heinz Großmann mit Gertrude 
Rüster, Bahnstraße 75 
Alfred Siegmund mit Elsa Knipp, 
Birkenseeweg 4 
Georg Lautenschläger mit Johanna 
Strobci, geb. Baumann, Erzhäuser Str. 6 
Johannes Anlhes mit Lina Anlhes, 
Ernsl-Ludwig-Straße 66 
Hermann Leonhard Faalz mit Margot 
Balß, Rheinstraße 83 

Sterbefäile: 
Karl Metzendorf. Ernst-Ludwig-Str. 2 
Georg Philipp Weber, Taunusstraße 6 
Mario Hebenstreit, geb. Winkler, 
Taunustraße 25 

, Georg Fcnd. Rheinstraße 87 
Philipp Schneider, Schillerslraße 15 

, Ida Schmidt, geb. Krüger, Schillerslr.il 
, Ursula Eichhorn, Arheilger Str. 4 
. Margarete Koch, geb. Vollhardt, 

Bahnstraße 76 

21, 3. 

28. 3. 

4. 4. 

4. 4, 

25. 4 

25. 4 

15. 3. 
15. 3. 
21. 3. 

28. 3. 
3. 4, 
5. 4. 

22. 4 
24. 4 

Had]rid]tcra 

genheim sehr gut besucht. Wie bereits an die- 
ser Stelle angekündigt, wurde der Anti- 
Kricgsfilm „Im Westen nichts Neues" gezeigt. 
Ein Film, der zwar nicht gerade zu der z. Zt. 
herrschenden Tendenz unserer Bundesregie- 
rung paßt, aber doch vortrefflich geeignet, 
Kommiß und Krieg in gleicher Weise ins 
Licht zu rücken. Das Kriegshandwei.t wird 
hier in einer realen, tendenz- und leiden- 
schaftslosen Art — genau wie im Buch — ge- 
zeigt. Mancher Besucher meinte, der Film 
sollte den Verantwortlichen aller Völker wie 
der, Abgeordneten der UNO täglich vorge- 
spielt werden, um ihnen den rechten Weg für 
ihre Arbeit zu zeigen. 

e Ziisammcnstoll an der Kirche. Einen nicht 
gerade erfreulichen Zwischenfall crleiilen atn 
Sonntagabend gegen 23 Uhr Omnibusausflüg- 
ler aus Bad Vilbel an der .Straßenkreuzung 
Ernst-Ludwig- und Kirchstraße. Die Reise- 
gesellschaft kam gerade vom Eigenheim und 
befand sich auf der Heimfahrt, als sie auf der 
Straßenkreuzung mit dem Personenwagen des 
Frankfurter Kaufmanns K. zu.äammenstieß, 
der sich ebenfalls mit seiner Frau auf der 
Heimfahrt von einem Verwandlenbesuch in 
Egelsbach befand. Der Sachschaden war zum 
Glück unerheblich; Personenschaden ist nicht 

Gendarmerie hat die Ermittlungen nach dem 
ist zu schließen, daß es .-iieh bei den gefunde- 
nen Gegenständen vermutlich um das Eigen- 
Eigenlümer aufgenommen. Nach einer Muster- 
kollektion Bürsten und der Ansciu-ift einer 
Firma, die inzwischen benacbrichtigt wurde, 
tum eines Reisenden handeil, das ihm unbe- 
merkt vom Auto oder Motorrad fiel. 

ez Kind läuft in ein Motorrad. In der ver- 
gangenen Woche lief ein Kind aus dem Hofe 
heraus in ein vorbeifahrendes Motorrad. Da 
die Geschwindigkeit des Motorradfahrers in 
der Weiherslraße nicht groß war und er so- 
fort .seine Maschine zum Hallen bringen 
konnte, kam der Kleine mit geringen Haut- 
abschürfungen davon. Eltern achtet auf Euro 
Kinder, besonders in den Straßen des Durch- 
gangs verkeh rs. 

Rechtliches Allerlei 
Spiel und Wette unterscheiden sich 

dadurch, daß beim Spiel die Absicht der Par- 
teien darauf gerichtet ist, einen Gewinn zu 
erzielen, während bei der Welte eine Be- 
hauptung bekräftigt werden soll. Also: Ge- 
winnsucht und Rechthaberei. Beide will und 
darf das Gesetz wegen der damit verbunde- 

1 denen wirtschaftlichen und sittlichen Gefah- 
ren nicht durch gerichtliche Hilfe unterstüt- 

' zen, es verweigert ihnen de.shalb den Rechts- 
schutz. Die Forderung nus einem Spiel oder 

I einer Wette kann nicht eingeklagt werden. 
1 Nur insoweit besteht eine rechtliche Wir- 
^ kung, als das freiwillig Gezahlte nicht zu- 

rückgefordert werden kann. Die Sitte hat 
nun bei der verweigerten gerichtlichen Hilfe 
ihre Zuflucht darin gefunden, daß sie Spiel- 
schulden zu „Ehrenschulden" erklärte. Ver- 
pflichtungen aus staatlich genehmigten Lot- 
terien und Ausspielungen, Wettrennen und 
Toto sind verbindlich und einklagbar. 

I Kosten, Zinsen, H a u p 11 e i s l u n g. 
: In dieser Rangordnung ist eine zur Tilgung 
i der ganzen Schuld nicht ausreichende Zah- 
i lung zu verrechnen. Bestimmt der Schuldner 
! eine andere Arl der Anrechnung, so kann der 

Gläubiger die Annahme der Zahlung ableh- 
nen, dagegen nicht von sich aus eine andere 
Anrechnung vornehmen. 

Wer den Eltern beim Essen hilft, 
!muß ihnen auch beim Arbeiten 
; helfen. .Solange das Kind dem elterlichen 
i Hausstand angehört und von den Ellern er- 

zogen und unterhalten wird, ist es verpflich- 
i let, in einer seinen Krä ten und seiner 
i Lebensstellung entsprecherden Weise den 
' Ellern im Haushall und Ge-^chäft Dienste zu 
I lei.sten. Das gilt auch für das volljährige 
I Kind. Vor einer „Ausnutzung" kann dieses 
I sich dadurch schützen, daß es den eiter- 
; liehen Hausstand verläßt, denn es steht nicht 

mehr unter elterlicher Gewalt. Wird das 
I geistige und leibliche Wohl des minderjäh- 
' rigen Kindes durch Überanstrengung gefähr- 
I del, so kann auf Antrag das Vormundsehafts- 
I ger'ichl die zur Abwendung der Gefahr er- 

forderlichen Maßregeln treffen. 

eingetreten. 

(Erzbau Pen 
Großer Abend bei den Schülern der Volksschule Egelsbach 

e öffentliche Sitzung der Gemeindcvertre- 
ter. Der Vorsitzende der Gemeindevertretung 
hat das Gemcindeparlament für Donnerstag, 
den 21. Mai 1953, 20.30 Uhr, in den Rathaus- 
saal zu einer öffentlichen Sitzung eingeladen. 
Er hat wichtige Probleme auf die Tagesord- 
nung gesetzt. Hiervon nur einige: Beratung 
des Haushaltsplanes für das Rechnungsjahr 
1953 und Feststellung der Haushallssalzung, 
Genehmigung des Stellenplanes sowie Be- 
ratung und Beschlußfassung des Wirtschafts- 
planes 1953 für das Wasserwerk. Auch die 
Wahl des Orlsgerichts, d. h. des Ortsgerichts- 
vorslehers, der Ortsgerichtsschöffen- und 
Hilfsschöffen steht zur Debatte. Die Stiftung 
von Pokalen anläßlich des Jubiläums der 
Sportgemeinschaft Abteilung Fußball, Ver- 
kauf von Baugelände in der Westendstraße, 
Vergebung der Rohrlieferung für die Wasser- 
leitung in der August-Bebel-Straße, sowie 
die Genehmigung von Grundstücksverkäufen 
zu Bauzwecken sind weitere Tagesordnungs- 
punkte. 

e DGB-Erfolge. Der DGB konnte am letz- 
ten Sonntag gleich zwei Erfolge auf einmal 
verbuchen. Einmal ging er bei der Wahl zur 
Verlreterver.sammlung der AngeKtelllenvcr- 
sicherung mit großer Mehrheit hervor, ande- 
rerseils war sein Filmabend im Saalbau Ei- 

(Bö^cnbain 
g Wir gratulieren auf das herzlichste Frau 

Helene Jangas, Hofgut Neuhof, zu ihrem 76. 
Geburtstag, den sie morgen begehen wird. 

g Schulbau vergeben. Die Arbeiten für die 
neue Schule und das Lehrerhaus wurden am 
Freitagabend der örtlichen Firma Trieffen- 
bach übergeben, die bereits schon morgen 
damit beginnen wird. 

g Toto hilft. Eine Zuwendung aus Toto- 
geldern ermöglicht es der .SG, ihre Turnhalle 
zu renovieren und einige Um- und Anbauten 
vorzunehmen. Um recht viel mit dem Geld 
zu erreichen, werden die Arbeiten in Selbst- 
hilfe ausgeführt. Schon wurde die Errichtung 
einer neuen Eingangshalle in Angriff ge- 
nommen. 

g Schöne Sitte. Früher, so sagte man, zog 
das junge Volk an den warmen Mai- und 
Sommerabenden einträchtig Arm in Arm in 
breiter Kette über die .Stra.ßen unserer Dör- 
fer und sang schöne Volkslieder. Heute hört 
man es kaum noch. Nur zuweilen versuchen 
sich einzelne, meist aber mehr laut als gut 
und nur mit Schlagern, Wohltuend stach da- 
von ab und mahnte an alten Brauch, als am 
Sonntagabend ein ganzer Zug von Dreieichen- 
hainer Frauen, die an einer Muttertagsfeier 
des hiesigen Frauenhilfswerks teilgenommen 
hatten, mit dem Volkslied „Wenn alle Brünn- 
lein l'ließen" heimwanderte. 

ez 25 Jahre Freiwillige Feuerwehr. An den 
Pfingsttagen begeht die Freiwillige Feuer- 
wehr Erzliausen die Jubelfeier ihres 25jäh- 
rigen Bestehens. Vor 25 Jahren schlössen sich 
tatkräftige Männer zusammen, um in uneigen- 
nütziger Weise Eigentum und Leijen ihrer 
Mitmenschen vor Feuerbränden zu schützen. 
Bis heute an dem Jubiläumsfest haben 
manche die Uniform der Feuerwehr getragen 
und auch in der Pflichlfeuerwehr sind viele 
durch die „Senioren" trefflich geschult wor- 
den. So ist es kein Wunder, daß alle Orts- 
vereine freudig ihre Mitwirkung zugesagt 
haben und daß zahlreiche befreundete Weh- 
ren über Pfingsten hier zu Gast weilen. Die 
Veranstaltungen nehmen am Pfingstsamstag 
mit dem schon zur Tradition gewordenen 
Fackelzug ihren Anfang, dem auf dem Fest- 
platz (Sportplatz) neben Ansprachen von 
Ortsbrandmeisler Friedrich Lötz, Bürger- 
meisler Hch. Lötz, Kreisfeuerwehrinspeklor 
Pfaff eine Rede des hessischen Innenministers 
Zinnkano folgt. Die Ehrung der Jubilare wird 
von Regierungsrat Schön, Darmsladt vorge- 
nommen. Radfahrer und Turnerinnen der 
.Sportvereinigung, sowie Chöre der Germania- 
Eintracht, des ev, Kirchenchors und des Sän- 
gerbund-Sängerlust tragen zur Ausgestaltung 
des Samstagabends bei, der bei Musik und 
Tanz endet. Der Pfingssonntag wird mit dem 
Wecken des Spielmannszuges der Sportver- 
einigung eingeleitet. Ein großer Festzug führt 
dann durch die festlich geschmückten .Stra- 
ßen des Ortes alle teilnehmenden Vereine zum 
Fcslplatz, wo ein buntes Programm den Nach- ' 
mittag ausfüllen wird. Karussel, Riesensehau- 
kel, Schau- und Schießbuden werden für 
Klein und Groß Unterhaltung und Freude i 
bringen. Am Pfingstmontag um 9 Uhr kann | 
bei Konzert dem Frühschoppen auf dem Fest- i 
platz zugesprochen werden. Der Nachmittag j 
bringt den Kindern allerlei Belustigungen und | 
bunte Vorführungen. Ein großes Feuerwerk | 
bildet gegen 23 Uhr den knallenden Abschluß i 
des Jubelfestes. I 

ez Zum Gedenken der gefallenen und ver- | 
storbencn Feuerwehrleute nahm die Frei- j 
willige Feuerwehr am vcrgangenenen Sonn- | 
tag am Hauptgottesdienst der ev. Kirchen- . 
gemeinde teil. Ortspfarrer Göbel gedachte der j 
im letzten Kriege gefallenen und vermißten , 
Mitglieder der Freiwilligen Feuerwehr, sowie 
der in der Zwischenzeil verstorbenen. Auch j 
der ev. Posaunenchor wirkte beim Gottes- ' 
dienst mit. i 

ez Koffer auf der Straße wurde in der . 
Nacht vom Mittwoch auf Donnerstag von j 
heimkehrenden Motorradfahrern auf dem , 
Slrnßenstück Klippsteinruhe bis Bahnüber- | 
gang gefunden. Seitlich im Walde lagen noch ! 
Kleidungsstücke, Hemden, Kragen, Schuhe ' 
usw. im Walde verstreut. Auch in der oberen , 
Bahnslraße fand sich noch ein Koffer. Die 

Hermann Fischer alle Ehre. Noch einmal zeig- 
ten die Mädchen ihr Können im Tanz 
„Pferdchenspiel" und „Hüpfen in der Flan- 
kenreihe". Heinz Rühl und Ria Haas erfreu- 
ten durch die Gedichte „Der Baum in der 
Wüste" und „Hoffnung". „Der Streik der 
Schildbürgerinnen", ein Spiel von Weibcriist 
und Weiljcrschläue, ein Einakter, wurde von 
den Schülerinnen und Schülern so trefflich 
aufgeführt, daß es jeder Laiengruppe Ehre 
gemacht hätte. Einige Lieder, gesungen von 
der ganzen Klasse unter der bewährten Lei- 
tung von Lehrer Schönweitz, waren willkom- 
mene Einlagen, Vor dem Schlußlied „Guten 
Abend, gute Nacht" richtete Klassenlehrer 
Lohr Grußworte an die Gäste, ganz besonders 
an die Lehrerkollegien aus Langen und 
Diet7.enbach, die sich sehr zahlreich einge- 
funden hatten. Er dankte seinen Kindern für 
ih^e Leistungen und ihren Einsatz und rich- 
tete einen Appell an die Gemeindevertretung 
und den Elternbeirat, alles zu tun, um den 
geplanten Turnhallen-Neubau alsbald in die 
Tat umzusetzen. Als Vorbild bezeichnete er 

I den Entschluß der Kinder, von dem Rein- 
erlös des Abends den Betrag von 50. DM ■ 
dem Baufonds für den Bau der Turnhalle zu- 

' zuführen. Auch Bürgermeister Wannemacher 
ten durch eine bestechende Haltung, ein , richtete — sichtlich bewegt — Worte des 
wunderbares Gleichmaß der Bewegung und Dankes und der '^"^''""""^h^le 
nicht zuletzt auch durch eine gehörige Por- ! Lehrkörper. Er sagte, die Sehlde habe m t 
tion Mut waren das Ergebnic wertvoller Er- ■ diesem Abend Zeugnis von inrem hohen Lei 
Zieherarbeit. In einem Einakter mit dem Titel: | stungsstand abgelegt u. 
Eile mit Weile" (Ein Spiel zur Verkehrs- ; böse auswärtige Zungen Lugen 

erziehung) gaben Gertrud Schmitt, Rosel Wer- sich zu behaupten anmaßten die EgelsbachM 
ncr, Hans Bellhäuser, Reinhold Leonhardt, ; Volksschule sei für die Kinder der auf dem 
Hans Best und Schtber ihr Bestes, In diesem Jagdschloß Wolfsgarten lebenden Familien 

Am vergangenen Samstagabend veranstal- 
tete die Volksschule Egel.sbach im großen 
Saal des Eigenheim-Saalbaues einen öffent- 
lichen Abend. Die Mitwirkenden dieser Ver- 
anstaltung waren au.sschließlich Schüler der 
Abschlußklasse (8. Schuljahr). Vor gut be- 
setztem Saal leitete das vierstimmig gesun- 
gene Lied „Kein schöner Land in dieser Zeit" 
die Veranstaltung ein. Ein Vortrag des Schü- 
lers Anlhes „O halle fest am deutschen Wort" 
schloß sich an. Egon Laut trug ein „Italieni- 
sches Lied" am Flügel vor. Leider fehlte es 
dabei im Saal an der notwendigen Ruhe. Das 
Gedicht „Mailied", vorgetragen von der Schii- 
lerin Elfriede Becker, reihte sich gut in die 
Vortragsfolge ein. Die beiden Volkstänze 
„Beim Kronenwirt" und „Rheinländer" waren 
gut einstudiert und wurden von den Mäd- 
chen der Abschlußklasse tadellos getanzt. — 
Unter dem Leitwort: „Lustbetonles Boden- 
turnen" legten die Buben Zeugnis über den 
Stand ihrer Leibeserziehung ab. Ihre Leistun- 
gen waren gut; die Hallung und Exaktheit 
ihrer Übungen hervorragend. Die Mädchen 
präsentierten sich am Barren und übertrafen 
ihre Klassekameraden noch erheblich. Er- 
.staunlich gute Übungen, die sich auszeichne- 

durch eirie bestechende Haltung, ein 

Spiel der „Kleinen für die Großen", wie man 
es auch nennen könnte, wurde den Verkehrs- 
sündern, die ja doch meistenteils unter den 
erwachsenen „Sausewinden" zu suchen sind, 
Mahnung und Unterricht zuteil. Das kleine 
Geigenorchesltr machte seinem Lehrmeister 

nicht mehr gut genug; das Gegenteil aber sei 
der Fall, was ihn persönlich mit großer Ge- 
nugtuung erfülle. Ohne Zweifel sei der Abend 
für Kinder und Lehrer ein bedeutender Er- 
folg, über den man mit Freude und Stolz er- 
füllt sein könne. 

1903 1953 

"Dank 

Kinderwogen 
zu verkauf, oder geg. 
guten Sportwagen zu 
tauschen. Egelsbach, 

Hch. Groß, 
Wolfsgartcnslr. 7 

Ferkel 
hal abzugeben 

Konrad Lötz, Egels- 
bach, E.-Ludw.-Str.8 

Frischmelkende 
Ziege 

zu verkaufen. 
Egelsbach, 
Bahnfstraße 27 

Anzeigen-Annahme 
Oskar Drechsler 

Alien, die uns anläßlich unseres Jubiläums und der Wieder- 

eröffnung unseresGeschäftes mit Glückwünschen und Blumen- 

spenden erfreuten sagen wir hiermit unseren herzl. Dank. 

Familien Georg und Heinriehl Goldstein 

Brot- u. Feinbäckerei 

Klur Ist, wer Inieriert! j 

o Kinder- und Jugendchor gegründet. Die 
Susgo fügte ihrem Gemischten und Männer- 
chor, die unter der Leitung von Felix Ming 
stehen, einen Kinder- und Jugendchor bei. 
Er wird von Frau Helga Ming (Götzenliain) 
übernommen und gewiß bald regen Zuspruch 
finden. 

o Hoher Schirmherr. Für das 40jöhrige Ju- 
biläumsfest der Sport- und Sängergemein- 
schaft Offenthal. das vom 13. bis 15. Juni 
stattfinden soll, übernahm Herr Ministerial- 
ral Dr. .Schuster (Wiesbaden) die Schirm- 
herrschaft. 

Srciei'd?cribain 
A Burgfest mit Kinderchören. Der Ge- 

schichts- und Verkehrs-Verein Dreieichenhain 
will das diesjährige Burgfest am ersten Sonn- 
tag im August durchführen. Es soll dem Ge- 
denken Ludwig Erks gewidmet sein und den 
großen Liedersammler unserer Heimat ehren. 
Aus diesem Grunde erging an die Schulen 
der Dreieich die Bitte, mit Volksliedern und 
Volkstänzen den Festnachmittag zu bereichern. 

röiinung 

1^. 

Unseren vi^erten Kunden, Freunden und Gönnern der Ein- 
wohnerschaft von Egelsbach zur Kenntnis, daß am kommenden 
Freitag, den 22. Mal 1955 unsere ehemalige 

Metzgerei in der Bahnstraße 15 

als Filiale eröffnet v^ird. Es wird unser Bestreben sein unsere 
Kunden preiswert und reel zu bedienen. Um geneigten 
Zuspruch bittet *■ 

Familie Philipp Wilh. Keim 
Metzgerei und Gastwirtschaft 

SchulstraOe 59 

DANKSAGUNG 

B"Ur die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, sowie die zahl- 
reichen Kranz- und Blumenspendea beim Heimgang unserer 
lieben Mutter, Schwlesermu'.ler, Großmu'.ter, Schwester und 
Tante 

Frau Susanne Anthes Wwe. 
geb. Geiß 

sagen wir hiermit unseren herzlichsten Dank Beaonaers danken 
wir Herrn Dr. Schlapp für die ärztlichen Bemüiiuncen, Herrn 
Pfarrer Knorreck für die trostspendenden Worte am Grobe. 
Ferner danken wir den Schulkameradinnen und -kameraden, 
dem Verband der Kriegsopfer ftlr Kranzniederlegungen am 
Grabe, sowie all denen, die unserer Uesen Verstoroenen die 
letzte Ehre erwiesen haben. 

Die tiauernden Hinterbliebenen: 

Egelsbach, 18. 6. 1953 

Familie Wilh. Schroth V. 
Familie Jak. Heller 
Familie Aug. Lorenz III. 
Familie Hch. Sigwarth 



Dicnstaf( — Mlllwoch — Donnerstag 
20,30 Uhr 

verlängert: 

^eh. Oiaplcut 

von 

Sjcm JuMeniux 

— Jugendfrei — 

Amtliche Bekanntmachungen 

Die Bodenbenutzungserhebung 1953 findet 
am 21. Mai 1953 statt. Es wird gebeten, die 
bis dahin den Betriebsinhabern zugestellten 
Fragebogen ausgefüllt bis spätestens 23. 5. 53 
auf dem Rathaus, Zimmer 6, abzugeben. 

Nähere Einzelheiten über die Erhebung sind 
aus dem an der Bekanntmachungstafel am 
Rathaus befindlichen Anschlag ersichtlich 
Langen, den 18. Mai 1953 

Der Magistrat: gez. Umbach, Bürgermeister 

Bekanntmachung der AOK 
Erhebung der AOK-BeitrSge in Egelsbach 

und Offenthal. Für die Gemeinden Egelsbach 
und Offenthal findet eine Erhebung der 
Pflicht- u. freiw. Beiträge statt, und zwar am 

Mittwoch, den 20. Mai 1953: 
In Egelsbach, 13.30—15 Uhr in der alten 

Schule, Schulstraße. 
In Offentha! von 9—10 Uhr bei der Melde- 

stelle, Messeler Straße 1. 
Die Erhebungen werden jeden Monat durch- 
geführt und bekanntgegeben. 

Allgemeine Ortskrankenkasse Offenbach. 

Suntverefn 
1862 («. fO.) 

Am Pfin^st-Samstae, 
den 23. Mal, B3 unter- 
nimmt die Turnabtlff 
einen Ausflug nach 
Rendel (Kr.Friedberg). 
Dortselbst Gerfite- 
Mannschaftskampf 
unserer Turner gegen 
Rendel. Anmeldungen 
*ur Mitfahrt in der 
Turnstunde am Mitt- 
woch und Freitag In 
der Wallschule. 
Tarnballenbau 
Es wird z. Zt. der Beton- 
boden in der Halle ein- 
gebracht u. die Neben- 
rfiume werd. verputz. 
Jeden Abend u sams- 
tags und sonntags wird 
gearbeitet. Fachkräfte 
und Hilfskräfte kommt 
und helft! 

Vtrband 
d. Kriegs D.ZIvllbeschfld. 
SozIoIrNtnerD.HInterttl. 
Ortsjfrnppe Langen 

Arn Mittwoch, 20. Mai, 
20 Uhr 

auBerordentliche 
Mltglleder-Versammlg. 
im großen Saal des 
Franklurter Holes. 

Der Vorstand 

S|Kirt- IM 
Sfligerimal*- 
Uhoft 1945 t. V 
iongea 

Dienstag, 19. 5. 53, 
Training auf dem al- 

ten Sportplatz. 
A-Jgd. 10—19 Uhr 
Junioren 19 — 20 Uhr. 
Mittwoch, den 20.5.53, 
Zusammenkunft sämt- 
licher Jugend-Spieler 
zwecks Heidelberg- 
fahrt i. Vereinslokal. 
Beginn 20 Uhr. 
Mittwoch, den 20.5.53 
Training der Aktiven 
auf dem alten Sport- 
platz. Beginn 19 Uhr. 

Allen Mitgliedern ge- 
ben wir hiermit noch- 
mals bekannt, daß un- 
sere Mitglieder - Ver- 
sammlung am kom- 
menden Donnerstag, 
20.30 Uhr, im Lokal 
Hermann Herrmann 
stattfindet. — Um Er- 
scheinen der in die- 
sem Jahr eingetrete- 
nen Mitglieder wird 
besonders gebeten. 

Die Kirschenversteigerung ist am Mittwoch, 
dem 20. Mai 1953, 14 Uhr. Zusammenkunft 
Ortsausgang Dieburger Straße. 

Die Zählbogen Uber die Erhebung der Bei- 
träge der Tierbesitzer zu den Kosten der Ent- 
schädigung für Vichverluste im R.j. 1952 liegen 
vom 20. Mai bis einschl. 26. Mai 1953 zur 
etwaigen Berichtigung im Rathaus, Zimmer 6, 
öffentlich aus. 

Talafon 11? 
Dienstag bis Donnerstag, 20 30 Uhr 

Endlich der Film 
auf den viele warten I 

8 internationale Preise erzielte 

Erich Kästner 
schrieb die deutschen Dialoge 

Sie glauben die Frauen zu kennen 
Kennen Sie eine wie EVfl? 

— ? 

Des großen Erfolf;es wegen bis 
Donnerstag verlängert (20.30 Uhr) 

l^ab mein 

in 

Dcriorctt 

Arhtlinnl Mittwoch 16 und 18 Uhr HI«lltUIII|« Donnerstag, nur 18 Uhr 
3 ouBergewfihnllche Sondervorstellungen 

EmBElII 
von der Wiege bis zur Krönung 

Ein aktueller Film für Jung und Alt 
Jugendfrei! 

Jugendliche O.öO — Erwachsene 1.— 

Mittwoch, den 20. Mai 1953, 

eröffnen wir unser 

Geschäft in derWalter-Rietig-Straße 

Wir werden stets bemüht 

sein, unsere Kundschaft init 

Waren in bester Qualität 

zu bedienen. 

FAMILIE 

Karl Klingler 

Ochsen-, Kalb- und Schweine-Metzgerei 

Ii 

Langen, Bahnstraße 132 und 

Walter-Rietig-Straße 26 

bleiben untere Schalter am 

BEZIRKSSPARKASSE LANGEN 

Kl 

und wtr auf seine Gesundheit nicht achtelt 
=" wird vorzeitig allem I Gesundes Herz, 

Irisches Blut und starke Nerven • dalür 
3 X täglich ein Likörglaschen 

HERZ4«r 
^ das mifiionenied) bcwihrte Tonicum 

tn der roier. 5Unn(olfla»die •- 
nur in Apolheke'i urtd Oro^ert«rt 

Fach-Drog. M. ENSTE, Lutherpl. u. Bahnstr. III 

Kaffee-Fahrt 
am 2. Pfingstfeiertag zur Paradeis- 
Mühle bei Klingenberg, durch den 
Spessart über Mespelbrunn. Fahr- 
preis DM 4.-, Abfahrt ab Bahnhof 
12 Uhr ab Lutherplatz 12.10 Uhr. 
Anmeldung ab sofort. Anmelde- 
schluB Samstag 14 Uhr. 
OMNIBUS-BECKER 

Leukcrtsweg 43 — Tel. 778 

Wirtschaftlich 

arbeiten, Kräfte sparen, 
auch im Haushalt 1 Das v/ol- 
len doch sicher auch Sie, 
verehrte Hausfrau?! Darum 
verw'enden Sie REGINA- 
Hartglanzwachs zum Put- 
ten von Möbeln, Böden und 
Tioppen, und Sia worden 
sehen, wie mühelos da im 
Hendumdrehen irischer 
Glanz entsteht. 

REGINA 
HARTGLANZWACHS 

Für Holthdden REGINA-Beit«. 
Fachdrog. ENSTE, Lutherplatz u. Bahnstr. III 

Saubere Frau sucht 
Stelle, am liebsten in 
frauenlosen Haushalt 
Off, u. Nr. 456 a. d. G. 

ZtegenbSctcctien 
zum Schlachten, zu 
verkaufen. 
  Leukertsweg 82 

Zlegenb6ct(ctien 
z. Schlachten abzugeb. 
bei Hoffmann, Frank- 
furt. Str. 71 Außerhalb 

Starice Ferl(et~ 
zu verkauf. Offenthal, 
 Langener Str. 26 
1 Ziegenlämmchen 
1 Ziegenböckchen 
zu verkaufen 
 Lerchgasse 9 

Sctiworzer Spitz 
i. gute Hände abzugeb. 
W.-Leuschner-P1.23, p. 
.'2l(rtiftlge junge 

Kätzctien 
in gute Hände abzu- 
geben. Philipp Simon, 

Gutenbergstraße 2 

Fflr die vielen QlOckwflnsche und Ge- 
schenke anl&BlIch unserer Vermfihlung 
danken wir allen Verwandten, Freunden, 
Bekannten, der Firma Heb. Steitz& Sohn, 
Weißbindergeschäft und Belegschaft, 
recht herzlich 

Heinz Deißler und Frau 
Kunigunde geb. Schlapp 

Eselsbach, OstendstraBe 13, Mai 1933 

Achtung! Morgen, Mittwoch, 20.6.83, 
werden von 10-18 Uhr im kleinen Saal 
des »Frankfurter Hof«, Lutherplatz 
BEKLEtDUNG darunter US-WAREN 
(sog. STEG-WAREN) billig verkauft. 

Einige Beispiele; 
Oabardlnebosen, auch helle .31.50 
Kräftiger Arbeitsanzug . . 15.50 
Ami-Kammgarnbose, gebr.. 9.50 
Cowboy 11.50 
Kakl-Hosen 7.00 
Motorrad-, Leder- u. Regenbekleidung, 
Wäsche. Windjacken, Hosenaller Art usw. 

merzklopfetil 

Speise- und 
Futterkartoffeln 

z. verkauf. Rheinstr.26 

lAngslgefUttle u. nervöse 1 lUnruho sollten auch Siel lelnlacti mit HERZGEISTl 
1 bekämpfen. Packg. 2,9sl 
 lt. Apoltteken/Drogerlen.j 

Drogerie Enste, Drogerie Hochhelmer 
Drogerie Beck & Stelngoetter Naohf. 

Benzin-Abschlag 

Benzin . . . DU -.69 
extra . . . DM -.72 
sofortiger Preisabschlag 

Kundendienst, modernster Schmier- 
dienst, Wagenpflege mit Shampoonanlage 

Verschiedene Gebrauclitwagen 
zu verkaufen 

Von jetzt ab wieder laufend junge 

S4:h£a(Mhähnckett 
Bestellungen auf Pflogsten 
bis Freitag erbeten. 

FISCH-RATH, Wassergasse 11, Tel. 176 

Bringe der verehrten Einwohnerschaft 
folgende Waren In Erinnerung und bitte 
um geneigten Zuspruch. Mein Bestreben 
ist jeden Kunden reell, gut und preis- 
wert zu bedienen. 

Wasch- u. Patzartikel 
Rauchworen.SQBwaren Coca-Cola, Fl. 25 Pf. 
Weine und LIkare Pepsi-Cola,FI.25Pf. 
Wasser und Lloonade SInalko, Fl. 25 Pf. 

Prima Apfelwein pro Liter 60 Pfg. 
laufend in jedem Quantum zu haben. 
Gefäße für Apfelwein bitte mitbringen. 

Heinricli Kirschner 
Langen b. Ffm. - Dieburger Straße 19 

Stadt-Bttcherei, Heegweg 
Bfloher-Ansgabe: 

Morgen Mittwoch geschlossen. 

Kleinstfiaus 
zu kaut, gesucht. Off. 
u. Nr. 457 a. d. Gesch. 

Wetzlar-Langen: 
Biete abgeschl. 3-Zim- 
nier-Wohng., Küche, 
Bad, Balkon, Keller, 
Neub., Miete 60.- DM. 
Suche ähnl. i. Langen 
unt. W. 24 a. d. Gesch. 
Möbliertes Zimmer 

I zum 1. Juni 1953 zu 
mieten gesucht. Off. 

I u. Nr. 453 a. d. Gesch. 
1 schön, leer od. möbl. 

Zimmer 
lund 1 kl. Schlafstelle 
ab 1. 6. 53 zu vermiet. 
Off, u. Nr. 454 a. d. G. 

Möbliertes Zimmer 
an berufstätig. Herrn 
sofort zu vermieten. 
Off, u. Nr. 455 a. d. G. 

Möbliertes Zimmer 
für berufstätige junge 
Dame gesucht. Off. u. 
Nr. 452 an die Gesch. 

Zum Imprägnieren 
für Mäntel und 
Jacken 0.75 
Drogerle ENSTE 

Bahnstr. u. Lutherpl. 

Olympia 5t 
in tadellosem Zustand 
zu verkaufen. Besich- 
tigung und Probefahrt 
b. Auto-Schroth, Lan- 
gen, Darmst. Straße 

Suche sehr ruhige 
3-Zlmmer- 

Wohnung 
ca. 70—80 qm m. Bad, 
möglichst Balkon und 
Garage i. westl. Stadt- 
teil gegen Baukosten- 
zuschuß. Off. unt. Nr. 
451 an die Geschst. 

Suche 
400.- DM 

gegen 10 "Ig Zinsen auf 
4 Monate zu leihen. 
RUckzahlg. monatl. ab 
1. Juni 1903. 
Offerten unter Nr. 408 
an die Geschäftsstelle 

Opel-Olympia 1,3 Itr. 
in guten Zustand, zu 
verkaufen. Anzusehen 
bei AUTO-SCHROTH, 

Langen 
Gebrauchter 

Korbkinderwagen 
billig zu verkaufen 

Turmgasse 4, I. 

Korbkinderwogen 
gut erhalten, preiswert 
Zu verkaufen. 
Egelsbacher Straße 56 

Bett 
mit Sprungrahmen und 

BQcberregol 
billig zu verkaufen. 

Teichstraße 8 
2 Holzbetten und 
Z Naclittischchen 

zu verkaufen 
Langestraße 27 

Korbkinderwagen 
Stubenwagen 
Ofen 
Kord 
Eisschrank 
Korbflasche zu verk. 

Gartenstr. 76 
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Das Ost-Locarno 
„Kein Krieg mit Rußland" 

Die Aussprachen zwischen dem Bundes- 
kanzler Dr. Adenauer und dem britischen 
Premierminister Churchill am vergangenen 
Wochenende in London wurden beherrscht 
von dem Vorschlag des großen britischen 
Politikers, der Westen müsse im Sinne von 
Locamo mit den Sowjets ein Abkommen 
treffen. Wie er jüngst vor dem britischen 
Unterhaus ausführte, hat Churchill dabei die 
Ansicht, wenn der Westen eine vernünftige 
Grenzregelung mit dem Osten fände und die 
Ostgrenzen garantiere, käme es zur Welt- 
entspannung, weil den Sowjets die Furcht vor 
einem westlichen Angriff genommen werde. 
Wie Dr. Adenauer bei seiner Rückkehr nach 
Deutschland versicherte, soll dabei keineswegs 
der alte Locarnovertrag dem Wortlaut nach 
wiedererstehen, aber sein Geist müsse weiter- 
leben. Adenauer ließ allerdings durchblicken, 
daß er den britischen Premier vor voreiligen 
Entschlüssen in dieser Richtung gewarnt 
habe, insbesondere müsse eine etwaige Vier- 
mächtekonferenz gut vorbereitet werden. Im 
Geiste von Locarno erkläre er jedoch schon 
heute: „Die deutsche Bundesregierung wird 
keinen Krieg mit der Sowjetunion beginnen". 

Was heißt in diesem Zusammenhange „im 
Geiste von Locarno" und im besonderen 
„Ost-Locamo"? Und was versteht man 
unter „West-Locarno"?. Der Locarno-Vertrag 
wurde vor 28 Jahren abgeschlossen. Der da- 
malige deutsche Außenminister Stresemann, 
dessen man vor kurzem anläßlich seines 
75. Geburtstages gedachte, hatte gehofft, eine 
deutsch-französische Verständigung zu erzie- 
len, wenn die Grenzen zwischen Deutschland 
und Frankreich einschließlich Elsaß-Lothrin- 
gens durch internationale Verträge garantiert 
seien. Der am 16. Oktober 1925 in der süd- 
schweizerischen Stadt Locarno unterzeichnete 
Vertrag sollte demgemäß ein Sicherheitspakt 
sein, von dem man sich eine günstige Wen- 
dung für die Zukunft Europas versprach. 
Deutschland, Frankreich und Belgien ver- 
pflichteten sich gegenseitig auf die neuen 
Rheingrenzen und unterwarfen sich für alle 
Streitfragen einem Schiedsgerichtsverfahren. 
England und Italien stellten die Bürgen für 
die Einhaltung des Paktes. Wie es trotz des 
Vertrages gekommen ist, haben wir erlebt. 

Die von Churchill angeregte Frage eines 
Ost-Locarnos berührt uns natürlich außer- 
ordentlich, da die Gefahr besteht, daß es zu- 
gleich die Anerkennung der Oberherrschaft 
Moskaus über die Länder Ost- und Mittel- 
europas, die heute unter sowjetischen Ein- 
fluß stehen, bedeuten würde. Aus diploma- 
tischen Kreisen verlautet daher, man müsse 
sich auf alle Fälle vor unabsehbaren Folgen 
hüten, wenn die Fehler, die gerade Churchill 
zusammen mit Roosevelt während der Kriegs- 
konferenzen beging, und die den Sowjets 
die Festigung ihrer Macht im Herzen Mittel- 
europas ermöglichten, auf einer weiteren 
Konferenz wi^erholt würden. Das Haupt- 
problem sei nämlich die Grenzgarantie .Was 
nütze eine Einigung über die Grenzen, wenn 
hinter der Garantie nicht eine ausreichende 
Macht stehe? Sowjetrußland braucht natür- 
lich keine Sicherung gegen einen deutschen 
Angriff. Umgekehrt ist dieses Bedürfnis gro- 
ßer. Eine Regelung der deutschen Frage in 

einem Ost-Locamo-Vertrag wäre zwangs- 
weise mit einer Räumung der beiderseitigen 
Besatzungszonen verbunden, wie sie Moskau 
schon mehrmals gefordert hat. Das würde 
praktisch bedeuten, daß die riesigen Streit- 
kräfte des Ostblocks unmittelbar an den 
deutschen Grenzen stünden, während sich die 
Hauptmacht des Westens jenseits des Ozeans 
befindet. Was dies bei der Schnelligkeit der 
heutigen Kriegsführung auf sich hat, liegt 
auf der Hand. 

In Amerika werden all diese Fragen lebhaft 
diskutiert und insbesondere beherrscht der 
Vorschlag Churchills auf Einberufung einer 
Konferenz der vier Großmächte (Vierer- 
konterenz) erheblich die Gemüter. Präsident 
Eisenhower erklärte dazu, sein Einverständ- 
nis zur Beteiligung an einer derartigen Kon- 
ferenz müsse er von einem vorherigen auf- 
richtigen Beweis des sowjetischen Friedens- 
willens abhängig machen. Was er für einen 
aufrichtigen Beweis hält, hat er allerdings 
nicht angegeben. Er erklärte jedoch weiter- 
hin seine Bereitschaft, alle Schritte zu einer 
Konferenz zu unternehmen, wenn er nur die 
Überzeugung habe, daß irgendwie Aussicht 
auf Erfolg vorhanden sei. Die Russen müßten 
auf jeden Fall den ersten Schritt zum Frie- 
den tun. Eisenhower wandte sich auch gegen 
eine Äußerung des englischen Oppositions- 
führers Attlee im Unterhaus, der amerika- 
nischen Regierung seien in Korea die Hände 
gebunden, weil es in den Vereinigten Staaten 
Elemente gebe, die eine Beilegung des Kon- 
fliktes überhaupt nicht wünschten. Das 
Gegenteil sei der Fall. Jeder in Amerika 
wünsche den Frieden. 

Der indische Ministerpräsident Nehru be- 
grüßte Churchills Vorschlag, eine „Konferenz 
auf höchster Ebene" einzuberufen u. erklärte, 
es müsse jeder Versuch unternommen werden, 
die Menschheit von der Kriegsfurcht zu be- 
freien. Er werde daher eine Konferenz in der 
von Churchill vorgeschlagenen Form unter- 
stützen. Hinzu komme, daß die Sowjetunion 
doch schon „Beweise für eine neue Haltung" 
gegeben habe. Selbst China habe Beweise 
für eine friedliche Regelung der koreanischen 
Frage an den Tag gelegt. Dagegen kritisierte 
Nehru, um auch das zu erwähnen, die ameri- 
kanischen Korea-Vorschläge, die seiner An- 
sicht nach wenig Aussicht auf Verwirk- 
lichung hätten. 

Auf der Suche nach Erdöl. Die Deutsche 
Erdöl AG hat ihre Versuclisbohrungen bei 
Weiterstadt eingestellt. Dafür hat sie einen 
neuen Bohrturm in der Gemarkung Pfung- 
stadt, wo sie bereits auf Erdgas gestoßen war, 
errichtet. Die Elwerath-Gewerkschaft hat 
immer noch mit ihrer jüngsten Bohrstelle in 
Stockstadt (auf Crumstädter Gebiet) Schwie- 
rigkeiten. Um an Stockstadt IV das Erdöl 
verwerten zu können, wurde jetzt eine elek- 
trische Pumpe in Betrieb genommen. 

Opa aus Amerika zurück. Der 84jähr:ge 
Adam Mink aus Darmstadt ist mit dem Flug- 
zeug aus Amerika zurückgekehrt, wohin er 
vor einem Jahr zum Besuch seiner Tochter 
geflogen war. Trotz der fremden Kost hat er 
über zwanzig Pfund zugenommen. Er wollte 
zunächst nur ein halbes Jahr bleiben, blieb 
dann aber länger, um mit seiner 56jährigen 
Tochter nach Deutschland zurückzukehren, 
„weil er das Kind nicht allein reisen lassen 
wollte". 

Pokalspiel; Alsbach — 1. FC Langen 1:5 (1:1) 
In seinem 1. Pokalspiel errang der Club 

einen einwandfreien Sieg in Alsbach. Man 
merkte den Klassenunterschied während des 
ganzen Spieles. Die Einheimischen konnten 
niemals mit den Gästen Schritt halten. Wenn 
ihnen trotzdem bis zur Pause ein ehrenvolles 
Unentschieden gelang, war dies ihrem Eifer 
und der zu leicht genommenen Spielweise 
der Langener zuzuschreiben. In der zweiten 
Hälfte beherrschten die Clubspieler während 
der ganzen Dauer das Feld und es war mehr 
ein Lehrspiel, das den Platzbesitzern serviert 
wurde. Zeitweise kamen die Alsbacher nicht 
mehr an den Ball, der Clubsturm kombinierte 
wie in seinen besten Tagen und spielte die 
Einheimischen vollständig aus. In der 3. Mi- 
nute der ersten Halbzeit gelang Traser durch 
einen Strafstoß das 1:0. Alsbach glich nach 
35 Minuten aus klarer Abseitsstellung aus. 
Die Platzbesitzer kämpften zeitweise etwas 
hart. In regelmäßigen Abständen wurden die 
Tore erzielt. Weger II, Traser (2) und Jakob 
Werner erhöhten auf das Endresultat. Ein 
weiteres Tor, das einwandfrei erzielt wurde, 
gab Schiedsrichter Becker aus Pfungstadt 
nicht. Lehrnickel brachte in den letzten Mi- 
nuten noch einen Postenschuß an. Kiefl und 
Willy Werner waren zeitweise im Angriff 
zu sehen. 
Egelsbach siegte In Eschollbrücken mit 6:3 
Eine nicht gerade überzeugende Partie in 

ihrem ersten Pokalspiel am Sonntag lieferten 
sich die Egeisbacher gegen den SV Escholl- 
brücken. Wenn auch trotz dauernder Feld- 
überlegenheit sechs Tore erzielt wurden, so 
war es für die einheimische Mannschaft doch 
wenig schmeichelhaft, gegen diesen B-Klas- 
senvertreter drei Gegentore hinnehmen zu 
müssen. Das Ergebnis entspricht voll und 
ganz dem Spielverlauf. 

SSG im ersten Pokalspiel erfolgreich! 
TG 75 Darmstadt — SSG Langen 2:5 (2:3) 
In ihrem ersten Pokalspiel besiegte die SSG 

den B-Klassenvertreter TG 75 Darmstadt 
sicher mit 5:2 Toren. Bis zur Pause leisteten 
die Gastgeber noch verbissenen Widerstand, 
mußten sich aber nach der Pause den spiel- 
erfahrenem und besser in Kondition befind- 
lichen Langenern beugen. Der seit längerer 
Zeit wieder in der 1. Mannschaft eingesetzte 
Daddi Bauschmann war mit drei Treffern 
der erfolgreichste Torschütze. Die restlichen 
beiden Tore erzielte Sehring. 

Schüler-Turnierspiele des 1. FC Langen 
RW Walldorf — SG Egelsbach 5:1 (1:1) 
1. FC Langen — SG Erzhausen 4:2 (2:1) 

In der ersten Begegnung am Samstagnach- 
mittag schlug RW Walldorf Egelsbach hoch 
mit 5:1 Toren. Bis zum Seitenwechsel konnte 
Egelsbach das Spiel noch ausgeglichen gestal- 
ten, doch dann setzte sich die reifere Spiel- 
weise Walldorfs durch und in regelmäßigen 
Abständen fielen noch vier weitere Tore für 
Rot-Weiß. 

Im zweiten Treffen besiegte Langen Erz- 
hausen mit 4:2 Toren. Überraschend erzielten 
die Gäste bereits in der 3. Min. den Füh- 

rungstreffer. Nach dem Ausgleichstreffer 
durch Börsig folgte in der 20. Minute das 2:1 
durch Lötz. Nach dem Wechsel konnte Erz- 
hausen zwar vorübergehend ausgleichen, 
doch Ziemer und nochmals Lötz erhöhten auf 
4:2. Bei Langen überzeugte besonders vor der 
Halbzeit Verteidiger Böhm, während Müller 
im Tor bei beiden Gegentreffern keine glüclt- 
liche Figur zeigte. 
H. Edelmann in der Kreisauswahl-Mannschaft 

Für das am Himmelfahrtstag angesetzte 
Auswahlspiel des Kreises Darmstadt zwi- 
schen den A- und B-Klassenvertretem wurde 
der SSG-Torwart Heinz Edelmann für die 
A-Klassen-Auswahl nominiert. Mit seinen 
Leistungen wußte er bestens zu gefallen. 

Gützenhains Handballer enttäuschten 
in Dietesheim 

Nach zwei schönen Spielen gegen die SSG 
und den TV Langen trat die Handballmann- 
schaft von Götzenhain am Sonntag zu einem 
weiteren Freundschaftsspiel in Dietesheim 
an. Obwohl die Platzherren keineswegs eine 
geschlossene Mannschaftsleistung zeigten, 
ihre Flügel fast nicht einsetzten, sondern sich 
in der Hauptsache auf Einzelaktionen des 
Innensturms beschränkten, überraschten sie 
die Gäste gleich in den ersten Minuten mit 
drei Treffern. Erst nach diesem unglück- 
lichen Auftakt kam Götzenhain etwas besser 
ins Spiel und erzielte das Anschlußtor, wirkte 
aber bei seinen Angriffen zu lustlos und 
zeigte nicht immer den nötigen Einsatz. Vor 
allem aber hatte der Torwart einen beson- 
ders schwarzen Tag, an dem ihm fast nichts 
gelingen wollte. Allerdings waren Götzen- 
hains Stürmer auch ganz ungewöhnlich vom 
Pech verfolgt, denn sowohl in der ersten wie 
in der zweiten Halbzeit trafen sie oft den 
Pfosten oder warfen knapp über den Kasten. 
So kam es, daß Dietesheim bis zur Pause 4:2 
in Führung lag und nach einem enttäuschen- 
den Kampf 9:6 gewann. 

* Teilnahme des MSC Langen an ADAC- 
Deutschlandfahrt 1953, An der diesjährigen 
ADAC-Deutschlandfahrt, welche wieder eine 
der schwierigsten Prüfungen für Zuverlässig- 
keitsfahrer darstellt, nimmt der MSC Langen 
mit seiner bewährten Mannschaft Greb, Seh- 
ring und Wendisch teil. Die Fahrt, welche in 
drei Tagen über 1715 km führt, schließt als 
besondere Schwierigkeiten zwei Sonderprü- 
fungen auf dem Nürburgring und dem Schau- 
insland ein. Außerdem sind auf jeder Tages- 
etappe bis zu zwei Geheimkontrollen einge- 
richtet, durch welche die Einhaltung der für 
die ganzen Tagesetappen vorgeschriebenen 
Durchschnittsgeschwindigkeiten kontrolliert 
werden soll. Strafpunkte liegen bei dieser 
Fahrt also genügend am Wege. Hoffen-wir, 
daß unsere Langener Fahrer in dem starken 
Feld von 400 Teilnehmern wieder erfolgreich 
bestehen. Es sei noch erwähnt, daß der ADAC 
die Langener Mannschaft von sich aus als 
Jubiläumsmannschaft gemeldet hat und die 
oben genannten Fahrer gelegentlich der Gau- 
hauptversammlung in Hanau mit der silber- 
nen Ehrennadel für besondere sportliche Lei- 
stungen auszeichnete. B. 

Wir kommen laufend mit unseren Fäkalien- 
wagen zur Entleerung i. Entsclilammung von 

Abort- u. Jauchegruben 
bei billigster Berechnung 

J* LINK 
Masch. Gruben- n. Kanalreinigungsdienst 

Benshelm-Auerbach a. d. B., 
Schloßstraße 30 — Tel. 2401 

Aiuneldung von Interessenten ninrunt 
entgegen: Der Verlag der Zeitung. 

Erzhausen: Bürger-meisterei 
Egelsbach: Bürgermeisterei 

Herr Eisinger 

STRAGULA 
'""LINOLEUM 

BALATUM 
TREPPEN 

Hersteller: FARBEN-KRAUTH 
Lackfabrik Darmstadt 

Langener Zeitung - dein Heimatblatt 

Wirkung erzielen Sie mit 
dem glanzverstärkten 
KINESSA-Bohnerwadis. 
Durdi seinen maximalen 
Hartwachsgchalt gibt es 
hauchdünn aufgetragen 
dem Boden eine laughal- 
tende Glanzsdiidit, die ihn 
vor Abnützung schützt. 

KINEffÄ 
BOHNERWACHS 

Neu! Aus der Tube KINESSA-SCHUH-PASTA 
Drogerie Beck & Stelngoetter Nacht. 

Beim Tanz 
erhitzen »idi Körper und FUßel Wie wohl 
tut da KLOSTERFRAU AKTIV.NDES: verblüffend 
auftrocknend und geruchbindend, verleiht 
er das itete Gefühl körperlicher Frischei 
Wer KLOSTERFRAU AKiiv fuoiR täglich anwen. 
det. der braucht die Uitigen Folgen der 
Transpiration nicht zu fürchten I Unzählige 
mögen aktiv -rüder nicht mehr mlssenl 

0«nli«n Sl* «uch 
b«l Btchwsrdvn 

•n KLOSTERFRAU MELtSIENCEMf 
von Kopf. Htn. Mao«n. Moivnl 

Klofterfrau Aktiu-PuDer ^ 

Beatünmt erhUtUoh belFaoh-Drog.H. ENSTE, Lutherpl. n. Bahnstr. III 

Bauträger 
neu 11. (rebraucht 
Monierelsen 
Stahlglner- 
Kellerfenster 
Dachfenster und 
Kaminstandroste 
liefert frei Bau- 
itelle 
KARL DAMMEL 
Eitenhandlung, 
MÖRFKLDE/f, 
Telefon 310 

Sommerfahrplan - Gültig vom 17. 5. bis 3.10.1953 

Bundesbahn Frankfurt — Darmstadt 

sw 
SoS 

w 

Frankfurt 
ab 

0.15 
3.34 
4.52 
5.81 
6.24 
6.41 
7.19 

Langen Egelsbach Darmstadt 

w w 

sw 
7.19 SoS 

0 3ü 
8.56 
5.15 
5.54 
6.48 
7.14 
7.86 
7.87 

W Opelzug 8.13 
8.04 

E8.43 
8.54 

W 10.12 
11.16 
12.18 

Sa 13.06 
18.30 

W 8.39 
E8.56 

9.17 
W 10.35 

11.46 
12.42 

Sal3.83 
13 54 

0.41 
4.00 
5.20 
5.59 
6.53 
7.19 

8.44 

9.22 
10.40 
11.51 
12.47 
13.89 
13.59 

0.58 
4.20 
5.40 
6.18 
7.13 
7.39 
7.49 
7.50 
8.27 
9.03 
9.08 
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Das Lied der Qeige 
Eine süße Melodie gebar wieder neues Leben / Von Hans Kersten 

Zwanzig Jahre mögen es sein, daß der alte 
Johannes sdion im Dorfe ist. Halb erfroren 
fanden sie ihn eines Morgens hinter den 
Schlehenbüschen am Dorfeingang. Ein zer- 
rissener Anzug, ein Stück trockenes Brot und 
eine alte, sorgsam in Wachstuch gehüllte Geige, 
das waren seine ganzen Habseligkelten. 

Der Hellingbauer nahm den Alton aus Gnade 
und Barmherzigkeit bei sich auf, und die junge 
Bäuerin pflegte ihn gesund. Als er wieder eini- 
germaßen bei Kräften war, machte er sidi hier 
und da auf dem Hofe nützlich. — Von dem 
Gesinde des Bauern und von den Dorfbewoh- 
nern hielt er sidi fern. Audi mit Christian 
Hellinß und seiner Frau sprach er nicht viel. 
Von seiner Vergangenheit erfuhr man nichts. 
Als ihn die junge Frau einmal fragte, warum 
er nicht ab und zu auf der Geige spielte, schüt- 
telte er den Kopf. „Man darf sie nicht anstren- 
gen, sonst verliert sie die Kraft . . ." 

Seit dieser Stunde blickte ihn die Frau scheu 
an, wenn sie ihm auf dem Hofe begegnete. 
Seine seltsame Antwort ging ihr nicht aus dem 
Kopf. — Dann kam der Tag, da sie dem Bau- 
ern ein kleines Mädchen gebar. Düster und ge- 
drückt schlichen die Leute im Hause herum; es 
stand nicht gut um die junge Mutter. Man öff- 
nete das Fenster, um die Maisonne zu der 
Wöchnerin zu lassen . . . 

Sa liub draußen ein seltsames Klinsen au. 

Reinecke wird Vaier 
Der Strauchritter und Pfiffikus unter den 

Tieren des Waldes, Reinecke Fuchs, trägt 
jetzt seine buschige Standarte doppelt stolz 
durch den Frühjahrswald. Er besitzt auch 
allen Grund dazu, hat ihm doch die Füchsin 
(Fähe) ein halbes Dutzend prächtiger Raub- 
junker in dem versteckten Bau geworfen. 
Rötlich-wollige Kerlchen sind es, die sich 
bald aus der Röhre hervorwagen und lustig 
miteinander und mit der gutmütigen Alten 
balgen. Beizeiten werden sie auch auf die 
Jagd vorbereitet. Die Füchsin schleppt 
lebende Mäuse, Frösche und Käfer in Fülle 
herbei, mit denen sie regelrechten Unterricht 
erteilt. Einige Wochen später finden wir 
Reineckes Nachkommenschaft bereits auf der 
Jagd. Auf leisen Sohlen pirschen die kleinen 
Burschen, die Schnauze dicht am Boden, 
durch das Revier, spüren und visieren in die 
Runde, daß es eine Pracht ist, oder stehen, 
Harmlosigkeit heuchelnd, wie die erfahren 
sten Alten, auf der Lauer. 

Zu seiner Schande müssen wir gestehen, 
daß Vater Reinecke seine Familie bald sträf- 
lich vernachlässigt. Geruhsam schlendert er 
durch Feld und Flur, bis er irgendwo ein 
Abenteuer wittert. Er ist wieder der große 
Einzelgänger, der Held vieler tolldreister, 
pfiffiger und auch schamloser Taten. Sollten 
die Jungen verwaisen, besinnt er sich aller- 
dings doch wieder auf seine Vaterpflichten. 
Dann ist er unermüdlich, schleppt den Jun- 
gen Beute in Hülle und Fülle herbei und be- 
tätigt sich unermüdlich als Lehrmeister. Im 
Herbst dann werden Reineckes Sprößlinge 
ihre eigenen Wege gehen, in ein Leben, das 
ihnen die erbitterte Feindschaft des Jägers 
und des Landmannes einträgt, das sie aber 
auch zu den letzten stolzen Vertretern freier 
Wildbahn stempelt, deren allmähliches Ver- 
schwinden der Naturfreund mit Recht be- 
dauert.   

Eine Geige sang so rein und sün, wie es no(3i 
nie jemand im Dorfe gehört hatte, — bis zum 
Abend spielte der alte Johannes, bis man die 
Fenster der kühlen Nachtluft wegen schließen 
mußte. Mit einem frohen Lächeln schlief die 
Wöchnerin ein und erwachte am Morgen wie 
durch ein Wunder gestärkt. 

Der Arzt sprach von den heilkräftigen Medi- 
kamenten und Christian Helling von ihrer star- 
ken Natur — nur die Bäuerin selbst wußte, daß 
sie ihre Genesung dem Geigenspiel des alten 
Johannes verdankte. . 

Die Tochter, die man auf den Namen Chri- 
stine taufte, wuchs heran. Sie wurde ein ge- 
sundes. kräftiges Mädchen. Aber sie blieb zu- 
rückhaltend und still und tollte nicht mit den 
anderen Kindern im Dorfe herum. Am liebsten 
saß sie den ganzen Tag bei dem alten Johann 
und ließ sich von ihm erzählen. Auch er hing 
an dem Kind und sein wortkarges Wesen war 
wie verflogen, wenn sie bei ihm war. Der Bauer 
sah es anfangs nidit gern, daß seine Tochter 
immer bei dem Alten hockte, aber seine Frau 
bcschwlchti-ne ihn. ..Laß nui-. ich glaube, in 
dem alten Johannes steckt mehr, als wir alle 
ahnen." 

Die Bäuerin behielt recht. Als Christine zur 
Schule kam, war sie bald die Beste von allen. 
„Sie steht unter einem guten Einfluß", sagte der 
Lehrer und dachte dabei an die Mutter, die 
auch schon die Klügste und Fleißigste in seiner 
Klasse war. Aber die Mutter kümmerte sich 
wenig um Christine. Das Mädchen fragte in 
allen Dingen Johannes um Rat. Er half ihr beim 
Rechnen und erzählte ihr viel von der Welt. 
Wenn sie recht fleißig war, nahm er die ängst- 
lldi gehütete Geige aus dem Wachstuch und 
spielte ihr einfaciie Lieder vor, zu denen sie 
bald mit heller Stimme die Texte sang. 

So vergineen die Jahre, man hatte im Dorf 
ftie Geige allmählich vergessen und wunderte 
sich nur, daß der Alte immer noch lebte. Er 
mußte wohl bald an die Hundert sein und 
schien ans Sterben noch nicht zu denken. — 
Und wie es oft so seltsam geht, statt zu dem 
alten Johannes trat der Tod zu dem Mädciien 
Christine ans Bett. Durch eine Erkältung hatte 
sie sich eine sdiwere Lungenentzündung zu- 
gezogen. Mit verweinten Augen ging die Mutter 
umher, und der Bauer hatte eine schwere Kum- 
merfalte auf dei Stirn. Nur der alte Johannes 
saß mit einem weisen Lächeln in einer Ecke 
des Krankenzimmers und schüttelte dann und 
wann den Kopf. — Nun war es so weit, daß der 
Arzt sagte, in dieser Nacht wird es sich ent- 
scheiden, ob der Körper stärker ist oder der 
Tod. 

Da ging der Alte leise hinaus. Nach einer 
Weile kam er wieder mit seiner Geige. Nun 
hub wieder das feine Singen und Klingen an 
und Johannes wurde nicht müde, den Bogen zu 
führen. Fremde, in dieser Gegend nie gehörte 
Melodien spielte er, bis tief in die Nacht hinein, 
bis das Mädchen mit verklärtem Lächeln 
schlief. 

Am nächsten Morgen, als die Sonne ins Fen- 
ster schien, erwachte Christine aus dem Gene- 
sungsschlaf. — Zu gleicher Zeit fanden Knechte 
draußen hinter den Schlehen am Dorfeingana 
den alten Johannes. Er war tot. In seinem Arm 
lag die Geige. 

Rechtsfragen des Alltags 
Onkel Fritz darf nicht Briefträger spielen 

Mann kann sehr leicht gegen das Postgesetz 
verstoßen — Drakonische Strafen drohen 
Man kann sehr leicht gegen ein Gesetz 

verstoßen, und wie oft das im Laufe eines 
einzigen Tages geschieht, das ahnt niemand. 
Wenn Onkel Fritz sich bereit erklärt, einen 
Brief seiner Nichte Gisela für Franz mitzu- 
nehmen, der in einem 10 Kilometer entfern- 
ten Nachbarstädtchen wohnt, so hat er sich 
damit strafbar gemacht; er hat gegen das 
Postgesetz verstoßen. Wenn Onkel Fritz 
einen nur für den Ortsverkehr ausreichend 
frankierten Brief in seinem Kraftwagen mit- 
nehmen würde, um ihn im Nachbarstädtchen 
in den Briefkasten zu werfen, würde er sich 
ebenfalls strafbar machen. Denn nach den 
gesetzlichen Bestimmungen steht allein der 
Bundespost das Recht zur Beförderung von 
Briefen, Drucksachen, Paketen usw. zu. Wenn 
die Post in alle Taschen hineinsehen könnte, 
würde sie in zahllosen Fällen auf „Sünder ^ 
stoßen, die sich in allen Fällen nichts dabei 
denken, wenn sie für Verwandte oder Be- 
kannte aus „Gefälligkeit" Poststücke be- 
fördern.   

Brand in der Grube Messel. In dem 
Paraffin- und Mineralölwerk Grube Messel 
geriet am Samstag unter Mittag ein sog. 
Tccrloch" in Brond. Die Rsuchsntwicklunß 

war so stark, daß der schwarze Rauch bis in 
Darmstadt, dem vorderen Ordenwald und im 
Rodgau zu sehen war. Die Werkfeuerwehr 
war in der Lage, das Feuer selbst zu löschen. 

reimt aktuell 
Ignaz freut sich wie ihr alle, 
gibt es Geld — in jedem Falle, 
denn er denkt, wie ihr, ans Leben, 
und dies Geld auch auszugeben. 

Doch es gibt auch derer viele, 
deren allereinzige Ziele 
und gedankenvolles Bangen 
ist — wird es auch langen? 

Jene müssen — Monatsende, 
bei der Post empfangen Rente, 
üb es gestern oder heute, 
meistens sind es alte Leute. 

Und man kann sie öfters sehn 
auf dem Postamt Schlange stehn, 
gleich, ob Männer oder Frauen, 
dieses ist nicht schön zu schauen. 

Der Beamte an dem Schalter, 
dieser Reiiten-Geldverwalter, 
schafft genug, das wissen wir, 
er kann wirklich nichts dafür. 

Aber war es nicht vonnützen, 
diesen Mann zu unterstützen: 
Noch ein Schalter oder zwei 
macht für diesen Tag mal frei! 

Ignaz meint: Denkt an die Alten, 
wollt ihr sie noch lang behalten. 

  fpvfc/ftzi 

Fahrt ins Main- und Taubertal 
Schönheit der Landschaft und kostbare 

Kunstdenkmäler zeigten die in den letzten 
Jahren von der Langener Volkshochschule 
durchgeführten Fahrten in hervorragender 
Weise. Wenn auch in diesem Jahre nur eine 
derartige Kunstfahrt stattfinden soll, und 
zwar am Sonntag, dem 7. Juni, so wird sie 
dafür ein besonders erlesenes Programm 
bieten. 
Miltenberg mit seiner staufischen Burg, 

dem Marktplatz mit seinen altertümlichen 
Fachwerkhäusern und dem feinstrahligen 
Brunnen soll das erste Ziel sein. Bei Stadt- 
prozelten trägt uns die Fähre über den 
Main zu der Ruine der H e n n e b u r g. Sie 
gilt neben Runkel als eine der mächtigsten 
und interessantesten mittelalterlichen Wehr- 
anlagen unseres Gebietes. Eine Überraschung 
bieten ihre unterirdischen Gänge, die wir 
durchwandern werden. 

Zum Mittagessen kommen wir über W e r t- 
h e i m zu dem romantisch verträumten 
Kloster Bronnbach an der Tauber. Vorm 

. Blau und Weiß des Kirchenraumes stehen die 
I goldbraunen Altäre. Die weichgekurvten 
I Wellen eines köstlichen Chorgestühls aus der 

Zeit des verklingenden Rokoko verebben im 
Chor. In einsamer Stille empfängt uns der 
Kreuzgang, zu dessen mittelalterlicher Strenge 
das heiter festliche Refektorium, der „Josef- 
saal", einen fesselnden Gegensatz bildet. Zu- 
letzt führt der Weg zu der Kirche des ehe- 
maligen Klosters Triefenstein, hoch 
überm Main gelegen. Ein feiner Farbdrei- 
klang — Grün, Silber und Weiß — verleiht 
dem Innenraum aus der Zeit des abschied- 
nehmenden Rokoko besonderen Reiz. 

Als unvergeßliches Erlebnis dürfte diese 
Fahrt in der Erinnerung aller stehen, die 
teilnehmen werden. 

Die Fahrtkosten einschl. Führung durch Dr. 
H. Wledenbrüg betragen nur 9.— DM. Dieser 
Betrag liegt noch unter den Kosten, die von 
den Reisebüros erhoben werden uncl nur die 
reinen Fahrtkosten einschließen. Die Fahrt 
kann allerdings nur bei einer Beteiligung von 
30 Personen durchgeführt werden. Anmeldun- 
gen müssen bis Mittwoch, 27. Mai 1953, auf 
dem Rathaus, Zintmier 3, erfolgt sein. 

Mendelssohn-Abend 
Konzert und Vertrag am Mittwoch, 20. Mai 

Dr. Schilling-Trygophoriis setzt die Reihe 
seiner Deutungen großer Meister der Ton- 
kunst mit einem Vortrag über Mendelssohn- 
Bartholdy fort. Wie bereits an.den vorange- 
gangenen Abenden, so wird auch diesmal der 
Vortragende unterstützt durch musikalische 
Einlagen, für die sich dankenswerterweise 
Marianne Stock zur Verfügung gestellt hat. 
Die bekannte Sopranistin singt im Verlauf des 
Abends in drei Gruppen Lieder und Arien 
von Mendelssohn, Erfreulich ist femer, daß 
auch Norbert Matzka seine Mitwirkung am 
Klavier zusagte, so daß in jeder Weise ein 
hochstehender Abend zu erwarten ist. 

Auch diese Darbietungen finden wieder im 
Singsaal des Realgymnasiums um 20 Uhr 
statt. Volkshochschule und Kunst- u. Kultur- 
gemeinde laden hierzu alle Musikfreunde von 
Langen und Umgebung herzlich ein. Eintritts- 
preis 50 Pfennig. Für Mitglieder der Kunst- 
und Kulturgemeinde Eintritt frei.  

Copyright by Duncker, Presse-Agentur, Berlin 
durdi Verlag v. Graberg & Görg, Wiesbaden 

(6. Fortsetzung) 
Als sie später gemeinsam beim Frühi.tück 

saßen, war es das erstemal, daß Irene offen 
und rückhaltlos über Dr. Martin Sandkaut 
sprach. 

Poldi war, als er ihren Bericht hörte, nicht 
wenig überrascht. War denn so etwas über- 
haupt vorstellbar? Er erwog sofort die prak- 
tischen Maßnahmen. 

„Ich werde mich mit dem Filmverleih in 
Verbindung setzen und das Stückchen Film- 
kopie aus der Wochenschau zu erwerben 
suchen." 

Daran hatte Irene noch nicht gedacht. 
„Glaubst du, daß das möglich ist?" 
„Selbstverständlich. Wir fahren zu dem 

Kino, in dem du den Film gesehen hast, 
erkundigen uns, um welche Wochenschau es 
sich handelt, und bei einigem Glück haben 
wir in wenigen Stunden das Stückchen Film 
schon in Händen." 

Resi mußte die beiden sitii selbst über- 
lassen Sie pflegte um 9 Uhr den Laden zu 
öffnen, obwohl zu dieser frühen Morgen- 
stunde kaum jemals ein Kunde erschienen 
war. 

Poldi bezwang seine Neugier, bis sie die 
Wohnung verlassen hatte. Er wollte unbe- 
dingt einige Fragen stellen, die ihm für die 
weitere Untersuchung der Angelegenheit von 
größter Wichtigkeit waren, die aber Resl 
zweifellos als Indiskretion ausgelegt hätte. 
Sie mußten ohnehin noch eine gute Stunde 
warten; denn vor 10 Uhr war schwerlich 
jemand im Lichtspieltheater anzutreffen. 

Irene hatte damit gerechnet, daß er Fra- 
gen stellen würde. Sie war entschlossen, sie 
- -1 beantworten, sslbst auf die Gefahr hin. 

dabei an Dinge zu rühren, die einen Seihatten 
auf Ihre Vergangenheit warfen und über die 
zu scäiweigen sie bisher peinlich bemüht ge- 
wesen war. 

„Haben Sie", begann Poldi, „audi sdion, 
bevor Sie Martin Saudkaut auf der Lein- 
wand wiederzuerkennen glaubten, einmal die 
Vermutung cxler aucäi nur den Gedanken 
gehabt, er sei gar nicht ermordet worden?" 

Irene mußte lange darüber nachdenken. 
Nein, eine solche Vermutung habe sie n'.e ge- 
habt, vielleicht aber eine Ahnung. 

„Eine Ahnung, die wohl nur einem ge- 
heimen Wunsch entsprach?" 

„Ja", sagte Irene tapfer. 
„Der Wunsdi ist bekanntlich der Vater des 

Gedankens. Das müssen Sie bedenken, Irene. 
Damit Sie keine allzu große Enttäusdiung 
erleben, wenn Sie sich geirrt haben sollten." 

Sie zuckte verächtlidi die Schultern. 
„Enttäuschung?" 
„Eis wäre doch eine Enttäuschung, nehme 

Ich an." 
„Vielleicht", antwortete sie zögernd. 
„Könnte Martin Sandkaut", forschte Poldi 

weiter, „einen Grund gehabt haben, auf so 
geheimnisvolle Weise aus Ihrer Nähe zu 
verschwinden? " 

Darüber hatte sie sich auch schon Gedan- 
ken gemacht. 

Poldi erinnerte sich an das Ereignis der 
Hauptverhandlung vor dem Scäiwiirgericäit, 
besonders an das Plädoyer des Staatsanwalts, 
sowie an die Urteilsbegründung des Vor- 
sitzenden, und die Möglichkeit, daß Sandkaut 
noch leben sollte, kam ihm unwahrschein- 
licher vor denn je. 

„Idi glaube, es hat keinen Zweck, daß wir 
uns über all diese Fragen den Kopf zer- 
brechen, bevor Sie nicht den Filmstrelfen 
gesehen haben. Aber auch wenn Sie glauben 
sollten, Sandkaut auf dem Bild zu erkennen, 
wäre das noch kein Beweis. Der nächste 
Schritt müßte sein, die Polizei von Ihrer 
Annahme in Kenntnis zu setzen, d;e ver- 
mutlich sehr wohl ein Interesse daran haben 
würde, den Sachverhalt zu klären. Dies um 
so mehr. aL"! die Mordsadie Sandkaut durch 

den Freisprudi des Ilochhäusler noch immer 
als ungeklärt zu betraciiten ist." 

Irene wechselte die Farbe. 
„Ich möchte niciit, daß sidi die Polizei In 

diese Sache einmischt und womöglich der 
ganze Prozeß noch einmal aufgerollt wird. 
Das will idi auf keinen Fall. Lieber will Idi 
auf die Gewißheit über das Schicksal von 
Sandkaut verzichten. Lieber soll er audi 
weiterhin für mich tot sein." Sie hatte sich 
mehr und mehr in Erregung geredet. „Das 
müssen Sie mir versprechen, Poldi, alles, was 
ich Ihnen erzählt habe, Ist ein Geheiitmis, 
das icäi Ihnen anvertraut habe, und das Sie 
unter allen Umständen wahren müssenl Ver- 
sprechen Sie mir das?" 

Poldi verspracäi es. 
„Weiß Rechtsanwalt Feisink von der 

ganzen Sache?" fragte er dann unvermittelt. 
An Feisink hatte Irene überhaupt nidit 

gedadit. 
„Nein, und icäi glaube auch nicht, daß ich 

ihm etwas davon sagen werde. Es sei 
(lenn . . ." Sie brach den Satz plötzlidi ab 
und sah Poldi fragend an. „Woher wissen 
Sie überhaupt etwas von Reditsanwalt 
Feisink?" 

„Resi sagte gestern abend nur, Sie seien 
mit ihm zusammen, und es sei fraglich, wann 
Sie nach Hause kämen." 

Das glaubte sie ihm nicht ganz. „So, hat 
sie das gesagt?" 

Die gute Resi wartete ja nur darauf, daß 
sie sich mit Feisink verlobte. Aber das war 
jetzt wieder In weite Ferne gerückt. 

« 
Die Beschaffung des Filmstrelfens hatte 

doch seine Sdiwierigkeiten, denn sämtliche 
vorhandenen Kopien waren schon wieder Im 
Umlauf. Schließlich gelang es Poldi, wenig- 
stens ein Stückciien des Negativs zu er- 
werben. Von diesen Bildchen ließ er stark 
vergrößerte Abzüge machen. 

Es war ein Augenblick voll quälender 
Spannung, als sie nach einigen Stunden das 
Atelier betraten, wo die Vergrößerung in 
Auftrag gegeben war. 

Zögernd nahm Irene die Bilddien lur 
Hand. Auf dem ersten Bild war Martin nocii 
nidit zu sehen, auf dem nächsten aber er- 
kannte sie Ihn ganz deutlicji. 

Als sie wieder auf der Straße standen, 
fragte Poldi: „Sie glauben also nadi diesen 
Vergrößerungen, daß er es Ist?" 

Ja " 
"Ein Irrtum seiheint Ihr.en ausgeschlossen?" 
Darauf kam keine Antwort. 
Poldi dachte nadi. „Kennen Sie sonst viel- 

leldit jemand in Berlin, der Dr. Sandkaut 
gut gekannt hat?" 

Irene überlegte. 
„Allenfalls seine Wirtin, bei der er wäh- 

rend seiner ganzen Studienzelt gewohnt hat." 
„Kennen Sie den Namen und die Adresse?" 
„Frau Lüdiger in der Karlstraße. Die 

Nummer weiß Ich nicht mehr." 
„Aber vielleicht finden Sie das Haua 

wieder?" 
„Ja", sagte Irene nach einiger Ueberwin- 

dung, „das Haus kenne Ich." 
„Fahren wir also hin." 
„Wozu?" 
„Um festzustellen, ob auch Frau Lüdiger 

Herrn Sandkaut auf diesen Bildern er- 
kennt." 

Irene blieb stehen. Vergeblicäi versuchte 
sie, ruhig und gleichgültig zu ersdielnen. 
„Es fragt sich nur, ob diese Frau Lüdiger 
iiberhaupt noch dort wohnt." 

„Das läßt sich alles feststellen. Irgendwo 
wird sie sdion zu finden sein." 

„Man kann doch nicht einfach zu der 
fremden Frau hinaufgehen", setzte sidi Irene 
zur Wehr. 

„Das lassen Sie meine Sorge sein." 
Er steuerte auf den Parkplatz zu. 
„Zunächst also zur Karlstraße." 
„NeinI Icli will nicht!" 
Mit einem wenig freundlichen Blick sah 

Poldi seine Begleiterin an. Am liebsten hätte 
er gesagt: Wenn du nidit willst, was ich dir 
vorsdilage, dann mach deinen Kram allein. — 
Aber es handelte sich ja nicht um ein männ- 
lidies Wesen, mit dem er es zu tun hatte, 
sondern um eine junge Dame, und nodi 
dazu um Irene. (Fortsetzung folgt) 

Um geht's gut, wir sind froh 
i 

Machen Sie's doch ebenso: 
Ernähren Sie sich richtig! 

Täglich SANELIA 

mit Vitaminen A und D 

und feinstem I-Iüiiner-Eigelb 
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Staat und Selbstverwaltung 
Dieses Thema stand ungeschrieben über der 

großen Tagung des Hessischen Gemeinde- 
tages, die Mitte der Woche in Eltville am 
Rhein abgehalten wurde. Innenminister Zinn- 
kann erklärte dazu, Staat und Selbstverwal- 
tung brauchten keine Gegensätze zu sein. Nur 
durch Zusammenarbeit sei es möglich, dem 
allgemeinen Wohl zu dienen. Die neue Ge- 
meinde- und Kreisordnung ist nach der Mei- 
nung des Ministers „gut und fortschrittlich". 
Zum Gewerbeausgleich forderte der Ge- 
meindetag, die Mindestzahl für den Anspruch 
nach Gemeindekräften zu staffeln. Der Ge- 
meindetag wehrte sich gegen alle Maßnah- 
men, die das Steueraufkommen für die Ge- 
meinden mindern. Auf dem Gebiete der kom- 
munalen Wirtschaft forderte der Gemeinde- 
tag die Schaffung wirtschaftlicher Standort- 
bedingungen für eine natürliche Verlagerung 
von Industrie und Gewerbe. Als vordring- 
lich wurde die Bereitstellung von Mitteln für 
die Wasserversorgung u. die Entwässerungs- 
anlagen in den Gemeinden bezeichnet. Die 
Gemeinden müßten wirtschaftlich so gestellt 
werden, daß sie die ihnen auferlegten Auf- 
gaben auch erfüllen könnten. Der Hessische 
Gemeindetag sprach sich auch für die be- 
schleunigte Vorlage eines hessischen Polizei- 
gesetzes aus. Bürgermeister Dey-Mühlheim 
am Main und das geschäftsführende Präsi- 
dialmitglied Hans Muntzke, ebenfalls Miihl- 

' heim, wurden einstimmig wiedergewählt. 

Samstag flaggen! Für Samstag, den 23. Mai, 
den Jahrestag der Verkündung des Grund- 
gesetzes, wurde die Beflaggung aller Amts- 
gebäude angeordnet. 

Wahlgesetz weiter umstritten. Nachdem 
der Wahlrechtsausschuß sich mit knapper 
Mehrheit auf den Vorschlag der CDU ge- 
einigt hatte, bei der künftigen Bundestags- 
wahl eine Stimme für Mehrheits- und eine 
für Listenwahl abzugeben, kamen die Ver- 
treter der Regierungsparteien am Mittwoch 
in einer Aussprache mit Dr. Adenauer zu kei- 
nem Ergebnis. Als wahrscheinlich wird an- 
gesehen, daß nur das etwas geänderte Wahl- 
gesetz von 1949 Aussicht auf Annahme im 
Bundestag haben werde. 

Saarkonvention unterzeichnet. Am Mitt- 
woch wurden die neuen Saarkonventionen in 
Paris unterzeichnet. Sie werden vom saar- 
iändischen Ministerpräsidenten Hoffmann als 
ein Fortschritt, in Bonn jedoch als eine 
„Brüskierung der deutschen Politik" be- 
zeichnet. 

Kritik am Bundeskanzler. Der stellvertre- 
tende Vorsitzende der SPD, Mellies, kriti- 
sierte gestern in Frankfurt sehr scharf den 
politischen Kurs der Adenauer-Regierung. 
Der Kanzler, so führte er aus, glaube sicher 
selbst nur noch theoretisch daran, daß das 
französische Parlament den Westverträgen 
zustimmen werde, die große Beamtenbesol- 
dungsreform werde in den Schubladen blei- 
ben und der Lastenausgleich sei eine Ver- 
höhnung der Vertriebenen. 

Hilfe für Odenwald. Auf Vorstellung des 
Dieburger CDU-Abgeordneten Lohr sicherte 
Bundesinnenminister Lehr die sofortige Hilfe 
für die durch ein schweres Unwetter heimge- 
suchten Odenwaldgemeinden zu. Der hessi- 
sche Innenminister Zinnkann überzeugte sich 
selbst von den ungeheuren Schäden und ver- 
sprach, in einer Sondersitzung des Kabinetts 
Hilfsmaßnahmen zu beraten. 

100 000 DM Totogelder wurden im Regie- 
rungsbezirk Darmstadt verteilt. Davon er- 
hielten Dietzenbach für ein Stadion 6000 DM, 
Neu-Isenburg für Instandsetzung des Wald- 
schwinynbades 6000 DM und Mörfelden für 
sein Waldstadion 6000 DM. 

Treu zum Westen. Marschall Tito ver- 
wahrte sich in einer Rede anläßlich des Jah- 
restages der jugoslawischen Luftwaffe scharf 
gegen Gerüchte, daß Jugoslawien seine west- 
lichen Freunde betrügen wollen. Jugoslawien 
sei kein Land, das die Treue breche. Aller- 
dings sei es interessiert, zu allen Ländern 
normale Beziehungen zu unterhalten. 

Indovhlna vor UN. Völlig überrascht zeigen 
sich französische Regierungskreise über die 
Absicht Thailands, den Indochinakonflikt vor 
die UN zu bringen. Das US-Außenministerium 
wurde Von dem Vorhaben unterrichtet. 

Königin Juliane für Europa-Gedanken. Die 
Königin Juliane von Belgien setzte sich ge- 
stern in einer Aussprache dafür ein. daß sich 
die europäischen Völker endlich fest zu einer 
Gemeinschaft zusammenfinden möchten. 
Wenn wir nicht zur Einheit finden, dann 

werden wir in Kürze gemeinsam in den 
Trümmern sitzen können"., sagte sie. 

Joschida wieder Ministerpräsident. Der 
Führer der Liberalen Partei Japans, Joschida, 
wurde am Dienstag zum fünften Male zu 
Japans Premier gewählt. Gestern stellte er 

. bereits seine neue Regierung vor. Ihr geho- 
I ren von 18 Ministern nur sechs neue an, 
I zwölf übernahm er aus dem alten Kabinett. 

"mIG 15 auf Bornholm gelandet. Ein polni- 
scher Pilot landete am Mittwoch mit einem 
Düsenjäger MIG 15 auf dem Flugplatz der 
dänischen Insel Bornholm. Er gab ari, daß 
seine Maschine ein neuerer Typ sei als das 
am 5. März auf Bornholm gelandete Flug- 
zeug. Fraglich bleibt, ob der Pilot die von 
Amerika ausgesetzten 100 000 Dollar erhalt, 
weil dieses Angebot nur für eine in Korea 
eingebrachte MIG 15 gegeben worden war. 

Bs heißt, daß die Besprechungen positiv im 
Sinne Lehrs verlaufen seien. 

Es liegt auf der Hand: sie ist nicht nur eine 
Sache des Menschenmaterials, sondern auch 
der Finanzen. Der neue Oberkommandierende 
der NATO, General A. Grünther, erklärte in 
Paris offen, der europäische Steuerzahler 
müsse sich darauf vorbereiten, lur lange Zeit 
eine drückende Steuerlast zum Aufbau der 
Verteidigung zu tragen. Der Westen sei 
durchaus noch nicht gerüstet genug. Die 
Sowjetunion könne innerhalb von 30 Tagen 
eine Streitmacht von 300 Divisionen auf die 
Beine stellen. Demgegenüber sei der Westen 
bemüht, einen zwar zahlenmäßig kleinen, 
aber trotzdem schlagkräftigen „Schutzschild" 
zu schaffen. Dies koste allerdings Geld und 
nehme noch mindestens zwe: bis drei Jahre 
in Anspruch. Auf alle Fälle müsse der 
Westen einen Kräfteausgleich mit der 
Sowjetunion erzielen (und wir liegen geo- 
graphisch in der Mittel). Noch deutlicher 
wurde Eisenhower in einer Rundfunkan- 
sprache an das amerikanische Volk. Sein 
Losungswort war: „Hoffen, arbeiten, auf- 
rüsten und auf das Schlimmste gefaßt sein! 
Im einzelnen erklärte er, die sowjetisclje Poli- 
tik habe sich keineswegs geändert. Daher 
hätten auch die freien Völker keinen Grund, 
ihren Kurs zu ändern. Eisenhower ver- 
sicherte, die USA könnten jede militärische 
Herausforderung durch die Sowjetunion an- 
nehmen. Die Bedrohung durch den Osten 
sei aber nicht nur militärischer Art. Die 
Sowjetunion hoffe, den Amerikanern und der 
freien Welt eine unerträgliche Last durch 
die Aufrüstung aufzuerlegen. Die Sowjet- 
union glaube — und sowjetische Staatsmän- 
ner hätten dies auch offen ausgesprochen — 
die freien Völker könnten nicht ihren 
Lebensstandard halten und dazu noch gewal- 
tige militärische Aufwendungen machen. Die 
kommunistischen Geschütze richteten sich 
also nicht nur auf ein militärisches, sondern 
auch auf ein wirtschaftliches Ziel. 

Übrigens ist ein neues Milliarden-Baupro- j 
gramm der Alliierten für militärische Zwecke | 
in Westeuropa bekannt gegeben worden. Dar- 
nach sollen Westeuropa ein unterirdisches 
Hauptquartier der Streitkräfte für den 
Kriegsfall und eine Treibstoff-Fernleitung 
zur Verbindung der Flugplätze westlich des 
Rheins angelegt werden 

Inzwischen verlangt Bundesinnenminister 
Dr. Lehr eine baldige Verstärkung des Bun- 
desgrenzschutzes von 10 000 auf 20 000 Mann. 
Entlang der 1 736 Kilometer langen Ostgrenze 
stünden je Schicht nur 2100 Grenzschutz- 
kräfte, und das sei zu wenig. Der Kalte Krieg 
sei keineswegs beendet. Außerdem müßten 
die Einheiten des Grenzschutzes mit moder- 
nen Waffen, vor allem mit gepanzerten Fahr- 
zeugen und Flugzeugen ausgerüstet werden. 
Jedes Grenzschutzkommando solle eine 
eigene Flugzeugstaffel erhalten. Da eine Ver- 
stärkung des Grenzschutzes nur mit den 
Stimmen der Opposition erreicht werden 
kann, hat Dr. Lehr in dieser Angelegenheit 
bereits mit der SPD eine Aussprache gehabt. 

Foto: Eiich Kaiio, Langao 
Schloss Wolfsgarten 

Eine landschaftliche Perle unserer Heimat ist ScWoß Wolfsgarten mit seinem s^^n^ Park 
und den gepflegten Anlagen. In den Maitagen blüht es dort an a»en Ecken^ Unter mach 
tieen Buchen und Eichen entfalteten breite Rhododendron ihre vielfarbigen "aß 

?h erfreuen siele lieben Alten, die in einem Teil des Schlosses untergebrac^ smd. Zu- 
weilen jedoch öffnet der Besitzer, Prinz Ludwig Verden es^nd^ 

Rp<;uch Viele machten davon Gebrauch. Mit Freuden werden es anaere ver 
Än;Tß aTzteU^fpSueier^^ noch einmal die g™nschen Anla^ 
werden können. — Warum in die Ferne schweifen? Der Schwan zieht seine Kreise im 
verträumten Weiher. Das Prinzessinnenschlößchen steht für neugienge Kinder offen. 
Blütenduft erfüllt die Luft, und tiefe Schattenkühle spenden die alten Baume — so wartet 

Schloß Wolfsgarten auf pfingstliche Besucher 

Die So zialversicherungs wählen 
Bei den Sozialversicherungswahlen (Wahlen 

zur Selbstverwaltung in der Angestellten- 
versicherung) hat sich die überwiegende 
Mehrheit der Angestellten für die Listen der 
Deutschen Angestelltengewerkschaft ausge- 
sprochen. Infolgedessen hat man seitens der 
Unternehmerschaft die Wahlen als einen 
„auffallenden Erdrutsch" bezeichnet. Die 
Wahlen hätten bewiesen, daß sich die über- 
wiegende Mehrheit aller Angestellten für die 
Selbständigkeit der Angestelltenversicherung 
einsetze. Gleichzeitig sei damit der Anspruch 
des Deutschen Gewerkschaftsbundes, die An- 
gestellten nach außen hin zu vertreten, illu- 
sorisch geworden. Die Wahlen dürften dar- 
über hinaus für den Bundestag den Auftrag 
bedeuten, das ihm vorliegende Gesetz zur 
Errichtung der Bundesanstalt für Angeswll- 
tenversicherung schleunigst zu verabschieden. 

Staatsbesuche 
Die Zeit der Staatsbesuche ist gekommen. 

Kaum war Bundeskanzler Adenauer aus 
London zurück, empfing er in Bonn Öster- 
reichs Außenminister Gruber, um in freund- 
schaftlichen Gesprächen eine Annäherung 
der Bundesrepublik an Österreich und umge- 
kehrt zu besprechen. Niemand wird gegen 
eine vertrauensvolle Zusammenarbeit seiri; 
denn Österreich ist unser Brudervolk, mit 
dem wir uns verbunden fühlen. Wir sollten 
nie vergessen, daß Männer wie Mozart, 
Haydn, Schubert, Strauß, Lenau, Stifter, 
Grillparzer und viele andere unsterbliche 
Kronzeugen des Deutschtums sind. In die- 
sem Jahre wird uns auch noch der britische 
Außenminister Churchill besuchen. Adenauer 
hat allerdings gewünscht, daß er uns mit 
seinem Besuch nicht in den Wahlkampf hin- 
einplatzt; denn in diesen Wochen hat Ade- 
nauer Wichtigeres zu tun. Andererseits ist 
Churchill augenblicklich durch die bevor- 
stehenden Krönungsfeiern an London gebun- 
den. Einen hohen Staatsbesuch hatte auch 
der hessische Ministerpräsident Zinn in dem 
amerikanischen Hochkommissar Conant. Es 
war interessant, was der Amerikaner zu 
sagen wußte. Er spielte nämlich deutlich dar- 
auf an, daß Amerika die deutschen Soldaten 
schätze — und auch brauche. Er erinnerte 
daran, daß Hessen viele Soldaten für die neue 
Welt gestellt habe (der Landgraf von Hessen- 
Kassel hatte sogar seine Landeskinder direkt 
verkauft!) daß sie schließlich In Amerika ge- 
blieben und so zur Erschließung des Konti- 
nents beigetragen hätten. Amerika habe den 
deutsdieii Soldaten und Siedlern — er er- 
innerte auch an den General Steuben viel 
zu verdanken. 

Der Wohnungsbau ist für unsere Innenpoli- 
tik immer noch das Problem Nr. 1, erklärte 
dieser Tage der Bundes-Wohnungsbaumini- 
ster Friedrich Neumayer. Im sozialen Woh- 
nungsbau, so ließ sich Neumayer vernehmen, 
strebe man verschiedene Lockerungen bei 
den Richtsatzmieten an, um die allmähliche 
Wirtschaftlichkeit des Wohnungsbaues in die 
Wege zu leiten, einen größeren Anreiz für die 
private Wohnbautätigeit zu geben und den 
Eigentumsbegriff an Wohnung und Hausbe- 
sitz zu verdichten. Nachdem die Baukosten 
in der letzten Zeit eine gewisse Stabilisierung 
erfahren hätten, müßten die Mieten jetzt den 
erhöhten Preisen angeglichen werden. Die 
Novelle sehe zwar keine grundsätzliche Her- 
aufsetzung der Richtsatzmiete vor, sie solle 
aber den obersten Landesbehörden die Mög- 
lichkeit geben, eine Überschreitung der Richt- 
satzmiete bis zu 30'/r zuzulassen. Familien, 
die eine erhöhte Miete nicht tragen könnten, 
müßten in Wohnungen des sozialen Woh- 
nungsbaues eingewiesen werden, _ in denen 
die Richtsatzmiete weiterhin gelte". Um einen 
Anreiz zum Bau familiengerechter Wohnun- 
gen zu geben, sollten die Mindest- und 
Höchstflächen beim sozialen Wohnungsbau 
auf 40 bzw. 80 Quadratmeter erweitert 

1 werden. 



Seit« 2 LANOENEB ZEITDNO Freitag, den 22. Mai 1953 

LÄm ^^^SS\.ÄAnctr:;ßuicL 
Langen, den 22. Mai 1953 

Pfingsten 
Pfingsten . . . Fest der Frühlingsfreude, 

Feier des wiedererwachenden Lebens! Ver- 
gessen wir in unserer Freude aber nicht den 
wahren, tiefen Sinn dieser Feierstunden, in 
denen sich vor zweitausend Jahren die große 
Offenbarung vollzog, die dem Leben des Hei- 
landes die begnadete Nachfolge seiner Jün- 
ger schenltl \ Nach dem Mysterium der Auf- 
erstehung des Herrn und seiner Himmelfahrt 
ist die Ausgießung des Heiligen Geistes das 
letzte und größte Wunder, von dem die 
Schrift zu berichten weiß. Was in einem arm- 
seligen Stall zu Bethlehem geschah, was sich 
auf Golgatha vollendete und am Ostermor- 
gen bestätigte, erhielt am Pfingstfest seine 
letzte, eindrucksvolle Bedeutung für die nach- 
folgenden Jahrtausende. Man hat für das 
Wunder der Pfingsten, wie es das Neue 
Testament darstellt, immer wieder die Erklä- 
rung zu finden versucht, man hat darüber 
vergessen, daß menschlicher Geist niemals 
das Geheimnis des Heiligen Geistes ergrün- 
den kann. Zur Deutung des wundersamen 
Geschehens, dem die Jünger Jesu gegenüber- 
standen, gibt es nur den Weg des Glaubens 
und des Gebetes. Und dieses Gebet, das nie- 
mand im Freudenrausch der Pfingsttage ver- 
gessen soll, wird zun- Schlüssel der Erlösung 
von allen unseren Siinden. Möge der Klang 
der Glocken, die das Pfingstwunder unserer 
armen und zerrissenen Welt verkünden, auch 
alle jene rufen, die den Morgen des Früh- 
lingsfestes nicht in den Gotteshäusern, son- 
dern unter dem Gotteshimmel irgendwo im 
blühenden Land verbringen. — Gesegnete 
Pfingsten! 

-»• 
* Wir gratulieren. Am 28. Mai feiert Herr 

Heinrich Arndt, Südliche Ringstraße 18. sei- 
nen 86. Geburtstag. Mit ihm begeht Frl. 
Eugenie Weth, Darmstädter Straße 38, ihren 
83. Geburtstag. Am 29. Mai füllt sich für 
Herrn Johann Frank II., Sehretstraße 4,, das 
achte Lebensjahrzehnt. Wir entbieten den 
lieben Alten unsere herzlichsten Wünsche für 
einen gesegneten Lebensabend. 

* Silberne Hochzeit. Am Pfingstsdhrttag ist 
es den Eheleuten Joh. Philipp Herth u, Frau 
Marie, geb. Werner, Bergfried - Außerhalb, 
vergönnt, ihre silbemös Ehej\ibiläüm zu be- 
gehen. Wir sprechen ihnen Hierzu unsere 
herzlichsten Glückwünsche aiis. ' 

* impfung in Lap^n. Am kijrrimend'en 
Dienstag findet In der'Turnhalle der Wäll- 
schUle die diesjährige öffentliche Impfung 
der Erstimpflinge statt. Impfpflichtig sind die 
itri Jahre 1952 geborenen Kinder und die'aus 
Vorjahren zurückgestellten Kinder. Die El- 
tern der impfpflichtigen Kinder erhielten iij- 
zwischen eine schriftliche BenachriChtig^g. 
Auf die Bekanntmachung in der heutigen 
Ausgabe wird hingewiesen. 

* Garderobefrauen für Schwimmstadion ge- 
sucht. Obwohl vor kürzer Zeit in Unserer 
Zeitung öffentlich bfekanntgegeberi wurde, 
daß für die Badesaison verschiedene Be- 
sehäftigungsmöglichkeiten im Schwirnmsta- 
dion ZU vergeben sind, haben sich nicht so 
viele Personen gemeldet, daß alle Tätigkei- 
ten mit den erforderlichen Kräften besetzt 
werden konnten. Die Stadtverwaltung bittet 
uns, darauf hinzuweisen, daß für die Garde- 
robe noch Fraueil bfehötigt werden. Interes- 
sentinnen wollen sich unverzüglich bei Frau 
Sehring im Schwimmstadion meldeiv  

An unsere verehrten Leser! 
Wegen der Pfingstfelertage und der da- ■ 
mit verbundenen Arbeitsruhe erscheint 
die nächste Nummer der Langener Zei- 
tung erst am kommenden Freitag. Als 
Entschädigung für die fehlende Dienstag- 
Ausgabe erweiterten wir heute schon 
die Pfingstnumrtier auf 12 Seiten. Mit 
ihr zugleich entbieten wir unseren ver- 
ehrten Lesern die besten Wünsche füreln 

fJiöhäched (Pfin^dten 

' Schätzt den Paddel- und Mtthlteieh. Be- 
kanntlich sind der Paddel- und auch der 
Mühlteich die Wasserreservoire für unser 
Schwimmstadion. Eis liegt deshalb im Inter- 
esse aller, daß diese Wasserspeicher rein ge- 
halten werden. Außerdem sind diese Teiche 
als Fischzuchtgebiete verpachtet und in jüng- 
ster Zeit mit vielen wertvollen Fischen be- 
setzt worden. Es ist deshalb unstatthaft, daß 
die Teiche beschmutzt oder mit Gegenstän- 
den aller Art verunreinigt werden. Das Ba- 
den von Hunden und auch von Menschen ist 
unter gar keinen Umständen gestattet und 
wird strafrechtlich verfolgt. Es wird zur Zeit 
versucht, die Umgebung der Teiche recht 
schön zu gestalten, damit sie dem Erholung- 
suchenden einen angenehmen Anblick bieten. 

* Um 20.30 Uhr Ist Badeschluß. Unser 
Schwimmstadion ist in erster Linie eine Er- 
holungsstätte. Es sollen deshalb alle Ge- 
pflogenheiten und Einrichtungen gefördert 
werden, die hierzu förderlich sind. Dazu ge- 
hört auch ein rechtzeitiger Badeschluß, da- 
mit das Bad gründlich gereinigt werden 
kann und das Wasser in den Schwimm- 
becken zur Ruhe und Klärung kommt. Nach 
den derzeit gültigen Badebestimmungen ist 
um 20.30 Uhr Badeschluß. Die Garderobe 
wird eine halbe Stunde später geschlossen, 
und zu diesem Zeitpunkt muß alles das Bad 
verlassen haben. Lediglich der Restaurations- 
betrieb einschließlich Gartenwirtschaft bleibt 
geöffnet; Badeanlage und Restauration wer- 
den mit einem auf Ständern hängenden Seil 
abgetrennt und die Besucher werden drin- 
gend gebeten, die Absperrung zu beachten. 
Es muß das Bestreben aller sein, mitzuhelfen, 
die Anlagen zu schützen und von solchen 
Gästen fernzuhalten, die gerade in der Dun- 
kelheit das Schwimmstadion aufsuchen wol- 
len. Wer den erforderlichen Takt walten 
läßt und eine gute Erziehung mitbringt, wird 
sich nach den Ordnungsbestimmungen rich- 
ten und den braucht niemand zurechtzuwei- 
sen. Das Langener Schwimmstadion besitzt 
einen guten Ruf. Wir wollen alle dazu bei- 
tragen, daß er auch weiterhin erhalten bleibt 
und somit das Schwimmstadion eine Stätte 
der Erholung, der Entspannung und der An- 
nehmlichkeit ist. 

* Schweres Gewitter über dem Rhein- 
Main-Gebiet. / Auch die Langener Feuerwehr 
wurde im Katastrophengebiet eingesetzt. Am 
Dienstagnachmittag bildete sich über unserem 
Gebiet ein Gewitter, das anfangs nichts be- 
sonderes erwarten ließ. Sein westliches Rand- 
gebiet lag gerade über unserer Stadt. Bald 
sammelten sich jedoch immer mehr Gewitter- 
wöiken an und allrpählich verfinsterte sich 
däs ganze Gebiet ostwärts von uns auf einer 
aiaßergewöhnlichen Breite. Während es zwi- 
schen Mörfelden und Langen sehr stark reg- 
nete und, hag'elte, erhielt die Stadt selbst nur 
etwas Regen vermischt .mit kleinen Hagel- 
körnern. Man, kpnnte aber feststellen, daß 
Mch das GeWitteX im Osten verdichtete und 
dort stundehlang s'tehenbUeb.,, Wie wir an 
anderer Stelle unseres Blattes berichteten, 
ging im' Mümrhlingtal ein schreckliches Un- 
wetter nieder. Schwer wurden die Odefiwald- 
orte heimgesucht. Am Mittwoch erhielt ein 
Zug der Langener Wehr den Auftrag, zu Auf- 
räumüngsarbeiten dahin auszurücken.' 

* I>amenfahrrad gestohlen. Arn Montag 
gegen 18 Uhr wurde aus einer Hofreite Ecke 
Heinrich- und Bahnstraße ein Damenfahrrad 
gesothlen, das eine junge Dame dort abge- 
stellt hatte. Die Polizei bittet um sachdien- 
liche Mitteilungen. 

* Kaninchenküchtertreffen in Langen. Am 
Himmelfahrttage trafen sich in Langen im 
„Frankfurter Hof" die Kaninchenzüchter mit 
Angehörigen des Kreisverbandes Offenbach 
zu einem gemütlichen Zusammensein. Die Be- 
grüßungsansprachen hielten der 1. Vorsit- 
zende des Kaninchen- und Geflügelzuchtver-- 
eins 1903 Langen, und der Kreisgruppenvor- 
sitzender Adam Armbrüster. Herr J. Wißler, 
Neu-Isenburg wurde für seine 50jährige Mit- 
gliedschaft bei dem Landesverband der 
Kaninchenzüchter durch eine Urkunde, die 
ihm Herr Armbrüster überreichte, geehrt. Die 
anschließend gezeigten Darbietungen der 
Frauengruppe des Langener Vereins gefielen 
sehr gut: den Spielern v/urde großer Beifall 
gezollt. Die Kapelle des Orchesteryereins 
Langen umrahmte die Veranstaltung musi- 
kalisch. Zwischen den Pausen wurde kräftig 
das Tanzbein geschwungen. Als Gäste konn- 
ten Frau Brandt, Ffm.-Niederrad, Leiterin der 
Frauengruppen bei dem Landesverband, und 
ihr-Gatte, der 2. Vorsitzende desselben, be- 
grüßt werden. 

* Schöne Auswärtserfolge der Schützenge- 
sellsch^(| Langen. Bei«dem großen Jubiläums- 
schießen beim Schützenverein „Wilde Jagd" 
Ffm.-Niederrad am vergangenen Sonntag, an 
dem sich über 1000 Schützen beteiligten, 
konnte auch die hiesige Schützengesellschaft 
beachtenswerte Erfolge erringen. Beim gro- 
ßen Mannschaftsschießen belegte die Gesell- 
schaft mit ihrer 1. Mannschaft von' 70 Mann- 
schaften aus allen Groß- und Kleinstädten 
ganz Hessens den 10. Platz. Die Langener 
Mannschaft mit den Schützen Alfons Czaia, 
Artur Nields, Adam Löhr und Helmut Klin- 
der wurde mit der Jubiläumsmedaille ausge- 
zeichnet. Die 10er Mannschaft der Gesell- 
schaft errang eine sehr schöne gemalte Ehren- 
scheibe. Es beweist dies wiederum das über- 
aus eifrige Training der Langener Schützen, 
die sich jeden Mittwochabend u. Sonntagmor- 
gen zum Üben auf dem neu errichteten Schieß- 
stand am Bergfried einfinden. Pfingstmontag 
trifft sich die Gesellschaft ab 15 Uhr zum 
Vorübungsschießen zur Kreismeisterschaft. 
Auch die Familienangehörigen sind dazu ein- 
geladen. 

* „Kinder, wie die Zelt vergeht". So lau- 
tete das Motto des Frühlingsfcstes, das der 
Gesangverein „Frohsinn" 1862 am vergange- 
nen Samstag im „Frankfurter Hof" veran- 
staltete. So hieß auch das Singspiel der 
„Fröhlichen Fünf", das alle Erwartungen 
übertraf. Else Schmalz und Heinrich Glitsch 
spielten ihre Rollen mit sehr viel Geschick 
und Humor. Die beiden Pfungstädter Gäste 
Gretel Messer und Margot Crößmann ent- 
zückten das Publikum mit dem Chanson vom 
„tugendsamen Madchen", und wußten auch 
bei ihrem Auftritt als Alt-Berlinerinnen zu 
gefallen. Der Beifall kannte keine Grenzen, 
als Willi Witte, als kleines Mädchen verklei- 
det, den Schlager „Pack die Badehose ein" 
vortrug. Die „Fröhliciien Fünf" glänzten wie 
immer mit ihren Liedern, denen sie durch 
Zusätze und kleine Änderungen eine beson- 
dere Note gaben. (In dieser Art hört man die 
Schlager immer wieder gern.) „Es war ein- 
mal etwas ganz anderes", hörte man hinter- 
her sagen. Die verbindenden Worte waren als 
Handlung in humoristischer Weise in gelun- 
genen Reimen abgefaßt; auf geschickte Art 
wechselten sich Chor, Kapelle, Solisten, 
Sprecher und die „Fünf" ab, so daß eine sehr 
große Abwechslung und Vielfalt in das Stück 
hineinkam. „Kinder, wie die Zeit vergeht"', 
sagten auch die Zuhörer, als das Stück nach 
fast zwei Stunden zu Ende war. Dann begann 
der Tanz. Hier gebührt der Tanzkapelle des 
Langener Orchestervereins großes Lob, die 
unermüdlich alte und neue Tänze aufspielte, 
für jeden das Rechte. Allgemein wurde der 
Wunsch laut, recht oft solche Abende beim 
„Frohsinn erleben zu. können. 

RUND UM DEN 

VlekMfieidkujimen 
Langener Qebabbel 

Mei liewe Langener 
Leider is an Neuigkeite ewe wenig zu 

melde. Die aalt Sparkaß is noch immer net 
fertig un de Sportplatz uff de rächt Wies 
muß noch emal umgekrembelt wem. Uff 
de Aalage bliebt, wenn aach kaa Blumme 
(die sin sicher so deuer) so doch wenigstens 
e bißje Gras. Scheene Schilder dun jedem, 
der wos wisse will sage: So e schee Wies — 
is nix for Händ und Fieß. 

Eichentlich is es schad, daß mer bei de 
Straße-Emeuerunge die Erbsegaß e bißje 
links leije läßt. Da sin de vielleicht Plaster- 
staa-Welle drin, die am dorchenanner- 
schitteie kenne, als hett mer 40 Grad Fiewer. 
Mer kann nur jedem empfehle mit em 
Motorrad da emal driwwer zu rausche. Also 
entweder mißt mer die Plasterstaa emal uff 
„Vordermann" un „Seiterichtung" bringe 
odder awwer, un des wer viel besser, eraus- 
robbe un e schee Gawelsberjer-Asphalt- 
Deck eneibaue. Der Vorschlag mißt aach 
alle Stadtverordnete gefalle, weil doch der 
Weg zum Rathaus fast in jedem Fall dorch 
„diese hohle Gasse" fiehrt. 

Wenn des dann soweit abgeschlosse (odder 
vielleicht garnet aagefange — wie die Sterz- 
bach-Kanalisierung zum Beispiel) weer, derit 
mer aach emal draadenke, daß in de Eiisa- 
bethe-Straß zum Voigt & Haeffner (un aach 
annerstwo) aach noch Mensche leewe, die 
garnet viel verlange. Bloß e bißje Sand ab- 
hewe — kann mer des net? Also die Nas- 
sovia-Straß werd ja schee in die Reih ge- 
bracht. Dann kenne wenigstens Widder 
Audos fahrn. Die große Käste (uff deutsch: 
Fernlaster) stelle sich aach grad hie, wo se 
wolle un dun aam die schenst Aussicht ver- 
sperrn. Desweje is es äußerst dringend, daß 
mer en große Audohof for all die Lastwage 
schafft, die wo nachts uff de Gaß steh dun. 
Dademit het die Stadt Lange bestimmt e 
gut Werk gedaa. Wann se in Frankfurt for 
so ebbcs Blatz hawwe, mißt's hier aach geh. 
Und wann se erjendwo mehr Wohnunge 
baue dun, dann misse mer halt noch mehr 
uff die Tub dricke. Wann se in Iseborg halt 
hellere Straßelampe wie mir hawwe — ei, 
laßt se doch, mir sparn dadefor-aach mehr 
(un hawwe doch nix). Es hat alles sei Schatte- 
seite, die mer bei so em Temperatürche ewe 

reimt aktuell 
Ignaz hat sich jüngst beschaut, 
wie mah Längen größer baut, 
der Gedanke prägt sich ein: 
einstmals wird es Großstadt sein. 
Bungalows am Waldesrande, 
werden nuninehr hierzulande 
mit den Schatten-Liegewiesen ■ 
jeden Fremden gleich begrüßen. 

- Andernorts ah allen Ecken, 
kann man Häuserblocks entdecken, 
hier „sie" stets bestrebt sein sollen, 
nicht „zu hoch" hinaus zu wollen. 
Gegensätze, so weiß man, 
ziehen sich von jeher an, 

doch sollt man beim Häuserbauen, 
aufs Harmonische mehr schauen. 
Die Entwicklung dieser Tage, 
fordert eine Kläranlage, 
die in allem, was da gärt, 
endgültig das ganze klärt. 
Ignaz möcht auch nicht verfehlen, 
allen Leuten zu erzählen, 
daß für viele Kinderseelen, 
nette Sand-Spielplätze fehlen. 
Diese Dinge zu bedenken, 
und das Augenmerk zu lenken, 
kam heut Ignaz in den Sinn, 
schade, daß ich fertig bin. 

gut-brauche kann. Mim Eintracht-'Vers letzt- 
hie hat. Euern Schorsch w^ddec emal recht 
un wers net vertrage l^ann/^daß mefn mit 
Co^a-C,Olaf lasche und Duttb .voll Sand odder 
mim Öummiknippel begrießt,,der, niei liewe 
Leut, sollt liewer dehaam bleiWe un bärfießig 
Kartoffelkäwwern lese. Des is bestimmt 
mehr wert, als wie seim Nachbar im Stadion 
ohnmächtig um de Hals zu falle. Trotz- 
dem: mer sollt eichentlich alles emal mit- 
gemacht hawwe. 

Ausgerechent zum -Monatsende stehn aam 
noch emal Feierdäg beVor, die bloß den 
Haushaltüngsvorstand' sei Geld koste (wann 
noch was da is). Wer Lust hat, kann sich de 
Haa uh- die erleUcht Borg betrachte; wer net 
will, derf ruhig dehaam bleiwe. Uff alle Fäll 
winscht äwwer e frehlieh Pingste Euch 
Euern Schorsch mit seim Versje: 

Pingste gehn mer all spaziern 
erjendwo im Freie 
dun mal Fraa un Kind ausfiehrn 
was kost — des werd sich zeige. 

Euem Schorsch voni Vierröhmbrunne. . 

* Anhaltende Hitze. Seit Tagen liegt eine 
drückende und hochsommerliche Hitze über 
unserer Landschaft. Das Thermometer zeigte 
Temperaturen von über 30 Grad im Schat- 
ten an. So gingen auch gestern wieder in 
West- und Süddeutschland schwere Gewit- 
ter nieder. Die Wetterwarten rechnen da- 
mit, daß das warme Wetter vorerst noch an- 
halten wird. Jedoch ist mit örtlichen Gewit- 
tern zu rechnen, die gebietsweise unbestän- 
diges Wetter zur Folge haben können. 

* Nochmalige Parkbesichtigung auf Woits- 
garten. Auf allgemeinen Wunsch haben sich 
die Besitzer von Wolfsgarten bereit erklärt, 
die gärtnerischen Anlagen von Wolfsgarten 
nochmals zur Besichtigung freizugeben. Die 
kalte Witterung im Mai bedingte, daß die 
Blüten des Rhododendron zurückgehal- 
ten wurden, so daß sie in voller Entfaltung 
zu sehen sind. Eingang am Haupttor. Die Be- 
sichtigung ist am 2. Pfingstfeiertag von mit- 
tags 1 bis 5 Uhr. (Eintritt DM 1.—, resp. 
DM 0,50.) 

* Die ersten Kirschen wurden versteigert. 
-Seit Tagen leuchten an den Bäumen an der 
Dieburger Straße und verschiedentlich auch 
auf dem Steinberg die reifen Kirschen. Am 
letzten Mittwoch wurden die Bäume ver- 
steigert. Viele Kauflustige hatten sich dazu 
eingefunden. 

* Für Schwerhörige. Eine Vorführung des 
Philips-Hörgerätes findet in Langen am Don- 
nerstag, den 28. 5. von 15—19 Uhr im „Frank- 
furter Hof" statt. Wir verweisen dabei auch 
auf ein diesbezügliches Inserat in unserer 
heutigen AusgaBe. 

Du kennst ihn audi! 

Ein paar Zeilen so redite Wahrheit über den andern / Von Fritz Spitz 
Nadi einigen Jahren treffe ich :hn immer 

wieder auf der Straße. Wir bleiben stehen 
und stümpern miteinander eine kümmerliche 
Unterhaltung zurecht. Keiner von uns weiß 
so recht, was er aus dieser Begegnung eigent- 
lich madien soll. Wir haben einma'i in dem- 
selben Hause gewohnt. Es ist scl:.on lange 
her. Aber schon damals, als -wir nodi jung 
waren, wußten wir nichts miteinander an- 
zufangen. Immerhin, von unserer Haus- 
gemeinschaft her haben wir gegenseiti« 
unsere Eltern gekannt und kennen noch 
heute unsere Geschwister. Wir gedenken in 
den paar Minuten, die wir miteinander aus- 
harren, der schon Gestorbenen und erkun- 
digen uns nadi den noch Lebenden. Uber 
uns selbst zu spredien, erscheint uns zu 
schwer, wenn nicht unmöglich. „Wie geht's?" 
— „Danke, man muß so..." haben wir schon 
zu Beginn unserer „Unterhaltung" gesagt. 

Auf dieses heikle Thema zurüdizukom- 
men, haben wir beide Bedenken. Was sollen 
wir uns audi erzählen? Wir leben beide auf 
versdiiedenen Planeten, so fern voneinander, 
daß wir uns gerade nodi mit bloßem Auge 
sehen, aber keine Einzelheiten erkennen 
können. * 

Gerade, wie ein verlegenes S'diweigen 
zwischen uns ausbrechen will, sdileudert er 
mit kühnem Wurf das Gespräch in die Höhen 
des Geistreidien. „Ja, ja, mein Lieber, wie 
die Zeit vergeht." Er hat redit. Die Zeit ver- 
geht in der Tat. Es ist mir schon selber auf- 
gefallen. Und wie sie vergeht! Im übrigen 

wundere ich mich gar nicht über den Aus- 
spruch meines-alten Bekannten. Was soll die 
Zeit auch anders tun als vergehen! Es ist 
sozusagen ihr Beruf. 

Allerdings scheint mein Bekannter emes 
nicht bemerkt zu haben, nämlich, daß die 
Zeit für ihn umsonst vergangen ist. Wohl hat 
er hier und da einen Bekannten verloren, 
einen Angehörigen vielleicht, er ist bald ein 
Fünfziger geworden. Aber was ändert das? 
Klein und dick, einen Kugelbauch vor sich 
hertragend, steht er vor mir. Nie habe idi 
ihn anders gekannt. Er jammert leise zu mir 
hoch — das war von jeher seine Art. Er hat 
nichts und sieht immer ein bißchen schäbig 
aus — nie hatte er etwas und sah immer 
so aus. 

Die Zeit vergeht — und vielleicht fallt es 
ihm gerade deswegen auf, weil sie für ihn 
ohne Wirkung vergeht. Er kann noch zwan- 
zig Jahre so herumlaufen, und ich kann ihn 

zwanzigmal treffen, und immer wird 
ncs so sein wie heute. 
Bis er eines Tages gestorben sein wird. Es 

ist die einzige große Chance, die ihm noch 
offen bleibt. Fj sieht zwar aus, als würde er 
nie sterben; aber eines Tages wird es doch 
so sein. Ich glaube fest daran. 

Und dann, wenn er wirklich Grund hätte, 
sich zu verwundern, wird er nidit mehr 
sagen können, daß die Zeit vergeht. Aber 
dann wird für ihn die Zeit in der Tat auf- 
gehört haben, zu vergehen. Ja, ja, mei» 
Lieber... 

A Dreieichenhainer Kirchweihe. Den Rei- 
gen der Kirch weihen im Jahre 1953 eröffnet 
an den Pfingsttagen unsere. Nachbarstadt 
Dreieichenhain. Mit der Kerb ist - auch in 
diesem Jahr am Pfingstsamstag wieder die 
traditionelle Burgbeleuchtung verbünden. 
Wenn schönes Wetter herrscht, dürften sich 
die Haaner wieder eines guten Besuches aus 
der gesamten Dreieich erfreuen. Wir ver- 
weisen auch an dieser Stelle auf die in der 
heutigen Ausgabe veröffentlichten Inserate 
des Burgcafes und des Gasthauses „Zu den 
Dreieichen". 

nodi 
alles 

Aus der Evangelischen Gremeinde 
Kindergottesdienst An den Pfingstfeier- 

tagen findet der Kindergottesdienst nur am 
2. Feiertag in der Kirche und im Gemeinde- 
haus statt. 

Gustav-Adolf-Frauenwerk. Zu der geplan- 
ten Omnibusfahrt treffen wir uns am Mitt- 
woch, dem 27. Mai, morgens um 8 Uhr auf 
dem Lutherplatz. 

Bibelstunde. Die Bibelstunde unternimmt 
ihre Omnibusfahrt, wie im Vorjahr, an Fron- 
leichnam. Ziel ist diesmal das Kloster Kreuz- 
berg in der Rhön. 

Jugend auf Fahrt. Alle Jungen, die mit auf 
große Fahrt gehen, treffen sich am Pfingst- 
dienstag um 6 Uhr im Gemeindehaus. 

Neue Altarbekleldung. Mit der Konfirman- 
dengabe der vorjährigen und diesjährigen 
Konfirmanden ist eine neue Altarbekleidung 
angeschafft worden, die am Pfingstfest zum 
ersten Mal in Gebrauch genommmen wird. 

  Jprfc^tz: 

Fahrt, ins Taubertal. Auf die am 7. Juni 
geplante Fahrt ins wunderschöne Taubertal 
mit kunsthistorischen Besichtigungen und 
Führungen unter der bewährten Leitung von 
Dr. H. Wiedenbrüg sei an dieser Stelle noch 
einmal hingewiesen. Die Fahrt soll bei ge- 
nügender Beteiligung mit modernem Reise- 
omnibus erfolgen. Teilnehmergebühr einschl. 
Führung 9.— DM. Anmeldungen müssen bis 
Mittwoch, 27. Mai, auf dem Rathaus, Zim- 
mer 3, erfolgt sein. 
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Wichtige Beschlüsse bei der Gemeindevertretunq Egelsbach 
Gestern abend fand im blumengeschmück- 

ten Rathaussaal die 12. öffentliche Sitzung 
der Gemeindeverwaltung statt. Zu Beginn 
der Sitzung gab Bürgermeister Wannemacher 
der Gemeindevertretung bekannt, daß der 
Wassermangel so gut wie völlig beseitigt sei. 
Engpässe, so sagte er, seien jetzt nicht mehr 
zu befürchten. Die Arbeiten an der Gasver- 
sorgungsanlage schreiten rasch voran; der 
Zuschuß des Landesarbeitsamtes Ffm. hierzu 
sei in der ursprünglich vorgesehenen Höhe 
bewilligt. — Der Hebamme wird, nach den 
Ausführungen des Bürgermeisters ein monat- 
liches Einkommen in Höhe von 200 DM un- i 
ter Anrechnung der Geburtengelder von der . 
Gemeinde übernommen und ihr ein bezahl- ] 
ter 4-wöchiger Urlaub gewährt. j 

Haushaltsplan i 
und Hausha11 s s atzung j 

In Punkt 2 der Tagesordnung stand a) die 
Beratung des Haushaltsplanes für das Rech- 
nungsjahr 1953 und die Feststellung der 
Haushaltssatzung Rj. 1953 zur Debatte. In 
seiner Etatrede führte Bürgermeister 
Wannemacher u .a. an, daß die Kaufkraft 
der Gemeinde trotz der hohen Etatziffern be- 
trächtlich gesunken sei. Er führte das auf 
die Erhöhung der Personalkosten durch neue 
Tarifvereinbarungen und das Anziehen der 
Preise auf dem Wirtschaftssektor zurück. 
Es gehe darum, neue Finanzquellen zu er- 
schließen, ohne dabei jedoch dem einzelnen 
Ortsbürger eine Mehrbelastung aufzuerlegen. 
Nicht alle Wünsche und Vorhaben konnten, 
so sagte der Bürgermeister, aus diesem 
Grunde ausreichend berücksichtigt werden. 
Straßenbau und Gesundheitswesen mußten 

110 V.H. 

und dem 
300 V. H. 

§ I7a des 

12.- 
6.- 

die für jedes Jahr neu festzusetzen sind, 
werden wie folgt festgesetzt: 
1. Grundsteuer 

a) für die land- und forstwirtschaftlichen 
Betriebe (Grundsteuer A) 200 v. H. 

b) für die Grundstücke 
(Grundsteuer B) 

2. Gewerbesteuer 
a) nach dem Gewerbeertrag 

Gewerbekapital Hebesatz 
b) Mindestgewerbesteuer, gem, 

Gew.St.Ges. vom 30. April 1952 
1. Jahresbetrag pro Gewerbebetrieb 
2. für Hausgewerbetreibende 

3. Hundesteuer 
a) Jahressteuersatz für einen Hund 16. 
b) Zuschlag für den 1. zuschlagspflichtigen 

Hund 8. 
für den 2. 16.-, für den 3. 24.- und für 
jeden weiteren 8.-. 

§ 4 
Der Höchstbetrag der Kassenkredite zur 

Aufrechterhaltung des Betriebs der Ge- 
meindekasse wurde auf 30 000.- DM festge 
setzt. 

§ 4 
Der Gesamtbetrag der Darlehen, die zur 

Bestreitung von Ausgaben des außerordent 
liehen Haushaltsplanes bestimmt sind, wurde 
auf 100 000.- DM festgesetzt. Er soll aus- 
schließlich für Darlehen an Baulustige zur 
Förderung des sozialen Wohnungsbaus ver- 
wandt werden. 

Der Stellenplan der Gemeindeverwaltung 
wurde, nachdem ihn Bürgermeister Wanne- 
macher erläutert hatte, von der Gemeinde- 
vertretung einstimmig gebilligt. Genau so er- 
ging es mit dem Wirtschaftsplan des Wasser- Strauennau una «jesunaneiiswcBcn ^ ^ iqco 

Einschränkungen auferlegt werden. Ein sehr , Werkes für das Rj. 1953 

e Jubllarenehrung bei der Arbeiterwohl- 
fahrt. Am letzten Sonntag fand sich der Orts- 
verein Egelsbach der Arbeiterwohlfahrt im 
blumengeschmückten Eigenheim-Saalbau zu- 
sammen, um verdiente Jubilare für langjäh- 
rige Mitgliedschaften zu ehren. Der junge 
und sehr rührige Ortvorsitzende Walter Rup- 
pel hatte Gelegenheit, bei seinen Begrüßungs- 
worten namhafte Persönlichkeiten willkom- 
men zu heißen. Unter den Gästen befanden 
sich unter anderen Landrat Heil, Stadträtin 
Herrmann (Offenbach a. M.), der 1. Kreisvor- 
sitzende Jakob, Kreisvorstandsmitlgied Stim- 
pert, Sprendlingen sowie Bürgermeister 
Wannemacher und der 1. Vorsitzende des 
SPD-Ortsvereins Egelsbach Bellhäuser. Land- 
rat Heil beleuchtete in seiner Ansprache die 
Verdienste der Arbeiterwohlfahrt auf dem 
Gebiet der freien Wohlfahrtspflege. Er sagte, 
die schönste Theorie nütze nichts, wenn ihr 
nicht Taten folgten, die aus dem Herzen 
kämen; es sei das Bestreben der Arbeiter- 
wohlfahrt, allen Menschen, die ihre Pflicht 
getan hätten, einen schönen Lebensabend zu 
bereiten. Die Glückwünsche des Landes- und 
Bezirksvorstandes übermittelte Stadträtin 
Herrmann Offenbach. Es sei erfreulich, so 
sagte sie, daß die Arbeiterwohlfahrt in Egels- 
bach unter ihrem derzeitigen Vorsitzenden 
einen so schönen Aufschwung genommen 
habe. Bürgermeister Wannemacher entbot die 
Grüße und Glückwünsche der Gemeinde. Die 
Nachbarvereine von Erzhausen und Wix- 
hausen gesellten sich ebenfalls zu den Gratu- 
lanten. Geehrt wurden für 25jährige treue 
Mitgliedschaft die Damen Marie Gaubatz, 
Katharina Anthes, Elisabeth Bellhäuser, Mar- 
garete Avemaria, Margarete Keim, Margarete 
Petry, Katharina Petry, Sophie Becker, Marie 
Pering. Else Knöß, Dina Bär; Dina Meister 
und Dina Fink wurde mit je einer Ehren- 
urkunde ausgezeichnet. Auch des Gründers 
des Egelsbacher Ortsvereins, des verstorbe- 
nen Karl Meister gedachte man in lobens- 
werter Weise. 

Dei ehrenamtliche Büigermeistei 
Die Aufwandsentschädigung für ehrenamt- 
liche Bürgermeister und Gemeindekassen- 
verwalter ist durch eine Rechtsverordnung 
des hessischen Innenministeriums jetzt ge- 
nau geregelt. 

Anstelle der lockeren Richtlinien von ehedem 
sind jetzt über die Aufwandsentschädigungen 
der ehrenamtlichen Bürgermeister und Kas- 
senverwalter Mindest- und Höchstsätze fest- 
gelegt worden, die weder unterschritten noch 
überschritten werden können. Die Aufwands- 
entschädigungen sind jetzt in Mindest- und 
Höchstsätzen genau festgelegt, allerdings ge- 
staffelt nach der Höhe der Einwohnerzahlen. 
Der niedrigste Mindestsatz für einen Bürger- 
meister in einem Dörfchen bis zu 300 Ein- 
wohnern beträgt 85 pM. Ein Bürgermeister 
in einem Ort zwischen 900 und 1000 Einwoh- 
nern bekommt monatlich mindestens 270 DM 
bis zum Höchstsatz von 340 DM, der Bürger- 
meister eines Ortes von 1750 bis 2000 Ein- 
wohnern bekommt mindestens 420 DM und 
höchstens 525 DM. Ehrenamtliche Bürger- 
meister sind in allen Gemeinden bis zu 3000 
Einwohnern gang und gäbe. Auf den Mindest- 
satz hat jeder Bürgermeister und jeder Kas- 
senverwalter Anspruch, auch wenn die Ge- 
meinde eine ungünstige Wirtschaftslage auf- 
weist. Schwierige Verwaltungsverhältnisse in 
Kurorten, Industriegemeinden und in Ge- 
meinden mit einem großen Prozentsatz Neu- 
bürgern müssen berücksichtigt werden. Führt 
der Bürgermeister die Geschäfte des Standes- 
beamten, so kann ihm die Gemeinde eine 
Sondervergütung bis zu 15 Pfennig je Ein- 
wohner und Jahr bewilligen. 

In der neuen Rechtsverordnung sind auch 
genau die Entschädigungen für die Stellung 
eines Dienstzimmers, die Sicherheitsleistung 
des Kassenverwalters, Kranken- und Ange- 
stelltenversicherungspflicht und die Unfall- 
fürsorge genau geregelt. 

großer Betrag sei allerdings wieder für den | 
sozialen Wohnungsbau vorgesehen und würde ■ 
dazu beitragen, die Bautätigkeit auch in die- 
sem Etatsjahr wieder beträchtlich zu inten- 
sivieren. Die Notwendigkeit der Bereitstel- 
lung von Mitteln im außerordentlichen 
Haushaltsplan wurde ebenfalls vom Bürger- 
meister erläutert. Gemeindevertreter Gauß- 
mann bezeichnete den Entwurf als fort- 
schrittlich, zweckmäßig und sparsam; er 
stellte der Verwaltung ein lobendes Zeugnis 
aus. Nach einer kurzen Debatte wurde von 
der Gemeindevertretung dann einstimmig 
folgende Haushaltssatzung beschlossen: 

§ 1 ' 
Der Haushaltsplan für das Rechnungsjahr 

1953 wird ! 
im ordentlichen Haushaltsplan 

in der Einnahme auf 470 179.— 
in der Ausgabe auf 470 179.— 

und im außerordentlichen Haushaltsplan 
in der Einnahme auf 100 000.— 
in der Ausgabe auf 100 000.— : 

festgestezt. i 
■ § 2 

Die Steuersätze für die Gemeindesteuern, 

Neuwahl des Ortsgerichts 
Die Neuwahl des Ortsgerichts, die nach 

den Bestimmungen des Ortsgerichtsgesetzes 
vom 6. 7. 1952 zu erfolgen hatte, war Gegen- 
stand des dritten Tagesordnungspunktes. 
Unter Beobachtung der Vorschriften wurde 

: über jedes Ortsgerichtsmitglied einzeln und 
geheim abgestimmt. Die gesetzlich notwen- 

: dige Zweidrittelmehrheit der Gesamtge- 
I meindevertretung wurde in jedem Falle er- 

reicht. Das Ortsgericht Egelsbach setzt sich 
danach wie folgt zusammen: Ortsgerichts- 
vorsteher Bgm. Wannemacher; Ortsgerichts- 

I Schöffen Jakob Wurm und Heinrich Knöß; 
I Hilfsschöffen sind Adam Becker 4., Anthes 

Philipp, Karl Becker und Karl Knöß. 
In weiteren Punkten wurden verschiedene 

Anträge von Ortseinwohnern behandelt, die 
teilweise den Ankauf von gemeindeeigenem 
Gelände zum Ziel hatten. Zum Schluß wurde 
von der Gemeindevertretung noch die Ge- 
nehmigung zu einer Anzahl von Grund- 
stücksverkäufen erteilt, die im Zuge der Zu- 
weisung von Bauplätzen in der Wolfsgarten- 
stiaße getätigt wurden und zu welchen die 
Gemeindevertretung nach den Bestimmun- 
gen derHGO ihre Genehmigung erteilen muß. 

(Erzbaufcn 

e Wir gratulieren. Am Mittwoch, dem 
27. Mai feiert Ftau Elisabeth Sulzmann Wwe., 
geb. Schroth, Ostendstraße 11, in völliger 
körperlicher und geistiger Frische ihren 80. 
(Geburtstag. Sie ist heute noch so rüstig, 
daß sie alein ihren Haushalt versieht und 
sich auch sonst noch viel Arbeit in Haus und 
Garten macht. Wir gratulieren Frau Sulz- 
mann herzlichst und wünschen ihr einen 
frohen und unbeschwerten Lebensabend. 

e Ihre silberne Hochzeit feiern am 26. 5. 
die Eheleute Otto Brahm und Margarete 
Elisabeth, geb Feldmann und am 2e. 5. die 
Eheleute Heinrich Werner und Sophie geb. 
Kappes. Auch diesen beiden Jubelpaaren 
unseren herzlichsten Glückwunsch. 

e Tragisches Geschick. Wie wir erst jetzt 
erfahren, ereignete sich am letzten Dienstag 
ein schwerer Unfall. Der Minderjährige K. 
aus Egelsbach, der sich mit Kollegen auf 
einer Veranstaltung der Junglandwirte im 
Ostkreis befand, fuhr mit einem fremden 
Motorrad mit hoher Geschwindigkeit gegen 
eine Friedhofsmauer. Er liegt mit schweren 
Verletzungen im Kreiskrankenhaus in Langen. 

e Die Auszahlung der Renten für den Monat 
Juni 1953 beim Postamt Egelsbach findet wie 
folgt statt; Am Mitwoch, den 27. 5. werden 
die KB-, Unfall- und Knappschaftsrenten, am 
Donnerstag, den 28. 5. die Invalidenrenten der 
6stelligen Zahlen sowie die Angestelltenren- 
ten und am Freitag, den 29. 5. die Invaliden- 
renten der 3- u. 4stelligen Zahlen ausgezahlt. 

e Pfingst - Spaziergang der Sängervereini- 
gung 1861 Egeisbach! Anderen Menschen 
Freude bereiten, gibt uns selbst doppelte 
Freude. Unter diesem Wahlspruch hat die 
Sängervereinigung 1861 Egelsbach ihren dies- 
jährigen Vormittags-Spaziergang am Pfingst- 
montag gestellt. Früh um 8 Uhr geht es mit 
dem Gemischten Chor, mit Kind und Kegel, 
nach dem schönen Wolfsgarten. Dort bringt 
der Verein den Bewohnern des Altersheimes 
mit einigen Chören und schönen Volksliedern 
ein kleines Feiertagsständchen. Weiter geht 
der Spaziergang durch den Wald zu dem Mit- 
glied Heinrich Kappes, in dessen „Wald- 
schenke" sich Jung und Alt zu einem zünf- 
tigen Frühschoppen vereinigt. Alle Freunde 
des Gesangs sind zu diesem Spaziergang 

e Berufsberatung und Berufswahl, war das 
Thema eines Elternabends, zu dem clie Schul- 
leitung der Volksschule Egelsbach die Eltern 
der Kinder, die kommende Ostern aus der 
Schule entlassen werden, am letzten Dienstag 
in das Kolleg des Eigenheim-Saalbaus einge- 
laden hatte. Sinn und Zweck dieser Veran- 
staltung war es, den Eltern der Kinder schon 
jetzt wertvolle und allgemeingültige Winke 
und Hinweise zu vermitteln, um die richtige 
Berufswahl zu treffen. In dem Referenten 
des Abends, Herrn Stein, Ffm., hatte das 
Landesarbeitsamt Frankfurt am Main einen 
ebenso vortrefflichen Redner wie vorzüg- 
lichen Kenner der Materie entsandt. Er hielt 
ein umfassendes Referat und beleuchtete das 
Problem der Berufswahl — ein solches ist es 
wohl — von allen Gesichtspunkten. Von einer 
sog. Berufsnot könne nicht die Rede sein, 
speziell in unserer Gegend nicht, wo z. B. 
allein im Bezirk der Nebenstelle Langen des 
Arbeitsamtes noch 62 Meister einen Lehrling 
suchten. Auch die Mädchen sollten, soweit 
sich dies irgend machen ließe, einen Beruf 
ergreifen, weil sie oft durch die wirtschaft- 
lichen Verhältnisse in der Familie zur Ar- 
beitsaufnahme gezwungen würden. Der Red- 
ner riet den Kindern besonders im letzten 
Schuljahr Einblick in recht viele Berufe zu 
verschaffen, sie bei ihrem Tun und Treiben 
während ihrer Freizeit zu beobachten und 
daraus Schlüsse zu ziehen. Der Referent 
streifte auch den zur Zeit herrschenden 
Drang zur höheren Schule, wobei er betonte, 
daß eine gute Volksschulbildung durchaus 
ausreichend für den Schritt in das Erwerbs- 
leben sei, wohingegen die „abgebrochenen 
Oberschüler", — so bezeichnete er diejenigen, 
die ihre Oberschulausbildung auf halbem 
Wege abbrechen — sehr viel schlechter dran 
seien, als ein Schüler mit abgeschlossener 
Volksschulbildung. Wie wichtig die Berufs- 
wahl für ein Kind ist, dürfte am besten mit 
dem Ausspruch des Referenten zu charakteri- 
sieren sein: „Die Freude am Beruf muß ein 
ganzes Leben lang vorhalten!" 

e Rührige „Naturfreunde". Am Samstag 
und Sonntag fand im „Waldheim" der Egels- 
bacher Naturfreunde eine Tagung statt, zu 
welcher die Landesleitung des Touristenver- 
eins „Die Naturfrreunde" eingeladen hatte. 
Die Jugendarbeit war dasThema,über welches 

ez Pfingsten Ist Feuerwehrfest. Unter die- 
ser Devise stehen die letzten Tage vor dem 
Pfingstfest. Letzter Schliff wird angelegt, 
nicht nur bei den Männern der Freiwilligen 
Feuerwehr, auch die Hausfrauen treffen ihre 
letzten Vorbereitungen. Der Festschmuck der 
Häuser und die Fahnen wurden schon durch 
die zuständige Stelle verteilt Die Bäume für 
die verschiedenen Festpforten warten nur 
noch auf ihre Aufstellung. Besonders stark 
werden die bevorstehenden Festtage von der 
Jugend besprochen, die gar nicht mehr den 
Beginn der Pfingstferien erwarten kann. 
Schon jetzt sind sie jede freie Minute auf 
dem Festplatz am Bahnhof, wo das Aufstellen 
des riesigen Festzeltes bestaunt und das Auf- 
schlagen der Karussells, des Riesenrades und 
der Schaubuden usw. fachmännisch beurteilt 
wird. Die fehlende Umzäunung auf dem 
Sportplatz muß leider gezogen werden, um 
auch die „Nassauer" an das Entrichten ihres 
kleinen Eintrittsbeitrages zu gewöhnen. So 
kann es also losgehen und wenn das Wetter 
günstig ist werden die Pfingsttage nicht nur 
für die Männer der Feuerwehr, sondern dar- 
über hinaus auch für die zahlreichen Be- 
sucher, die von auswärts erwartet werden, zu 
einem großen Volksfest werden. Und Erz- 
hausen versteht seine Feste zu feiern! Unse 
ren Feuerwehrmännern zum Gruß ein kleines 
Verschen, das schon um die Jahrhundert- 
wende in einer Breslauer Zeitung zu fin- 
den war. 

herzlichst eingeladen. Bei dieser Gelegenheit I Vertreter aus allen Bezirken des Landes 
sei noch mitgeteilt, daß am Samstag, dem j debattierten. Die Teilnahme am Landes- 
30. Mai nach langer Pause die Sängervereini- ] jugendtag in Gießen, am 8. und 9. August, 
gung wieder mit einem ihrer früher so be- wurde einstimmig beschlossen. Ebenfalls 
liebten Theater-Abende an die Öffentlichkeit wurde man sich einig, das große Pfingsttref- 
tritt. Zur Aufführung gelangt: „Im schönsten ! fen in Kirckel (Saar) zu besuchen. In den 
Wiesengrunde", ein mit vielen Zwerchfell- ' Sommermonaten will man sich an einem 
erschütternden humoristischen Szenen und Landeskindertreffen in Eberstadt beteiligen. 
bekannten Volksliedern durchwürztes Volks- 
stück. Der Kartenvorverkauf hat bereits sehr 
rege eingesetzt und es bleibt zu wünschen, 
daß dieser ersten, von vielen Einwohnern 
Egelsbachs lang erwarteten Theater-AuIIüh- 
rung ein voller Erfolg beschieden ist. 

Dabei sollen in einem Zeltlager Kinder aus 
Berlin und dem Ruhrgebiet Erholung finden 
Die Motorsportgruppe der „Naturfreunde" 
plant eine große Italienfahrt. Auch Fahrten 
nach Schweden und Frankreich stehen auf 
dem Reiseplan. 

Feuerwehrliches 
Es kommt gerasselt die Feuerwehr 
Um zu sehen, wo denn das Feuer wär'. 
Sie eilt, damit sie dem Feuer wehr' 
Und daß nicht zu lange das Feuer währ' 
Denn wer löscht am schnellsten das Feuer? wer? 
Hoch, dreimal hoch! nur die Feuerwehr! 

ez Pfingstferien. Die Pfingstferien beginnen 
mit dem Samstag, dem 23. Mai als erstem 
Ferientag und enden mit dem 1. Juni. Schul- 
beginn also wieder am Dienstag, den 2. Juni 
zu den für die einzelnen Klassen verbind- 
lichen Zeiten. 

ez Schütze dein Kind vor drohendem Zahn- 
verfall. In den drei untersten Klassen unserer 
Volksschule fanden am vergangenen Mitt- 
woch Eltemversammlungen statt, um die 
Eltern über den Kampf der zuständigen staat- 

lichen Stellen auf dem Gebiete des Gesund- 
heitswesens gegen die Zahnfäule-Anfälligkeit 
in Kenntnis zu setzen. Auf Grund der mit der 
künstlichen Verabreichung von Bluor ge- 
machten günstigen Erfahrungen in Gegen- 
den, in denen hauptsächlich ein Fluormangel 
im 'Trinkwasser besteht, beabsichtigt das Hes- 
sische Ministerium des Innern, Abteilung 
öffentliches Gesundheitsweesn, die kostenlose 
Darreichung von fluorhaltigen Dragees an 
solche Kinder, bei denen ein Mangel an die- 
sem wichtigen Wirkstoff besteht. Während der 
drei nächsten Jahre wird an jedem Schultage 
durch den Lehrer an die betreffenden Kinder 
ein Dragee ausgegeben. Zahnuntersuchungen 
durch den beauftragten Schulzahnarzt, wer- 
den diesen groß angelegten Kampf gegen die 
Zahnkaries einleiten, dem die Eltern durch 
ihre Unterschrift zugestimmt haben. Sorgfäl- 
tige Zahnpflege in Form des abendlichen 
Zähneputzens mit eigener Zahnbürste fördert 
den Erfolg dieser Vorbeugungsmaßnahme. 
Einer vitamin- und mineralzalzrelchen Er- 
nährung ist desgleichen Beachtung zu schen- 
ken Bei etwaigen Zahnschmerzerf des Kindes 
ist die Behandlung durch den Zahnarzt oder 
Dentisten nach wie vor unerläßlich. 

ez Der Bomweg, der die Verlängerung der 
Hauptstraße nach der Autobahn bildet und 
die einzige von Kraftfahrzeugen befahrene 
Straße nach dem Westen darstellt, hatte 
durch seine starke Befahrung stark gelitten. 
Nun hat die Gemeindeverwaltung in dan- 
kenswerter Weise diesen chaussierten Weg, 
der erst beim Bau der Autobahn einen festen 
Untergrund erhielt, an manchen Stellen ver- 
breitem und gut ausbessern lassen. Wenn 
auch die Arbeiten am unteren Ende noch 
nicht ganz abgeschlossen sind, so sind auf 
alle Fälle die Vielen, die diesen Weg zu ihrer 
Arbeitsstelle täglich benutzen müssen, für 
diese Verbesserung des Straßenzustandes un- 
serer Gemeindeverwaltung dankbar. 

* Treffen; AuSIg-Schreekenstein. Zu Pfing- 
sten 1953 finden sich die Sudetendeutschen 
im Rahmen ihrer Landsmannschaft zum 
Sudetendeutschen Tag in Frankfurt a. M. Ein 
Stelldichein anläßlich dieses großen Treffens 
für das leibliche Wohl bietet der weit und 
breit bekannte Heimatwirt Rudolf Tampe, 
früher „Ratsstübl" Schreckenstein III Sude- 
tenland, jetzt „Westhafen-Kantine" Frank- 
furt a. M., Gutleut-Hafenstraße, 10 Minuten 
vom Hauptbahnhof entfernt. Dortselbst tref- 
fen sich schon Jahre hindurch die Heimat- 
freunde aus nächster und weiter Umgebung 
von Außig-Schreckenstein und Umgebung zu 
gemütlichem Beisammensein. 

Ihre Verlobung geben bekannt 

Karin Basler 
Fritz Bader 

Pfingsten 1953 

Egelsbach 
Schillerstr. 60 

Sprendlingen 
Stresemannstr. 1 

Ihre Verlobung Nehren sich aazuseigen 

Kätha Hartmann 
Georg Gaußmann 

Egelibacb, Pflogsten 19.t3 

WoogstraBe 4 E. Ludwig-Straße 37 

Schöner weißer 
KQcdsnherd 

(rechts) wie neu, preis- 
wert zu verkauten. 
Seidel, 
Egelsbach, aul derTrilt 

Anzeigen- 

Annahme 
Oskar Drechsler 

EGELSBACH 
Heldelt>erg. Str. 

Evong. Kirche Egelsbach 
Sonntag, den 24. Mai: 1. Pfingsttag 

10.00 Uhr: Gottesdienst (Pfarrer Weber) 
Anschl. Feier des Hl. Abendmahls 

Montag, den 25. Mai: 2. Pfingsttag 
10.00 Uhr: Gottesdienst (Dekan Kemmes) 
11.15 Uhr: Kindergottesdienst 

Sie finden bei mirdleblUigiten Tahrrftder, 
aber auch die schönsten VICTORIA- 
MarkenrAder. - Bitte vergleichen Sie 

gelbst und kommen Sie daher zu 

Anton Schlapp & Söhne 
Fahrradhaodlunf 

Egelibacb, Babnstraße 48 

I 
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"" Egelsbacher Fußballer auf Pflngstfahrt 
Nachdem die Pfingstreise der Egelsbacher 

Fußballer zum fälligen Freundschafts-Rück- 
spiel nach Holland auf einen späteren Ter- 
min verschoben wurde, unternimmt die Ab- 
teilung mit ihrer ersten und Reserve-Mann- 
schaft am Pfingstsonntag eine Omnibusfahrt 
in das Rhein-Main-Gebiet, verbunden mit 
einem Fußball-Freundschaftsspiel in Hoch- 
heim am Main gegen die dortige Spielvereini- 
gung 07. Gegen ihren Gastgeber Hochheim, 
der in der II. Amateurliga Wiesbaden eine 
führende Rolle spielt und als Bezirksligist 
schon von jeher den denkbar besten Ruf ge- 
nießt, werden die Egelsbacher alle Register 
ihres Könnens ziehen müssen, um erfolgreich 
zu bestehen. Obwohl die einheimische Mann- 
schaft dieses Spiel in kompletter Aufstellung 
bestreitet, werden ihnen die Platzherren das 
Siegen doch recht schwer machen und somit 
wünschen wir der Fahrt und beiden Spielen 
einen guten Verlauf. Abfahrt ab Vereins- 
lokal Eigenheim pünktlich früh um 8 Uhr. 
Alles weitere heute abend in der Spieler- 
sitzung. 

1. FC AH — SG Dietzenbach AH 
Nach Htägiger unfreiwilliger Pause treten 

die Clubsenioren am kommenden Samstag 
wieder auf den Plan. Sie empfangen auf eige- 
nem Platz um 18 Uhr die Alten von der SG 
Dietzenbach, mit denen schon jahrelang ein 
freundschaftlicher Spielverkehr unterhalten 
wird. Die Gäste hatten gegen die Einheimi- 
schen noch nie Glück. In allen bisherigen 
Spielen unterlagen sie, obwohl sie im Felde 
gleichwertig spielten. Der Club liegt ihnen 
einfach nicht, wie man so unter Fußballern 
zu sagen pflegt und manchmal glaubten auch 
schon die Clubspieler mehr an das Mysteriöse 
als an das eigene Können, wenn es gegen 
Dietzenbach zu spielen galt. Trotzdem sollten 
sie am Samstag den Zuschauem wieder ein- 
mal zeigen, was tatsächlich in der Mannschaft 
steckt. Das Vorspiel gewann der Club 4;0. 

TSC Heidelberg-Kirchheim — SSG Langen 
Am Pfingstmontag startet die SSG zu einem 
Gesellschaftsausflug, verbunden mit einem 
Freundschaftsspiel bei der TSG Heidelberg- 
Kirchheim. Die Abfahrt ist morgens 7.30 Uhr 
ab Caf6 Liederbach. Den Vormittag will man 
in Heidelberg verbringen, wobei das Schloß 
und sonstige Sehenswürdigkeiten besichtigt 
werden sollen. Am Nachmittag geht die Fahrt 
weiter nach dem Vorort Kirchheim, wo das 
vereinbarte Freundschaftsspiel zum Austrag 
kommt. Die Abendstunden sollen dann in ge- 
selliger Weise mit den Kirchheimer Sport- 
kameraden verbracht werden. Die Al-Jugend 
reist bereits am Samstag und ist ebenfalls 
drei Tage lang bei den Kirchheimer Sport- 
kameraden zu Gast. Der Fahrpreis beträgt 
für Spieler DM 3.— und für sonstige Mit- 
fahrende DM 5.—. 

^andball 
SKG Sprendlingen Jgd. — SSG Jgd. 8:10 
Nachdem die Jungen der SKG in Langen 

im Vorspiel ein Unentschieden erreichen 
konnten, gab man den jungen SSGlem in 
Sprendlingen nur wenig Aussichten auf 
einen Sieg. Die Mannschaft ist im Augen- 
blick aber v/irklich gut im Zuge, und so 
konnten die jungen Langener auch in 
Sprendlingen das bessere Ende für sich be- 
halten. In einem schnellen Spiel, das mit 
gutem Einsatz gespielt wurde, gaben die Lan- 
gener immer den Ton an. Bei Halbzeit stand 
es 4:2 für Langen, und dann hatten sich die 
SSGler in einem schönen Zwischenspurt eine 
10:5-Führung erspielt. Im Bewußtsein eines 

klaren Sieges ließen die Langener nun etwas 
nach und das kostete noch drei Tore, so daß 
das Spiel 10:8 für Langen endete. 

Die aktiven Mannschaften waren spielfrei. 

Handball-Vorschau für Pfingsten 
Mit den SSG-Handballern an den Rhein 

nach Geisenheim 
Waren an Ostern die Freunde aus Geisen- 

heim in Langen zu Besuch, werden nun an 
Pfingsten die SSGler am Rhein sein. Hie 
Apfelwein — hie Rheinwein. In Langen 
konnten die Vertreter der Apfelweingegend 
knapp mit einem Tor Unterschied gewinnen. 
Dazu war aber das in diesem Jahre beste 
Spiel der SSGler nötig. Wie wird es im 
Rückspiel werden? Die Geisenheimer als 
frisch gebackener Meister des Rheingau- 
krcises werden sicherlich alles daransetzen, 
den Spieß umzudrehen. Das Vorspiel werden 
die Reservemannschaften beider Vereine be- 
streiten. Nach den Spielen wird dann sicher- 
lich der Rheinwein in sein Recht treten und 
noch gemütliche Stunden werden die SSG- 
Handballer als Gäste ihrer rheinischen 
Freunde verleben. — Alle SSG-Handballer, 
die am Pfingstsonntag mitfahren wollen, bit- 
ten wir, am Freitag in der Spielersitzung un- 
bedingt anwesend zu sein, ebenso auch alle 
Schlachtenbummler, da nur für eine be- 
schränkte Anzahl Personen Fahrtmöglichkeit 
besteht. Abfahrt in der Spielerversammlung. 

Handball im TV 1862 Langen 
A-Jugend — SV Dreieichenhain 10:12 
2. K. — 2. M. Tgm. Sprendlingen 7:8 
1. M. — 1. M. Tgm. Sprendlingen 10:16 

Im Jugendspiel konnte sich die flinke Elf des 
Gastes für ihre Vorspielniederlage revanchie- 
ren. Die erste und zweite Mannschaft hatte 
die Tgm. Sprendlingen zu Gast. Besonders 
interessierte das Spiel der ersten Mannschaf- 
ten, hatten doch die Sprendlinger gerade in 
den letzten Wochen durch ihre Erfolge auf- 
horchen lassen. Das Treffen wurde von bei- 
den Mannschaften sehr schnell, fair und ge- 
fällig durchgeführt. Durch die Neueinteilung 
des Spielfeldes kommt jedenfalls ein flüs- 
sigeres Spiel mit schöneren Spielmomenten 
zustande. Sprendlingen verfügte über eine 
sehr ausgeglichene Mannschaft, in der vor 
allem der Torwart und die gesamte An- 
griffsreihe mit dem Strafwurfspezialisten 
Kühn gefallen konnten. Die Langener Elf, 
das zeigte auch dieses Spiel trotz der Nieder- 
lage, ist von der Verteidigung angefangen bis 
zum Sturm schneller, ballsicherer und wen- 
diger geworden. Das Spiel lief zeitweise 
wirklich wunderschön und es wurden auch 
alle sich bietenden Torchancen ausgenützt. 
Die Gesamtleistung war vielleicht nicht ganz 
so geschlossen wie gegen Walldorf. Was aber 
viel wichtiger ist als Sieg oder Niederlage, 
ist die Gewißheit, daß die Mannschaft lei- 
stungsmäßig erheblich besser geworden ist. 

An den beiden nächsten Sonntagen sind 
die Mannschaften spielfrei. Die Spieltätigkeit 
wird am Fronleichnamstag mit drei Mann- 
schaften gegen die Tgm. 48 in Sprendlingen 
wieder aufgenommen. 

Tennisklub 06 Langen 
Großes Pfingstturnier 

Der Tennisklub Rot-Weiß Sprendlingen 
veranstaltet über die Pfingstfeiertage auf sei- 
nen Plätzen ein Drei-Städte-Turnier, welches 
sich in wechselnder Reihenfolge in jedem 
Jahr wiederholt. Zu diesem Turnier meldeten 
sich folgende Vereine: Eisenbahn Frankfurt, 
Sprendlingen und Langen. Dazu wurde von 
den drei Städten freundlicherweise je ein 
Wanderpreis in Form eines Pokales gestiftet, 
der in den einzelnen Disziplinen zur Austra- 
gung gelangt. Etwa 30 Spieler nehmen daran 
teil. 

Wie sind nun die Aussichten für den Laq- 
gener Klub? Im Herren-Einzel wird man 
kaum etwas zu bestellen haben, denn gelten 
doch als hohe Favoriten Herr Bentlin-Sprend- 
lingen und Harbig-Frankfurt. Schon anders 
sieht es im Damen-Einzel aus. Hier dürfte 
die Entscheidung zwischen Sprendlingen und 
Langen liegen. Sollten hier Frau Weiß (Sp.) 
und Eva Haußner das Endspiel bestreiten, so 
wird es wohl die spannendste Entscheidung 
geben. Sicher wird auch das Langener Dop- 
pel Triemer-Schön und das Mixed Haußner- 
Schön in die Entscheidung eingreifen. Bei 
den Senioren wird Langen durch Erich Pfaff 
vertreten. 

Jedenfalls sei unseren zahlreichen Tennis- 
freunden gesagt, daß die bestimmt sehr span- 
nenden Endspiele am 2. Feiertag zur Austra- 
gung gelangen. Endspiel im Herren-Einzel 
15 Uhr, irri Damen-Einzel 16 Uhr und im 
Herren-Doppel 17 Uhr. 

ROLL-HOCKEY 
Intern. Rollhockey-Turnier des RC Langen 
Nach dem großen Spiel gegen den italieni- 

schen Rollhockey-Meister bringt der Roll- 
sport-Club Langen am Pfingstsonntag wieder 
eine Veranstaltung mit ausländischen Gästen. 
Auf der herrlich gelegenen Rollschuhbahn im 
hiesigen Schwimmstadion führt der RC Lan- 
gen ein internationales Rollhockey-Turnier 
durch. Teilnehmer sind der in Langen bestens 
bekannte Roll- und Eissport-Club Zürich, die 
beiden Darmstädter Rollsport-Vereine RSC 
und TSG 46, sowie der RC Langen. Die Spiel- 
stärke des RESC Zürich ist bekannt. Langen 

konnte von bisher fünf Begegnungen nur eine 
gewinnen. Auch die Darmstädter Mannschaf- 
ten kommen in ihrer stärksten Aufstellung. 
Damit sind alle Voraussetzungen vorhanden, 
um dem Turnier einen spannenden Verlauf 
zu geben. 

Am Pfingstmontag um 18 Uhr trägt der . 
RCL nochmals ein Spiel gegen die Gäste aus 
Zürich aus. Im Rahmen dieser Veranstaltung 
wird sich die Kunstlaufabteilung des Lange- 
ner Clubs zum ersten Male in diesem Jahr 
der Öffentlichkeit vorstellen. — Herrliches 
Wetter und einen guten Besuch an beiden 
Tagen wünscht sich der Langener RC. 

CHINESISCHE SPRUCHWEISHEITEN 

Zügend und £aäer 
Ein aufrichtiger Gedanke kann Himmel und 

Srde bewegen. 
Die Türe zu den Tugenden ist schwer zu 

öffnen. 
Nur zwei gute Menschen gibt es — den loten 

und den ungeborenen. 
Hast du dein Leben lang ein reines Gewis- 

sen gehabt, so brauchst du dich nicht zu fürch- 
ten, wenn es um Mitternacht an die Tür 
klopft. 

Gut reden ist nicht gut sein; gut handeln ist 
^ut sein. 

Wenn du nicht willst, daß es jemand weiß, 
dann tu es nicht. 

Wenn du auch zu Hunger stirbst, stiehl nicht; 
wenn man dich auch zu Tode ärgert, leite 
keinen Prozeß ein. 

Um zu lernen, was gut ist, genügen tausend 
Tage nicht; um zu lernen, was schlecht ist, ist 
eine Stunde zu lang. 

Während des ersten Teiles der Nacht denke 
an deine eigenen Fehler; den letzten Teil 
denke an die Fehler der andern. 

Stehst du aufrecht, so kümmere dich nicht, 
wenn dein Schatten krumm ist. 

Erinnere dich nicht an Gefallen, die du an- 
der» getan; vergiß nicht Wohltaten, die man 
dir erwiesen hat. 

Ein überragendes Rollhockey-Team in Langen 
Italienische Gäste aus Monza schlugen den RSC Langen 10:2 (6:0) 

Gäste aus Obernburg beim 1. FCL 
Der Club empfängt am 2. Pfingstfeiertag 

den Bezirksligisten aus Elsenfeld. Die Gäste 
verfügen über eine junge talentierte Mann- 
schaft. Langen, das an Ostern im Vorspiel 
über ein Unentschieden (1:1) nicht hinaus- 
kam, muß gegen diesen Gegner schon mit 
kompletter 1. Mannschaft antreten, um sieg- 
reich bestehen zu können. Jedenfalls erwartet 
man ein Freundschaftsspiel, das sich kein 
Fußballanhänger entgehen lassen sollte. — 
Spielbeginn 15.30 Uhr. 

Der Langener Rollsport-Club hatte mit der 
Verpflichtung der italienischen Rollhockey- 
Mannschaft einen wirklich guten Griff getan. 
Was die zahlreichen Zuschauer am vergan- 
genen Montagabend auf der Rollschuhbahn 
im Schwimmstadion an Können, Technik, 
Taktik und Spielzauber zu sehen bekamen, 
grenzt wirklich ans Fantastische und ließ die 
Herzen der Sportanhänger höher schlagen. Die 
Langener standen gegen diesen Gegner von 
vornherein auf verlorenem Posten, denn sie 
konnten anfangs nur eine massierte Abwehr 
entgegensetzen, um dann später unterzu- 
gehen. Die Italiener in rotem Trikot und 
weißer Hose spielend, empfahlen sich nicht 
nur durch die in den vorausgegangenen Spie- 
len in Deutschland gegen die Spitzenklasse 
erzielten Ergehnisse, sondern auch durch 
eine Spieltechnik und Spielanlage, wie man 
sie in Langen seit den deutschen Rollhockey- 
Meisterschaften nicht wieder gesehen hatte. 
Dabei hatte man noch den Eindruck, daß die 
Gäste niemals den letzten Gang einschalteten, 
weil es der Gegner nicht verlangte. Bei den 
Einheimischen machte sich das bisherige 
Fehlen einer Trainingsmöglichkeit sehr be- 
merkbar, was auch durch die bessere Lei- 
stungen in der zweiten Spielhälfte bestätigt 
wurde. 

Monza begann das Spiel mit stürmischen 
Angriffen, bei denen man sofort das wohl- 
durchdachte und kluge Kombinationsspiel er- 
kannte. Unerhörte Stocksicherheit, große Be- 

weglichkeit und ebenso große Kondition 
waren die Hauptstärken der Italiener. So 
fielen durch diese Kombinationen in gleich- 
mäßigen Abständen 6 Tore bis zur Halbzeit, 
von denen aber das eine oder andere haltbar 
erschien. Die Langener versuchten ihr Heil 
in Einzelvorstößen und Femschüssen, womit 
sie aber bei dem italienischen Nationaltor- 
hüter kein Glück hatten. Selbst zwei 6-Meter- 
Bälle konnten nicht verwandelt werden. In 
der zweiten Hälfte kamen die Langener bes- 
ser zur Geltung und schössen durch Anthes 
auch gleich den Ehrentreffer, dem beim 
Stande von 8:1 ein zweites Tor von Metzger 
folgte. Bis zum Schlußpfiff erhöhte Monza 
auf 10:2 und siegte damit zweistellig. 

Wenn Langen auch hoch geschlagen wurde, 
so muß doch bescheinigt werden, daß die 
Spieler wacker kämpften und Ihr möglich- 
stes gaben. Höher als das Spielergebnis dürfte 
aber doch die Sportveranstaltung mit ihrem 
völkerverbindenden Charakter gewesen sein 
und die ganze Atmosphäre, die der Kampf 
und seine Umgebung ausstrahlte. Bürgermei- 
ster Umbach hatte zuvor die italienischen 
Gäste durch herzliche Worte willkommen ge- 
heißen, denen der Dank des italienischen Be- 
gleiters folgte. Das Abspielen der beiden 
Nationalhymnen unterstrich den internatio- 
nalen Charakter der Veranstaltung, deren 
sich Langen wohl jederzeit gerne erinnern 
wird. 

Stolze Erfolge LangeneiStenogrcdeii 
beim 3. Bezirkstag des Bezirks Darmstadt 

in Groß-Gerau 
Den Abschluß seiner Winterarbeit bildete 

das alljährlich im Frühjahr durchgeführte 
Vereinswettschreiben, das am 26. 4. stattfand. 
60 Teilnehmer unterzogen sich dieser Prü- 
fiug. 38 Arbeiten wurden mit einem 1. Preis, 
11 mit einem 2. und 8 mit einem 3. Preis be- 
notet. 3 Arbeiten konnten nicht bewertet 
werden. 12 Ehrenpreise für hervorragende 
Arbeiten wurden zusätzlich ausgegeben. 

Mit 41 Teilnehmern beteiligte sich dei 
Stenografenverein 1897 Langen an den süd- 
hessischen Meisterschaften, dem Bezirkstag 
des Bezirks Darmstadt für 1953 in Groß- 
Gerau. 766 Schreiberinnen und Schreiber 
nahmen daran teil. Dabei erzielten die Lan- 
gener Stenografen beachtliche Erfolge., Es 
wurden bewertet: 19 hervorragende Arbeiten, 
wovon 6 mit Ehrenpreisen bedacht wurden.. 
Nachstehend das Einzelergebnis: 220 Silben, 
hervorragend mit Ehrenpreis: Elfriede Benz; 
200 Silben, hervorragend mit Ehrenpreis: Eli- 
sabeth Meier; 180 Silben, hervorragend mit 
Ehrenpreis: Ingeborg Schleicher, Helga Späth, 
hervorragend: Else Dietzel; 160 Silben, her- 
vorragend: Anneliese Kompalka, 2. Preis: 
Gretel Block, Irmgard Runkel; 140 Silben, 
hervorragend: Grete Och, Erika Werner, 
Hans Krumm, 2. Preis: Elfriede Bärenz; 120 
Silben, 2. Preis: Marie Bärenz, 3. Preis: El- 
friede Werner, 4. Preis: Eleonore Große, El- 
friede Konz; 100 Silben, hervorragend und 
Ehrenpreis: Elfriede Kraft, hervorragend: 
Ursula Witt, Gudrun Cybinski, 3. Preis: El- 
friede Schäfer, Christian Schmidt, 4. Preis: 
Kurt Breidert; 80 Silben, 2. Preis: Walter 
Arzt, 3. Preis: Ursula Becker, 4. Preis; Harme- 
lore Dietrich; 60 Silben, hervorragend mit 
Ehrenpreis: Lieselotte Lenhart, hervorragend: 
Gisela Vinson, Erika Sprang, Kurt Keiner, 
Else Umstädter, Wilma Groll, Irmhild Ebe- 
ling, 2. Preis: Horst Müller, Margot Dietrich. 

Sieben Töne 
Sieben Töne spielt der Hirtenknabe 
Auf der holzgeschnitzten Flöte süß verträumt. 
Auf und ab, die immergleiche Gsbe, 
Siebenfach und immer lieb verträumt. 
Sieben Töne spielt der Hirtenknabe — 
Tod und Liebe, Traum und Leben sind 
Seiner Armut geisterhafte Labe — 
Und die Gräser zittern leicht im Wind. 
Sieben Töne spielt der Hirtenknabe 
Auf der Flöte, wie slchs nie vergißt. 
„Das ist alles, alles, was ich habe —" 
Und er ahnt nicht, daß es Gottes Weise ist. 

Georg Schneider 

Schweres Gewitier verwüstet den Odenwald 
ITnwetterschäden gehen in die Millionen 

Der Rundfunk an Pfingsten 
Der I^essische Rundfunk läßt am Pfingst- 

samstagabend um 19.40 Uhr die Glocken des 
Limburger St. Georg-Doms die Pfingstfeier- 
tage einläuten. Der kirchliche Teil bringt am 
Pfingstsonntag um 9.30 Uhr die Übertragung 
des Pontifikalamtes aus dem Limburger Dom 
mit der Predigt des Bischofs Dr. Kempf. Am 
Pfingstmontag spricht in einer evangelischen 
Morgenfeier um 8.30 Uhr Pfarrer Dr. Müller- 
Schwefs aus Hofgeismar. Abgesehen von dem 
Sinfoniekonzert am Pfingstsonntag um 20 Uhr 
und Musik von Edvard Grieg um 21.50 Uhr 
ist das Konzertprogramm der Pfingstfeier- 
tage auf einen beschwingteren Ton abge- 
stellt. Die „Stunde des Chorgesangs" am 
Pfingstsonntag um 15 Uhr bestreitet der 
Männergesangverein „Harmonie" Griesheim 
bei Darmstadt unter Leitung von August 
Merker. Am Pfingstsonntag wird um 13.45 
Uhr ein Bericht vom Sudetendeutschen Tag 
in Frankfurt gegeben. Eine Ergänzung hierzu 
bildet um 17 Uhr die Übertragung der 
„Stimmen der Heimat" vom Sudetendeut- 
schen Tag. Femer hört map am Pfingstmon- 
tag um 18.05 Uhr eine besinnliche Folge mit 
Grüßen aus der alten Heimat Schlesien. 

Die Hitze, die am Dienstag herrschte und 
Temperaturen in Höhe von 33 Grad brachte, 
löste am Dienstagabend verbreitete Gewitter 
aus. Der Schwerpunkt der Gewitter lag, ab- 
gesehen von Unwetterschäden in Nordhessen, 
im hessischen Odenwald. Besonders stark be- 
troffen wurde das Mümlingtal. Dort gingen, 
in der Nähe von Bad König und Höchst, auch 
Hagelkörner beträchtlicKer Größe nieder. In 
zahlreichen Gehöften und Dorfstraßen drang 
das Wasser in die Keller und in die Stallun- 
gen, so daß auch Verluste an Schweinen und 
Hühnern eintraten. In Etzengesäß stand das 
Wasser bis zu zwei Metern in den Ortsstra- 
ßen. Auf der Hauptdurchgangsstraße lag 
der Schlamm anderthalb Meter hoch. 

Am schlammüberzogenen Gebüsch hängen 
tote Schafe und Hühner. Die Einwohner er- 
zählen, daß auch viele Schweine und Ziegen 
ertrunken seien. Hühnerställe und Bienen- 
stände wurden in großer Anzahl von den 
Fluten mitgerissen. Sogar ein Stapel von 
fünfeinhalb Zentner schweren Betonträgem 
hat die Kraft des Wassers auseinanderge- 
zogen. 

Im Höchster Raum ging wohl der meiste 
Hagel nieder. Am Dienstagabend lag eine 30 
Zentimeter hohe Schicht der Eiskömer auf 
der Erde. Überall ist man dabei, den knie- 
hohen Schlamm aus den Häusern zu schaf- 
fen, der in den Kellem und Erdgeschossen 
vieles unbrauchbar gemacht hat. 

Auf den Feldern sieht es verheerend aus. 
Ganze Ackerstücke sind bis auf den felsigen 
Untergmnd weggeschwemmt; Getreide, 
Grünfutter und alle Gartenpflanzen sind wie 
mit Dreschflegeln in den Erdboden hineinge- 
klopft. Ab und zu stehen noch ein paar 
Sträucher und Strünke. 

Straßen und Eisenbahnen werden wieder 
hergestellt 

250 Straßenarbeiter wurden von den hes- 
sischen Straßenämtem zu den Räumungs- 
und Reparaturarbeiten in den Odenwald ge- 
schickt. Die Arbeiten an der Bundesstraße 
wurden auch nachts fortgesetzt. 

Arbeitskommandos des Bahnbetriebswer- 
kes Aschaffenburg begannen am Mittwoch 
vormittag mit den Ausbesserungs- und Er- 
neuerungsarbeiten an der schwer bescljädig- 
ten Bundesstraße Aschaffenburg-Höchst. Diese 
Strecke ist an zwölf Stellen unterbrochen und 
unterspült, ein großer Teil der Signaleinrich- 
tungen zerstört. 

Den Einwohnern der betroffenen Ort- 
schaften ist es zusammen mit Feuerwehren 
aus ganz Südhessen im Laufe des Mittwochs 
gelungen, die Bundesstraße 45 wenigstens 
einseitig wieder befahrbar zu machen. Die 
Umleitung um Höchst wird allerdings noch 
längere Zeit bestehen bleiben, weil dort die 
Straße unterspült ist. 

Zinnkann sah die Schäden 
Der hessische Innenminister Heinrich Zinn- 

kann und Regierungspräsident Amoul be- 
sichtigten am Mittwoch zusammen mit Land- 
rat Ackermann das Katastrophengebiet. 
Außerdem nahmen Vertreter des Landwirt- 
schafts-, Finanz- und Innenministeriums an 
der Rundfahrt teil, sowie Vertreter des Stra- 
ßenbauamtes Bensheim, des Wasserwirt- 
schaftsamtes und des Arbeitsamtes in Darm- 
stadt. 

Die Schäden des Unwetters werden 
auf Millonen von DM geschätzt 
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Barbarossas Pfingsten 

Das großartigste Hof- und Volksfest im „Goldenen Mains" A. D. 1184 

Wieder einmal war der Frühling ins rheini- 
sche L-ind gekommen, hatte die Natur ihren 
henlic...;n Brautschmucii angelegt. Wie ein 
weiter, hellerleuchteter Festsaal lag das son- 
nige Rheintal hingebreitet. Man schrieb das 
Jahr 1184. Das Ptingstfest stand vor der Tür. 
In der alten RömerstPdt Mainz, der Zitadelle 
und Kulturmetropole am Zusammenfluß des 
Hheins und Mains, ging es hoch her. Kaiser 
Friedrich Ir hatte auf Pfingsten — 20. Mai -- 
einen Reichstag ausgeschrieben, der alle frü- 
heren an Glanz und Größe weit übertreffen 
sollte. Auf dem rechten Rheinufer, gegen- 
über von Mainz und just an der Stelle, wo 
Rhein und Main sich zu gemeinsamer Meer- 
fahrt vereinen, verwandelte sich die Maarau 
— bis in die weite Niederung hinein zwischen 
Kostheim und Erbenheim — in ein festliches 
Märchenreich fürstlicher Pracht. Den glanz- 
vollen Mittelpunkt bildete eiiie aus Holz ge- 
baute kaiserliche Pfalz mit geräumigem 
Gotteshaus. , „ . . 

Allein gegen 70 000 Ritter aus den Reidu- 
gebieten diesseits der Alpen stellten sich ein. 
Es kam der Herzog von Böhmen mit 2000 
Rittern, der Herzog von Österreich mit 500, 
der Herzog von Sachsen mit 700, der Pfalz- 
graf bei Rhein mit mehr denn 1000, der Land- 
graf von Thüringen mit über 1000, Erzbischof 
Konrad von Mainz mit 1000, Erzbischof Phi- 
lipp von Köln mit 1700, der Erzbischof von 
Magdeburg mit 600, der Abt von Fulda mit 
500 Rittern. , 

Hier traf sich alles, was Rang und Namen 
'latte, viele Fürsten, Herzöge, klrdilicäie 
Würdenträger und Grafen. 

Vor allen anderen aber taten sich Graf 
Balduin von Hennegau und dessen Bruder 
durdi ihr prunkvolles Gefolge von elf In Seide 
gekleideten Rittern vor. Ihre präAtlgen Zelte 
und der mitgeführte reidie Schatz von sil- 
bernen Gefäßen erregte allgemeines Auf- 
sehen. So war es weiter kein Wunder, daß 
Graf Balduin das Ehrenamt bekam: das 
kaiserlidie Schwert bei der Festprozession 
voranzutragen. 

Der Kaiser selbst, seine Gemahlin und Ihr 
Sohn Heinridi hielten am 1. Pfingsttage Im 
Sdimudc der Krone ihren feierlldien Einzug. 
Das geheimnisvolle Fest nahm damit seinen 
Anfang. Den Höhepunkt erreichte es wohl 
üm zweiten Pfingsttage, an dem die Söhne 
Heinridi und Friedridi zu Rittern geschlagen 
wurden. Nadi den Mahlzelten fanden unter 
der Beteiligung der versammelten Hltter- 
schalt große l^mlere statt. 

Gegen Sonnenuntergang des dritten Tages 
jedoch verfinsterte siÄ plötzlidi der Himmel, 
ein imgeheurer Sturm erhob sidi in den Lüf- 
ten, riß zahlreidie Zelte um, legte die herr- 
lidie Kapelle und einen Teil der kaiserlddien 
Pfalz in T^mmer und zerstörte eine Reihe 
Ton HSmem. Leider kamea dabei auch eine 
Anzahl von Festteilnehmem ums Leben. So 
sdiloß das Fest, das einen so verheißenden 
Anfang genommen hatte, mit einem unheil- 
vollen Mißklang. 

Noch einmal versammelte Barbarossa seine 
Getreuen zu Mainz, und zwar am Sonntag 
Laetare Jerusalem des Jahres 1188. Er hatte 
auf Veranlassung des päpstlichen Legaten, 
Kardinal Heinrich von Albano, einen Reichs- 
tag ausgeschrieben, um zu einem Kreuzzug 
aufzurufen. Friedridi I. selbst nahm an die- 
sem Tag das Kreuz und mit ihm 13 000 Rit- 

ter, aarunter n» der machtigsten aeutscnen 
Fürsten. Er sollte von diesem Kreuzzuge nicht 
mehr zurückltehren. Am 10. Juni 1189 fand 
Barbarossa den Tod im Saleph, als er in den 
kühlen Wellen Erfrischung suchte . . . 

^fPcntbal 
o Silberne Hochzelt. Am 28. Mai feiern die 

Eheleute Josef Wurdinger und Franziska, geb. 
Wittur, ihre silberne Hochzeit. Wir entbieten 
ihnen hierzu unsere herzlichsten Glück- 
wünsche. 

o Wir gratulieren Frau Antonia Scacel, 
Friedhofstraße 2, auf das herzlichste zu ihrem 
85. Geburtstage, den sie am 28. Mai feiern 
wird und wünschen ihr Gottes Segen. 

o Schulkinder bei Gemeindevertretersitzung. 
Am Dienstagabend fand im „Isenburger Hof" 
eine öffentliche Sitzung der Gemeindevertre- 
ter statt. Wie bereits auch schon andernorts, 
waren dazu die Lehrer und die Kinder der 
beiden obersten Schuljahre eingeladen wor- 
den. Interessiert folgten die jungen Zuhörer 
den Ausführungen von Bürgermeister Zim- 
mer und Kassenverwalter Sommerlad über 
den Haushaltsplan. Sie erlebten anschließend 
die Beratung desselben durch die Gemeinde- 
vertreter, die einige Kapitel lebhaft disku- 
tierten und mehrere Abänderungen vorschlu- 
gen. Als nächster Beratungspunkt standen 
zwei mit dem Jubiläumsfest der Susgo ver- 
bundene Anträge auf der Tagesordnung. Der 
Susgo wurde der Dorfplatz als Festplatz über- 
lassen und ein Jubiläumsgeschenk von 50.— 
DM bewilligt. Ein Antrag von Gg. Heinrich 
Jost auf Zuteilung eines zweiten Bauplatzes 
neben seinem Siedlungshaus wurde unter 
Bedingungen entsprochen. Danach wurden 
die Arbeiten für eine Teilemeuerung der 
Friedhofstraße der Fa. Bratengeier übertra- 
gen. Besonderes Interesse fand zum Schluß 
die Namensgebung von zwei Straßen. Die 
Parallelstraße zur Bitsch-Straße In der Sied- 
lung Birkenau erhält den Namen Taunus- 
straße und die Verbindungsstraße zwischen 
beiden wird Wingertstraße benannt. 

o 50 Jahre Gasthaus zur Eisenbahn. Als 
im Jahre 1903 mit dem Bau der Eisenbahn- 
linie Ober-Roden — Buchschlag begonnen 
wurde, trug die Bauleitung dem Schneider- 
meister Georg Seibert I. an, in seinem Hause 
eine Gastwirtschaft zu eröffnen. Er befolgte 
den Vorschlag und so wurde das damals 
letzte Haus nach der Bahn zum „Gasthaus zur 
Eisenbahn" ausgebaut. Gemeinsam init seiner 
Ehefrau Elisabeth Seibert — die in Kürze 
ihren 80. Geburtstag feiern wird — bot er 
vielen von nah und fern eine schöne Ein- 
kehrstätte. Das gute Binding-Bier, das nun 
auch schon 50 Jahre darin gezapft wird, trug 
das Ihrige bei. Bald hängte Vater Seibert die 
Elle an den Nagel und widmete sich nur 
noch seinen Gästen, bis er 1941 die Augen 
schloß. Seitdem traten sein Sohn Philipp 
Söibert, seine Ehefrau und beider Kinder der 
Mutter zur Seite. Vor zwei Jahren wurde 
die schon 1908 errichtete Kegelbahn erneu- 
ert und ein Gesellschaftsraum für 60 Personen 
gebaut. Drei Keglervereine lassen Woche für 
Woche die Kugeln rollen, „Gut Holz", „Jung 
Holz" und die „Schuweler". Manch schöner 

Wettkampf fand in den vielen Jahren statt 
und immer aufs Neue erschallt der alte Ruf: 
„Gut Holz!" — Grüne Birken, von Nachbarn 
und Stammtischgästen gesetzt, stehen am 
Eingang des Jubel-Lokals, ein goldener Bin- 
ding-Kranz grüßt von der Wand. Wir gratu- 
lieren der Besitzerin der Gastwirtschaft „Zur 
Eisenbahn" und ihren Angehörigen herzlich 
zum 50jährigen Jubiläum und wünschen, daß 
das Lokal — neben den anderen des Ortes — 
allzeit eine beliebte und gastliche Einkehr- 
stätte und ein Ort fröhlicher Geselligkeit 
bleibe. 

(ßö^cnbain 

g Der erste Spatenstich. Am Mittwoch, 
dem 20. Mai, herrschte schon in den frühen 
Morgenstunden ein reges Leben auf dem Ge- 
lände der neuen Schule. Bauunternehmer 
Triefenbach, Architekt Jourdan, Vermes- 
sungsingenieur Gravilitzki, Bürgermeister, 
Schulleiter und zahlreiche andere interessierte 
Götzenhainer Bürger besprachen an Ort und 
Stelle die Baupläne und legten Einzelheiten 
fest. Am Nachmittag schauten die Schul- 
buben beim Vermessen zu und warteten ge- 
spannt auf den festlichen Augenblick des 
ersten Spatenstichs für ihre neue Schule. 
Anders als von manchen erwartet, aber ganz 
zeitgemäß, erfolgte er am Abend. Die Firma 
Triefenbach fuhr mit einer großen Pianier- 
Raupe an. Im Nu versammelte sich eine neu- 
gierige Menge, um das seltene Ereignis zu er- 
leben. Ohne viel Geräusch setzte sich die 
Raupe in Bewegung und schob eine gewaltige 
Menge Erde vor sich her. — Bei diesem Ma- 
schineneinsatz wird bald der Grund ausge- 
hoben sein und schon nach Pfingsten wird 
das Betonieren und Mauern beginnen. Bald 
wird der Grundstein eingemauert werden 
können. 
I Au» €lT WIt J»» Film« 

Der Herrgottschnitzer von Oberammergau 
(UT). In dem neuen Film wird dem weltbe- 
kannten Passionsspielerdorf Oberammergau 
erstmals ein filmisches Denkmal gesetzt. Mit 
seiner herrlichen Landschaft, seinen Bergen 
und Tälern steht es im Mittelpunkt einer 
spannenden Handlung. Wie Ludwig Gang- 
hofers gleichnamiger Roman schildert der 
Film die gesunde und ursprüngliche Kraft 
der Menschen unter den Gipfeln der bayeri- 
schen Bergwelt. Ein junger, begabter Mensch 
muß sich in spannenden und gefährlichen 
Kämpfen sein großes Ziel erringen. 

Gefahr am Doro-Paß (UT). Ein erregender 
Farbfilm aus der Residenz eines indischen 
Herrschergeschlechts mit den offenen und 
unterirdischen Machtkämpfen eines fürstli- 
chen Verschwörers. ■ 

Der Weibertansch (Lichtburg). Ein mit 
Alkohol geschriebener Tausch - Vertrag: 
„Gibst du mir deinen Stier — bekommst du 
meine Frau!" treibt der solidarisch entrüste- 
ten Weiblichkeit die Röte des Zorns, den er- 
tappten Sündern die Röte der Scham und 
dem — Publikum die Röte des Lachens ins 
Gesicht. 

Zirkus Saran (Lichtburg). Zirkusluft mit 
den üblichen Verwicldungen und Höhepunk- 
ten erfüllt den an Humor reichen Film. Gut 
ist dabei, daß diesmal der vermutliche Lieb- 
haber sich als Vater herausstellt und das 
junge Glück nicht stört. 

Schatten über Neapel (Lichtburg). Leiden- 
schaftliche Frauen und verwegene Männer 

verstricken die CAMORRA durch Abenteuer 
und Verbrechen in ein fanatisches Duell mit 
der Polizei. Die Kämpfe der Geheimorganisa- 
tion fesseln alt und jung. 

Das doppelte Lottchen (Lichtburg). Dieser 
schöne deutsche Nachkriegsfilm, geschrieben 
vom Dichter lErich Kästner, wird wiederum 
viele Besucher nachdenklich machen und 
sehr erfreuen. 

Panik am roten Fluß (Li-Li). Der Teufel 
ist los, wenn die Prärie in Aufruhr gerät, 
10 000 Rinder in wilder Panik davonstieben 
und Rothäute tolle Attacken reiten. Szenen 
von eindringlicher Gewalt, aufregende Aben- 
teuer und eine zarte Liebesromanze geben 
dem Film aus dem rauhen Westen sein 
Gepräge. 

Robin Hoods große Liebe (Li-Li). Zwei 
Frauen von stolzer Schönheit und zwei Män- 
ner von jugendlichem Feuer sind die Haupt- 
gestalten der neuesten Verfilmung des be- 
rühmten Robin-Hood-Themas. Jon Hall und 
Adele Jergens, Michael Duane und Patricia 
Morison reiten, lieben und fechten durch 
eine aufregende Handlung hindurch, daß 
Spannung und Gefühl gleicherweise auf ihre 
Kosten kommen. 

Pfingsten vor 50 Jahren 
Im Jahre 1903 fiel Pfingsten verhältnis- 

mäßig spät auf den 31. Mai und 1. Juni. Das 
Wetter war damals so heiß, daß vielfach, 
auch in Langen, Wassermangel herrschte. 
Unmittelbar vor Pfingsten wurde die Wasser- 
leitung in Langen mittags zwischen 2 und 
5 Uhr und in der Nacht von 9 bis 4 Uhr früh 
abgestellt. In Langen begann man mit neuen 
Schürfungen nach Wasser, die erfolgreich 
waren. Viele Vereine machten an Pfingstp 
ihre Vereinsausflüge, so der Radfahrerverein, 
der eine Radtour nach Lichtenberg i. O. un- 
ternahm und den Rückweg über Gadernheim 
und Bensheim zurücklegte. In den Langener 
Gaststätten war am zweiten Pfingstfeiertag 
Tanzmusik, so in der „Frankfurter Bierhalle" 
bei Friedrich Bärenz, im „Adler" bei Johann 
Heinrich Metzger und im „Darmstädter Hof" 
bei Adam Hch. Keim. 

Standesamtlicbe Nacbricliten 
vom April 1953 
Geburten : 

7. Eichner, Severin, Langestraße 31 
17. Riefer, Gerhard, Triftstraße 1 
19. Baeumerth, Anne, K.-Liebknecht-Str. 14 
19. Meinken, Gisela, Gartenstraße 103 
26. Lehmann, Hans-Jürgen, Leukertsweg 60 
25. Muhr, Reinhard, Kirchgasse 1 
Nachtrag vom März; 
30. Baumert, Werner, Flor.-Geyer-Str. 1 

Eheschließungen: 
4. Reuner Heinz mit Gertrud Schäfer, 

Rosa-Luxemburg-Str. 28 
4. Mudrow, Helmut mit Ursula Lessing, 

Birkenstraße 30 
4. Büß, Jürgen mit Steffy Gräßel,t- 

Gartenstraße 56 
Sterbefälle: 

2. Banzer, geb. Sträb, Marie, R.-Koch-Str.l2 
6. Uhl, Wilhelm, Nördl. Ringstraße 67 

11. Zeunert, Jakob, Schafgasse 25 
12. Filor, Daniel, Obergasse 23 
14. Schäfer, Heinrich, Gartenstraße 87 
Nachtrag vom März: 
9. Rebscher, Hans Walter, R.-Luxemb.-Str.23 

Marlc«nrlkcl«r 
formschön - elegant 

zuverlfisslg 

SCHNEIDER Annastraße IB 

Im Osticrti una am Korpsr •ntf*fnt tolort vollkommen 
ichm«rzloi dl» völlig un- 
icttlidllch«yl«l tautondldch 
b«wihrl« Cnthaafuno«' 
cr«m* 

Ob im Gasthaus, ob bei Muttirn, 
wo Du (nogtt auch Immer futttrn, 
HÄSSlÄ-SPRUDtl - riin und friich, 
ir gih&rt ouf jeden Tischl 

Pfingst-Angebot 

RHEIN- ÜND MOSELWEINE: 
p.F|^. Ql. 

1952 WACKERNHEIMER SCHWALBE *^-20 
1950 LIEBFRAUENMILCH  t on 
1951 OPPENHEIMER GOLDBERG, Naturgewachs . 1.90 
1951 NIERSTEINER DOMTHAL  2-10 
1951 RAUENTHALER EHR, Riesig. Natur 2.60 
1950 ÖSTRICHER DOOSBERG, Riesig. Natur . . . 2.90 
1949 ST. JOH. GEIERSBERG . . 
1949 GROSS WINTERNHEIMER LANDGRABEN 

Naturgewächs   »-3® 
1947 OPPENHEIMER GOLDBERG, • • 3-80 
1951 ÜRZIGER SCHWARZLAY  
1950 LIESERER NIEDERBERG, Riesig. Natur . . . 2.— 
1951 ZELLER SCHWARZE KATZ »•6'» 

Karl Stubenvoll 
Inh.: Agnes Zeunert, Bahnstraße 

Tabs&kwaren, Weine und Spirituosen seit 1897 

Sfweffn fggccjvFfyr) 

Zum Imprägnieren 
für Mäntel und 
Jacken 0.75 
Drogerie ENSTE 

Bahnstr. n. Lutherpl 

^ IWedMide— 

Zyllnder-Sdilelferel 
Mainzer StraBe IIS 

Ruf 35673 
ZyllnderbearbeltuDg 

Lieferung von 
Kolben aller Typen 

ist das Herz 
Pflegen und stärken Sie 
daher Ihr Herz durch 
3 X tHglich ein Likörglas 

^ d« b«wih(** Tonicum 
b» 6t roton SlsAflloMUsdie —   

nHf In Apoth«k«n und D/egarton . . . schmtdd lO 

Fach-Drog. M. ENSTE, Lutherpl. u. Bahnstr. III 

Schrott 
Lumpen 
Metalle 

kauft lautend 
Eduard SobAfer 

Altwarenhlndler 
Leukertsweg 60 

SAUSTAG - SONNTAG - MONTAG 

Großer KIrchweIhtqnz 

im Gasthau« „ZU DEN DREI EICHEN" 

Für Speisen und Getränke ist getorot! 

Ks spielt die KAPELLE ERWIN BODE. - Beoinn 20 Uhr. 
Es ladet Sie ein; Familie Hans Gobele, Dreieichenhain. 

Nähmaschinen Gelegeoheltskäute 
versenkbar (neuwertig) auch mit Zlck- 
Zack-Eänrichtung stehen zum Verkauf. 

Cohn^AV Oflenthal a. Bahnhof (Kr. OCnulCI ofthch.) Tellz. Uef. fr. Haus 
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Kleine lächelnde Slückchen 
von Wilhelm Busch 

Tm Erdgeschoß befinden sidi Geschäftsräume. 
Bequem im Sessel sitzt der Kassierer. Er hat 
soeben unter Aufwand seiner vorzüglichsten 
Geisteskräfte eine neue Art helldunkler Buch- 
führung erfunden, die genau so aussieht, als ob 
alles in Ordnung wäre, und raucht nun zur Er- 
holung eine edite Havanna. • 

Es ist ja allerdings rcdit löblidi von alten 
Herren und ihrer Gesundheit ganz zuträglich, 
wenn sie die alten zähen Säfte mal ordentlich 
in Zirkulation versetzen und sich mal gehörig 
ausschwitzen; aber wenn ich an die jungen 
Damen denke, welche dabei gewissermaßen als 
Knochenöl verwendet werden, wenn ich mir 
vergegenwärtige, was der Tanz eigentlich für 
eine tiefere Bedeutung hat, so fürchte ich doch, 
daß die größte Genugtuung auf der bejahrten 
■Seite ist. 

Der Landmann, welcher soeben, mit dem 
Stabe in der Hand, von einem erfolgreidien 
Besudle der Schenke zurückkehrte, betrat das 
Zimmer, wo ihn seine zahlreidie Familie vol-j 
1er Spannung erwartete. Er warf seinen Hut 
auf die Erde und rief: „Wer ihn aufhebt, kriegt 
Hiebe; wer ihn liegen läßt, audi!" Er war ein 
hödist zuverlässiger Mann. Er hielt sein Wort. 

• 
Im Kuhstall, den er soeben gereinigt, steht 

ein denkender Greis. Er schließt die Luke. 
„Merkwürdig!" spradi er und stützte das Kinn 
auf die Mistgabel. „Merkwürdig! Wenn man 
die Klappe zumacht, daß es dann dunkel wird!" 
Und so stand er noch lange und dachte und 
dachte; als ob es nicht sdion Sorgen genug 
gäbe In der Welt, auch ohne das. Indes war es 
sehr düster in diesem Kuhstall. 

Ich sah sie, idi sah sie leibhaftig die hohen 
Forscher. ic±i sah .^ip sitzen zwisdicii ihrsM 

r'UtrosRopen, Retorten und MeerschwelnfllSTi; 
ich erwog den Nutzen, den Vorschub, den be- 
rechtigten Stolz und allei, was ihnen die 
Menschheit sonst zu verdanken hat, und In ge- 
drücdcter Ehrfurcht verließ ich die gehelligten 
Räume. 

Aber ein Kritiker — denn Flöhe gibt's über- 
all — sagte zu einem anderen, mit dem er 
vorülierging: „Da drinne hocken sie, Zahlen 
im Kopf, Bazillen im Herzen. Alles pulverisie- 
ren sie: Gott, Geist und Goethe. Und dann die 
Besengilde, die gelehrte, die den Kehricht zu- 
sammenflttjet vor den Hintertüren der Jahr- 
tausende." — „Siehst du das Fuhrwerk da, 
siehst du den Ziegenbocke, der jeden Morgen 
sein Wägelchen Milch in die Stadt zieht? Sieht 
er nicht stolz aus, als ob er selber gemolken 
wäre?" 

Ataianjaii 
Et war, als hltf d*t Bimmel 
Die Erde ittll geküßt. 
Daß sie Im Blütemchlmmei 
Von Ihm nun träumen mißt; 

Die Lull ging durch die Feldei. 
Dk Aehren wogten lacht, 
El rauschen (eis die Wilder, 
So Itemklar war die Nadit, 

Und meine Seele spannte 
Weit Ihre Flügel aut. 
Flog ihirch die stIIlM Lmde. 
Ah flBge lie nach Hm. 

Josepli V. Elchdirforff 
Jä 

Amtliche Bekanntmachungen 

' -i 

i ^ ;■ •' ■ 
■ ;■;* 

Die diesjährige Pockenimpfung der Erst- 
Impflinge ist am Dienstag, dem 26. Mai 1953, 
um 14 Uhr in der Wallschule. Der Nachschau- 
termin ist auf Dienstag, den 2. Juni 1953 um 
14 Uhr in der Wallschule festgesetzt. 

Am Dienstag, den 26. 5. 1953 ist das Woh- 
nungsamt für den Publikumsverkehr ge- 
schlossen. 

Nach der Verordnung zur Sicherung von 
Naturdenkmälern im Landkreis Offenbach/M. 
vom 25. 2. 1953 sind aus der Gemarkung 
Langen die nachstehend aufgeführten Natur- 
denkmäler in das Naturdenkmalbuch einge- 
tragen und erhalten damit den Schutz des 
Naturdenkmalschutzgesetzes: 
1. Gruppe Edelkastanien und 2 alte Eichen 

am Forsthaus Koberstadt. 
2. Alte Linde (Standort der früheren Ge- 

richtslinde) am Vierröhrenbrunnen. 
3. Schiller-Linde in der oberen Rheinstraße. 
4. Klump-Eiche an der langen Steinkauten- 

schneise in Abt. 11/51 des Staatsv.'aldes 
Darmstädter Koberstadt . 

5. Mathilden-Eiche am oberen Messeler Fuß- 
pfad in Abt. II/9 des Staatswaldes Darm- 
städter Koberstadt. 

Die Verordnung ist am 28. 2. 1953 in Kraft 
getreten. Die Entfernung, Zerstörung oder 
sonstige Veränderungen der Naturdenkmäler 
ist hiernach bei Strafe verboten. 
Langen, den 21. Mai 1953 

Der Magistrat: gez. Umbach, Bürgermeister 

Betr.: MUIlabfuhr. 
Da die Müllabfuhr durch den bevorstehen- 

den 2. Pfingstfeiertag am Montag nicht wie 
üblich durchgeführt werden kann, wird die 
Route am Dienstag, den 26.5.53 mit gefahren. 

Stadtwerke Langen. 

Nlchstt Rsntenaaszahling beliii Postamt: 
KB-Rente, 26. 5., von 1—150 000; 

27. 5. von 150 001 bis Schluß. 
Invalidenrente, 28. 5. von 1 bis 3200; 

29. 5. von 100 000 bis Schluß. 
Angestelltenrente, 1. 6. von 8—12 Uhr. 
Unfall- und Kriegsbeschädigtenrenten, 

1. 6. von 15 bis 18 Uhr. 
Es wird nochmals darauf hingewiesen, daß 
die Zeiteinteilungen unbedingt eingehalten 
werden müssen. Nachzahlungen Rönnen nicht 
mehr gemacht werden. 

Schwerhö rige 1 

/WM«« PH I II PS-H 0 R G E R HTE 
hervorragmnd In TonfüH« und SlllienrrrsIdnrfflchJIrell 

Aee/eiitSHcf 
VerBäumeti Sl« nirlil. untere Sondertor/Ührung mu beButhen, 
LANGEN: Donnerstag, den 28.5.1953, von 15 bis 19 Uhr, 

im Hotel »Frankfurter Hof< 
Btzirksvsrtralung: K. Hpp, Haidalbtrg Tbaodor Kllmarslr. 1, Ttlefon 77197 

r. Kagtmn u. yrnraorgungaanatattem, RatenmaMunf^ 

20 VOLKSWAGEN 
(neue Sendung) 
VW-Sportwagen 
2-Sitz. 
Opel-Cabriolet, 
2-Sitz. 
Wanderer-Gabriolet 
4-Sitz. 
Taunus-Cabriolet 
Taunus-de Luxe 
Eifel-Lim-Cabrio 
Taunus-Spezlal 
FIAT 500 ccm-Lim. 
Mercedes 170 V 
FORD 6-Zyl. (1952) 
Opel-Kapitän 
Opel-P 4-Lim. 
Krupp-Kipper 
Büssing 5 to-Kasten 
Büssing 10 to-Sattel- 
schlepp. 
Taunus-Kasten 
Gutbrod - 
800 Pritsche u. a. 
Anz. ab DM 590.— 
Finanzierg. 12 Mon. 
Sonntags Besich- 

tigung 

FORO-AUTO-HA6E 
Frankfurt/M., 
SchmittstraBe 47 
Tel. 35944/46 

MCNhl Irttg« u. icfiod«! , d. G«tundh«lt. Trinken Sie 1 
RICHTERTEE. Er moditl •dilonk. Jung und elotttidi.* Auch all DRIX>Drageet ob 
IfflS OM In Apoili. und Drog. 

Drogerie Beck tt Steingoetter Naehf. 
Fach-Droc. VL ENSTE, Lntherpl. n. Bahnstr. III 
R. HochheUner, LSwen-Droierle, Bahnstr. 34 

ab DM125.- 
In allen Preislagen 

vorrätig 

Sdincldci 
Annastrabe 18 

SommermDtzen 
ab DM 2.50 
HerrenhOte 

ERNST MOUER 
EGELSBÄCH 

Ruf Langen 948 

',altt>0W. geg. 
Bettnässen 
PkIs dm 2.65 L Apofh. 

Wer zu Sporen versteht kauft bei 
iiiiiiiwiiiiiiMiiiiMiiiiiiiiiiiiiiinimiiiiiNiinuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHniniiiiiH 

Sclil«ffzlnnm*r 
Birnbaum, kompl., Sehrank 210 cm 

DM 

Scillafzimmer ««SILVIA** 
birk«, abschattiert, kompl.. Schrank 
210 cm, mit vollen Türen . . . OM 

Schlafzimmer ««CIERDA** 
helleicfie, schweres Modell, Ja Innen- 
ausarbeitung mit hochglanzpolierter 
Innen/Iäche, Sehr. 200 cm, kompl. DM 

Scillafzimmar ««SONJA** 
birke, hoehglantpoHert, . 
la Sehreinerarbcll. schtoere Tischler- 
plattenaut/ührung fin verschiedenen 
rarbt<igen lte/erbar;Schr.200cm, DM 

575.- 

750.- 

695.- 

990.- 

SAmilMhe Modelle werden auch mit neuzeitlicher 
Spiegel-Herrenkommode geliefert. 

Über 100 Wohnzimmer, XOchen und PolstermSbel 
zu unteren bekannt günitigen Preisen. - Trotz 
dieser Sonderangebote Teilzahlung bis zu zwölf 
Monaten. Freie Lieferung! - Aufbewahrung für 
spätere Lieferung kostenlos. 

A u e « f c I i u n 9, 
und Verkauf Neu-Isenburg 

frankfurter 
SVroBe 89 

If 

^Brudileidende 
ohne Feder — ohne Schenkeirlemen, IIBt — durch sein* «Inn» 
reiche Hebelwirkans und neuartlse Druekregullerung der 
veratellbaren. wie die ichfltxende Hud wirkeadta welchen 
Pelotten—Bruchbetchwerden verschwinden. 
Warum quSlen Sie sich nofh T Bin wieder >ms rnitag, I>, (. n 

Ingen, 11.30—14.30 Uhr Gasthaus Frankfurter Hol 
Hermeaa Bprans, SpeiulbaBdaien. Oatarkeakem/Wlrtk 

Dem Auge fern, dem Herzen ewig nah! 

TODES-ANZEIGE 
Gott der Herr nahm uns heute nach kurzer, schwerer Krank- 
heit meine herzensgute Frau, unsei-e liebste Mutti, unsere 
unvergeßliche liebe Tochter U.Schwiegertochter, Schwägerin, 
Tante und Cousine 

Hedwig Burkhardt 
geb. Schaffner 

kurz vor ihrem 33. Geburtstag zu sich. 

In unsagbarem Schmerz: 
Hans Burkhardt und Kinder 
Heinrieh Schaffner u. Frau, geb. Stiefel 
Frau Burkhardt Wwe. 

Langen (Fabrikstr. 18), den 20. Mai 1953. 
Di» Beerdigung findet Samstag, den 23. Mai 1953, Uhr, 

vom Portale des Friedhofes aus statt. 

DANKSAGUNG 
Für die liebevolle Teilnahme sowie für Kranz- und Blumen- 
spenden beim Heimgang unseres lieben Entschlafenen 

Herrn Wcdler Schipke 

sagen wir hiermit unseren tiefempfundenen Dank. Beson- 
deren Dank Herrn Dekan Hemmes für die trostreichen Worte 
am Grabe, desgleichen der Firma Gg. Philipp Werner KG, 
der Belegschaft und Arbeitskollegen für die Kranznieder- 
legungen und den ehrenden Np.chruf, sowie all denen, die 
uns hilfreich zur Seite standen und ihm die letzte Ehre 
erwiesen. 

In stiller Trauer: 

Margorele Schipke, geb.Dauber 
und edle Angehörigen 

Langen (Rheinstr. 16), den 19. Mai 1953. 

Am 9. Mai 1953 verschied nach kurzer Krankheit unsere liebe 
Schwester, Schwägerin und Tante 

Frau Eva Müller Wwe. 
geb. Sallwey 

Für die zahlreichen Beweise herzlicher Teilnahme, Kranz- 
und Blumenspenden sagen wir auf diesem Wege Allen herz- 
lichsten Dank. Besonderen Dank Herrn Pfarrer Lauber für 
die trostreichen Worte am Grabe, der Ev. Stadtmission, dem 
Gustav-Adolf-Frauenverein und den Hausbewohnern für die 
ehrenden Nachrufe und die Kranzspenden, sowie für die Be- 
gleitung zur letzten Ruhestätte. 

Die tiaueinden Hinlerbliebenen 

Langen (Gartenstr. 56), Egelsbach (Rheinstr. 59), Mai 1953. 

Es können bestellt werden bei 

Olto Blöcher 
Elgelsbach, WestendstraBe 1 

Eintagsküken, sortiert 90°/o u. unsortiert 
langhennen. B Wochen alt und 8-10 
Wocben alte, Leghorn, Rebhuhn Kenn. 
Italiener. Hampshire und Blauspert>er. 

Fachdrog. ENSTE, Ltutherplats o. Bahnstr. 111 
In Egelsbach: Fach-Drog. K. Schwanke 

Hofreite 
gegen bar zu kaufen 
od. zu pachten gesucht 
OHerten tinter Nr. 468 
an die Geschäftsstelle 

Der kluge KoufnuiRii 
inseriert immer 
wieder in der 

LANGENER ZEITUNG 

N V i r cl) l i d > c .) T a li) r i d u c 11 

Evangellsclie Kirdiengemelnde LoigM 
Sanstag, den 23. Mai, 20 tJhr: Musikalische 

Abendandacht in der Kirche 
(Ffarrassisent Knorreck) 

Sonntag, den 24. Mal: 1. Pfingsttag 
9.0P Uhr: Gottesdienst im Gemeindehaus 

(Dekan Hemmes) 
10.00 TJhr: Gottesdienst in der Kirche 

(Dekan Hemmes) 
Predigttext: Römer 8, 1—11 
Lieder: 107, 99, 101 
Chordienst: Ev. Kirchenchor Langen 
Anschl.: Feier des Hl. Abendmahls 

Montag, den 25. Mai: 2. Pfingsttag 
9.00 Uhr: Gottesdienst im Gemeindehaus 

(Pfarrer Lauber) 
10.00 Uhr: Gottesdienst in der Kirche 

(Pfarrer Lauber) 
Predigttext: Apostelgeschichte 5, 1—11 
Lieder: 102, 106, 108 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst im Gem.haus 
11.15 Uhr: Kindergottesdienst i. d. Kirche 

Mittwoch, den 27. Mai, 20 Uhr: Mfltterkreis 
Donnerstag, den 28. Mai, 20 Uhr: Bibelstunde 
Freitag, den 29. Mai, 20 Uhr: Kirchenchor 

Kotholiscbe Klrctmigemeinde Longm 
Kath. Gottesdienstordnung v. 21. 5.—30. 5. 53 
Sonntag, 24. Mai: Hochheiliges Pfingstfest 

7.00 — 7.50 Uhr; Beichtgelegenheit 
8.00 Uhr: Feierliches Hochamt mit Predigt 

10.00 Uhr: Jugendmesse mit Predigt 
11.00 Uhr: Spfttmesse 
15.00 Uhr: Feierliche Vesper 

Montag, den 25. Mai: 2. Pfingsttag 
8.00 Uhr: Hochamt 

10.00 Uhr: Jugendmesse 
11.00 Uhr: Spttmesse 
18.00 Uhr: Andacht 

Während der Woche: 
Dienstag, 20.00 Uhr: Abendmesse 
Mittwoch, 9.00 Uhr: hl. Messe 
Donnerstag, 6.30 Uhr: hl. Messe 
Freitag, 6.30 Uhr: hl. Messe 

20.00 Uhr: Andacht 
Samstag, 6.30 Uhr: hl. Messe 

NeiopostoUsche Kirche Langti 
Wiesenstraße 

Sonntags vorm. 9.30 tind nadim. 18 Uhr 
Mittwoch abend 8 Uhr 

Gemeinde Egelsbaoh, WestendstraBe 
Sonntags vorm. 9.30 und nachm. 16 Uhr 
Mittwoch abend 8 Uhr 

Methodistengemeinde (evaRg.Freiklrclie) 
Realgymnasium 

Freitag, 20 Uhr: Bibelstunde 
Sonntag, 10 Uhr: Predigtgottesdienst 

Kirche JeM Christi d JieHigen d. Letzten Tage 
10 Uhr Sonntagsschule 
19 30 Uhr: Predigtgottesdienst 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
24. B. / Dr. Faßbinder, Tel. 740 
25. B. Dr. Kober, Tel. 787 

Apotheken-Dienst in Langen 
mit Nachtdienst-Bereitschaft 

Samstag ab 20 Uhr (23. —30. 5.) 
Bosen-Apotheke, Bahn-K.-Marz-StraBe 

Stadt-Bücherei, Heegweg 
Bfleher-ABBcaDes 

Morgen, Samstag nachm. von 2—i UhJ 

Unser Pfingstprogramm 
tägl. 20.30, Sa 18.15 u. 20.30, 1. Feiertag 
18.15 u. 20.30, 2. Feiertag 18.15 u. 20.30 

Jugendliche haben Zutritt 

Der Film einer großen Liebe! 
Das ist der Film, den auch Sie sehen 

wollen! 

lOinQcr 

Umnucgau 

Nach dem bekannten Roman von 
Ludwig Ganghofer 

Millionen lesen den Roman! 
Millionen erwarten den Film! 

Das erste filmische Denkmal £. d. welt- 
bekannte Passionsdorf Oberammergau 
Ein großartiger deutscher Heimatfilm 
der Ostermayr - Produktion mit herr- 
lichen Gebirgsszenen, einer spannenden 
Handlung, besten schauspielerischen 
Leistungen, mitreißender Dramatik und 
köstlichem Humor und den beliebten 
Darstellern Erich Auer, Ingeborg Cor- 
nelius. Willy Roesner, Elfie Pertramer, 
P. Richter, W.Sedlmayr, Addi Adametz 

Freitag, Samätag, Sonntag 22.30 Uhr 
SPÄTVORSTELLUNG 

1. Pfingstfeiertag, 2. Pfingsfeiertag, 16.00 
JUGENDVORSTELLUNG 

SABU' in einem abenteuerlichen Film 
in der farbenprächtigen -Landsobaft 

des Orients . ■ ■ • " r 

Gefahr am Doro-Püß 
Indische Sensationen um SABU als 
Retter aus der tödlichen Falle eines 
fürstlichen Verschwörers in einem gro- 
ßen FARB-FILM aus Indiens Vergan- 
genheit.PhantastischeOrig.-Aufnahmen! 

i ROUHÖCKEY-TURNIER 
Pfingstsonntag, 15 Uhr 

D R.E.S.C. ZÜRICH (Schweiz) 
M T.S.G.46 DARMSTADT 
.J R.S.C. DARM STADT 
T   R.C. LANGEN 

i ROLLHOCKEY-^PIEL 
N Pfingstmontag, .18 IWir 

L Rollsport-Club Roll-u. Eissport-Club 
E LANGEN   ZÜRICH 
S a. d. Rollschuhbahn im Schwimmstadion 

Union-Stube 

(am Bahnhof in Längen) 

An den Pfingstfeicrt.igen ab 17 Uhr 

OöMueiit 

auf der neuerbauten Terrasse 

CaH 

Krön« 

1. Pfingstfeiertag, 20 Uhr 

EintTitt DM J.- - Rechtzeitige Tisch- 
bestellung erbeten. Telefon 173 

jlchtung-l ^Keufiettf 

Gritzner-Brummi 

das Motor-Fahrrad für jedermann, den 
Berufstätigen, den älteren Herrn, die 
Hausfrau usw., billig in Anschaffung 
und Betrieb (auf 100 l<m 1 Liter Be- 
triebsstoff), steuerfrei, führerscheinfrei. 

Preis 435.— DM, kompl. mit Licht. 

AUTO-SCHROTH 
Darmstädter Straße 16 — Telefon 453 

Telefon 112 
Nur bis einschließlich Pllngstmontag 

tägl. 20.30, Sa. 18 15,20.30, beide Feiertag« 16,00, 18.15,20 30 Uhr 
— Jugendfrei — 

FROHE PFINGSTEN 
mit unserem grandiosen FÄRBFILM 

MWKUHomo* UÄUiucn« »u« »owiu» 
WCUH MIM N. I «rUMt lOWIU MBOti 

Mit dem Pleil, dem Bogen! 
Robin Hood (Jon Hall), der unverwüstliche Held von aber- 
tausend Geschichten des Mutes und männlicher K^nhel^ 
lebt In dem Columbia-Farbfilm „ROBIN HOODS GROSSE 
LIEBE" wieder sein wildes, draufgängerisches Leben. Wen 
sein Pfeil aufs Korn nimmt der Ist verloren. Insbesondere 
dann, wenn es um Gewinnen oder Verlieren einer schonen 
Frau geht, für die des edlen Mannes Herz, entflammt ist .... 

Pfingstsonntag, 16 Uhr Jugendvorstellung 
ROBIN HOOD 

Robln Hood, Held zahlreicher Abenteuer, kämpft um die Liebe 
einer schönen Frau 

Freitag " Samstag, 22.30 Uhr SPATVORSTELLUNG 
Panik am roten Fluß 

Ein Wlldwest-Fllm von Formal, das kühnste Cowboy-Abenteuer 
Pllngstmontag, 16 Uhr Jugendvorstellung 
- Panik am rotenFluft  

'Ab Dienstag nach Pfingsten 
anläfilich der Krönung der Königin von England ein ZeltWId 
eine reizende historische Legende aus der Regierungszelt der Königin Viktoria von England 

Der Dreckspatz unn die Königin 
Das Abenteuer eines Lausbuben," der auf dem Thron seiner 
König!»'saß. Der Film wurde In Anwesenheit des englischen 

Königspaares In London uraufgeführt. 

der tödliche Staub gegen Kar- 
toffelkäfer und seine Larven 

Pcr-Jaculinf 
das wirksame Mittel zur Fliegen- 
und Ungeziefer-Bekämpfung 
stets zu haben im 

Langener Sameithaus 
Fahrgasse 21 - Ruf Langen 181 

Burg-Cof6 Drelelchenholn  

!Buh(ßeieuchtung^-'Ganti 

Pfingstsamstag, ab 20 Uhr 
* * 

Pfingstsonntag, ab 16 Uhr 
Pfingstmontag, ab 18 Uhr 
Pfingstdienstag. ab 20 Uhr 

Km splalt dl« Kapalla MD 

Kluv ist, wer Inaeriertl 

Wir wünschen allen Filmfreunden ein 
FROHES PFINGSTFEST 

Die Direktion. 

Unser lustiges Pfingstprogramm 
Freitag bis Montag 

Wochent. 20.30, Sam 18.15, 20.30, Pfingstsonntag und 
Pfingstmontag 16.00, 18.15 u. 20.30 

IT / 

Eine lustige ,,Viccherei'* bei der allerhand „aus dem Rahmen 
füllt", hervorgeholt a. d. unerschöpflichen Born des Lebens. 
Viktor Staal, Carola Höhn, Gertrud Kügclmann, Karlheinz 
Böhm, Erika v. Thellmann, Bum Krüger, Liesl Karlstadt, 

Ernst Waldow. 

„Auch der allcrRrößte Rausch entschuldigt kein VVelbertausch" 

Freitag, Samstag, je 22.30: SPÄTVORSTELLUNG! 

SjckoJttm 
Maria Montez u. Hans Söhnkcr 

Leidenschaftliche Frauen — Verwegene Männer! 

Achtung nur 2 Vorstellungen! 
Pfingstsonntag und Pfingstmontag, 16 Uhr, 

GROSSE FAMILIEN- UND JUGENDVORSTELLUNG 
Aut vielseitigen Wunsch 

Das doppelte Lottchen 
Wiederholung des preisgekrönten Films 

Isa und Jutta Günther 
Ein Film'für Alt und Jung! 

Dienstag bis Donnerstag je 20.30 Uhr 
Ein Lüstspiel aus dem Zirkusleben 

ZIRKUS SARAH 
Hans Moser, I^eo Slezak., Rolf Wanka 

Musik von Robert Stolz 

Perlon-StrOiniife, 30 Den.. . -ZtS 
Perlon-Strflmpfe, is Den.. ■ . 4.95 
Nylon-StrOmpf«, m.schw.Naht 3.29 
Nylon-StrOmpfe. 

m Zierlerse u schw. Ferse 5.95 
Daiiieiis9ckchen,gemust.,i.9s, -.95 

Strumpf-Etage S.. 'JßieUeM 
Langen, Lutherplatz 2 

Kaffee-Fahrt 
am 2. Pfingstfeiertag zur Paradels- 
MOhle bei Kllogenberg, durch den 
Spessart über Mespelbrunn. Fahr- 
preis DM 4.-, Abfahrt ab Bahnhof 
12 Uhr ab Lutherplatt 12.10 Uhr. 
Anmeldung a^ sofort. Anmelde- 
schluB Samstag 14 Uhr. 
OMNIBUS-BECKER 

Leukertaweg 43 Tel. 778 

Schnell-Flochsttlcker „HOLSATIA" 
Apparat für Haushalt und Heimarbeit! 
180 Rechts- und 180 Unksmaschen in 
einem Arbeltsgang. Generalvertrieb; 
Frankfurter Handalskontor G. m. b. H., 
Frankfurt a. M., Gutleutstr. 40, Tel. 33155 
VorlUbruug: Donnerstag, den 28. Mal, 
von 15-18 Uhr Im ispeilalgeschait lür 
Wolle und Handarbelten ANNA 
DARMSTADTER - Langen b. Ffm., 

Dleburger Straße 19 

' immer mehr 
„geschätzt!" 

I .werden 
's= U N S E R E s 

SCHLAFZIMMER 

' - • 'weil: ' 
, , Qualität 

■ ^ .doch - ■ 
das Billigst«, isl!!'. . 

Möbelhaus Ostend 
Gg. W. Köhrler 

Langen, Bachgasse 4, Ruf 494 
Zahlungserleichterung 

m 

^Herzdruckl 
Alamnolu. ander* n«-1 
«öf* Hftibaichwac.l ' den •6llt«n auch tial •InladifflitHERZOEISTI 
' bakSmpnn. Packg.l.>ll li)«polli.ii.Oiog«il«n.| 

Drogerie Enste, Drogerle Hoohhelmer 
Drogerie Beek & Steingoetter Naehf. 

Jetzt wird es Zeit für 

Ktthlschrankc 

VolksktUilboxe > Alaska«, 4B Liter 
Inbalt,B Jahre Garantie, Anzahlung 
nur DM 80.80,monatl.RatenPM 14.- 

Radio (sfimtl. Fabrikate) 
Teflfon (9cballblnder) 
Matikschrflnke, *E6-StMb$augtr 
Htrili, Oefn 
alles in bequemen Monatsraten, 
Auskunft u. Vorffibrg unverblndl. 

P. SCHWEMMER 
Langeo, Marienstrafle 10, TeL 711 

2u 
finden Sie besonders große Auswahl in 

Sommerkleidern 

Sommerstoffen 

Badeanzüge 

Badehosen 

Bademäntel 

Sommerwäsche dller Art 
für Damen, Herren, Kinder 

Perlon-Kniestrümpfe 
Arwa und Dura 

Sommersöckchen usw. 
bei 

Wallenfels 
Textil und Mode 
Bahn- Ecke Karl-Marx-Straße 



SALAMANDER 

yiorterfrau Mcliffcnacift 

Langen 
Monatsversamminng 
am Dienstag, 26. 5. 53, 
20.30 Uhr, Restauration 
Rettig, Wolfsgartenstr. 
Wir bitten um pünkt- 
lichef Erscheinen der 
Mitglieder, 

Allen Brautpaaren 
herzHchen Glückwunsch, sotvie meiner verehrten Kundschaft 

ein frohes Pfingst fest! 

Werner Breyer 
Maria Breyer 

geb. Schlfl 
Fr. Alleniteln/Oftpr. Fr. Werschetz/Jugl. 

Jetzt Langen, jetzt Langen 
LangeitraBe 11 Heegweg 16 

Klrchl. Trauung; Samstag, 23. B. 1053, 
10 40 Uhr, In der ev. Kirche zu Langen JOHANNA ORTINaHORN 

Rheinstra^e 10 
Die 0tinfti0e Binkauf$que l le 

§ Sport- ni 
SBigtrimali. 
Klaft1945«.V. 
LngM 

Abt FuSball 
Freitag, den 22. 5. 53, 
20.30 Uhr 
Spieler -Versammlung 
Alle aktiven Spieler 
werden dringend ge- 
beten, zu erscheinen. 
Das Fahrgeld f. Hei- 
delberg ist zu ent- 
richten. Außerd. Aus- 
zahlg. der Reisekasse. 
Abt. Handball 
Heute 20 Uhr 

Spieiausschußsitzung 
20.45 Uhr 

Spielerversammlung 
Pfingstsonntag; Spiele 

der 1. u. 2. Mann- 
schaft i. Geißenheim 
Abfahrtszeit in der 
Spielerversammlung. 

Abt. Radfahrer | 
Sonntag, den 24 Mal, 
mittag«, 13UhrAbfabrt 
nach Orfesheim Trell- 
punl(t Ortsausgang 
Darmstfidter Straße. 

Der Obmann 

Inre Vermählung geben bekannt 

Ludwig Jakobi 
Hannelore Jakobi 

geb. Schäfer 
Langen Sprendlingen 

Außerhalb 21 Schillerichule 
Klrchl.Trauung; Pflngatiamatag, 23.5.BS 
18 Uhr, 1, d. ev. Kirche zu Sprendlingen 

Ihre Verlobung geben bekannt 

Waltraut Jung 
Reinhold Zundel 

Pfingsten 1953 
Langen (Hess.) Brackenheim 

(Württbg.) 

la Zustand, Baujahr 82 
8200 km gefahren weg. 
Krankheit fflr Aus- 
nahmepreis zu verk. 
Besichtigung, Samstag 
von 10-18 Uhr. 
Rheinstraße 10, im Hof 
Verschied, gebrauchte 

Personenwagen 
fahrbereit z. verkaufen 
bei 

Auto-Schroth 
Opelhändler Tel. 483 

Ihre Vermählung geben bekannt 
ALLEINVERKAUF! 

Schuhhaus Köbler 
Langen, Behnstraße 14 

Horst Andrae 
Carola Andrae 

geb. Schwarz 

Langen, den 24. Mai 1953 

Rheinstr. 27 Dieburger Str. 22 

Dr. WIlKens 
Facharzt für Innere Krankheiten 

Langen, Bahnstraße 84 Sehr guterhaltener 
Kombinotionsanzug 

mlttl.Or.iu verkaufen. 
 Bruchgasse 10 

Samen 
u. alleBedarfsartikel, 
die Sie für Ihren 
Garten benötigen, 
finden Sie bei mir 

Samen-Jung 
BabnstraSe 17 

Tel. 828 

neuwertig, gflnstig ab' 
zugeben. 

G. A. Werner 
Fahrzeuge 

Frankfurter Straße 9 

Heimbüglerin 
perfekt in Oberhemden, und 

junger^ Mann 
m. Fahrrad f. Laufdienst gesucht 
Müller, Langen, Wallstraße 24 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Hubert Kühnl 
Anni Kühnl 

geb. Boos 

W.-Rathenau-Str. 18 Egelsbacher Str. 
Kirchliche Trauung: Pfingstsamstag, 

15 tJhr in der kath. Kirche zu Langen 

Outerhaltene 
Schlofzimmer- 

MSbel 
und Federeinlage-Ma- 
tratzeo, fast neu, preis- 
wert xu verkaufen. 
Og. unt. Nr. 468 a. d. Q. 

2-flaQim. Gasofen 
modern, billig zu ver- 
kaufen. 

MainstraBe IB 

Tempo-Kastenwagen 
400 ccm, in bestem 
Zustand 

u. Opel 
1078 ccm, z. verkauf. 
  Wiesgäßchen 30 

2 bis 2;^ 
Zimmerwohnung 

mit Bad und Kfiche 
gegen BKZ. gesucht, 
t>eziehbar sofort oder 
spater. 
Oft, unt. Nr. 467 a. d. G. 
Einfache 

Schlafstelle 
fflr berufstätig. Jungen 
sofort gesucht. 

Orehwald, 
 NeckuratraBe 3 

Wetzlar-Langen: 
Biete abgeschl. 3-Zim- 
mer-Wohng., Küche, 
Bad, Balkon, Keller, 
Neub., Miete 60.- DM. 
Suche ähnl. i. Langen 
unt. W. 24 a. d. Gesch. 

Möbliertes Zimmer 
für berufstätige junge 
Dame gesucht. Off. u. 
Nr. 452 an die Gesch. 

Junger Mann 
ffir Montagearbeit, 
intelligent, sofort gesucht. 

1 Arbeiterin 
sofort gesucht 
Dr. Schwarte & Co. 

Neu -I senburg, Frankfurter Straße 231 

Heute Freitag, 21 Uhr, 
wichtige Besprechung 
im „Frankfurter Hof". 
Die Anwesenheit Aller 
ist dring, er.'orderlich. 
Montag, den 18. Mal 03, 
Freundschaftsspiel in 
Ijangen gegen Elsen- 
feld. Beginn 18.30 Uhr. 

zu verkaufen 
Heinrichstraße 4 Ihre Vermählung geben bekannt 

Willi Knapp 
Inge Knapp 
geb. Schader 
Pfingsten 1953 

Langen Groß-Gerau 
Feldbergs tr. 6 Am Friedrichs-See 

Kinderwagen 
SU verkaufen 

Gutenbergstr. 231. 
Zu verkaufen 

Zu verkaufen: 
Eisschroik, 2 teilig 
Kupferkeisel, 540 
Schoftitlefel, 42-43 
Anzig, lellgrau. k. Hosi 
Leliin-Anzng, welB 
kurze Hose f.14-18 Jähr. 
TennlsichlOg. m Spanner 
TIschbilllard mit Bflilen 
und Kegeln 
Strickkleid 
wenig getragen 44-46. 

Dieburger Str. IH p. 
Fast neue 

Hobelbank 
mit Werkzeugkiste zu 
verk. Wallstr. 39 

2 Fenster 
3 m X 1,50 u. 2,80 m 
X 1,45 zu verkaufen 
Friedr.-Ebert - Str. 21 

Kirschen 
zu verkaufen, 1 Pfd. 
40 Pfg. ab Freitag 
laufend 
 Steinbergterasse 
Zu verkaufsn: 

Acker 
am Wormser Weg 
lOOU qm. Wiese am 
Egelsbacher Weg 
1000 qm. BaumstUck 
im Wingert 700 qm. 
Oü. unt. Nr. 464 a. d. G 

generalüberholt 
für 250 DM 

Friedr.-Ebert-Str. 3 

150er Express 
neu, 200 km gelaufen, 
krankheitshalb, preis- 
günstig zu verkaufen 

Wallstraße 8 

oJIry («• «•) 
Erfahrene 

Vertreter (innen) 
für Uhrenverkauf an Private gesucht. 

Auslieferungswagen vorhanden. 
Sofortige Provisionsauszahlung. 

Offert, unt. Nr. 458 a. d. Geschäftsstelle 

Kirchl. Trauung: Samstag, den 23. Mai, 
in der evang. Kirche zu Groß-Gerau 

Abfahrt zum Geräte- 
wettkampf in Rendel 
uml8 30 Uhr ab Luther- 
platz. Fahroreis pro 
Person 2 - DM. 

Ihre Verlobung geben bekannt 

Ein Herth 
Arthur Hofmann 

Sprer.dlingen Langen 
Spenjlerstraße 5 Wllbelmstraße 24 

neuwertig, 123 ccm 
für 500 DM zu verk. 

Gronert, Annastr. 23 

(Lorenz) 
neuwertig, f. VW. Mod. 
81/82 zu verkaufen. 

Telefon 101 
Kraftfahrer 

3 Zimmer 
Küche u. Bad, ca. 62qm 
Wohnfläche, Herbst 53 
beziehbar (Bahnhofs- 
nähe) geg. Baukosten- 
zuschuß zu vermieten. 
Offerten unter Nr. 462 
mit Angabe der Höbe 
des Baukostenzusch. 
Ältere, pension. allein- 
stehende Frau sucht 
2 Zimmer und KQche 
evtl. Mietvorauszahlg. 
Offerter unter Nr. 463 
an die Geschäftsstelle 

Zimmer 
ab 1. Juni 1883 (auch an 
berufstätiges Ehepaar) 
zu vermieten. 
Offerten unter Nr. 461 
an die Geschäftestelle 

Neubaiiwoiinung 
80 qm, Zentral-Etg.- 
Heizung, Kachelbad, 
davon getr. Toilette, 
Warmwasserbereitung 
geg. BKZ. zu vermiet, 
Off, u. Nr. 460 a. d. G. 

Möbliertes oder 
leeres Zimmer 

für berufstätige Dame 
in Babnhofsnähe, baU 
dlgst gesucht. 
Alexander L Hentzei; 

G. m. b. H. 
Langen, Pittlerstraße 

J.ANGEN. 

Morgen Samstag, ab 
15 Uhr, Arbeitseinsatz 
aller unserer akt, pass. 
und jugdl. Mitglieder 
au! der Baustelle des 
Tv. 1862 (Turnhalle 
Neckarstr J Erscheinen 
Aller ist Ehrenfplicht! 

für schweren Kipper-Lastzug gesucht, Als Verlobte grüßen 

Liesel Uhr ig 
Heinz Heim 

Pfingsten 1953 

Neuer 
Kastenwagen 

m. Ernteleitem und 
Heuernte einer Wiese 

a. d. Frankf. Straße 
zu verkaufen 
Frankfurter Str. 20 

t Auszugtisch 
(rechteckig) 

6 PolsterstQhle 
für 40.- DM zu ver- 
kaufen. 

Neckarstraße 0 

Ange:>ote unt Nr. 466 a. d. Genchäftsetelle 

# EintagskOken und Junghennen ^ 
von weißen Leghorn, rebhfbg. Italiener, 
Sussex heil. Neu Hampshire, von nur 
erstklassigen Zuchtstämmen abzulieben. 
Junghähne als Schlachthähnchen in allen 
Größen lebend od. bratfertig vorhanden. 

RassegeflQgeihof Herold 
Götzenhain, Älter Berg 

Fabrikstr. 13 Mühlstr. 12 
tSchDtzen- 

gesetlschaft 
Langen 1863 

Pfingstmontag, ab 15 
Uhr Zusammenkunit 
mit Angehörige auf 
dem neuen Schle«s- 
stand am Bergfried. 

Daselbst Protokoll- 
schiessen als Vorübung 
zur Kreismeisterschaft. 

Jahrgang 1920/21 
Alle 1S3S aus der Schule 
Entlassenen treffen 
sich am Samstag, den 
23. Mai. um 14 Uhr am 
Portale des Friedhofes 
zwecks Teilnahme an 
der Beerdigung unser. 
Schulkollegin Hedwig 
Burkhardt. 

Herzlichen Dank für erwiesene Auf- 
merksamkeiten anläßl. unserer Silber- 
Hochzeit. 

Georg Hch. Herth IV. u. Frau 
Josef ine, geb. Ehrenhuber 

Bürgerstraße 18 
nHaWveX JüL. 

Acker 
mit ewigem Klee abzu- 
geben, 

Wiese 
zu verpachten. 
  Wiesgäßchen 30 

Für die Glückwünsche und Geschenke 
anläßlich unserer Vermählung danken 
wir allen Verwandten, Freunden und 
Bekannten herzlichst. 

Heim Horst Müller u. Frau 
Helga, geb. Werner 

Langen, den 22. Mai 1953 
Sterzbachstr. 7 

für Baustelle Götzenhain sofort gesucht 

Baugeschäft 3akob Triefenbach 
Franicfurt am Main, Gutieutstraße 151 

Zu melden bei W. Elchhorn, Langen, Taunusstr. 18 
(abends ab 19 Uhr) 

li4 Morgen Heu und 
Grummeternte 

im Kammereck und 
Milchzentrifuge 

zu verkaufen 
Wassergasse 8 

Futterkartoffein 
zu verkaufen 

Sterzbachstraße 7 

Allen Freunden. Verwandten, Bekannten 
und NachbarD,.die uns anläßlich ur ssrer 
Silt>erbochzeit in so reichem Maße mit 
Gratulationen, Blumen und Geschenken 
bedachten, unseren herzlichsten Dank. 
Besonderen Dank der Betriebsführung 
und Belegschaft der Stadtwerke Langen, 
sowie dem Gesangverein »Frohsinne. 

Martin Wilhelm Steitz u. Frau 
Lina geb. Volinhals 

Langen, Dieburger Straße 24, 20. fl. 83 

6 Zimmertüren 
Teilzahlung 

Modische Schuhe für 
Dnmen, Herren und 
Kinder - Ledertaosen 

und -Trfigerl 

Schuhhaus 
Sutter&Esselborn 

Bahn- Ecke 
Karl-Marx-Straße 

SjonJk-'JjßUfLtaq. 

sind morgen Samstag unsere 

Schalter geschlossen 

ZiegenbSckchen 
zu verkaufen 

Karlstraße 6 

gut erhalt, m. Futter 
u. Bekl. billig abzug. 

1 Schlafzimmer 
eiche, neu 
preisgünstig abzüg. 
Sprendlingen, 
Hauptstraße 8 

Rotes Schui-Etui 
mit Inhalt und Geld., 
tasche von Schulmäde] 
in der Bahnstraße ver- 
loren. Abzuget>en geg. 
Belohnung. 

BUrgerstraBe61, 

Famlliendrucksachen 
preiswert und schnell 

Druckerei der LZ 

PKW Olympia 1,3 itr. Gute frischmelkende 
in la Zustand ZiCgC 
Sehr. Gasherde zu verkaufen. 

3 und 4-flammig Egelsbach 
Kohlenherd (welB) Einst-Ludwig-3tr.84 

mod. Korbkinderwagen 
Gebr. Radio 

Neuwertlge Schuhe 
H. ■. D. - Sommernfintel 

u. V. a. • 
An- und Verkauf 

P. Schwemmer 
Marlenstraße 10 

Langener Volksbank Langen 
e. G. m. b. H. ^ Jühic idi midi immer wohl!« - »Er hilft bei 

- Überbeansprudiung meiner Nerven!« . Ner- 
*fI^SK Herzbeschwerden. Schlaflosiglccit und nervöse Magenstörungen habe ich mit ihm 
'sti^/j behoben.« - So loben unzählige Tag 
äB'& fürTagden echten Klosterfraumelissengeisti 

S Seine ausgleichende Wir» ' Organismus ist seit Cene- 
W rationcn berühmt! 

01« btaiM PAcktMig mit dm 9 Nonn«n «cMlltl Si« vor N«ch«lMnuno«n l 

Gebrauchtes guterhalt. 
Einzel- 

Schlafzimmer 
mit großem Schrank, 
billig abzugeben. 

A. Schmidt 
Schaafgasse 7 

Mehrere 
möbl. Zimmer 

(möglichst 2-Betten-Zimmer) gesucht. 

Angebote an 
Bauunternehmer Kaiser 

Flacbsbachstraße 33 

VieU lOaruehe 
werden rasch er- 
IQllt durch eine 

kleine Anzeige In der 
NtMu 

BesUmmt erhUtUoh bei Fach-Drof. M. ENSTE. LotherpL u. Bahnstr. III 

Rotes Kienz 
Ortsverein Ihre Vermihlung geben bekannt 

rit«. I 
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Ein Sinnbild 

des Lidites und der Blüte 
Von Thomas Burkner 

Eng linüplt sich das Pflngstfest an die Natur. 
Ostern fäiit mit dem Erwachen, Pfingsten mit 
der Blüte zusammen. Gerade deshalb nannte 
es Goethe auch in seinem Reinicke Fuchs „das 
liebliche Fest". Es ist, als ob die iange schlum- 
mernden Kräfte nun mit neuer Wucht vor- 
drängen, um eine kurze Zeit des Sonnen- 
glücks für sich auszunutzen. Das Heile, Lidite 
wird wirksam. In allen alten Sagen ist der 
Wiederaufgang der Sonne die Erlösung vom 
Geisterbann. Er verliert seine Macht, wenn der 
Hahn kräht. Das Wort „Mehr Licht", das Goe- 
the angeblich ausgesprochen haben soll, als 
ihn die Schauer des Todes erfaßten, wurde 
aufgegriffen, weil er tatsächlich das Wesent- 
liche wiedergibt. „Die Pflanze selbst kehrt 
freudig sich zum Lichte", heißt es in Wilhelm 
Teil. Alle Wesen leben vom Licht, auch wir 
Menschen können es nicht entbehren, weder 
körperlich noch seelisch, und leiden, wenn das 
Wetter sich unfreundlidi gestaltet. Und so ist 
Pfingsten für uns das Sinnbild des Lichtes wie 
der Blüte, jener beiden Erscheinungen, die das 
Freundlidie, Ausgleichende in unper Dasein 
brin.^er. 

Was für den Einzelnen gilt, trifft auch für 
feine Gemeinschaft, für ein Volk zu. Als Indi- 
viduen sind wir vergänglich, nichts bezeichnet 
die Spur unseres kurzen Daseins, sobald es 
erlosdien ist. Aber in der großen Gemeinschaft 
setzen wir uns fort. Damit haben wir den Tod 
als Einzelwesen überwunden. Was wir leisten, 
würde wie Spreu im Winde verwehen, kämen 
nicht nach uns andere Geschlechter, die unser 
Werk fortpflanzen und ausbauen zu etwas 
Bleibendem. Gewiß mag diese Tatsache für 
uns hart sein, als Einzelwesen nichts zu gelten. 
Aber der Mensch muß sich zum Ganzen be- 
kennen. Gerade die Natur lehrt es ihn mit 
zwingender Deutlichkeit. Von den Millionen 
Blüten, die sich Jahr für Jahr neu entfalten, 
trägt nur der kleinste Teil Frucht. Die ande- 
ren zerfallen im Winde oder sterben im Frost. 
Den Menschen geht es keineswegs anders, nur 
mit dem Untersdiied, daß wir erkennen, daß 
alles, was wir sind, nur durch die anderen zu 
wieidien ist. Dieser ethisdie Grundsatz wird 
zur Erkenntnis der Liebe. Am köstlichsten ist 
die Mutterliebe, die sdiließlich Verzicht auf 
eigenes Glück bedeutet, um im Gedeihen der 
Kinder Genüge zu finden. 

Liebe! Wie oft hören wir dieses Wort, aber 
die eigentliche, tiefere Bedeutung bleibt vielen 

Die Legende 

vom heiligen Eis im Frühling 
Und es geschah ein großes Blühen auf der 

Erde. Gleich einer gewaltigen Woge von 
Schönheit, so flutet Blühendes, weiß, grün 
und farbig, über Wiesen, Wälder, Felder und 
Gärten. Jeder bescheidene Wegrain lächelt 
festlich im Schmuck blütenübersäter Hecken. 
In diesem Jubel und Preis singen die Vögel 
die leise Begleitmusik. Selbst in den Nächten 
verstummt ihr melodisches Liebeslied nicht, 
und die Naditigall verleiht der Inbrunst die- 
ser stillen Stunden den Ausdru^ und den 
Klang des geheimsten Atems der Natur. 

Und die Liebe ging über die Welt, im 
Singen und Klingen frühen Erwachens zu 
Wärme und Helligkeit. Und sie fand willige 
Herzen. Sie überantworteten sich ihr in seli- 
gem Vertrauen. In ihr erhöhte und beschloß 
sich ihre.' aller Jubel und jauchzte Glück 
hinauf in die grenzenlosen Höhen. Das stieg 
und stieg, bis es Gottes Herz erreichte und 
fand. In großem, übermächtigem Glühen 
strömte es in Gottes Herz und beugte sich 
in tiefem Dank. Wie eine Glocke klang es 
über der Well. 

Da aber begab es sich, daß an der Liebt 
Verrat geschah. Der uralte Verrat, der einst 
anschwoll bis zu dem Kuß, und Verrat um 
dreißig Silberlinge. Im Verrat verkaufte ein 
MenschenfiOrz ein anderes, das liebte und 
glaubte. Sein betrogenes Vertrauen, sein 
Jammer und seine Verzweiflung zerrissen 
in Qual den Dank und das Glühen der Liebe. 
Da weinte Gott. Und seine Tränen sanken 
herab durchs All. Das zog sich schaudernc" 
und wehrlos zusammen in Entsetzen und Not 
In diesem Eishaucli gefroren die Tränen Got- 
tes und sanken als Sclinee auf die blühende 
Erde. In hilfloser Trauer starb der Frühling 
und alle Träume, und der Rausch des Leben- 
digen. Da erschrak Gott vor der Gewalt und 
Zerstörung seines Sdimerzes. Es erbarmte ihn 
der erstarrenden Erde und der trauernden 
Herzen. Und er sandte aus grenzenloser Liebe 
und Mitleid seine Engel mit neuer Wärme 
und neuen Blumen und Leben auf die Erde. 

Alljährlich aber um die Zeit jenes bitte- 
ren Verrates der Liebe fallen die erstarrten 
Tränen Gottes mitten in den Frühling der 
Welt, zum wehen Gedächtnis und als Mah- 
nung an die Menschen. Aber die Menschen 
gehen vorüber und hören nicht und fiigen 
einander Leid und Kränkung zu, und haben 
den Sinn der Mahnung vergessen. 

Weil sie aber spüren, daß da irgendwas 
war, das schmerzlich ist, und bedroht, — da 
schoben sie die seltsamen Tage ein paar 
guten Himmlischen zu, und nannten sie die 
Blaheiligen. Und vergaßen die uralte Bedvu- 
tung des Wortes vom helligen Eis, das Oott 
weinte um die verratene, verkaufte Liebe... 

verschlossen. Und so müssen wir uns um ihrer 
Erkenntnis willen dem Kreuze zuwenden. 
Wenn des Menschen Sohn für uns am Kreuze 
starb, so nicht, weil sein Körper den Gesetzen 
des Verfalls unterworfen ist, sondern weil er 
die Schuld der Menschheit auf sich nehmen 
und entsühnen will. Er wies uns den Weg, auf 
dem die anderen folgen sollten. Und so ist 
auoh die Ausgießung des heiligen Geistes ein 
Symbol, das seinen Ursprung in der göttlichen 
Liebe hat. 

Adam und Eva wurden aus dem Paradlese 

vertrieben aus Strafe für den Versuch, durch 
Unrecht einen Weg zu gehen, der in mühe- 
vollem Leiden zurückgelegt werden muß. Der 
Mensch soll nicht in den Himmel greifen, um 
die Sterne zu pflücken. Das Göttliche muß ein 
ganzes Leben lang erstrebt werden. Keiner 
geht frei von Schuld über die Erde. Das Un- 
zulängliche erliegt der Versuchung. Aber hinter 
uns steht weithin leuchend der große Gedanke 
der Erlösung. Nicht durch Gnade, sondern durch 
die eigene Kraft, die sich dieser Gnade erst 
V'rd'e macht. 

DIE SCHLANKE F1.AMME, ALLES WÄCHST BIS ZUR HOHE DES PFINGSTTAGS, 
DAS LICHT UND DER SCHATTEN, AUCH EIN GEBET: 

EINER kommt und einer geht. 
Alle sinken ins Gebet. 
Betet der die Bhime ein. 
Der das Ti^r und der cren Stein. 

Betet also nun mein Mund, 
Liegt er tief am Schöpfungsgrund. 
EitiTMoI aber — Zeit vergeht — 
Steht Gott selber im Gebet. 

Der Rosenstock des alten Türmers 
Ein sonniges Bild aus einem Glodcenstübchen / Von Matthias Grunewald 

Wenn am Pfingstmorgen die sieben Stadt- 
musikanten in den Stadtkirchturm steigen und 
oben unter dem spitzen Turmhelm aus den 
weitgeöffneten Luken den Pflngstchoral auf 
das kleine verschlafene Städtchen hinabblasen, 
klimme auch ich die dunkle Wendeltreppe 
impor, klopfe oben an die schmale, vom Alter 
gebräunte Tür des Turmes und mache ihm 
oinen Besuch. 

Dann lädt er mich zum Sitzen ein, indem er 
nir den Ehrenplatz auf der einsitzigen Holz- 
lank am runden Fenster anbietet und läüt 
nich still und begierig hinabschauen auf die 
von mancherlei runden Baumkronen überrag- 
ten Häuser. 

Wählend ich mich des freundlichen Anblicks 
:>rtreue und das weltweite Schweigen ge- 
nieße, durch das nur die verhallenden Töne 
der Pfingstmusik ins Weite schwingen, sitzt der 
alte Türmer und üchmaucht an seiner braun- 
geräudierten Knasterpfeiffc Und wenn die 
Musik beendet, und ich mreh vorerst sattge- 
schaut und er sein Pfeifchen ausgeschmökert 
hat, fangen wir ein sachtes Plaudern an, da- 
bei so behutsam verfahrend, als störten wir 
sonst den Sonntagsfrieden, der tief da unten 
hingebreiteten Welt. 

Bs ist wohl fast immer dasselbe, was wir uns 
sagen. Ich erzähle dem Alten, der nur noch 
ganz selten auf die Erde hinabsteigt, von den 
tauseud Dingen, die in der unruhevollen Welt 
geschehen. Doch ob ich ihm nun Kunde bringe 
von Krieg und Pestilenz oder anderen die Län- 
der durchr.obenden und zerstörenden Begeb- 
nissen, er richtet seinen Blick still und unan- 
gefochten auf seinen Rosenstock im Fenster 

und lächelt leise vor sich hin. Er freut sich der 
unveränderten Pracht seines Lieblings, dem er 
das sonnigste und windgeschützteste Plätzchen 
im Turmstübchen eingerichtet hat, und für den 
er mit der ganzen Liebe eines guten Gärtners 
sorgt. 

Streit und Haß und Mord und Brand, so leb- 
haft ich sie auch schildere, rühren kaum an 
seine tiefruhige Seele; denn sein Rosenstock 
im Fenster blüht. Was gilt ihm das Lärmen 
und Toben der Menschen da unten? Was gilt 
ihm, der arm ist, daß er so kärglich lebt? Was 
gilt ihm der Reichtum der anderen? Seine Rose 
blüht. Mehr braucht er nicht. Die Rose ist der 
Widerschein seiner eigenen stillen unu blü- 
henden Seele. Und wenn ich ihm berichte, wie 
erfinderische Männer im Fiugmotor die Erde 
durchrasen, Raum und Zeit überwindend: er 
lächelt nur. Seine Rose blüht. 

Er sagt es nicht, was ihm vom alten Gesicht 
zu lesen und im hellen Blick der Augen ge- 
schrieben steht; aber wer verstünde ihn nicht? 
Ich fühle es immer von neuem und weiß es 
mit immer stärkerer Bestimmtheit, so oft ich 
vom Türmer scheide und wieder hinuntersteige 
in den Lärm der engen Gassen des Lebens; so 
du nur eine reiche Seele hast, die wie der Ro- 
senstock des alten Türmers in der hellen Sonne 
steht und immer von neuem Blüten treibt, was 
gibt es für dich zu gewinnen, was zu verlie- 
ren? Die Welt mag widerhallen von Krieg und 
Mord, von Raub und Gier und mag ihr ^- 
gesicht verändern — an deiner Seele rührt 
das alles nicht. Sie steht hoch über jedem Tag 
und blüht ihre Schönheit und Freude dankbar 
und selig in die Ewigkeit hinaus — wie die 
Hose des Türmers . . . 

Das grüne Brot 
Eine piingstlidie Erzählung 

Von Erasmus Veit 
Als das Dorf von den Tillyschen zerstört 

wurde, richteten es die Bauern wieder auf und 
glaubten, daß Geschick und Geschichte ge- 
niigend Opfer von ihnen gefordert hätten. Ihr 
Bitten um Gnade drangen nicht zum Himmel. 
Kaum standen die Häuser unter dem Stroh- 
dach, da fielen die Schweden ein, zerstampf- 
ten reife Felder, stahlen das letzte Stück Vieh 
und warfen brennende Heubündel in die neuen 
Wohnungen. Züngelnde Glut fraß die Anwesen 
nieder, verkohlte Bettpfühle und Pfluggestelle, 
verschlang Hirsfemehl und Spirnflachs, begrub 
erschlagene Männer und über den Tod hinaus 
gemarterte Weiber. 

Entsetzen jagte Übriggebliebene in die Wäl- 
der, wo sie in Höhlen und Gruben versuchten, 
den Gefahren des Winters zu begegnen. Vor 
Eintritt der Kälte konnten sie sich von Kräu- 
tern, Pilzen und Wildbret sättigen, dann aber, 
und noch mehr nach dem Schneefall, setzte er- 
bittertes Streiten um ein hündisches Leben ein. 
Luchse und Füchse schlichen lierbei, Wölfe 
heulten unaufhörlich um die Notnester, Heere 
von Krähen hockten auf kahlen Ästen und 
warteten, bis qualverzehrte Bauernkörper in 
die Erde gescharrt wurden. Ein Wutringen 
zwischen Mensch und Tier begann. Nur wenn 
es hieß, in Schnee und Eis umgekommene 
Hirsche und Rehe einzubetten, vertrugen sie 
sich und teilten Leib an Leib. Und in jedem 
Schlupfwinkel neben der täglichen Pein die 
Sorge um die Gestaltung der Zukunft. Noch 
einmal die zerstörte Stätte aufbauen? Wieder 
dieselben zerrütteten und verwüsteten Felder 
bestellen? Sollte man im Walde sichere Wohn- 
sitze abmessen? Im letzten Sommer war Kund- 
schaft von Magdeburg, cias für dreißigtausend 
erwürgte Menschen Einwohner suchte, ausge- 
gangen. Galt es, den Weg dorthin zu nehmen? 

Solange Frost in den Wipfeln hing, schlum- 
merten die Fragen im Verborgenen, sie wan- 
delten sich erst in Heftigkeit, als Bäche des 
Sdimelzwassers von den Höhen rauschten. 
Zweige der Februarweide in Perlenreihen 
glänzten und Fingerkätzchen an der Haselnuß- 
staude stäubten. In einem war man sich um 
Ostern herum einig: Zusammenbleiben. Wel- 
cher Plan aber ausgeführt werden sollte, wußte 
zurzeit der herannahenden Pfingsten noch nie- 
mand. 

Unentwegt stand der greise Uhl Dörner vor 
der Karnerhöhle und lauschte in die Dämme- 
rung hinaus. Als sich andere zu ihm gesellten, 
stieß er mit der Hand in die Ferne und sagte 
traumhaft: „Vernehmt ihr nicht?" Man horchte. 
„Baumrauschen, der Wind spielt in den Kro- 
nen und erzählt vom Lenz." — „Sonst nichts?" 
— „Quirlendes Wasser." — „Und weiter?" — 
„Es ist nichts." — „Und doch klingt es." Man 
lauschte wieder eine Weile, dann sagte Agger, 
dem die Räuber das Weib und die Wölfe zwei 
Kinder genommen hatten: „Du träumst Uhl, 
über dem Walde steht kein Ton, der nicht von 
ihm selber kommt." 

„Mach uns nicht Angst", schreckte Gritt. 
„lieber stoße ich mir ein Messer in den Hals, 
als noch einmal in die Fäuste der Mordbuben 
fallen." 

„Fürchte dich nicht", tröstete Uhl, „ich vor- 
nehme weder Pferdegewieher noch Tatern- 
lieder oder Waffengeklirr. Was zu mir singt, 
hat einen anderen Klang — die Erde ruft." — 
„Wie!?" — „Unsere Heimat ruft." — „Uhl, du 
bist krank", stichelte Karl Dünst, der am 
meisten dafür eintrat, städtisch zu werden. 
„Tote Dinge sind stumm." Aber Uhl winkte 
abweisend mit der Faust. „Was verstehst du 
davon. Ich kann es nur sagen, wie es ist. Un- 
sere Ahnen kamen in das Land, hüben Felder 
aus dem Forst und rodeten Wiesen am Bach. 
Wo sie und ihre Nachfahren gingen, tropfte 
Schweiß in den Grund. Und das ist es, was nach 
uns schreit. Mag auch sein, daß Begrabene der 
Erde einen tönernden Mund verleihen." 

Aber Karl Dünst spottete ärgerlich: „Dir hat 
wohl die Winterkälte einen Eissplitter durdi 
den Kopf gejagt." 

Doch Uhl blieb beharrlich bei seiner Weis- 
lagurg. „Und daß ihrs ^Xrißt, morgen in einer 
Woche ziehe ich heim. Geht mit mir oder nicht, 
oder macht v/as ihr wollt." 

Drei Tage vor Pfingsten pilgerten zwanzig 
Tamilien mit dem Alten aus den Verstecken. 
Maiglocken und Akeleien, Knabenkraut und 
Aaronstab umsäumten den wilden Weg, 
Spechtschlag und Kuckucksruf, Zeisigschwat- 
zen und GrOnlingsgegirr begleiteten ohne Un- 
terlaß die wandernde Schar. Und je näher man 
dem Ziele kam, um so verzagter wurde der 
Mut. 

Am Pfingstsonntag stieß man aus der Berg- 
höhe in das freie Ackergebiet des ehemaligen 
Dorfes. „Seht die Felder!" staunte plötzlidi 
Aggei- in die Beklommenheit. Da erkannten 
sie, daß Wiedersaat entstanden war, daß Erde, 
die in sie gestampften Körner in den Schutz 
ihres Schoßes genommen, vor der Kälte des 
Winters behütet und zu neuem Keimen getrie- 
ben hatte. Uberall wogte es in den schwellen- 
den Halmen, keine Scholle war, die nicht ihre 
Saat der Reife entgegentrug. Die Natur hatte 
sich selbst und denen, die ihr treu waren, ge- 
holfen. 

Die Bauern verharrten erschüttert oder fie- 
len nieder und ktlßten das grüne Brot. 

„Du hattest Recht, Uhl", stotterte schließlich 
Agger, „die Heimat brauchte uns. Da rief die 
Erde und holte uns zurücjc." 

^C» ^ 
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Melodie des Frühlings 
Das Lied eines sehnsuditsjungen Herzens / Von Hieronymus Bechtheim 

Die Jalire kamen und gingen, und da war 
man nun ein alter Mann geworden. Müde und 
langsam stieg der Professor Rückert den Berg- 
abhang hinan. Da unten strömte der ewig 
junge und uralte Fluß der Heimat, der Main, 
ringsum grünten Baume und jubilierte das Volk 
der frohen, kleinen Sänger — wie vor Jahr- 
zehnten und wie zur Zeit der frohen Buben- 
jahre. Friedricli Rückert konnte es gar nicht 
glauben, daß ihn die Heimat einmal natte ge- 
hen lassen. Und daß er Doktor, Professor, Rat, 
Dichter und poeta laureatus sogar geworden 
— alles nur, um jefzt heimzukehren, lang- 
samen Schrittes die Höhe zu gewinnen, die er 
einst gestürmt, sehnsüchtig den Liedern der 
Vögel zu lauschen — fürwahr, eine seltsame 
Heimkehr schien es ihm, eine Rückkehr im 
Kreislauf des Geschicks. 

Immer wieder mußte er seinen Spaziergang 
unterbrechen, sich müde auf den Stuck stützen 
und verweilen, talabwärts schauen und vom 
goldenen Überfluß der heimatlichen Land- 
schaft sich das H'rz voll werden lassen. Oh ja, 
das alles halte er schon so oft miterlebt und 
erkannt, alte Erinnerungen erstanden wieder. 
Aus verschwiegenen Laubengängen kamen 
ihm Sehnsüchte nach Mädchenlachen entgegen 
Überall schien etwas auf ihn zu warten. Und 

frischen Jungend, und eine Dankbarkeit über- 
kam ihn. Und ohne, daß er eigentlich wollte, 
wurden aus seinen Erzählungen lockende 
Reime und Verse. 

Dann fanden sie, der alte Mann und das 
junge Mädchen, eine Bank. Unter ihnen lag 
freundlich und klar das blinkende Wasser, 
beinahe unbewegt, daß sich Ufer und Berg 
riarinnen spiegelten, als lebten sie ein zwei- 
fadies Leben. Solches mußte Friedrich Rückert, 
der alte Professor und Poet, in sich aufnehmen. 
Ein zweifaches Leben — nein, ein wirkliches 
und ein unwirklidies Dasein, ein Leben in 
Wahrheit und Gotteslust und eines im Spie- 
gel des Erkennens. 

Und dieses Erkennen erweckte ihn plötzlich 
aus seinen Gedanken wie aus einem Traum. 
Er wandte sein Gesicht der jungen Begleiterin 
zu, deren Blick verloren in die Ferne ging, 
ziellos zu den hinübergleitenden Wolken und 
zu den blauen Waldbergen. Ihr Blick träumte 
von Zukunft und Verheißung, sein Blick aber 
ward Erkenntnis. 

Im Wirtshaus an der Straße hielten sie Rast, 
tranken den sonnigen Wein, ließen die Gläser 
klingen und die Sonne sich darin spiegeln. Der 
Alte sann und träumte, dort unten rauschte der 
Fluß, ganz leise, ganz verhalten, als wollte er 
nicht stören. In seinen Wassern spiegelte sich 
das Leben an seinen Ufern. Und über den 
Wellen v.riegten sich die Schwalben. War nicht 
der Strom selber das Leben, das Ufer das 
ewige Sein der Menschheit, die Schwalben, die 
darüber (logen, die pfeilschnellen Gedanken 
der Menschen, die Wirklichkeit und der Schein 
und zuweilen sich selber erkennen sollten! 

Ein Boot führte die beiden heimwärts. Wein- 
berge und Waldesraunen geleiteten den Weg. 
Maditigallen Höteten, und die Wellen plätscher- 

ten im Ruderschlag. Stumm saß die Jugend, 
stumm der alte Dichter. Er suchte, formte und 
fand ein Lied: „Aus der Jugendzeit/Klingt ein 
Lied mir immerdar. / Oh, wie liegt so weit, ' 
Was mein einst war!" 

Und die Verse dünkten ihm nie schöner 
und voller, als in dieser Stunde der Heimfahrt 
auf dem Strome seiner Heimat: „Was die 
Schwalbe sang . . . / Als ich wiederkam / Wa- 
ren Kist und Keller leer . . ." 

Als der Alte am Abend allein saß, schrieb 
er sie nieder auf ein Blatt in seiner feinen, 
zierlichen Schrift und schickte das Blatt dem 
jungen Mädchen. Und das Lied fand eine Me- 
lodie, wurde im Volke gesungen, von den Kin- 
dern und Enkeln jener Jugend, um deretwillen 
das Lied entstand . . . 

Taubnessel 
(Lamium purpureum) 

Am Straßenrand, bedeckt mit Staub, 
blüht eine Nessel, die ist taub. 
Sie blüht bei Sonnenschein und Froit, 
mühselig, aber doch getrost. 
Dereinst, am Tage des Geridits, 
(sie hört von den Posaunen nichts) 
wird Gott ihr einen Boten schicken. 
Der wird die taube Nessel pflücken 
und in den siebten Himmel bringen. 
Dort hört auch sie die Engel singen. 

KARL HEINRICH WAGOERL 

Ein Mcnsdi der Liebe 
Lo.se Blätter aus dem Tagebuch einer schweren Zeit / Von Fr. Schaub 

In einem kleinen, stillen Haus, droben an 
östlicher Grenze, ist Renate aufgewachsen. Sie 
verlebte eine glückliche Kindheit, lernte die 
Not nicht kennen und ihr Loben schien ih-ei 
von Sorgen für alle Zeit. Die Eltern besaßen 
einen stattlichen Hof, viele Knechte und Mägde 
arbeiteten darauf und die Ställe standen voll 
mit Vieh. Um den Hof lief eine niedrige Mauer 
und nur vorne war ein großes Eisentor. Im 
hinteren Teil der Mauer war eine kleine 
Pforte, die in einen Garten führte. 

In diesem Garten begannen die seligsten 
Stunden der kleinen Renate. Dort war sie da- 
heim und geborgen und niemals dachte Renate 
daran, daß dies alles einmal zu Ende sein 
sollte. Um so mehr erschrak das Mädchen, als 
eines Tages der Vater zu ihr sagte: „Renate, 
wir werden von hier fort müssen, — der 
Krieg kommt näher!" 

Viele Knechte waren schon eingezogen, dort- 
hin, wo der Krieg war, und mancher ist da 

Freund Flid< - die Hundeseele 
Die Geschichte von einem tidelen Vierbeiner / Von Arnim Kobel 

Ein kleines Körbchen aus Zweigen, Blättchen 
und Wolle: das Nest ... die Wiege dieser neu- 
geborenen Federbälle, die hungrig und piep- 
send ihre großen, gelben Schnäbel aufhalten 

und auf Mama warten. 

als er die Höhe des Berges erreicht hatte, 
stand es auf einmal vor ihm — das holde 
Traumwunder der Jugend": Mitten im Samt- 
grün der Bäume die lieblichste Mädchengestalt, 
rank und jung und lächelnd — und in solcher 
Frische und Schönheit ewiger Ahnung von 
der Wiedergeburt des Frühlings voll. 

Der alte Professor grüßte, wie er es als 
Jüngling getan, als Student und Dichter, hob 
den Hut, daß der Wind durdi sein Haar strei- 
chen konnte, und winkte dem Mädchen zu, das 
ihm längst vertraut sdiien. Die Hand, die er 
in der seinen hielt, war so warm und schmiegte 
sich so selbstverständlidi und weich hinein 
Und da sie nun zusammen weiterschritten 
immer am Waldrand entlang, im Schatten und 
Rauschen der alten Bäume, immer auf der 
Höhe der Bergleite, den Main, die Landschaft 
vor Augen, da war es dem alten Mann mit dem 
sehnsuchtsjungen Herzen, als müßte es so sein, 
ja, als könnte es nie etwas anderes gegeben 
haben. Er plauderte und erzählte von ver- 
gangenen Dingen, beglückt von der Nähe der 

Flic!:, ein drahthaariger, schwarzbrauner 
Rattler, war der interessanteste, klügste und 
liebste Hund, den idi besessen habe. Er folgte 
jedem meiner Befehle und Winke, ja fast 
möchte ich sagen jedem meiner Gedanken. Um 
so tadelnswerter benahm er sich leider in 
meiner Abwesenheit. Er gehorchte dann 
grundsätzlich niemand und beging Übeltaten 
am laufenden Band, Er war eine eigenartige, 
aber letzten Endes doch harmonische Mischung 
von Bandit, Bonvivant und „Mannentreue bis 
in den Tod". Wie oft mußte Ich, von irgend- 
einer Abwesenheit zurückgekehrt, für Flicks 
Übeltaten Entschuldigungen stammeln, um 
gutes Wetter anhalten und vor allem bezah- 
len. 

In der Seele verhaßt waren ihm schlecht an- 
gezogene Leute im allgemeinen (eine Aus- 
nahme machte der alte Dorfbettler, den er 
achtete) und alte Mensclien im besonderen. 

Ein ausgesprochenes Faible hatte er für 
junge Damen in leichten, lichten Sommerklei- 
dern. Sah er eine solche Schöne sich auf den 
Wellen unseres Voralpensees im Kahne schau- 
keln, so sprang er ohne Aufforderung manch- 
mal ins Wasser, schwamm zum Boot, klam- 
merte sich am Bootsrand fest und machte fröh- 
lich kläffend dort seine Reverenz ... 

Ähnlich verfuhr er, wenn er mit mir in den 
prächtigen Wäldern am Seeufer spazieren ging. 
Meist hatte ich Le!ctüre bei mir und ließ mich 
deshalb gerne auf einer der dort befindlichen 
Ruhebänke nieder. Tauchte bei unserem Spa- 
ziergang irgendwo in der Ferne eine solche 
Ruhegelegenheit auf, so lief Flick voraus und 
reservierte mir einen Platz, wenn die Bank 
frei war. War sie besetzt, so verfuhr er mit 
verschiedener Taktik je nach der Sympathie 
oder Antipathie, die er für den jeweiligen 
Bankinhaber empfand. Junge Damen aber in 
leichten, lichten Sommerkleidern nahte er sich 
höchst chevaleresk mit Pfötchengeben, Männ- 

chenmachen und ähnlichen Verführungskün- 
sten, was fast immer mit dankbarem Erstau- 
nen aufgenommen wurde. 

Flick wußte genau, daß ich Katzen gern habe 
und verhielt sich deshalb musterhaft zu un- 
seren Hausmiezen, zu den Nachbarkatzen 
allerdings nur, wenn ich in der Nähe war, sonst 
jagte er sie, wo und wie er konnte. 

Einmal aber verblüffte er mich, der ihm 
doch allerhand zutraute, aufs Entzückendste. 
Ich ging mit ihm durch den Wald, der an un- 
seren Garten grenzte. Plötzlich Verschwand 
Flick seitab im Gebüsch. Ich konnte in den 
dichten Busch nicht eindringen und pfiff dem 
Hunde in der Tonart striktesten Befehles. Dfi 
kam er schon gegangen, ein kleines, noch blin- 
des Kätzchen im Fang. So behutsam trug er 
das Tierchen, daß nicht die kleinste Ver- 
letzung entstand und so sachkundig an der 
Nackenhaut, wie dies die Katzenmutter selbst 
zu tun pflegt, so daß das Kleine gegen diesen 
Transport sich nicht im geringsten beklagte 
Er legte mir das großköpfige Katzenkind mit 
allen Zeichen von gutem Gewissen und sogar 
von Stolz vor die Füße. Wie das Kätzchen In 
den Busch gekommen war, haben wir nie 
erfahren. Es stellte sich aber einwai. frei 
heraus, daß es eines von den fünf Kindern 
der schwarzweißen Nachbarkatze war, die es 
denn audi hocherfreut wieder in ihre Kinder- 
schar aufnahm. Ich kann bei aller Hochachtung 
vor Freund Flick nie ganz den schwarzen 
Verdacht los werden, daß er in meiner Ab- 
wesenheit weniger glimpflich mit dem Katzen- 
findling verfahren wäre. Tue ich ihm unrecht? 
Vielleicht hatte er den natürlichen Respekt 
mancher seiner Artgenossen vor hilflosen 
Junggeschöpfen. 

Irgendwo im Seewald liegt ein alter, be- 
mooster Stein und unter ihm ruht schon lange 
Freund Flick, der mir nur einmal in seinem 
Leben Kummer bereitete, nämlich, als er starb. 

draußen geblieben und niemals wieder zu- 
rückgekommen. Renate wollte den Vater noch 
etwas fragen. Aber der machte ein trauriges 
Gesicht und die Mutter weinte. 

Es vergingen ein paar ruhelose Tage. Es 
wurde gepackt und der kleine Leiterwagen be- 
laden. 

Da hörte man eines Tages das Donnern der 
Front. Fern zwar noch, aber doch ganz deut- 
lich. Es hörte nicht mehr auf und als es am 
Ende der Woche stärker wurde, spannten die 
Bauern an einem Sonntagabend die Pferde vor 
die Wagen. Soldaten kamen und gingen, 
scherzende und lacliende Soldaten, aber auch 
Soldaten, die traurig waren und kein Glück 
versprachen. 

Dann fuhren, nachdem eine Nacht vergangen 
war, alle Familien aus dem Dorfe ab. Es 
blieben nur ein paar Leute und die Soldaten 
zurück. Es gab viele Tränen und Renate 
meinte, daß sie sicher bald wieder zurück- 
kehren könnten. 

Dies aber war nur ein Wunsch. 
Die Fahrt ging nach Westen. Das Essen 

wurde knapp und der Hunger kam, der Staub 
brannte in den Auften und keiner wußte, wo- 
hin die Fahrt ginge. 

Aber hinter der Kolonne stand das furcht- 
bare Drohen der immer näher kommenden 
Front und trieb alle vorwärts. Bald ging es mit 
dem Wagen nicht mehr, und man mußte die 
Pferde abspannen und stehen lassen. Sie lie- 
fen oft noch ein kleines Stückchen mit, blieben 
aber bald auf einer saftig grünen Wiese ste- 
hen. Das Gepäck war nur noch ganz wenig, — 
das Nötigste, was man brauchte. 

Das war die Not. Renate lernte sie in ihrer 
ganzen Schwere kennen. Alte Leute und Kin- 
der starben am Wege und wurden irgendwo 
begraben. 

Renate stand mitten im Zug des Leides. Sie 
nahm alle Kraft zusammen, um nicht umzu- 
sinken und sie war oft die einzige, die noch 
ein bißchen Hoffnungsschimmer hatte. Sie 
verschwieg ihre Sorgen und ihr Leid und stand 
plötzlich über allen. Man holte sich bei ihr 
wieder Mut, und wenn Renate sagte: „Es wird 
alles wieder gut", dann glaubte man es sogar. 
Renate setzte sich während der Rast zu den 
alten Mütterchen am Straßenrand, lief mit 
Tüchern zu Wasserstellen, um kühle Um- 
schläge machen zu können, lachte mit den Kin- 
dern, die schweigend und todmüde immer wie- 
der laufen mußten, — Renate war immer da. 
war ein Engel geworden und ihr Name war für 
alle der Begriff des Trostes. In Mitteldeutsch- 
land hatte der Zug der Elenden eine größere 
Rast gefunden. Dort trennten sich die Wege. 
Alle nahmen von dem Mädchen Abschied. 

„Komm einmal wieder, Renate!" 
Ja, das Mädchen versprach es. 
Und wenn es auch nicht mehr selbst kommen 

würde, da die Wege versperrt und die Orte 
unbekannt sind, so steht dieses Mädchen doch 
in den Herzen aller. Als gütige Erinnerung 
wird sie immer wieder erscheinen, — denn sie 
war ein Mensch der Liebe. 

Und das ist viel! 

ROMAN EINES VERSCHOLLENEN 
VON PAUL VAN DER HURK 
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(7. Fortsetzung) 
So sagte er höflich und beinahe sogar 

liebenswürdig:' „Haben Sie Irgendwelche 
Gründe dazu?" 

„Ich möchte auch diese Frau Lüdiger aus 
dem Spiel lassen." 

„Hm", brummte er, „dann halte ich es für 
das beste, daß wir zunächst nach Hause 
fahren und uns über die Marschroute einig 
werden." 

Sie legte besänftigend ihre Hand auf seinen 
Arm. 

„Ueber die Marschroute? — Aber, lieber 
Poldi, Sie haben doch freie Hand. Sie können 
fahren oder fliegen, wohin Sie wollen. Sie 
können absteigen, in welchem Hotel Sie 
wollen, Sie brauchen sich keinerlei Beschrän- 
kungen aufzuerlegen Auf die Spesen, die Sie 
machen, kommt es mir nicht an. Sie sollen 
nur alles daran setzen. Sandkaut zu finden." 

„Beziehungs\i/eise den Mann, den Sie für 
Martin Sandkaut halten", ergänzte Poldi. 
„Sind Sie damit einverstanden, daß wir nach 
Hause fahren, um die genauen Richtlinien 
festzulegen? In einem Lokal können wir dar- 
über nicht ungestört sprechen." 

Sie lächelte. „Wollen Sie einen schriftlichen 
Vertrag mit mir machen?" 

„Wenn ich niemand die Bilder zeigen und 
niemand gegenüber den Namen Martin 
Sandkaut erwähnen darf, halte ich meine 
Tätiglceit für aussichtlos." 

„Aber, Poldi, idi bitte Sie!" 
Sie kamen aus der Friedrichstraße und 

standen an der Kranzler-Ecke Unter den 
Linden. 

„Gehen wir doch ruhig nodi ein Stückchen 
spazieren. Wer sagt Ihnen denn, daß Sie 
niemand die Bilder zeigen dürfen? Wozu 
haben wir sie denn machen lassen?" 

„Sie schalten zunächst einmal die Polizei 
und damit den gesamten behördlichen Appa- 
rat aus." 

„Dafür treten Sie ja ein." 
„Lassen wir das gelten. Aber Sie wollen 

ferner alle Personen ausschalten, die Dr. 
Sandkaut früher gekannt haben." 

„Warum gerade Frau Lüdiger?" 
Irene beschleunigte ihren Schritt. Es war, 

als wolle sie weiteren Fragen ausweichen. So 
jedenfalls kam es Poldi vor. 

„Ich fahre heute abend nach Hamburg", 
nahm er das Gespräch wieder auf, „und 
werde mit den Nachforschungen beim Lloyd 
und in den Hamburger Hotels beginnen. 
Vielleicht haben wir Glück." 

„Vielleicht", gab sie mit fast teilnahms- 
loser Stimme zur Antwort. 

IV. 
In dieser Nacht konnte Irene nicht schlafen. 

Sie versuchte zu lesen, aber jedesmal, wenn 
sie eine Seite umschlug, mußte sie feststellen, 
daß sie eigentlich gar nicht wußte, was dar- 
auf gestanden hatte. Sie versuchte es mit 
einer historischen Biographie, mit einem 
spannenden Kriminalroman, mit Gedichten 
von Rilke, sie blätterte in Zeitungen und 
Zeitschriften; es half nichts, immer wieder 
schweiften ihre Gedanken ab. Sie war nicht 
imstande, sich auch nur für wenige Augen- 
blicke aüf ihre Lektüre zu konzentrieren. 
Schließlich stand sie auf und nahm die Film- 
bilder zur Hand. Sie hatte von jedem zwei 
Abzüge machen lassen. Die ersten für Poldi, 
die zweiten für sich. 

„Er ist es", sprach sie halblaut vor sich hin, 
„er ist es ganz bestimmt. Und wenn er sich 
zehnmal für einen Engländer mit Namen 
Listen ausgibt: er ist Martin Sandkaut und 
kein anderer." 

Lange Zelt lag sie regungslos in den Kissen 
und starrte in die Dunkelheit des von der 
Nachttischlampe nur in kleinem Umkreis er- 

leuchteten Zimmers. Und wenn ich nun die 
Gewißheit bekomme, daß er es ist? Was 
dann? 

Immer wieder tauchte die eine Frage in ihr 
auf: Welchen Grund konnte er gehabt haben, 
auf solche geheimnisvolle Weise zu ver- 
schwinden und einen fremden Namen anzu- 
nehmen? Daß er ohne Abschied, ohne Aus- 
sprache weggegangen war, nachdem er von 
ihrer Verlobung mit Manteufel gehört hatte, 
das schien ihr noch verständlich. Daß er sich 
aber als das Opfer eines Mörders ansehen 
ließ, das blieb ihr unverständlich. 

Und wenn er lebte, wer war dann der Er- 
mordete. und wer war der Mörder? 

Irene hatte auf einmal das Gefühl, ein 
Alpdruck laste auf ihr. Schlief sie? Träumte 
sie? Sie wollte sich aufrichten, konnte sich 
jedoch nicht bewegen. Sie versuchte die Hand 
auszustrecken, aber auch dazu fehlte ihr die 
Kraft. War sie denn wirklich wach? Deutlich 
spürte sie. wie ihr Herz klopfte, wie ihre 
Brust sidi mühsam, mit kurzen heftigen Be- 
wegungen hob und senkte, wie ihr der kalte 
Schweiß auf die Stirn trat, v/ie der Gaumen 
austrocknete, als sei sie dem Verdursten 
nahe, wie ihr das Haar an den Schläfen 
klebte, wie ihr ga#zer Körper, als sei er nicht 
aus Fleisch und Blut, sondern aus Blei, 
schwer und regungslos in die Tiefe sank. 

Nein, sie träumte nicht. Ihre Augen waren 
weit geöffnet. Deutlich sah sie, wie die bun- 
ten Vorhänge vor dem geöffneten Fenster 
sich leise bewegten, deutlich hörte sie das 
ferne Surren eines Motors. Schlug da nicht 
auch eine Kirchturmuhr? Sie zählte die 
Schläge. Vier Uhr. 

Wenn jetzt etwas Furchtbares geschähe, 
dachte sie weiter, könnte ich bezeugen, daß es 
genau um 4 Uhr war. genau um 4 Uhr. — 
Woher wissen Sie das so genau? hörte sie 
eine unwirkliche Stimme. — Woher wollen 
Sie das so genau wissen? Bedenken Sie, 
Zeugin, Sie stehen hier unter Eidl 

Ob ich doch nicht geträumt habe, dachte 
Irene, jetzt mit klaren Sinnen. Ebenso schnell 
und plötzlidi, wie er gekommen, war der 

furchtbare Druck von ihr gewichen. Sie fuhr 
mit der Hand über die feuchte Stirn. Dann 
stand sie auf, schlüpfte in ihre ßastpantöffel- 
chen, warf ihren Morgenrocik um und drehte 
zunächst die Dedcenbeleuchtung an. 

Ich werde noch verrückt, dachte sie plötz- 
lich, während sie die Stirn mit Kölnischem 
Wasser abtupfte. 

Da wurde leise geklopft. „Irene, bist du 
noch auf?" 

Resi öffnete behutsam die Tür. Sie sah 
etwas komisdi aus in ihrem aufgelösten 
Haar und ihrem verschlafenen, eingefetteten 
Gesicht. 

„Was machst du denn noch mitten in der 
Nacht? Geht es dir nicht gut?" 

„Entschuldige, daß ich dich gestört habe", 
bat Irene. 

„Das macht so gut wie gar nichts." 
„Doch, doch — aber ich habe einen furcht- 

baren Traum gehabt." 
Sie mußte darüber sprechen, aber sie tat, 

als habe sie das alles nur geträumt. 
„Ich habe geträumt, Martin sei nicht er- 

mordet, sondern . . ." 
„Sprich dich ruhig aus", sagte Resi . . . 
„Auf Träume soll man zwar nicht viel 

geben, aber sie können den Menschen fürch- 
terlich quälen. Martin sei also nicht ermordet, 
sondern .'. 

„. . . er sei der Mörder!" 
Jetzt war es heraus. Wie beschämt sdüug 

Irene die Hände vors Gesicht. Furchtbar 
dieser Gedanke, und furchtbar, ihn auszu- 
sprechen. Aber noch furchtbarer, regungslos 
und wie gelähmt da zu liegen und überhaupt 
nicht sprechen zu können. 

Und nun weinte sie, die Tränen liefen ihr 
über das bleiche Gesicht. 

Resi legte ihr den Arm um die Schulter 
und versuchte, sie ins Bett zurücSczuführen. 

„Nein, ich kann nicht schlafen und will 
auch nicht schlafen." Mit einer unwilligen 
Bewegung machte sie sich frei aus der Um- 
armung der Freundin. „Ist es nicht furchtbar, 
so etwas Entsetzliches zu träumen?" 
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Und über uns der Himmel... 
„Hier lieg' idi auf dem FrilhlingshUgel. die Wolke wird mein Flügel" 

Ifnmer wieder hört man, wie die Leute von 
den Landschalten schwärmen. Sie sehen die 
Berge, die Seen und Wälder, Wiesen und 
Felder, sie wissen aber nicht, daß der Him- 
mel all diesen Schönheiten erst das echte 
Gepräge gibt. Und es wäre ganz gut, wenn 
man auch ab und zu in den Himmel schauen 
würde, denn er gibt jeder Landschaft die 
Seele, er gießt Licht in sie, er, der ewige 
Verwandlungskünstler von Licht und Schatten 

Da ist ein Sonnentag In der Heide um 
Lüneburg. Wohl war die Heide rot und gren- 
zenlos, einsame Birken standen wie ver- 
träumte Wanderer in der Welte und es stand 
schwellendes, schwebendes, feiertägliches 
Summen von Bienen in der Luft. Und dodi 
wäre das Bild bald vergessen, wäre nicht sn 
ein hoher, fronuner Himmel still blau über 
der aufpeitschend roten Erde gestanden. 

Erholungstage am Meer tauchen im Geiste 
vor uns auf, und wieder war es der Himmel, 
der den Zauber der Stunden schuf, das un- 
vergessene Widerspiel der Farben: blaues 
Meer — weiße Felsen, sonniger Himmel und 
blendend weiße Wolken. 

Die tiefsten Eindrücke aber hinterläßt ein 
Sturmwolkenhimmel immer an der Nordsee. 
Schwarze Wolken und Wasser müssen um die 
Wette brodeln, und auf die karge Landschaft 
und die einsamen strohbedeckten Katen muß 
ein niedriger schwerer Himmel drücken. 

Spaziergänger verlangen meist nicht mehr 
als schönes Wetter und bemerken gar nicht, 
daß jede Landschaft ihren eigenen Himmel 
braucht. 

Aber Maler wissen um dieses Geheimnis, 
und auch die Dichter. Es sei nur an Adal- 
bert Stifter erinnert, wie sehr es ihm „die 
feurigen Tinten der Abendröte", die über den 
Wäldern flammten, angetan. Wohnt nicht in 
den Lüften und Wolken wirklich etwas 
Schönes? Und wenn auch Stifter der Sän- 
ger des Waldes ist, er weiß doch gar wohl, 
was der Himmel über dem Wald bedeutet: da 
braucht man nur etwa an eine Stelle aus der 
„Mappe des Urgroßvaters" zu erinnern: „Der 
Himmel spiegelt heiter, lag ganz unbeschreib- 
lich glänzend über den Wäldern, und diese 
standen ruhig und empfanden die Wärme 
der Mittagssonne." 

Aus seinem „Hochwald" spricht die Er- 
kenntnis des Malers und Dlditers, der um 
die Schönheit des Himmels weiß: „O die viel- 
geliebten, webenden, schwebenden Wolken ... 
Wie sie aufblühen in der Öde des Himmels, 
um die Berge glänzen und träumen, schim- 
mernde Paläste bauen, massenweise sich 
sonnen, und abends so liebrot entbrennen 
wie schlafmüde Kinder." Und nicht anders ist 
es in der Naturlyrik der großen Dichter. Bei 
ihnen allen setzt sich das Naturgebilde aus 
Landschaft und Himmelsstimmung zusammen, 
bei Gottfried Keller und Lenau und Droste 
und Elchendorff und Storm. 

Man erlebt die Größe des Himmels, wenn 
man auf dem Rücken im Grase liegt und 
nicht nach links und rechts schaut, sondern 
gerade in den Himmel hinein. Das ist ein tie- 
fes Welt- und Zeitentrücktsein. In diese 
himmlische Landschaft stellt der Mensch 
seine schönsten Luftschlösser hinein, dort 
sucht er sein Wolkenkuckucksheim, an die 
Wüllien klammert sich die Sehnsucht der 
Maria Stuart: „Eilende Wolken, Segler der 
Lüfte, wer mit euch segelte, wer mit eudi 
schiffte." 

Mörike empfand nicht anders: „Hier lieg' 
ich auf dem Frühlingshügel, die Wolke wird 
mein Flügel." Lenau sah in der Wolke den 
Spiegel seiner eigenen Stimmung; „Am 
Himmeisantlitz wandelt ein Gedanke, die 
düstere Wolke dort, so bang, so schwer", und 
Goethe sah in ihnen Symbole des eigenen 
Sturmes und Dranges: „Hinauf, hinauf 
strebt's, es schweben die Wolken abwärts, 
die Wolken neigen sidi der sehnenden 
Liebe." 

Und nun ist der Frühling und Pfingsten 
da mit den zarten, lieben Himmelstoildern, 
die eine Innigkeit in sich tragen, die ganze 
Festlichkeit dieser Zeit, die ohnehin nur sehr 

kurz ist. Wir wollen inrer acnten, una wir 
wollen nicht das Beste darüber versäumen, 
wenn man den Himmel über uns vergißt . . . 

Von Qcist und Flamme 
Pfingsten ist so alt wie der Atem und das 

Licht über den Wassern. Erst der Mensch 
nannte Atem und Licht Geist. 

* 
Der G^ist schwebte über den Wassern. 

Aber erst wenn er sich niederläßt auf ein 
Menschenantlitz oder eine Blume, kommt von 
unten Antwort herauf, wächst die Gestalt. 

* 
Wo der Geist ist, sind auch Immer die 

Jünger versammelt. ♦ 
Sahst du schon einmal eine Blumenwiese 

lauschen? Jedes einzelne Blatt, jedes Veil- 
diengesicht, jedes Blumenauge mußt du ge- 
nauestens betrachten. Ein Gipfel, ein Borg- 
haupt leuchtet ihnen. Vielleicht predigt ihnen 
auch der Heilige Franziskus, der ein reiner 
Pfingstmensch ist. 

* 
An jedem Tisch, wo der Geist flammt, ist 

noch ein Platz übrig. >1: 
Oft sprach man von flammender Begeiste- 

rung. Sprach man schon einmal vom Geist 
der Flamme? Ach, die hehrsten Gedanken, 
die seit Jahrtausenden von Haupt zu Haupt 
sprangen, von Homer zu Dante und Shake- 
■speare, von diesem zu Goethe, Mozart und 
Beethoven, konnten nur der reinen Begeiste- 
rung entstammen. 

* 
Das Wasser verwässert nie, die Flamme 

verbrennt nie, nur die Schelte tun es. Und 
niemals erschöpft sich die Schöpfung. Jeder 
hält sich nur für ihr letztes Scheit. Und jedes 
Jahrhundert ebenso. 

Pfingslen 
Die Drossel auf dem First ins Himmelblau er wild, 
des Dachs; Wie Ist sie von dem Lied, als wollt er fackelgleich verglühn. 
das ihrer Brust entflieht, go spreng auch du das Tor 
geschüttelt, daß sie schier zerbirst. das dich verschließt. 
Der Birke Schopf; Wie schwillt Stürz in das Größere empor, 
mit seinem jungen Grün das sich von droben segnend niedergießt. 

Friedrich Markus Hübner, ph. 

Ein Kranz von Blüten 
Ein Spaziergang durch Gottes weiten Garten / Von Lconie Flah-Lichtenberg 

Wenn die Birken inmitten der ernsten Püngjton lebt auch In tausend duftigen 
Baumgestalten ihr zartgrünes, hängendes Ge- Gräsern. Wie sind sie wundersam, die fernen 
zweig in den Lüften wiegen und als schönes Rispen- und Flattergräser in Wäldern, Wie- 
Frühllngs-Slnnblld ihr Traumleben führen, sen und Brachäckern. Sie wachsen nicht na^ • . t ^ ^   l_ ^ ^ 11 A I 101* feiern die Menschen Pfingsten 

Es ist die Zelt der llchthellen Nächte ge- 
kommen, die Zeit der weißen Schäfchenwol- 
ken, des Amselliedes am späten Abend und 
der Kirschblütenträume. W.i.i der Erde in 

der menschlichen Vernunft. Der ewige Sä- 
mann schenkt diesen Pflanzenkindern zum 
pfingstlichen Fest ein immer neues, starkes 
Blühen und Gedeihen. Schafgart>e und Ka- 
mUle sind hellende Kräutlein, rötlich er- der Kirschblutentraume. w.i.i aer t.rue m gind heilende Kräutlern, rotlicn er- 

der Saat, in Hegen und Pflegen bisher anvei- nächst das Straußgras, bläulich-rot leuchtet 
traut war, soll jetzt blühen, duften und rei- Blütenflämmchen der Kuckuckslichtnelke 
fen. Der Osterspaziergang war ein Su^en Filigrangewebe von Wildheit, oft 
und Hoffen, Pfingsten ist das Fest cier mittag- durch einen blauen Teppich von 
liehen Höhe in der .'i Gundermann. Wie.senschaumkraut und Hah- 
Itole, an Men £'•«;»" SS „m!uB u.Mren m» In d.i Eb- 

zinerkresse, die fremdartige Schönheit clor Naturwunders. 
Kosmea, das blutende, freudetränende Her:; 
jener kleinen Blume in den deutschen 
Bauerngärten, die von den Japaninseln kam 

Frohes Kinderlachen kommt aus Tal und 
Wald, tummelt sich im bunten Glück der 
treuen Wegbegloiter. Sie haben eine „Puster- Bauerngörten, uie von aen japuninbein jvaiu ireuen wegDcgi'Miei. oic naucu 

Unter dem Birkengrün des Waldlandes sinrl blume" entdeckt — den Löwenzahn, sie pu js- /<or T^fInrTct^plt• WnlH-  1 riiA PnllfarhlriTidicr die geselligen Kinder der Pfingstzeit: Wald 
meister und Maiglöckchen, das „Pfaffenhüt- 
chen" und die „Mönchkappe", Schwalben- 
kraut, Taubenkropf und Schmetterlingsblu- 

sten und zählen die kleinen Fallschirmchen, 
die zur Erde fallen und träumen von irgend- 
einem Kinderglück, das ihnen aus der Zahl 

kraut, Taubenkropf und Schmetterlingsblu- Schirmchen entgegenkommen 
men. Hier wandelt der Pfingstgelst in ech- 
ter Volkspoesie. Unsere Diditer sind an ". . ^^jer Blumen und Gräsern, im 
l^hrtipum^eT^^^^^ Glanz der^du^^r^oten^ 

Hill 

Es war ein vergnügter Wiesensonntag 
Eine lustige Erzählung von tanzenden Blumen und Tieren zwischen Himmel und Erde / Von Alfred Sdimid-Noerr 

Auf der Wiese war Sonntag. Der Bach war in 
die Kirche gegangen mit allen seinen Ange- 
hörigen, \^il er gehört hatte, daß die sdiöne 
Musik, die man dort vortrug, ein Namens- 
vetter von ihm gemacht habe. 

Nur die Tümpel auf der Wiese mußten Zu- 
hause bleiben, denn sie waren zu dumm und 
unbegabt. Und außerdem mußten sie auch auf 
ihren Dienst passen. Der war, daß die Dotter- 
blumen es immer schön feucht hatten. 

Well nun der Vormittag so schön war und 
ganz kleine, weiße Federwölkchen am blauen 
Himmel standen, so hatten sich auch die Frö- 
sche fein gemacht. Sie hatten grasgrüne Fräcke 
an und gelbe Westen. 

Als sie zu den gelben Dotterblumen kamen, 
verneigten sie sich höflich vor den Damen und 
erkundigten sidi nach ihrem Befinden. Die 
Dotterblumen neigten die Köpfe und sagten: 

„Danke, wir befinden uns sehr gut". 
„Aber wo ist denn der Bach hingelaufen?" 

fragten die Frösche. 
„Er ist in die Kirche gegangen, die Bach- 

musik hören", säuselten die Dotterblumen. 
„Bachmusik?" erwiderten die Frösche ge- 

ringschätzig", das ist ein ziemlich eintöniges 
Geplätscher. Wir Frösche sind die geborenen 
Musiker. Wir können das beurteilen." 

„Wir kennen und verehren ihre Gesangs- 
kunst", lispelten die Dotterblumen. 

„Auch wir sind Tonsetzer", versicherten die 
Frösche mit anmutigem Stolz. — „Ach, wirk- 
lich?" bewunderten die Dotterblumen, „und 
in welchem Fache?" — „Wir verfertigen Kan- 
taten, Motetten, Serenaden, meist für Chor und 
großes Orchester", brüsteten sich die Frösche. 

„Komponieren sie Manchmal auch Tänze?" 
fragten die Dotterblumen schüchtern und wur- 
den vor mädchenhafter Scham noch gelber. 

„Tänze?" meinten die Frösche, „wenn es sein 
muß, warum nicht?" 

„Ach!" riefen da die Dotterblumen wie aus 
einem Kelch. Und erregt flüsterten sie durch- 
einander: 

„Ein Tänzchen, bitte ein Tänzchen! Der Ba^ 
ist in die Kirche gelaufen, die Bachmusik hö- 
ren und die Lerche ist in den Himmel geklet- 
tert, wo die Englein auf Himmelsschlüsseln 
musizieren: Da wollen wir hier auf der Wiese 
auch gern eine Sonntagsmusik haben und ein 
Tänzchen!" 

Da wiegten sich die Frösche in den Hüften 
und wurden unternehmend. Sie stemmten die 
Arme zierlich ein und fingen an, einen Walzer 
zu cjuaken und forderten die Dotterblumen auf 
zu einem Tänzchen. Die Dotterblumen machten 
im Wind einen tiefen Knicks und wären vor 
Vergnügen bald vom Stengel gefallen. Dann 
fingen sie alle miteinander zu walzen an. Die 
Frösdie schwangen die Beine Überecks und die 
Dotterblumen wiegten sich und schmiegten 
sich. Und so tanzten alle um die ganze Wiese 
herum. 

Da kam der Vater Storch zum Morgenbe- 
such auf die Wiese geflogen und stelzte lang- 
sam heran, um besser sehen zu können. Eigent- 
lich wollte er sich Froschschenkel zum Sonn- 
tagsessen einkaufen. Aber als er die lustige 
Gesellschaft sah, blieb er vor Verwunderung 

„Wa-wa-was treibt Ihr da!" lachte Vater 
Storch. 

„Wa-wa-was wir treiben? Ta-Ta-Tanzmusi!c 
machen wir für die Damen." 

„Ma-ma-macht man am heiligen Sonntag- 
morgen schon Tanzmusik? Schickt sich das?!" 
schalt der Storch. 

„Ach lieber Herr Vormund", baten die Dot- 
terblumen — sie nannten ihn aus Schmeichelei 
und Hochachtung ,Herr Vormund', weil er 
einen so stattlichen roten Schnabel vor dem 
Mund hatte — „ach, lieber Herr Vormund, sei 
nicht böse. Der Bach ist in die Kirche zur Bach- 
musik und die Lerche ist in den Himmel ge- 
klettert zum Engelkonzert. Da wollten wir 
auch unsere Sonntagsmusik." 

Und die Frösche riefen; „Die Damen ha^ns 
gesagt, gesagt, gesagt. Da han wir ein Tänz- 
chen gewagt, gewagt, gewagt." 

Da hatte der Vater Storch ein Einsehen und 
ließ den Grund gelten. Er lachte und sagte: 
„Wen es so ist, ihr Wiesengesindel, so will ich 
in Frieden dabei sein und euch den Kapell- 
meister machen. Singt und tanzt, weil es Sonn- 
tag ist, und ich schlage den Takt dazu." 

Die Frösche sangen alsbald dem Vater Storch 
zu Ehren eine Festkantate. Und dann schwan- 
gen sie wieder die Beine und tanzten mit den 
Dotterblumen einen Reigen, immer links um 
die Wiese herum, in der schönsten Ordnung, Gesellschaft sah, blieb er vor verwunaeruns aie wiese iieium, m 

mit offenem Schnabel stehen und mußte so und quakten dazu, was die Kehlen hergaben. 1-.I j_r> «iricrl Afnom nun HIp Wahl sälwer. schrecklich lachen, daß es klapperte. 
Vor lauter Lust und Elfer hatte die fröhliche 

Gesellschaft die Ankunft Meister Langbeins 
gar nicht bemerkt. Erst als sie ihn lachen hör- 
ten, schauten sie auf. Da stand er schon mitten 
unter Ihnen. Und da erschraken sie alle nicht 
schlecht, das kann man sich vorstellen. 

Und da wird einem nun die Wahl schwer, 
wenn man sagen sollte, wer an diesem Sonntag- 
morgen das meiste Vergnügen gehabt hat; 

Der Bach in der Kirche; oder die Lerche im 
Himmel; oder die Frösche auf der Wiese; oder 
die Dotterblumen an den Tümpeln; oder Vater 
Storch mitten unter ihnen. 

ROMAN EINES VERSCHOLLENEN 
VON PAUL VAN DEP HURK 
Copyright by Duncker, Presse-Agentur. Berlin 
duräi Verlag v. Graberg & Görg, Wiesbaden 

(8. Fortsetzung) 
Resi versuchte, ihr zuzureden. „Auf solche 

iummen Träume soll man doch wirklich 
nichts geben." 

„Dumme Träume nennst du das?" 
Nun ja, ich meine nur, man soll sich nicht 

dadurch aus dem Gleichgewicht bringen 
ISSSGD.** 

Irene hob den Kopf, sah die Freundin 
Dffen an und hüllte sich mit einer entschlM- 
senen Bewegung enger in ihren Morgenrode. 

„Wir wollen hinübergehen In mein Wohn- 
simmer. Dort Ist es wärmer. Ich muß mit dir 
reden. Du mußt mir raten. Ich kann das alles 
nicht länger ertragen. Oder bist du jetzt zu 
müde?" 

Sie gingen zunächst in die Küche. Resi war 
für alles zu haben, aber wenn man auf den 
Schlaf verzichtete, mußte man wenigstens 
5inen starken Kaffee haben. 

Später saßen sie dann Im Biedermeier- 
Jimmer, und während langsam der Morgen 
leraufdämmerte, erzählte Irene die Geschichte 
Ihrer großen Liebe. 

Es war nicht viel, was Resi bisher über 
Martin Sandkaut gehört hatte. Nur durch 
Andeutungen wußte sie, daß er eine beson- 
dere Rolle in Irenes Leben gespielt hatte. 
Ueber die näheren Umstände seines gewalt- 
samen Todes aber hatte Irene noch nie ge- 
sprochen, und auch Poldi hatte nur in großen 
Zügen darüber berichtet. Jetzt erst, nach so 
vielen Jahren der Freundschaft, schüttete ihr 
Irene das Herz aus. 

„Martin Sandkaut", begann sie mit zag- 
hafter Stimme, „war ein seltsamer Mensch. 
Ich lernte ihn im Krankenhaus kennen. Er 
war Assistent von Professor Hinrldis. Ich war 

nach einem schweren Autounfall mit meh- 
reren Rippenbrüchen und einer Gehirner- 
schütterung bewußtlos eingeliefert worden, 
und tagelang zweife'.te man an meinem Auf- 
kommen. Auch später noch, als die akute 
Gefahr vorüber war. hatte Hinrlchs immer 
wieder die schwersten Befürchtungen. 

Es fehlte mir einfach am Willen zum 
Leben, und das war nicht verwunderlich, 
denn ich hatte, wie du weißt, meinen Vater, 
meine Mutter und meinen Bruder verloren. 
Martin hat sich damals In aufopfernder 
Weise um mich gekümmert. Ohne seine rüh- 
rende Pflege und sein aufmunterndes Zu- 
reden hätte ich es wohl kaum geschafft. Denn 
ich fühlte nur den einen Wunsch, ebenfalls 
zu sterben. Was sollte ich auch noch mit dem 
Leben? 

Ich hatte meine Eltern und auch meinen 
Bruder sehr gellebt, und nun stand ich plötz- 
lich allein in der Welt. In diesen furchtbaren 
Tagen kam mir Dr. Sandkaut sdineiler nahe, 
als es unter anderen, normalen Umständen 
der Fall gewesen wäre. Soweit sein Dienst 
und die gesellschaftliche Sitte, die zu wahren 
er immer peinlich bemüht war, es zuließen, 
saß er an meinem Bett. Es wurden mir Blu- 
men und allerlei Leckerbissen geschickt, stets 
ohne Angabe des Absenders, aber ich wußte, 
daß sie von ihm kamen. 

Er erbot sich, alle wichtigen Dinge fiir mich 
zu erledigen, und er setzte sich mit den 
Freunden meiner Eltern und den entfernten 
Verwandten in Verbindung, er tat einfach 
alles, was man für einen Menschen in meiner 
Lag tun konnte. 

Er war ein sehr gut aussehender Mann, 
und ohne mir selbst Rechenschaft darüber 
abzulegen, verllebte Ich mich in ihn. Ich 
merkte es eigentlich nur daran, daß ich auf 
seine Besuche wartete, daß es mich beun- 
ruhigte. wenn er einmal nicht pünktlich zur 
gewohnten Stunde erschien, und daß ich mich 
in Gedanken mehr und mehr mit ihm be- 
sch.Sftigte. Je mehr aber meine Genesung 
fortschritt, desto spärlicher wurden seine 
Besuche. Schließlich kam er nur noch zu den 
dienstlich vorgeschriebenen Visiten. 

Ich war enttäuscht und san micn in meinen 
tiefsten und helligsten Gefühlen betrogen. 
Damals glaubte ich. er habe mir nur deshalb 
soviel persönliches Interesse entgegenge- 
bracht. um meinen Lebenswillen zu ent- 
fachen und mir über die Krise hinwegzu- 
helfen. Was in den ersten Wochen meine 
kaum erkannte Neigung zu Martin Sandkaut 
bewirkt hatte, bewirkte jetzt mein Stolz. Ich 
wollte leben, ich wollte gesimden, ich wollte 
ihm zeigen, daß ich ihn dazu nicht länger 
braudite. 

Eines Abends, kurz vor meiner Entlassung, 
kam Sandkaut unerwartet in mein Zimmer. 
Er sah auffallend bleich und übemächtigt 
aus und zeigte eine Nervosität, die Idi bis 
dahin nie an ihm bemerkt hatte. Er setzte 
sich an mein Bett, fragte nach meinem Be- 
finden und griff dann nach meiner Hand, als 
wollte er meinen Puls fühlen. In seinem sonst 
so ruhigen und klaren Blick lag ein unstetes 
Flacikern, das er vergeblich zu verbergen 
sudite. Statt mich anzusehen, wie es sonst 
seine Gewohnheit war, blickte er an mir 
vorbei. 

„Ich habe gehört, daß Sie morgen oder 
übermorgen entlassen werden sollen", sagte 
er. 

Er machte den Eindruck, als habe diese 
Mitteilung ihn vollkommen überrascht. 

Ich überhörte aber seine persönliche An- 
teilnahme und behandelte ihn so, wie er mich 
in der letzten Zelt behandelt hatte, liebens- 
würdig, aber gleichgültig Ich weiß noch 
gfenau, was ich ihm zur Antwort gab: „Wenn 
Sie das gehört haben. Doktor, wird es wohl 
stimmen." 

„Geschieht das auf Ihren Wunsch?" fragte 
er gehetzt. „Haben Sie darauf bestanden?" 

„Ich habe den Professor nur gebeten, mich 
zu entlassen, sobald er es verantworten kann; 
Ich habe ihm allerdings gesagt, daß ich zur 
Nachkur noch in ein Sanatorium gehen 
würde." 

Martin sah mid; jetzt zum ersten Male an. 
„Warum in ein Sanatorium?" fragte er. „Sie 
sind doch hier genau so gut aufgehoben." 

Er stellte sich ans fcnster und blickte hin- 
aus in den Garten. Lange Zeit schwieg er. 

ois er scniieuiicn m einem merKWUrcUj 
brüsken Ton die Frage stellte; „Und was soll 
aus Ihnen werden?" 

„Ich sagte Ihnen doch schon, ich gehe ins 
Sanatorium." 

„In welches?" 
„Das weiß ich noch nicht. Professor Hin- 

richs hat mir versprochen, sich darum zu 
kümmern, und wird mich schon richtig unter- 
bringen." 

„Selbstverständlich, wenn der Professor sich 
persönlich darum kümmert." 

Ich konnte es mir nicht versagen, ihm einen 
Stich zu versetzen. „Einer muß sich schließ- 
lidi darum kümmern." 

„Selbstverständlich", brummte er. 
Ich dachte, wenn er alles selbstverständlich 

findet, warum regt er sich denn darüber auf? 
Dann trat er wieder an mein Bett und 

streckte mit erzwungener Förmlichkeit die 
Hand aus. 

„Wenn idi Sie nicht mehr sehen sollte, gnä- 
diges Fräulein, ich habe mich nämlich ab 
morgen auf ein paar Tage beurlauben lassep 
... so wünsche ich Ihnen auch weiterhin 
einen günstigen Verlauf ihrer Genesung und 
einen angenehmen Sanatoriumsaufenthalt." 

Ich hätte ihm wenigstens ein freundlicheres 
Wort des Dankes sagen sollen, aber ich konnte 
es nicht. Zu tief hatte er mich mit seinem 
merkwürdigen und plötzlich gleichgültigen 
Verhalten gekränkt. 

Wäre ich damals etwas älter und erfah- 
rener gewesen, hätte ich die Zusammenhänge 
ahnen müssen. Er liebte mich, aber er war 
nicht frei, und solange er nicht frei war. 
wollte er mir seine Liebe nicht eingestehen 
Das erfuhr ich erst viel später." 

Bis dahin hatte Irene ohne Anzeichen 
innerer Erregung gesprochen. Etwa so. wie 
man eine Episcxle aus seinem Leben erzählt, 
die weit zurückliegt und die, mag auch eine 
kleine, wehmütige Erinnerung übriggeblieben 
sein, längst bedeutungslos geworden ist. Sie 
machte eine Pause und zündete sich eine Zi- 
garette an. 

(FortsetBung folct) 
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,^ulpenlinle ^es ^fültlings-cKöslü umes 

Wenn der Aprit mit 
seiner unbeständigen 

Laune Absdiied nahm, 
wenn die MaiglÖckdten 
unter verheißungsvollem 

Sonnenstrahl helle 
freundliche Tage ein- 
Iduten. dann erst ge- 
winnt unser Kostüm an 
Bedeutunq. 

Es ist sdiön und recht 
im Sinne einer jeden 
Eva, den vielen Varia- 
tionsmö^lkhketten der 
Pariser Couturiers ein 
Aujje schenken 2u müs- 
sen. um Im Hinbfid? auf 
i^orhandenes oder neu zu 
Erstehendes ebenso prak- 
tisch und vorteilhaft zu 
wählen. Nichr ;ede Er- 
$cheinung wird sich 

Diors neuzeitlicher konsequen- 
ter ..Tulpenlinie" widerspruchs- 
los unterwerfen, mag sie auch 
noch so eindrucksvoll verlau- 
fen in dem ..Stengeleffekt" des 
schmalen Rockes auf dem der 
„Tulpenkeldi" in großzügiger An- 
ordnungSchulter und Büste betont. 
Und nidit iede Figur paßt sich 
dem Erkennungszeichen der dies- 
jährigen Fath-KoUektion an: dem 
großen Ausschnitt oder der ^ro^- 
flädiigen und fast streng anmu> 
tenden Interpretation der Baien- 
ciaga-Modelle, deren Konturen 
häufiger vom Körper ab- als zu 
ihm hinqeboaen verlaufen. 

Die ungezwungene, persönlidie 
Mittellinie findet sich nidit von 
ungefähr und madit die weit- 
blickende. sich /igbr/ich und 
finanziell ehrlich bedenkende 
Frau zu ihrer besten Ratgeberin. 
zur Direfetrfce ihres neuen Kostüms. Form- 
schön soll es sein, nicht zu auffallend, wenn 
es das einzige Kostüm kt, welches man be- 

Ein KostÜin au§ stahlblauem Gabardln 
und por allem 
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Wie sollen wir die Bilder hängen? 
Unsei Wandsdimuck muß vielen Anforderungen gerecht werden 

Gehörf zur wahren Liebe die Eifersuchf? 
Eine Leidenschaft, die Bucht, was Leiden schafft... 

litit, und vot allem 
leltloi, 10 leltloi, daß 
es gettotl für etn 
paat Jihcdten lut an- 
genehmen Begleiterin 

wird 
Sehr hübsch ist ein 

Kostüm aus grauem oder 
stahlblauem Gabardine, 
aui drei Knöpfe ge- 

schlossen, verhältnis- 
mäßig kleinem Revers 
und abstehenden Ta- 
sdien. Sehr reizvoll und 
variabel trägt sich der 
schmale Aermel, le nach 
Belieben lang oder als 
Manschette umgeschla- 
gen zu tragen. 

Zum schmalen, even- 
tuell vorhandenen Pe- 
pita- oder schwarzen 

Wicfcelrodt paßt gerne eint 
tomatenrote oder flaschengrüne 
hüftlange, gerade geschnittene 
Jadte mit sairägeingesetzten Ta- 
schen, »ier großen Knöpfen, sehr 
langen schmalen Reversen. Für 
den schlanken, sportlichen Typ 
mit seiner Vorliebe für gestärkte 
Blusenkragen und Maschett%:n so- 
wie lose Pul/is. 

Das Fantasiekostüm setzt sich 
mit seiner eigenen Note durch, 
einer Kombination von Uni und 
Gestreift. Mit schlichtem edtigem 
Schalkragen Derzichtel das Ober- 
teil auf ieglithen Knopf und 
fixiert die Taille durch einen 
sdimalen Gürtel. Der weiche Rock 
schwingt in seiner Gloche, betont 
durch eine Kellerfalte in der 
»orderen Bahn. Ein keckes Hüt- 
chen, ein freches Schleifchen, ein 
schimmernder Ohrenclip als gllt- 

xernder Beifall einer kleidsamen Premiere 
vervollständigen das farbenfrohe Bild des 
Lenzes. I n fl c b 0 r g. 

Eine der dunlteisten Leidenschaften, die In 
der mensdilichen Seele wohnen, ist die Eifer- 
sucht, jene „Leidenschaft, die mit Elfer sucht, 
was Leiden schafft", wie der Volksmund Ihr 
nachsagt. So platt und alltäglich das klingt, 
was in dem kleinen Vers ausgesprochen ist, 
fio gibt er dodi eins der Hauptmerkmale der 
Elfersucht wieder: daß sie nämlich unermüd- 
lich nach Stoff suc^t, an dem sie sich wieder 
neu entzünden kann. 

Sehr häufig hört man die Meinung, daß 
jede wahre Liebe ganz zwangsläufig mit 
Eifersucht verknüpft sei oder daß umgekehrt 
ein Liebender, dem die Eifersucht fremd ist, 
eben keiner ganz großen Liebe fähig sei. 
Andere wieder legen gerade als Maßstab für 
die Größe einer Liebe die Fähigkeit des Ver- 
zichtens an, die jemand aufbringen kann, um 
dem Gegenstand seiner Liebe Freiheit zu 
gewähren; hier also wird die eifersuchtsfreie 
Liebe als größte gepriesen. Welche Meinung 
ist nun richtig? 

Es Ist nur natürlich, daß der Liebende den 
geliebten Menschen möglichst ungeteilt be- 
sitzen will; daß er gekränkt ist, wenn andere 
Bich ebenfalls zu großer Gunst erfreuen; daß 
elfersüditige Regungen in ihm auftauchen, 
wenn er mit ansehen muß, daß andere dem 
gellebten Menschen ebenso nahezustehen 
scheinen wie er selbst. Es ist selbstverständ- 
lich. daß in solchen Augenblicken ein Schatten 
von Eltersucht sich ins Herz des Liebenden 
schleicht. Es ist aber auch selbstverständlich, 
daß er sich Mühe gibt, diese Regungen zu 
unterdrücken. Seine Vernunft sagt ihm, daß 
die Welt nun einmal nicht allein aus ihm be- 
steht, daß er nicht verlangen kann, daß der 
andere seinetwegen seine Handlungsfreiheit 
völlig aufgibt Er findet sich ab; es gelingt 
ihm, ein Gleichgewicht zwischen seinen An- 
sprüchen und den Zugeständnissen, die er der 
Umwelt machen muß, herzustellen, und der 
innere Seelenfrieden ist wieder gerettet. 

Schlimm wird es erst dann, wenn dieser 
Vergleich zwischen seinen Gefühlen und dem, 
was er der Umgebung zubilligen muß, nicht 
zustandekommt, wenn er nicht in der Lage 
ist, sich von seinen eifersüchtigen Regungen 

zu lösen, wenn plötzlich diese Leidenschaft 
seine Seele völlig erfüllt, ihn nun nicht los- 
läßt und ihn zwingt, nach tausend Anzeichen 
Auschau zu halten, die seine Elfersucht be- 
gründet erscheinen lassen. Hier beginnt die 
gefährliche, krankhafte Elfersucht, die den 
Menschen unzurechnungsfähig und tiefun- 
glücklich macht. 

An der Eifersuclit sind viele seelische 
Triebe beteiligt. Der Eifersüchtige ist fast 
immer geltungsbedürftig. Er kann es einfach 
nicht ertragen, daß andere Menschen neben 
ihm ein gleiches oder auch nur annähernd 
gleiches Recht auf das geliebte Wesen be- 
sitzen. Er Ist äußerst empflndlldi und leicht 
gekränkt, Immer dann nämlich, wenn der 
Gegenstand seiner Liebe ihn nicht in allen 
seinen Vorzügen gebührend zu schätzen weiß. 
Er ist engherzig und tyrannisch — verlangt 
er doch vom anderen nicht weniger, als daß 
er sldi ganz zu seinem Sklaven mache und 
ihm zuliebe sich von der übrigen Welt ver- 
schließe. 

Der Eifersüchtige ist stets Egoist — daran 
ändert auch nichts, daß er dem gellebten 
Menschen viele Geschenke zu machen pflegt, 
um ihn an sich zu ketten — und stolpert 
immer wieder über seine Unfähigkeit, sidi 
bescheiden einzuordnen. Er ist weltfremder 
Phantast, der die Dinge nich.t sieht, wie sie 
wirklich liegen, sondern der alles so betrach- 
tet, wie es ihm in den Rahmen seiner Einbil- 
dung hineinpaßt. In den harmlosesten Ereig- 
nissen wittert er geplante Ränke. Und ist 
beim besten Willen nicht zu erspähen, was 
seinem Argwohn Nahrung geben könnte, so 
fabuliert er sich eine Sachlage zusammen, die 
ihm scheinbar das Recht verleiht, den Ge- 
kränkten zu spielen und auf einen (wenn 
auch eingebildeten) Nebenbuhler seinen Haß 
zu werfen. 

Es zeigt sich also deutlich, daß Eifersucht 
mit wahrer Liebe nichts zu tun haben kann. 
Ein wenig Eifersucht kann man im übrigen 
schon mit in ^vauf nehmen, und besonders 
Frauen kann ein kleines, eifersüchtiges 
Schmollen ganz reizend kleiden — aber krank 
werden vor Eifersucht, nein, das sollte es 
nicht geben! 

Die Hauptsache: nicht auffallen! 
Wie benehme ich mich auf der Straße? 

Ist für das neue Helm erst einmal alles 
beschafft, sind die Möbel ausgesucht, der 
Wäscheschrank gefüllt, Lampen und Gardinen 
gewählt, dann darf man der Frage nachgehen, 
ob man nicht durch hübsche Bilder die 
Freundlichkeit der Wohnung noch abrunden 
will. Denn audi der Wandschmuck ist wichtig 
utid gehört mit zum Gesicht der Wohnung; er 
trägt viel zu deren Harmonie und Gemütlich- 
keit bei. ja er gibt ihr oft ein Stück von dem, 
was man die „persönliche Note" nennt. 

Viele wollen allerdings nur etwas „Echtes" 
an der Wand oder sonst gar nichts. Es ist aber 
so, daß der Kauf eines Oelbildes immer noch 
über die Leistungsfähigkeit eines Durdi- 
schnitts-Geldbeutels hinausgeht. Deshalb aber 
braucht man sich noch nicht jeden künstleri- 
schen Sclimuck überhaupt zu versagen. Auch 
gute Fart)drucke haben besonders bei der 
Höhe des heutigen Verfahrens, schöne Bild- 
wirkungen, und es ist falsdi. nur vom Origi- 
nal. von einem Oelgemälde oder einem auf 
andere Weise gemalten Bild Freude und Be- 
glückung zu erwarten. 

So viel bleibt ja im aUgemeinen riditig, daß 
man lieber ein einziges gutes Bild haben 
sollte, als zehn schlechte, aber diese Weisheit 
läßt sich ja auch auf Drucke anwenden. Es ist 
noch lange nicht gesagt, ob eine gute Repro- 
duktion oder ein sauberer Drude nicht oft eine 
größere künstlerische Wirkung haben, als ein 
zweit- oder drittklassiges „edites Oelbild". 

Wünsche für Wandschmudt kleineren For- 
mats lassen sich mit guter Graphik durchaus 
erfüllen. Moderne Radierungen und die über- 
aus reizvollen Linoleumschnitte machen sidi 
gerade in modernen, hellen Wohnungen sehr 
gut, und da sie gar nicht so unersdiwinglldi 
sind, kann man sich schon einmal das eine 
oder andere Blatt zulegen. 

Nach welcher Riditung man sich audi ent- 
sdieiden wird, für das Schwarz-Weiß-Blatt 
oder das farbige Bild, für Gemälde oder Drudt, 
für bewegte Szenen oder Stilleben, eines muß 
man sich gönnen: die Muße des Aussudiens. 
Es wird oft leider übersehen, daß zum Aus- 
wahlen eines Bildes die gleiche Liebe und 
fast nodi mehr Zeit angewandt werden müssen 
wie für die übrige Ausgestaltung des Helmes. 
Viele meinen, sie könnten das so „neljenher" 
erledigen und sind froh, wenn nur etwas »da- 
hängt". Sie sind nadi kurzer Zeit das Bild 
leid und begreifen nicht mehr, warum sie es 
gekauft haben. Nimmt man sidi ab» Zeit, 
etwas zu finden, was dem eigenen Geschmadt 
au^ tatsächlidi entspricht, und wählt man so, 
daß das BUd mit diesem und dem Raum, mit 
dessen Möbeln und seinem ganzen StU zu- 
samn^nkllngt, so wird man bald l)ekennen, 
daß die aufgewandte Geduld sidi in eln«r 
dop^lten und dauerhaften Freude bezahlt 
macht. ^ 

Das Bild will wlrk«n können, deshalb soll 
man Gemälde nicht zu nahe nebeneinander 
hangen. Sie dürfen sidi nidit gegenseitig er- 
drücken; die versdüedenen Farbtöne dürfen 
emander nlAt toUdüagen; sie dürfen sidi 
thematisdi nidit übersdirelen. Jedes einzelne 
BUd will Luft und Platz haben, um dag aus- 
strahlen XU können, was es zu sagen hat. 

vertagt sehr vielen leeren 
Kaum um sidi; zu nahe gerüdtte andere Ak- 
rente zerstören nur die Wirkung. 

Au^ soll man das, was geschildert ist 
muheloi erkennen können, das heißt, ein Bil ' 

soll nicht so hoch hängen, daß man zu seiner 
Würdigung erst ein Opernglas benötigt. Um- 
gekehrt wird man ein Bild nie so tief hängen, 
daß man den Kopf neigen muß, um das Auge 
in die richtige Lage zu bringen. 

Richtig abgewogen soll sein Platz sein, und 
Je selbstverständlicher und unaufdringlidier 
es mitschwingt in der Behaglichkeit des Rau- 
mes, desto glüddlcher ist die Frage seiner 
Untei'bringung gelöst. 

Man soll nichts übertreiben, man soll nicht 
auffallen, man soll sich selber nidit zu wich- 
tig nehmen. Das gilt vom Anzug — nicht nur 
vom Anzug der Dame sondern auch von dem 
des Herrn! — wie auch vom Betragen, und 
es gilt ganz besonders in der Oeffentlichkeit. 

So wie wir aus dem Hause auf die Straße 
treten, begeben wir uns in den Bereich eines 
bestimmten Rhythmusses, dem wir uns einord- 
nen müssen, wenn wir andere nidit stören 
und behindern wollen. Als Fußgänger müssen 
wir ein bestimmtes Tempo innehalten, wir 
dürfen weder staunend stehenbleiben, andere 
Passanten anstarren oder ihnen nachblicken, 
noch dürfen wir durch unsere Erscheinung 
und unser Gehaben soviel Aufmerksamkeit 
erregen, daß wir zum Verkehrshindernis wer- 
den. So verbietet sich neben auffallender 
Kleidung auch auffallendes Benehmen, wie 

Leckere Kleinigkeifen erhöhen den Appefif 
Vorspeisen, die gut sdimedcen und nicht schwer zu bereiten sind 

wir haben gute Freunde zu Gast geladen. 
Nun möchten wir audi alles daran setzen, 
daß es ihnen besonders gut bei uns gefällt. 
Dazu trägt in erster Linie unser hausfrau- 
liches Können bei. Wie wäre es, wenn wir 
vor der Hauptmahlzelt kleine wohlschmek- 
kende Vorspeisen servieren würden, deren 
Herstellung nicht besonders viel Zelt In An- 
spruch nimmt? 
Grapefruit auf Feinschmeckerart 

Die Grapefruit wird halbiert, vorsichtig die 
eiMelnen Fleischteile herausgeschält (den 
Saft kann man zu Limonade ver\venden). Die 
stehengebliebenen Fädierteile werden mit 
emem scharfen Löffel ausgekratzt oder fort- 
gesdinitten. Dann bereitet man eine dicke, 
feine Mayonnaise mit englischem Senf und 
didcer Sahne. Feste Tomatenwürfel, Krab- 
Mnschwänzdien, ein würfelig geschnittenes, 
hartgekochtes Ei und das abgetropfte Grape- 
irultfleisdi rührt man vorsiditig unter die 
Soße und füllt mit dieser Misdiung die 
Grapefruit. 

Fächertomate 
Schöne, feste Tomaten werden mit einem 

scharfen Messer vorsichtig so eingesdinitten, 
daß eine Reihe von Fächern entsteht, die un- 
gefähr bis zur Hälfte der Frucht reichen In 
diese Fächer drüdrt man Streifen eines hart- 
gekochten Eies, die man erhält, wenn man 
das Ei der Länge nach viertelt und jedes 
Viertel nodi einmal In drei Teile teilt. Eine 
entzüdcende Garnitur! 

Gefüllte Zwiebeln 
Man sdiält Zwiebeln und kocht sie In Salz- 

wasser gar. Dann läßt man sie abtropfen, 
s^eidet die Köpfdien ab, hö.alt sie mit 
einem Löffel aus und gibt folgende Füllung 
hinein: kleingehackter, gekochter Schinken, 
Tafelsenf, Tomatenmark und dicke Sahne. 

Sellerie-Fleischsalat 
Auf der Schnitzelreibe zerkleinsrler Sel- 

lerie, Bratenreste, gekochter Sdiinken oder 
mageres Pökelfleisch, die man in Stückdien 
gesdmitten hat und ebenfalls ein auf der 
Reibe zerkleinerter Boskoop werden mit Senf- 
mayonnaise, etwas Sahne, Pfeffer, Salz und 
Zwiebeln vermischt und sehr kalt serviert, 
nadxdem das Geridit einige Stunden Be- 
zogen hat. 
Vegetarisch gefüllte Tomaten 
Man kocht Blumenkohl In Salzwasser recht 

vorsichtig gar; begießt Ihn mit einer Mischung 
aus zwei Drittel Oel, einem Drittel Essig oder 
Zitronensaft, Pfeffer, Salz und feingehackten 
^räut#m. Dann lef^ miin die so arom?.tf?''i 

schmeckenden Röschen hübsch In halbiert«, 
ausgehöhlte Tomatenhälften. 

Gemüsesalat mit Krabben 
Man kocht schöne Scheiben von einer 

Sellerieknolle in Salzwasser gar, richtet diese 
auf einer Platte an, belegt jede Scheibe mit 
einem feinen Gemüsesalat, mit Mayonnaise 
gebunden. Ringsherum ein Kranz kleiner 
Gürkchen in Scheiben, obenauf Krabben- 
sdiwänze, bilden eine sdiöne Garnierung und 
verfeinern das Gericht. 

überlaute Unterhaltung, heftiger Zank oder 
hemmungsloses Lachen in der Oeffentlichkeit. 

Dennoch soll uns das Straßenleben nicht 
unfrei machen. Wenn wir gute Bekannte 
treffen, die uns ansprechen, oder die wir an- 
zusprechen wünsdien — nichts steh: dem im 
Wege. Nur dürfen wir nicht gerade im stärk- 
sten Verkehr auf dem Gehsteig stehen 
bleiben und Hunderte von anderen Menschen 
zwingen, einen lästigen Bogen um uns zu 
machen oder uns anzurempeln. In solchen 
Fällen tritt man zur Seite, evtl. in einen 
Hauseingang oder in eine Nebenstraße. 

Begegnet der Herr einer Dame, so behält 
er den Hut in der Hand, bis die Dame ihm 
(nicht er der Dame!) die Hand — ohne Hand- 
schuh! — gereicht hat, dann setzt man Ihn 
wieder auf. Es ist aber durchaus nidit not- 
wendig, jeden Bekannten auf der Straße an- 
zusprechen. In vielen Fällen ist es nicht ein- 
mal erwünscht. Man besdiränkt solche pri- 
vaten Begrüßungen also auf Fälle, in denen 
sie offensichtlich erwartet werden oder — wie 
nach längeren Reisen oder Erkrankungen — 
als Gebot der Höflichkeit erscheinen. Sonst 
begnüge man sich mit einem höflldien Gruß 
im Vorbelschrelte.n. 

Die Dame dankt mit höflichem Kopfneigen 
und stets — audi wenn ihr nicht so zu Mute 
Ist — mit einem freundlichen Lächeln. Es ist 
unartig, nur oberflächlich zu nicken, an dem 
Grüßenden vorbeizusdiauen oder ihm ein 
unfreundlich-gleichgültiges Gesicht zu zeigen. 

(Aus: „Betragen — sehr gut. Ein Brevier der 
editen Höflidikeit" von Curt Elwenspoek. Verlag 
Deutsche Volksbüdier, Stuttgart.) 

Der stille Winkel zur Entspannung 
Nur ein VierteistUnddien Ruhe 

Es gibt viele Menschen, die in dem zu Un- 
recht belädielten „Viertelstündchen" einen 
vielleicht größeren Genuß der Muße, der 
Entspannung, ja des Sdilafes empfinden, als 
In den sieben Stunden der Naditruhe. Das 
sind durchaus nicht Faulenzer, sondern 
Lebenskünstler, die den anregenden Wechsel 
zwischen Ruhe und Bewegung, zwisdien dem 
Sichsammeln und Sichverbrauchen bewußt 
pflegen und genießen. Ihnen ist eine gemüt- 
liche Liegeecke unentbehrlidi. 

Die Liegeecke muß eine wirkliche „Edte" 
sein, womöglich im Schatten der Fensterfront 
gelegen, in die man sich mit zweiseitiger 
Rückendeckung „verdrüdcen" kann. Dieses 
Gefühl der Absonderung, der Geborgenheit, 
wird natürlich noch größer, wenn man auch 
nodi eine dritte Schutzwand schafft, so daß 
die Liege wie in eine Nisdie gestellt erscheint. 
Dieser Eindruck läßt sich zum Beispiel durch 
Aufstellung eines Schränkdiens, einer Kom- 
mode oder eines Bücherregals am Fußende 
der Ruhestätte leicht erreichen. 

In einem sehr großen Raum kann auch ein 
Schleudervorhang, der am besten im Wand- 
ton eingefärbt ist, zur Abtrennung dienen. 
Ist die Ecke sehr geräumig, lassen sich zwei 
Liegen im Winkel aufstellen, der dann durch 
einen quadratischen Tisch ausgefüllt wird. 

Eine Liegeecke soll bequem und einladend 
sein, darf also nidit durch unruhigen Stoff- 
bezug oder grellfarbige Kissen aus dem 
Raumstil herausplatzen. Sie soll nicht wie 
eine Handarbeitsausstellung aussehen. Das 
gilt auch für die Wahl der dort gebrauchten 
Dedce, die man am besten aus melierter 
Wolle strickt, in der die Farbtöne de« Be- 
zugstoffes wiederkehren. 

In Mieträumen sollte man eingebaute 
Liegeecken stets leicht zerlegbar einrichte" 
so daß sie sich bei Wohnungswechsel auch 
anderer Anordnung aufstellen lassen. 

Machen wir es unserem Mann gemütlich, 
wenn er müde und abgehetzt nach Hause 
kommt. Sdiaffen wir ihm einen „stillen Win- 
kel". wo er Entspannung und Ruhe findet. 

NACHMITTAGSKLEID 
Crepe de Chin«. Das Modell heißt 
„Violetta". (Aufnahme; Kubbernuß) 
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Noch viel Arbeit für den 
Bundestag 

Nach nur kurzer Pfingstpnuse werden 
Bundestag und Bundesrat in Bonn an die 
Arbeit gehen müssen; denn es gibt noch viel 
zu tun. Die Abgeordneten werden, ehe die j 
Legislaturperiode des Bundestages abgelau- | 
fen ist, noch einmal tüchtig herangenommen, 
wenn ein Vergleich gestattet ist, wie säumige 
Schüler vor der Prüfung. Die Regierung legt i 
eine Vorlage nach der anderen auf, die noch | 
verabschiedet und Gesetz werden soll. I 
Man muß doch der Bevölkerung vor den ' 
Neuwahlen noch etwas bieten. Erst Anfang ' 
Juli wird der Bundestag endgültig schließen. 

Es fehlt also nicht an Beratungssloff. Es 
wird aber auch nicht an Zündstoff in den 
nächsten Wochen fehlen. Vor allem wird es 
noch allerhand Debatten um das neue Wahl- 
gesetz geben. Die CDU hat sich inzwischen 
für das Prinzip der Stichwahl und des Zwei- 
stimmenwahlrechts ausgesprochen. Auch der 
Verfassungsgeriehtshof in Karlsruhe kann 
dazwischen funken und Anlaß noch zu man- 
cher Sitzung und Diskussion geben. Es 
dürfte also, auch wenn es nicht sommerlich 
heiß bleiben sollte, mehr wie einmal heiß 
hergehen. | 

Nachzutragen ist, daß sich der Bundesrat 
unmittelbar vor Pfingsten einmütig für ein ' 
Uniformverbot in der Bundesrepublik aus- ; 
gesprochen hat. Er hat gleichzeitig den Ver- i 
mittlungsau.sschuß angerufen, um das vom ' 
Bundestag im Versammjungsgesetz ge- 
strichene Uniformverbot wieder einzuführen. ' 
Der Bundesrat geht sogar noch einen Schritt . 
weiter und verlangt, daß außer dem Verbot ! 
des Unifonntragens auch das Verbot von '' 
Kennzeichen der ehemaligen NSDAP und der ' 
Farben und Symbole des früheren deutschen ' 
Reiches im Versammlungsgesetz fest ver- | 
ankert wird. Der Bundesrat hat übrigens 
auch das Schwerbeschädigtengesetz und das 
Altsparergesetz gebilligt. 

Was uns der Krieg kostete 
Nicht an Menschenopfern, sondern in 

finanzieller Hinsicht. Die in der Bundesrepu- 
blik aus der Liquidation des Zweiten Welt- 
kriegs entstandenen finanziellen Lasten sind , 
jetzt vom Bundesfinanzministeriuni auf 100 ■ 

Westmächte zu finden, was umso notwendi- 
ger ist, da es in der letzten Zeit an Mei- 
nungsverschiedenheiten gerade nicht gefehlt 
hat. In Washington teilt man keineswegs die 
Vermutung Churchills auf eine Wandlung 
der sowjetischen Außenpolitik. Adenauer 
legt allerdings Wert darauf, daß die Bundes- 
republik irgendwie auf den Bermudas ver- 
treten ist. Bis zur Dreierkonferenz müßte 
auch die Regierungskrise in Paris, die vor 
Pfingsten durch den Sturz der Regierung 
Mayer eingetreten ist, behoben sein, damit 
Frankreich vollgültig vertreten sein kann. 

Inzwischen geht die politische Hochspan- 

nung in Ägypten weiter. Ägypten macht 
ernst. Ministerpräsident Naguib hat die 
ägyptische Bevölkerung aufgefordert, unbe- 
dingt für den bevorstehenden Kampf zur 
Sicherung der Rechte Ägyptens gegenüber 
den Engländern bereit zu sein. Jeder Ägyp- 
ter müsse „Schweiß und Blut für die Rechte 
Ägyptens" opfern. Der Ministerpräsident 
kündigte in einer energischen Rundfunkan- 
sprache an, daß Ägypten entschlossen sei, 
die Räumung der Suezkanalzone durch die 
Briten auch mit Gewalt zu erzwingen. Die 
ersten britischen Familien haben sicherheits- 
halber Ägypten bereits verlassen. 

Nur keine Viermächtekontrolle! 
Wie aus Bonn verlautet, wird die Bundes- i 

regierung in Ubereinstimmung mit dem Bun- j 
desparlament jede Rückkehr zu den Grund- 
Sätzen des Potsdamer Abkommens ablehnen, 
da dies praktisch eine Viermächtekontrolle 
über Deutschland bedeute. Die Aufbauarbeit, 
die unter größten Anstrengungen bi.sher in 
Deutschland geleistet worden sei, würde 
durch eine Viermächtekontrolle nach den Be- 
stimmungen des Potsdamer Abkommens um 
Jahre zurückgeworfen. Aus eigener Verant- 
wortung und aus einem freien Entschluß 
heraus, erklärte Bundeskanzler Adenauer, 
habe sich die Bundesregierung zum Westen 
bekannt. In Regierungskreisen und in parla- 
mentarischen Kreisen ist man außerdem der 
Meinung, daß Sowjetrußland mit seinem An- 
gebot nur einen Keil zwischen die West- 
mächte treiben wolle. Sowjetrußland wolle 
nun auf einmal eine Einigung mit den West- 
mächten auf Kosten Westdeutschlands er- 
zielen. 

Inzwischen haben die sowjetischen Behör- 
den über die Gstwest-Handelskonferenz in 
Genf eine westdeutsche Wirtschaftsabord- 
nung zu Beratungen über den deutsch- 
sowjetischen Handel nach Moskau eingeladen. 
Auf der Genfer Konferenz konnte zum ersten 
Mal eine offizielle deutsche Delegation nach 
dem Krieg Kontakt mit einer russischen Ab- 
ordnung aufnehmen. Bei dieser Fühlung- 
nahme wurden Wunschiistfn für einen gegen- 

seitigen Warenaustausch zwischen der Bun- 
desrepublik und der Sowjetunion ausgehän- 
digt. Es versteht sich von selbst, daß ein 
etwaiger Handelsverkehr der Bundesrepublik 
mit der Sowjetunion sich strikt an die Ab- 
machungen mit den Westmächten halten 
muß, nach denen keine Güter geliefert wer- 
den dürfen, die irgendwie strategisch ver- 
wendbar sind. Das gilt auch für westdeutsche 
Lieferungen nach den Ostblockstaaten. Ge- 
genwärtig beträgt die Ausfuhr Westdeutsch- 
lands nach den Ostblockstaaten nur 2,5'/ 
unserer gesamten Ausfuhr. Die Amerikaner 
wissen es noch besser. Nach ihrer Statistik 
hat Westdeutschland im ersten Vierteljahr 
1953 für 16 Millionen DM aus der Sowjet- 
union eingeführt und für 122 000 DM nach 
drüben geliefert. Das Bundeswirtschafts- 
ministerium hat zur sowjetischen Einladung 
erklärt, daß direkte zweiseitige Handelsbe- 
sprechungen zwischen Bonn und Moskau 
völlig ausgeschlossen seien. 

Die Abneigung gegen etwaige Verhandlun- 
gen mit Moskau wird auch dadurch erhärtet, 
daß die .Sowjetunion die Einladung Groß- 
britanniens zu einer neuen Außenini nister- 
besprechung über den österreichischen 
Staatsvertrag abgelehnt hat. Vertreter der 
drei Westmächte haben von London aus 
Moskau noch einmal aufgefordert, seine Ent- 
scheidung zu überprüfen. 

WIRTSCH^LICHE ^undschau 

Milliarden DM beziffert worden. Man halte 
im Lesen ein wenig ein und versuche, sich ' 
eine Vorstellung von der schwindelnden 
Höhe dieser Summe zu maclien! Die 100 Mil- | 
liarden DM umfassen die Soforthilfeleistun- 
gen, den allgemeinen Lastenausgleich, die 
Verpflichtungen aus dem Londoner Schul- 
denabkommen, den Vertag mit Israel, Lei- 
stungen für Reparationsschäden und sonstige 
Wiedergutmachungen. 

Stimme des Volkes: Noch lange nicht sind 
diese Lasten abgetragen, aber schon kommen 
neue Lasten im Zeichen der Wiederauf- ' 
rüstung. ' 

7ÜOOO Freiwillige | 
Aber das alles kümmert die Dienststelle , 

Blank nicht, Mit einer gewissen Betriedigung I 
läßt sie es alle Welt wissen, daß sich bereits 
70 000 Deutsche freiwillig für die Europa- 
Armee gemeldet haben. Jede Woche melde- 
ten sich 3000 Deutsche. Die Zahl der Unge- 
dienten, also der jungen Männer, nehme 
ständig zu und mache bereits 20% der An- 
meldungen aus. Die Dienststelle Blank gab 
weiter bekannt, daß gerade während der 
jetzigen Übergangszeit für jüngere Bewerber 
gute Beförderungsbedingungen bestehen 
Während die normale Ausbildungszeit zum 
Offizier 24 Monate betrügt, sollen in der 
Übergangszeit 20 Monate genügen und bei 
gedienten Bewerbern sogar nur zwölf. Jeder 
Soldat kann Offizier werden. Er hat also, 
wie es schon mehrmals hieß, den Marschall- 
stab im Tornister. Für die Einstellung als 
Offiziersanwärter soll zwar das Abgangs- 
zeugnis einer Höheren Schule erforderlich 
sein. Der junge Soldat kann aber auch wäh- 
rend der Dienstzeit Sonderlelirgänge mit- 
machen, deren Abschluß dem Abitur gleich- 
wertig ist. Die Kultusminister der I,ander 
sind zu dieser Absicht überhaupt noch nicht 
gefragt worden. Das Mindestalter für die Ein- 
stellung ist mit 18 Jahren festgesetzt. 
Dreier- oder Viererkonferenz 
Aber es soll ja alles friedlich abgehen. Der 

britische Außenminister Churchill hat des- 
halb eine Viererkonferenz vorgeschlagen. Zu- 
nächst wird es jedoch, voraussichtlich Ende 
Juni, nur zu einer Dreierkonferenz kommen. 
Die Russen wenden sich verständlicherweise 
gegen die Dreierkonferenz, die übrigens auf 
den Bermuda-Inseln abgehalten werden soll. 
Es dürfte daher fraglich sein, ob die Dreier- 
konferenz den Auftakt zu einer Viererkonfe- 
renz bilden wird, Eisenhower und Adenauer 
sehen in der Dreierkonferenz die Möglichkeit, 
eine gemeinsame außenpolitische Linie der 

Allgemeine Lage: Erfreulicherweise 
hat sich die günstige wirtschaftliche Ent- 
wicklung der vergangenen Monate auch in 
der letzten Zeit fortgesetzt, so daß sich die 
westdeutsche Wirtschaft gegenwärtig einer 
allgemeinen Belebung erfreuen kann und das 
jahreszeitlich übliche Ausmaß bereits spür- 
bar übertroffen wird. 

Arbeitsmarkt: Die Arbeitslosenziffer 
ist in der ersten Maihälfte um 37 363 gesun- 
ken und liegt zur Zeit etwa 15% unter dem 
Vorjahresstand. 

Ausfuhr: Da im April die westdeutsche 
Ausfuhr gestiegen ist, hat sich der Ausfuhr- 
überschuß auf 274 Millionen DM erhöht. 

Ausland; Auf dem südamerikanischen 
Markt wird von englischer Seite vor allem 
die deutsche Konkurrenz gefürchtet, da die 
japanische oder nordamerikanische Konkur- 
renz vorläufig nicht sehr groß ist. 

Finanzwirtschaft: Das Hin und 

Her um die „Kleine Steuerreform" nimmt 
kein Ende, so daß ihr Inkrafttreten zum 
1. Juni erneut in Frage gestellt ist. 

Kapitalmarkt: Die Deutsche Mark 
wird gegenwärtig sehr fest bewertet, so daß 
sie zu einem begehrten Zahlungsmittel ge- 
worden ist. 

Luftfahrt; Die Aussichten der künfti- 
gen deutschen Luftfahrtindustrie, die bei 
niedrigeren Löhnen billiger als das Ausland 
liefern kann, werden in unterrichteten Krei- 
sen als gut bezeichnet. 
Schiffahrt: Die westdeutsche Handels- 

flotte umfaßt gegenwärtig in ihrer Gesamt- 
tonnage etwa 1,6 Millionen BRT. 

Weltmarktlage: Wenn auch die 
Preisentwicklung an den internationalen 
Warenmärkten in der letzten Zeit nicht ein- 

I heitlich war und die Tendenz erneut nach 
i unten wies, so hat sich doch eine freund- 

lichere Grundstimmung durchgesetzt. 

bunta 

Starker Kartoffelkäferbefall. Vielerorts 
zeigt sich bereits ein starker Kartoffelkäfer- 
befall. Auf einen Quadratmeter fand man 
schon 30 bis 40 Kartoffelkäfer. Überall sind 
deshalb Bekämpfungsmaßnahmen im Gange. 

Heidelberger Schloßbeleiichtung / Schwerer 
Unfall. Zu der ersten diesjährigen Heidel- 
berger Schloßbeleuchtung hatten sich Tau- 
sende eingefunden. Unter ihnen befanden 
sich auch viele Ausländer. Nach der Schloß- 
beleuchtung herrschte ein beängstigendes 
Gedränge in der Innenstadt. Beim Heran- 
nahen eines Straßenbahnzuges drängten in 
der Bahnhofstraße die Wartenden eine ältere 
Frau in der vorderen Reihe über die Fuß- 
steigkante. Der Frau wurden dabei an einem 
Fuß die Zehen abgefahren. 

Ein verhängnisvoller Schluck. In Unter- 
Flockenbach i. Odw. ging in Abwesenheit 
der Mutter ein zweijähriges Mädchen in das 
elterliche Schlafzimmer und trank von einem 
Einreibemittel, das auf dem Nachttisch stand. 
Das Kind muijte mit inneren Verbrennungen 
in die Heidelberger Klinik gebracht werden. 

Aus dem zweiten Stock gestürzt. In Hems- 
bach adB. kletterte ein zweijähriger Junge 
in einem unbewachten Augenblick in der 
im zweiten Stockwerk gelegenen elterlichen 
Wohnung auf eine Fensterbank und klopfte 
solange mit den Händchen gegen die ange- 
lehnten Fensterläden, bis diese nach außen 

aufsprangen und der Junge in die Tiefe 
stürzte. Wie durch ein Wunder blieb der 
Junge unverletzt. 

Hund hielt Wache. In der Nähe des Grenz- 
hofes in Heidelberg erhängte sich ein 51jäh- 
riger Spengler. Sein kleiner Hund saß wach- 
sam unter dem Baum und wollte niemand 
an seinen toten Herrn heran lassen. 

Durch das Treppengeländer zu Tode ge- 
stürzt. In der Bahnhofstraße in Mainz stürzte 
ein dreijähriger Junge, der mit anderen 
Kindern auf dem Flur des fünften Stock- 
werkes spielte, durch einen schadhaften Ge- 
länderteil in die Tiefe und war sofort tot. 

Im Gebirgsbach ertrunken. Ein ISjähriges 
Mädchen aus Offenbach-Bieber stürzte am 
Pfingstmontag im Salzkammergut von einem 
schmalen Steg in das reißende Wasser eines 
Gebirgsbaches und ertrank. Ihre Leiche 
konnte bisher noch nicht geborgen werden. 

Schuß aus dem Luftgewehr. In Londorf 
bei Gießen traf ein Junge seinen 12jährigen 
Spielkameraden mit einem Schuß aus dem 
Luftgewehr, das er mit Erbsen geladen hatte. 
Der Schuß ging aus nächster Nähe dem 
Spielkameraden ins Auge. 

Widerrechtlich die Autobahn überquert. 
Ein Einwohner aus Gräfenhausen, der nachts 
widerrechtlich die Autobahn überquerte, 
wurde von einem amerikanischen Fahrzeug 
erfaßt und lebensgefährlich verletzt. 

Staatssekretär Meißner t. Staatssekretär 
Meißner, der Leiter der Präsidialkanzlei des 
Reichspräsidenten unter Ebert, Hindenburg 
und Hitler, ist am Mittwoch in einem Mün- 
chcncr Krankenhaus im Alter von 73 Jahren 
verstorben. 

Für Wintorbrand sorgen. Der Bundesver- 
band des deutschen Kohleneinzelhandels ruft 
die gesamte Bevölkerung auf, schon wäh- 
rend der Sommermonate sich mit dem Win- 
torbrand einzudocken. Noch immer würden 
betriichtliche Mengen Kohlen aus den Ver- 
einigten Staaten eingeführt. Mangellagen, hc- 
sonders bei Koks, seien durchaus im kom- 
menden Winter möglich, zudem sei die Preis- 
entwicklung in keiner Weise vorauszusehen. 

Schäffer gegen Länder. Bundesfinanzmini- 
ster Schäffer kündigte anfangs der Woche 
an, daß er die freiwilligen Bundeszuschüsse 
an die Länder ab 1. Juni einstellen müsse, 
wenn die Lander nicht den Bundesanteil an 
der Einkommen- und Körpersciiaftssteuer 
von 37 auf 40% erhöhten. Inzwischen nahm 
Schäffer, auf Druck der Länder, seine An- 
kündigung zurück. Am Montag .soll der Ver- 
mittlungsausschuß von Bundestag und Bun- 
desrat sich mit der Frage befassen. 

Evangelische Kirche und SPD. Zu einer 
Aussprache über gemeinsam interessierende 
Fragen traten am Mittwoch in Königswinter 
führende Vertreter der Evangelischen Kirche 
und der SPD zusammen. Dr. Eberhard Mül- 
ler sprach für die Kirche, Erich Ollenhauer 
für die SPD, beide betonten, daß das gegen- 
seitige Kennenlernen und die Achtung der 
Gedankenwelt des anderen dem Volksganzen 
nützen werde. 

Neuer Flüchtlingsstrom. Seit don Pfingst- 
leiertagen erhöhte sich wieder schlagartig 
der Flüchtlingsstrom aus der Sowjetzone. 
Allein am Mittwoch meldeten sich 4000 Per- 
sonen bei den Westberliner Registrierungs- 
stellen, 

Arbeitermunatskarten. Ab 1. Juni werden 
Arbeitermonatskarten an Arbeiter, Ange- 
stellte, Beamte, Beamtenanwärter, Lehr- 
linge und in Berufsausbildung Befindliche 
mit einem Bruttoeinkommen bis zu 600 DM 
ausgegeben. 

Ein Tag keine Schulaufgaben. Nach einem 
Erlaß des hessischen Kultusministers brau- 
chen einen Tag in der Woche die Schüler 
keine Hausaufgaben mehr zu machen. Die 
ersten Schulen haben bereits von dieser 
Möglichkeit Gebrauch gemacht. In Darmstadt 
ist die Lehrerschaft entschlossen, vom Sams- 
tag auf den Montag keine Schulaufgaben zu 
stellen, damit das Wochenende den Kindern 
ganz gehört. (So schön müßten es die Älte- 
ren von uns auch einmal gehabt haben!) 

Ein Liebig-Gedenkstein. Der Heiner-Fest- 
Ausschuß in Darmstadt hat auf Anregung 
des Oberbaudirektors Prof. Grund beschlos- 
sen, an der Stelle von Liebigs Geburtshaus 
in dem freigelegten Gelände der Altstadt 
einen Gedenkstein zu errichten. Er soll in 
der Form eines Findlings gehalten sein. Mit 
seiner Enthüllung wird die Eröffnung des 
Heinerfestes am 3. Juli begonnen. 

Dulles beendet Ostreise. Der amerikanische 
Außenminister Dulles stattete in dieser 
Woche Ankara und Athen einen Besuch ab 
und weilte gestern in Tripolis. Von dort tritt 
er die Heimfahrt von seiner Reise in die Län- 
der des nahen Ostens an. 

Gemeindewahlen In Holland. Bei den in 
dieser V/oche abgehaltenen Gemeindewahlen 
konnten die Sozialdemokraten, wie erwartet, 
einen Stimmengewinn verbuchen. Die Katho- 
lische Volkspartei mußte Verluste hinneh- 
men, konnte jedoch in einigen Bezirken 
gegenüber den vorjährigen Wahlen wieder 
etwas aufholen. Die Kommunisten gingen 
weiter zurück. 

Das Recht der kleinen Staaten. Der stän- 
dige Rat der Nordatlantikpaktorganisation 
bat darum, über die geplante Dreierkonfe- 
renz auf den Bermudainseln auf dem Laufen- 
den gehalten zu werden, weil sonst die Ge- 
fahr bestünde, daß die kleinen Mächte über- 
gangen« würden. 

Neue Kämpfe in Korea. Am Mittwoch ent- 
brannten seit längerer Zeit zum ersten Male 
wieder größere Kämpfe. Im Mittelabschnitt 
traten die Nordkoreaner zu einem Angriff in 
Regimentsstärke an, der abgeschlagen wurde. 

Senator Taft für neuen Kurs. Der einfluß- 
reiche republikanische Senator Taft forderte 
in einer Rede vor der Christlich-Jüdischen 
Vereinigung in Ciuciunati einen neuen Kurs 
der amerikanischen Außenpolitik, der sich 
kurz in folgendem zusammenfassen läßt: 
Freie Hand Amerikas in Korea und dem ge- 
samten Fernen Osten ohne Rücksicht auf die 
UN; Verteidigung Europas durch die Euro- 
päer; Abschaffung des Vetorechts in der UN- 
Charta. Dazu äußerte er noch Zweifel an der 
militärischen Wirksamkeit der NATO. 
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STADT 
Langen, den 29. Mai 1953 

ROokbliok auf PHnirsten 
Zwar hat uns der Alltag nach dem hohen 

Fest schon längst wieder, doch die Pflicht 
des Heimatchroniüten gebietet uns, noch 
einige Sätze der Rückschau zu widmen. 
Hundtagshitze von 31 Grad lähmte auch in 
unserer Heimat die Menschen an den Feier- 
tagen in ihrem Drang hinaus ins Weite. Das 
Schwimmstadion war übervoll, die Lokale, 
die erfr'schcnde Getränke boten, überfüllt, 
die Eisstände umlagert. Wald und Wasser 
übten größte Anziehungskraft aus, soweit es 
nicht von vielen vorgezogen wurde, die Läden 
herabzurollen und sich daheim soviel Er- 
holung wie möglich zu verschaffen. In der 
Abendkühle des Pfingstsamstags erlebten 
Tausendc die traditionelle Burgbeleuchtung 
im Hain. Am Pfingstsonntag legten etwa 
300 000 Sudetendeutsche in glühender Hitze 
auf dem Frankfurter Messegelände ein 
Treuegelöbnis zur alten Heimat ab. Der 
Strom der Kraftfahrer schlug diesmal die 
Richtung zum Odenwald ein, um die von 
dem Unwetter so schwer heimgesuchten Orte 
im Mümmlingtal zu besichtigen. 

Die Festtage sind vorbei, auch die Hitze 
wich. Am Mittwoch fiel endlich Regen, käl- 
tere Luftmassen drangen ein. Die Natur ist 
erfrischt und die Menschen sind wieder fähig 
zu fruchtbarer Arbeit. 

' Goldene Hochzeit. Morgen ist es Herrn 
Georg Habermehl und seiner Ehefrau Maria, 
geb. Hornung, Karl-Marx-Str. 7, vergönnt, 
das Fest der goldenen Hochzeit zu begehen. 
Wir entbieten dem .Jubelpaar unsere herz- 
lichsten Glückwünsche für einen gesegneten, 
gemeinsamen Lebensabend. 

* Silberne Hochzeiten. Am Mittwoch, dem 
27. Mai, feierte das Ehepaar Hans Anthes u. 
Frau, Gastwirtschaft zum „Goldenen Löwen", 
Frankfurter Straße, silberne Hochzeit. Am 
2. Juni wird das Ehepaar August Seipp und 
Elisabeth, geb. Weber, Friedhofstr. 23, das 25- 
jährige Ehejubiläum feiern. Wir gratulieren 
beiden Paaren herzlich und wünschen Glück 
und Gesundheit bis zur „Goldenen". 

SUte outUnetken: 

18.-21. Jttll 53 • 8. Langener Heimatfest 
verbunden mit BrunnenOublläum 

* 20 Jalire treuer Dienst an den Kranken. 
Am kommenden Montag, dem 1. Juni, wird 
die allseits bekannte und hochverehrte Oberin 
des Langener Krankenhauses, Schwester 
Elisabeth Spang, 60 Jahre alt. Mit unse- 
ren herzlichsten Wünschen zu ihrem Ge- 
burtstag verbinden wir den Dank für ihren 
segensreichen 20jährigen, selbstlosen Dienst 
an vielen kranken Menschen. 

* Am Montag Sitzung der Stadtverordneten. 
Am Montag, 1. Juni um 20.15 Uhr findet im 
Rathaussaal eine öffentliche Sitzung der 
Stadtverordneten statt. Die Tagesordnung 
sieht u. a. vor: Einführung und Verpflichtung 
des neuen Stadtverordneten Karl Ludwig 
Krumm (Einwohnervertreter), Antrag der 
FDP-Fraktion betr. Überprüfung des Haus- 
haltsplans der Stadt Langen durch das Insti- 
tut „Finanzen und Steuern" in Bonn, Bera- 
tung des Haushaltsplanes Rj. 1993 und der 
Haushaltssatzung, Antrag der Nichtparteige- 
bundenen Einwohnervertreter auf Beschrän- 
kung der Geschwindigkeiten innerhalb des 
Stadtgebietes, femer Entfernung von Eck- 
platanen und außerdem Versetzung der Lit- 
faßsäule am Schillerplatz, Anfrage der 
KPD-Fraktion bezügl. der Errichtung von 
Munitionsbunkern und schließlich verschie- 
dene Grundstüclcsankäufe. 

* Rote - Kreuz - Sammlung. Vom 29. 5. bis 
5. 6. 1953 findet eine Sammlung für das Rote 
Kreuz statt. Die Einwohner unserer Heimat, 
bei denen die Sammler vorsprechen, werden 
gebeten, aufs neue ihren Opfersinn für diese 
segensreiche Einrichtung im Dienste Aller 
zu beweisen. 

* Hotelerweiterung. Am „Hotel Weingold" 
in der Rheinstraße wurden umfangreiche 
Erweiterungsbauten beendet. Als dreistök- 
kiger Bau steht das Hotel nunmehr mit 24 
schönen, hellen, modernst eingerichteten 
Hotelzimmern den Gästen aus nah und fern 
offen. Die Züricher Rollhockey-Mannschaft 
nahm bereits über die Pfingsttage im Ober- 
geschoß Quartier, sprach sich lobend über 
die sauberen Ein- und Zweibettzimmer aus 
und erfreute sich aus luftiger Höhe am Blick 
über Langens Dächer. Wie wir erfahren, 
werden die beiden neugebauten Stockwerke 
des Hotels morgen einem Kreis von gelade- 
nen Gästen vorgeführt und damit das Hotel 
mit seiner Erweiterung offiziell eröffnet 
werden. 

* Die Sitzbänke mit Steinen beladen. Ein 
weiterer grober Unfug wurde ebenfalls in 
der Nacht zum Sonntag in der Dieburger 
Chaussee verübt. Hier wurden größere 
Mengen Bruchsteine auf die schönen Sitz- 
bänke gelegt, die mit großen Opfern errich- 
tet wurden. Auch in diesem Falle bittet die 
Langener Polizei um sachdienliche Angaben. 

* Endlich Regen. Nach langer Trockenheit 
und hochsommerlicher Hitze ist nun am 
Mittwoch endlich der langersehnte Regen 
gekommen. Bereits am Vormittag begann es 
schon leicht zu regnen, doch hörte es bald 
wieder auf. Am Spätnachmittag setzte der 
Regen wieder ein und hielt mehrere Stun- 
den lang an. Alle sind vjrerst einmal froh, 
daß es etwas geregnet hat und damit zu- 
gleich eine Abkühlung eintrat, doch tief 
drang die Feuchtigkeit noch nicht in den 
Boden und größere Regenmengen sind noch 
immer erwünscht. 

* Vaters Weintag. Der kommende Sonntag 
gilt als „Vaters Weintag" der allgemeinen 
Werbung für den alltäglichen Genuß des 
eingefangenen Sonnenscheines" unserer hei- 
mischen Rebhänge. Der Tag will die Nicht- 
weintrinker überzeugen, daß sie dem Wein 
und sich selbst Unrecht tun, ja, daß sie etwas 
in ihrem Leben versäumen, wenn sie sich 
nicht regelmäßig einen Schoppen leisten. 

* VdK-Ortsgruppe Langen, bekommt Be- 
such. Wie uns mitgeteilt wird, will die Orts- 
gruppe Weilburg des VdK am Itommenden 
Sonntag dem hiesigen VdK den verabredeten 
Gegenbesuch abstatten. Sie wollen gegen 
14 Uhr in Langen sein. Nach dem Mittag- 
essen sollen die Stadt und der Wolfsgarten 
besichtigt werden. Ab 18 Uhr ist ein gemüt- 
liches Kameradschaftstreffen mit Begrüßung, 
Unterhaltung u. Tanz im Saale „Zum Lämm- 
chen" vorgenehen. Der VdK I.angen lädt da- 
zu alle seine Mitglieder und Freunde ein. 

* Radfahrer der SSO erfolgreich. Die Ab- 
teilung Radfahrer der SSG Langen war am 
ersten Pfingstfeiertag in Griesheim b. iJ. zu 
Gast. Hier errang Heinz Vogler im 50-m- 
Langsamfahren in 15 Minuten den 1. Preis 
und Gerhard Rettig den 2. Preis. 

* Oas ist kein Unfug mehr, das ist ein Ver- 
brechen! / Zur Nachtzeit gefüllte Teerfässer 
auf die Stralie gelegt. Wer waren die Täter? 
In der Nacht zum Sonntag wurde auf der 
oberen Dieburger Chaussee eine Tat began- 
gen, die an ein Verbrechen grenzt. Unbe- 
kannte Täter rollten zwischen dem Wohn- 
haus Eichhorn und der Gemarkung Offen- 
thal gefüllte Teerfässer mitten auf die Fahr- 
bahn und ließen sie hiev als todbringendes 
Verkehrshindernis liegen. Der Fahrer eines 
Personenautos konnte seinen Wegen gerade 
noch rechtzeitig abstoppen und somit ein 
unheilvolles Unglück vermeiden. Beim Ein- 
treffen der Polizei waren die Fässer bereits 
wieder in den Straßengraben gerollt wor- 
den, vielleicht von Passanten, die die da- 
mit verbundene Gefahr erkannten. Namen- 
loses Unglück hätte entstehen können. Die 
gesamte Öffentlichkeit hat das größte Inter- 
esse daran, daß die Täter ergriffen und be- 
straft werden. Es geht deshalb an die Be- 
völkerung der dringende Appell, bei der 
Fahndung mitzuwirken und sachdienliche 
Angaben, die auf Wunsch vertraulich be- 
handelt werden, zu machen. Insbesondere 
interessiert die Polizei die Namhaftmachung 
von Personen, die in der Nacht zum Sonntag 
bis zu den frühen Morgenstunden auf der 
Dieburger Chaussee gesehen wurden. Mel- 
dungen werden an die Polizei in Langen er- 
beten. Wie wir weiter erfahren, wurden 
Teerfässer auch auf der Straße nach Ur- 
berach auf die Fahrbahn gerollt. 

* Gartenhaus erbrochen. In der Nacht zum 
Donnerstag wurde ein Gartenhaus, das sich 
auf einem Grundstück in der Nähe des Heeg- 
weges befindet, erbrochen. Nach bisherigen 
Feststellungen wurden dabei 2 Schaufeln 
und 1 Spaten entwendet. Es wird vermutet, 
daß es sich bei den Tätern um Jugendliche 
handelt. Die Bevölkerung wird um Mitfahn- 
dung gebeten. 

* Das Motorrad war verschwunden. Ein 
langes Gesicht machte ein 21jähriger Mann 
aus Egelsbach am Samstagabend in lirei- 
eichenhain, als er sein abgestelltes und mit- 
tels Lenkschloß gesichertes Motorrad abholen 
wollte und dieses nicht mehr fand. Er hatte 
jedoch Glück, denn am nächsten Vormit- 
tag entdeckte er seine Maschine in der Nähe 
des Parkplatzes. 

* Keine Fahrräder auf fremde Grundstücke. 
In den heißen Tagen an Pfingsten war zu be- 
obachten, daß eine außergewöhnlich große 
Zahl Fahrräder auf verschiedenen in der 
Nähe des Schwimmstadions gelegenen Grund- 
stücken abgestellt worden war. Verschiedene 
Grundstückseigentümer erlitten dadurch er- 
heblichen Schaden, weil ein Teil des Anbaues 
zertrampelt wurde. Das Feldschutzpersonal 
ist künftig gezwungen, gegen derartige Über- 
tretungen vorzugehen. 

* Dreibock gestohlen. Ein an einer Straßen- 
baustelle an der Aschaffenburger Chaussee 
aufgestellter Dreibock nebst einer roten La- 
terne wurde in der Nacht .zum Montag ge- 
stohlen. Auch 2 Schilder mit der Aufschrift 
„Achtung Baustelle" waren verschwunden. 
Die Gegenstände gehören einer Sprendlinger 
Firma. Die Polizei bittet um sachdienliche 
Mitteilungen. 

* Schüler aufgegriffen. Ein Polizeibeamter 
griff am Dienstag auf der Landstraße zwi- 
schen Egelsbach und Langen einen Schüler 
aus Frankfurt a. M. auf, der auf dem Wege 
nach Frankfurt a. M. war. Es stellte sich her- 
aus, daß er aus einem Kinderheim in Eber- 
stadt entwichen war. Man brachte ihn wie- 
der dorthin zurück. 

* Olspur verursachte Stürze. Olspuren auf 
Landstraßen sind immer wieder die Ursache 
von Unfällen mit schlimmen Folgen. Auch in 
der Nacht zum Dienstag wurde zwischen 
Langen und Sprendlingen in der Nähe des 
Hainer Waldes wieder eine solche Spur fest- 
gestellt, auf der hintereinander 2 Motorrad- 
fahrer zu Fall kamen und sich Verletzungen 
zuzogen. 

* Ins Motorrad gelaufen. Eine 79jährige 
Frau aus der Bachgasse lief am Samstag- 
nachmittag beim Uberschreiten der Fahr- 
gasse in ein Motorrad aus Langen. Sie wurde 
zu Boden geschleudert imd blieb bewußtlos 
liegen. Die Überführung ins hiesige Kranken- 
haus war nötig. 

50 Jahre Fußballsfiorl in Langen 
50 Jahre'huldigen die Langener dem Fuß- 

ballsport. Aus diesem Anlaß zieht der 1. FC 
Langen vom 6. bis 14. 6. 1953 ein großes Fest 
auf. Zirka 100 befreundete Vereine sind zu 
einer akademischen Feier geladen. Unter den 
früheren Fußballern wird man auch die Neu- 
isenburger und Frankfurter, die immer mit 
Langens Fußballern verbunden waren, ent- 
decken. Eine Festschrift wird den Tatendrang 
der Treuesten der Treuen eingehend beleuch- 
ten. Am 13. Juni wird erstmalig wieder ein 
„Sommernachtfest" im Linden stattfinden. 
Die Langener Vereine haben zu beiden Ver- 
anstaltungen schon zugesagt. An sportlichen 
Veranstaltungen interessieren neben den 
Schüler- und Jugendmannschaften, die mit 
ihren Turnierspielen schon dem Ende ent- 
gegengehen, das Spiel der Traditionsmann- 
schaft, in dem bekannte alte „Kanonen" noch 
einmal mit dem früheren Trainer August 
Thein ihre alte Kunst probieren wollen. Die 
I. Mannschaft hat Gegner der Landosliga zu 
Gast. Man erwartet Arheilgen (Pokalspiel) 
und in einem Freundschaftsspiel Rot-Weiß 
Walldorf. Näheres bringen wir in den folgen- 
den Ausgaben der Langener Zeitung. Das 
fußballfreudige Langen darf sich auf die 
Feiern freuen. Der Club wird es verstehen, 
sein Jubiläum genügend auszustatten. 

Helene Christallcr gestorben / Trauer im 
Blauen Haus. Im Alter von 81 Jahren ist in 
Jugenheim an der Bergstraße die Schrift- 
stellerin Helene Christnller gestorben. Sie 
war am 31. Januar 1872 in Darmstadt als 
Tochter des Rechtsanwalts Heyer geboren 
worden und hatte als junges Mädchen den 
Schriftsteller und Pfarrer Gottreich Christal- 
ler in Berneck im Schwarzwald geheiratet. 
Seit 1922 war sie Witwe und wohnte im 
„Blauen Haus" zu Füßen des Heiligenbcrgs. 
Ihr erster großer Roman „Gottfried Erdmann 
und seine Frau" war 1908 herausgekommen, 
1911 ihr Roman „Heilige Liebe" über Franz 
von Assisi. Die größte Auflage mit 90 000 
erlebte ihr Roman „Als Mutter ein Kind 
noch war". Die Gesamtzahl ihrer Werke be- 
trägt ungefähr ein halbes Hundert. Beson- 
ders eindringlich verstand sie es, Frauen- 
charaktere zu gestalten. 

Weine und Mensdien 

Wie ein ediler deulsdier Mann 
Heimatland und Vaterland 
Nie vergißt und leugnen kann, 
Merkt man's audi dem Weine an, 
Wo die Rebe Wurzel fand. 

Alle Süße, alle Kraft 
Saugt in Sonnen Brudersdiaft 
Er aus deutsdier Heimaterde: 
Darum glüht im Rebensaft 
Cyottcs ewiges Sdiöpfungs-Werde. 

Mag die Kunst der Küfergilde 
Ihm audi letzte Formung geben: 
Alle, die im Weinland Ipben, 
Seinem Zauber sidi ergeben. 
Formt audi er nadi seinem Bilde. 

Die Wichtigkeit der Erdölförderung 
Die Wichtigkeit der Bohrversuche nach 

Erdöl im hessischen Ried geht aus einer Zu- 
sammenstellung neueren Datums hervor. 

Danach kann der Inlandsbedarf an Rohöl 
infoige der steigenden Motorisierung nur 
etwa zu einem Drittel gedeckt werden. Mehr 
als zwei Drittel des Verbrauchs mußten im 
Jahre 1952 an Rohöl aus dem Ausland ein- 
geführt werden. Die Einfuhren betrugen im 
vergangenen Jahre 3,5 Millionen Tonnen, 
davon 80% aus dem mittleren Osten. Mit 
Rücksicht auf die politischen Verwicidungen 
im mittleren Osten jedoch muß befürchtet 
werden, daß die Einfuhren von dort nach- 
lassen. 

Unsere bedeutsamsten Erdölreserven lie- 
gen in den Erdölfeldern nördlich der Elbe, 
besonders in Schleswig-Holstein und im 
Emsland. Die Erdölraffinerien in West- 
deutschland verarbeiteten im vergangenen 
Jahre 5,3 Millionen Tonnen Rohöl, sind aber 
noch lange nicht ausgelastet. 

Büchellisch 
„Die Sonntagspost", Wochenzeitschrift des 

Südd. Verlages in München 2, berichtet in 
ihrer neuesten Nummer über Margaret-Rose, 
die schöne 23jährige englische Prinzessin, 
Schwester der Königin, die nun doch noch 
einen Mann fürs Leben gefunden zu haben 
scheint: den 40jährigen Prinzen Bertil von 
Schweden. — In der gleichen Nummer 
schildert ein Korrespondent der „Sonntags- 
post" die Vorbereitungen zu den Krönungs- 
feierlichkeiten in London. Die Stadt ist heute 
schon von Fremden überfüllt. Die Krönung 
Elisabeths wird mit einem noch nie da- 
gewesenen Prunk vor sich gehen. Pudel — 
die offiziellen Krönungshunde — werden 
hyacinthblau und rosenrot gefärbt, in her- 
melinbesetzten Samtanzügen am Zug durch 
London teilnehmen. — Daß ein Ehestreit die 
Liebe verjüngt, und daß Frauen im allge- 
meinen nicht so stürmisch erobert werden 
wollen, lesen Sie auf den Eheseiten. — Die 
vierte Fortsetzung des großen Dokumentar- 
berichtes über Kardinal Faulhaber erzählt, 
wie der Kirchenfürst während des ersten 
Weltkrieges bis in die vordersten Front- 
linien geht, um den Soldaten das schwere 
Los zu erleichtem. 
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RUND UM DEN 

Langener Gebabbel 
Mei Hewe Langener, wer die Pingste glick- 

lich iwwerstanne un sich die Audos un Mo- 
torräder all betracht hat, der hat werklich 
kaa Pingstreis ze mache brauche. Mein Jean 
aus de Erbsegaß hat sich iwwer die Feierdag 
gebräunt un is mer am Wäldchestag-Dienstag 
grad in die Arm gelaafe. „Guure Schorsch", 
hat er schon von weitem gerufe, „na, wie is 
der de Pingsturlaub bekomme?" „Prima", 
war mei Antwort, „ich hat alles gehabt, bloß 
kaa Ruh — morjcns muß ich spaziern geh, 
mittags spaziern geh — un nachts", „na", hat 
mich de Jean unnerbroche un aageguckt, als 
ob er kaam Hinkel ebbes du kennt — no — 
„nachts bist de doch bestimmt net spaziern 
gange. Da schleeft doch en normale Mensch". 
„Ja", mußt ich klaalaut zugewwe. „Du kannst 
vielleicht penne, weil Dei Stubb liinnenaus 
nach de Schaafgaß lieht — awwer unser- 
aaner hier am Vierröhrnbrunne heert doch 
nix wie die Motorwage von die Ami, die in 
der Gejend e Manöver hawwe. Aach wenn 
mer vorher in de Nachbarschaft mit etliche 
Halwe die netig Ruh un Bettschwer gesucht 
hat, wars vorbei mit de Ruh, wenn die Kärrn 
um die S-Kurv gebrozzt sein." 

„Also ich", secht da de Jean, „ich hab beim 
Wolf.sgarte e Quell entdeckt, baal wem se da 
en Bohrturm planze un dann wem mer uns 
eile misse, daß mer zu unserm Eel komme." 
„Ja, Jean, unser Fett hawwe mer ja schon", 
hab ich mer erlaubt ze sage. — Mer hawwe 
aach die Schilder von de gestiftete Bänk 
widdergefunne un se jetzt mit versenkbare 
Schrauwe aagebracht." „Ei, da deet ich", 
brewelt de Jean uuheflich dezwische, „da 
deet ich glei vorschlage, an jed Bank e Paar 
Handschelle for eventuelle Fäll hiazuhenke". 
„Was brauche die dann da erumzebambele, 
wo bei uns doch alles gleich an die groß Glock 
gehängt wcrd", war mei Antwort. „Da haste 
recht, Schorsch, mir hawwe die Leut z. B. 
er7.ählt, daß uff em Bahnhof immer viel 
Wasch hänge deet, wo der Raach von de 
Bahn gar net gut weer for die Sache." „Un 
mir, Jean, mir wollte se den Bär uffbinne, 
daß unser Schwimmbad nur for die Auswär- 
tige da weer — alles von Weje dem Fremde- 
verkehr." „Heer uff mit Deim Schmus, Jean, 
was heßt da Fremdeverkehr. Mir strewe uff- 
wärts vom Bahnhof bis zum Schwimmbad, 
mir wem von viele Omnibusse aagefahm un 
unser Strecke-Omnibusse hawwe all Radio. 
Also die sin schwer u'!f Draht, werklich". 
„Aans haste vergesse", ermahnte mich mein 
Mitarweiter. „Un des weer?" — „Das is de 
Samba-Wage, von un zum Bahnhof; der 
krieht als Krenung (weil mer im Krenungs- 
zeitalter lewe) en Fernseh-Apparat eigebaut." 
„Des is awwer Schee", hab ich hie- un her- 
gerisse erkleert, „dann kann der Fahrer uff 
dere uniwwersichtlich Bahnstraß aach end- 
lich emal in die Fern seh". 

Was von dem Gebabbel awwer wahr un 
was geloje ist, des kann nur dort gekleert 
wem, wo des Damoklees- (orre wie der 
heßt) Schwert mit dem Wort: „Is des aach 
woahr?" henge dut. Da hocke se als bei- 
enanner un werfe mit Ausdrick un Witz erum, 
daß en die Hoam uff de Platt zu Berg stehn. 
Solang de Äbbelwoi awwer schmeckt, un des 
werd uns so schnell kaaner abgewehne, rieft 
Euch de Schorsch in seim Vierzeiler zu: 

Was brauche mir en Wäldchestag, 
mit Amsel, Star un Finke? 
mir hawwe unser „Ficht" oft aach, 
aa Glick, daß mir bloß trinke . . . 

Adschee 
Euem Schorsch vom Vierröhmbrunne 
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Aus dei Evangelischen Gemeinde 
Abendmahlsgottesdienst Morgen, Samstag, 

ist wiederum Abendmahlsgottesdienst in der 
Kirche. 

Jugendgottesdienst Alle Jugendlichen und 
alle Konfirmanden laden wir herzlich zu dem 
am kommenden Samstag 9 Uhr in der Kirche 
stattfindenden Jugendgottesdienst ein. 

Zeltmission. Wir laden unsere Gemeinde- 
glieder herzlich zum Besuch der Zeltmission 
ein. 

Omnibusfahrt der Bibelstunde. Die Bibel- 
stunde unternimmt ihre diesjährige Sommer- 
fahrt wieder aa Fronleichnam. Abfahrt 
6 Uhr auf dem Lutherplatz. 

Zeltmission zum erstenmal in Langen. Vor 
etwa 50 Jahren begann der Evangelist Jakob 
Vetter damit, Bibelstunden und Evangelisa- 
tionen in einem Zelt zu halten. Er war es 
auch, der dann anfing, mit seinem Zelt von 
Ort zu Ort zu wandern. Vetter ist somit als 
der Begründer der Zeltmission anzusehen. 
Heute gibt es schon eine ganze Anzahl gro- 
ßer und kleinerer Zelte, die in unserem 
Vaterlande umherwandem und in denen das 
Wort Gottes verkündet wird und brennende 
Lebensfragen behandelt werden. In der Zeit 
vom 31. Mai bis 11. Juni ist nun zum ersten- 
mal ein Zelt auch in unserer Stadt. Es steht 
auf dem Juxplatz (Flachsbachstraße) und 
lädt die Bewohner Langens zum Besuche ein. 
Jeden Abend um 20 Uhr werden Vorträge 
über aktuelle Fragen gehalten. Nachmittags 
um 15.30 Uhr Bibelstunden. Der Eintritt zu 
allen Veranstaltungen ist frei. 

•fhntgx 
billig, ungefährlich, schnell wirkend 

Spritzpulvor 600 g/ho 
»Stork« (hochkonzantriarte«Spritzputver) I20g/ha 
fniMls/on 01/500—600 g/ho • Staub 10—20 kg/ha 
E. Merd< • Chemische Fabril< ■ Darmstadt I 
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Zur Wasserversorgung in Egelsbach 

Große Ereignisse werfen ihre Schalten voraus 

Bei den obligatorischen Wasseruntersuchun- 
gen durch das chemische Untersuchungsamt 
Darmstadt wurde vor einiger Zeit festgestellt, 
daß das Trinkwasser, welches aus dem Was- 
serreservoir zufloß, nicht mehr einwandfrei 
war. Im Bewußtsein seiner Verantwortung 
hat der Gemeindevorstand sofort das Wasser 
von dort abstellen und die gesamte Gemeinde 
nur noch durch die Pumpstation 2 am Erz- 
häuser Weg versorgen lassen. Es lag die Ver- 
mutung nahe, daß die Verunreinigung des 
Wassers aus dem Reservoir durch einen vor- 
beifließenden Bach verursacht wurde, des- 
sen Wasser über die Sickerleitungen direkt 
in den Erdbehälter eindringen konnte. In 
wochenlanger Arbeit wurden von zwölf Fach- 
arbeitern die gesamten Sickcrleitungen mit 
einer neuen Kiesschültung versehen und 
auch teilweise recht erheblich verlängert. 
Bei diesen Arbeiten wurde auch festgestellt, 
daß aus dem Behälter des Reservoirs mehr 
Wasser fortläuft, als in den Wintermonaten 
für die Versorgung der gesamten Bevölke- 

rung notwendig ist. So machen sich die vor- 
genommenen Arbeiten bald bezahlt. Das ge- 
wonnene Wasser reicht bei weitem aus, die 
Versorgung des gesamten Ortes .sicherzustel- 
len und sogar in der heißen und trockenen 
Zeit brauchte die Pumpstation nur kurz in 
den Abendstunden in Betrieb genommen zu 
werden. Ein zu bauender zweiter Erdbehälter 
dürfte wahrscheinlich die Wasserversorgung 
in Egelsbach für alle Zeit vorbildlich regeln. 
Wenn während der vergangenen heißen Tage 
das Wasser in den späten Abendstunden im 
obersten Ortsteil etwas knapp war, so ist 
dies ausschließlich auf den starken Wasser- 
verbrauch zum Sprengen der Hausgärten 
etc. zurückzuführen. Aber auch dies wird in 
Zukunft keinen Mangel verursachen, denn 
die zusätzliche Pumpstation auf der Trift, 
über deren Bau hier schon ausführlich be- 
richtet wurde, sieht ebenfalls ihrer Fertig- 
stellung in kurzer Zeit entgegen. Von einem 
Wassermangel dürfte danach in Egel-sbach 
nicht mehr die Rede sein. 

e Wir gratulieren. Am Sonntag, 31. Mai, i 
begeht Frau Katharine Rühl Wwe., geb. 
Wurm, Langener Straße 7, in voller geistiger 
und körperlicher Rüstigkeit ihren 80. Ge- I 
biirtstag. Trotz ihres hohen Alters verrichtet 
sie noch Haus-, Garten- und Feldarbeiten. 
Wir gratulieren herzlich und wünschen ihr 
einen schönen und gesunden Lebensabend. 

e Gemeindewappen für Egelsbach. Der 
Gemeinde Egelsbach ist vom hessischen 
Innenminister die Führung eines Wappens 
genehmigt worden. 

e Giftiges Salz! Durch die Gendarrncrie- 
station Langen worden wir gcbrton, auf fol- 
gendes hinzuweisen: Durch eine Verwechs- 
lung ist gesundheitsschädliches Nitrit-Pökel- 
salz in den Handel gekommen, anstelle des 
für den menschlichen Gebrauch bestimmten 
Pökelsalz-Natriumnitrit. Die Bevölkerung, j 
insbesondere aber die Metzgereibetriebe, wer- 
den darauf aufmerksam gemacht, bei dem 
Einkauf von Pökelsalz auf diesen Umstand 
zu achten, damit es zu keinen Vergiftungen 
durch den Genuß dieses Salzes kommen kann. 

e Rotiaufimpfungen. Heute werden durch 
den Tierarzt Dr. Bernhardt, Langen, Impfun- 
gen der Schweine gegen die Rotlaufseuche in 
Egelsbach durchgeführt. Anmeldungen kön- 
nen noch an den Fieischbeschauer Jakob 
Bellhäuser, Weedstraße 24, gerichtet werden. 

e Tragisches Unglück. Am Mi ;ochvor- 
mittag um 9 Uhr ist der Heizungs-Obermon- 
teur Johann Christian Hohlfeld im städt. 
Krankenhaus in Kaiserslautem einem tragi- 
schen Unfall erlegn. Herr Hohlfeld war mit 
einer Frankfurter Firma dort beschäftigt u. 
stürzte tags zuvor von einem 10 Meter hohen 
Baugerüst in die Tiefe. Der Absturz wurde 
durch den Zusammenbruch des Gerüstes 
verursacht, Herr Hohlfeld, ein allseits ge- 
achteter und geehrter Bürger von Egelsbach, 
hinterläßt seine Frau und einen minderjäh- 
rigen Sohn. 

e „Im schönsten Wiesengrunde". Das Lied 
kennen alle; nicht aber das schöne Volks- 

stück gleichen Titels, das morgen, Samstag- 
abend, im Eigenheim-Saalbau zur Auffüh- 
rung kommen wird. Die Schauspielergnippe 
der Sängervereinigung Egelsbach 1(161 übte 
es unter bewährter Regie gut ein und \\ ird 
es sicher und flott darzubieten wissen. 

e Stenografenverein 1952 Egelsbach. Am 
Sonntag, den 17. Mai beteiligte sich der Ver- 
ein erstmals seit seinem Bestehen an einem 
größeren Wettschreiben, das von dem Steno- 
grafenverein „Gabelsberger", Groß-Gerau, im 
Auftrage des Bezirkes Dannstadt im Hess. 
Stenografenverband ausgerichtet v/orden 
war. Alle 17 Teilnehmer aus Egelsbach konn- 
ten für ihre abgegebenen Arbeiten eine Wer- 
tung erringen. Dabei erhielten für fehlerlose 
Übertragungen die Note „hervorragend": in 
60 Silben Erika Greulich, Manfred Keil, W. 
Neuwirth; in 80 Silben Ilse Schroth und 1 
Ehrenpreis; in 100 .Silben Isolde Graf, Marga 
Werkmann und je 1 Ehrenpreis; in 120 Sil- 
ben Phil. Joh. Haas. — Die Tatsache, daß alle 
17 Wettschreiber des Vereins bei der äußerst 
großen Konkurreni-. (Ges.-Beteiligung 766 
Schreiber) sich mit einer Wertung durchset- 
zen konnten, beweist, daß der Stenografen- 
verein 1952 Egelsbach auf dem richtigen 
Wege ist, seine Mitglieder zu brauchbaren 
Kurzschriftlern heranzubilden. Das Ergebnis 
war am Abend nach der Preisverteilung der 
Grund zu einer großen Freude innerhalb des 
Vereins. Das darf aber nun nicht bedeuten, 
daß man sich mit dem Erreichten zufrieden 
geben soll. Ganz im Gegenteil. Durch einen 
Eilschrift-Lehrgang, den der Verein in Kürze 
einzurichten beabsichtigt, soll das steno- 
grafische Wissen vertieft und die Gesehwin- 
digkeitsstufen erhöht werden. Begrüßenswert 
wäre es außerdem, wenn dieser erste aus- 
wärtige Erfolg die Anregung dafür sein 
würde, daß alle Egelsbacher, denen die ein- 
wandfreie Beherrschung der Kurzschrift eine 
unerläßliche Berufsnotwendigkeit ist, den 
Weg zu dem Verein finden und somit zu 
ihrem eigenen Vorteil ihre stenografischen 
Leistungen fördern könnten. HHo. 

Wie wir an dieser Stelle bereits 
ausführlich berichteten, feiert der Ortsver- 
ein Egelsbach des Roten Kreuzes am 6. und 
7. Juni sein 40jähriges Bestehen. Aus diesem 
Anlaß hielt am Mittwochnachmittag im 
Bahnhofsgebäude des Bahnhofs Egelsbach 
der Ortsverein Egelsbach eine umfangreiche 
Besprechung. Wie wir an dieser Stelle be- 
reits ausführlich berichteten, feiert der Orts- 
verein Egelsbach des Roten Kreuzes am 
6. und 7. Juni sein 40jähriges Bestehen. Im 
Mittelpunkt der Festlichkeiten dieser beiden 
Tage dürjte zweifellos die für Sonntag, den 
7. 6. vormittags um 10.30 Uhr vorgesehene 
großangelegte Katastrophenübung am Bahn- 
hof Egelsbach sein. Da dies die erste Übung 
diesei Art (seit dem Verbot des Roten Kreu- 
zes) in Egelsbach ist, war es notwendig, 
eine vorbereitende Besprechung aller maß- 
geblich Beteiligten abzuhalten, um über 
Form und Ziel der Übung Ubereinstimmung 
zu erzielen. Unter den Eingeladenen befan- 
den sich u. a. Herr Polizeirat Müller mit 
zwei seiner Kollegen von der Gedarmerie 
des Regierungspräsidenten in Darmstadt, 
zwei Herren des Fernmeldeamtes 1 in Frank- 
furt a. M., der Bahnhofsvorsland von Egels- 
bach, der Unfallbereitschaftsarzt des Roten 
Kreuzes für den Kreis Offenbach Herr Dr. 
Böttcher, desgleichen Herr Dr. Krämer und 
Herr Dr. Dr. Schlapp von Egelsbach, die 
Herren Oswald und Michel vom Krei.sver- 
band des Roten Kreuzes, sowie die Ver- 
treter der bei der Übung mitwirkenden 
Egelsbacher Korporationen, wie Frciw. 
Feuerwehr und Verein der Hundefreunde, 
der Motorsportclub Egelsbach, und die Füh 

rer des Roten Kreuzes von Egelsbach. Die 
der Übung zugrunde liegende Katastrophe 
soll ein Eisenbahnunglück durch verbreche- 
rischen Anschlag sein. Die Polizei wird durch 
einen Lautsprecherwagen und einen Funk- 
streifenwagen an der Übung beteiligt sein, 
durch welchen mittels Funk und Fernschrei- 
ber die notwendigen Krankenfahrzeuge 
herangeholt werden sollen. Die Bundespost 
wird durch die Errichtung einer behelfs- 
mäßigen öffentlichen Fernsprechstelle am 
Unglücksort für rascheste Nachrichtenüber- 
mittlung sorgen. Der Motorsportclub wird 
die notwendigen Kurierdienste leisten und 
der Hundeverein wird mit Spürhunden den 
oder die Täter, die das Zugunglück in ver- 
brecherischer Absicht herbeiführten, zu fas- 
sen versuchen. Die Feuerwehr wird sich der 
Bekämpfung eines Zugbrandes unter Bedie- 
nung der gegebenen technischen Möglichkei- 
ten zuwenden. Etwa 30 .Schwer- und Leicht- 
verletzte (Scheinverletzte) werden von über 
60 Helfern und Helferinnen des Roten Kreu- 
zes betreut und versorgt werden. Eine groß- 
angelegte Katastrophenübung, die von Herrn 
Frenkei vom Roten Kreuz, einem unbestrit- 
tenen Kenner der Materie, in ihrem Verlauf 
den Versammelten erläutert wurde, wird am 
übernächsten .Sonntagmorgen am Bahnhof 
Egelsbach abrollen. Sie wird den Zuschauern 
einen Einblick in das Schaffen und Streben 
des Roten Kreuzes geben, besser als die 
beste I.ektUre es zu tun vermöchte. Ein- 
drücke werden dem Publikum vermittelt 
werden, welche die Notwendigkeit der 
Existenz dieser Organisation der freien 
Wohlfahrtspflege offenbar werden lassen. 

Die „SUngervereinigung" 1861 Egelsbach | 
sang im Wolt'sgarten 

In der Morgenstunde des 2. Pfingstteier- | 
tagcs erfreute der gesamte Clior der „.Sünger- 
vereinigung" 1861 Egelsbach die Bewohner ' 
des Altersheimes im .Schloß Wolfsgarten mit ' 
einer Reihe entsprechender Chorgesänge, die ; 
geeignet waren, im Freien gesungen, wir- ' 
kungsvollen Eindruck zu maclien. IJie „Sän- 1 
gervereinigung" befand sich auf ihrem dies- 
jährigen ganztägigen Frühjahrsausflug und ' 
machte in Wolfsgarten ihre ei'ste Station. Ihr 
verdienstvoller Dirigont, Chormeister Georg 
Valentin Breidcrt, leitete sämtliche Gesänge 
mit der ihm eigenen lebhaft inspirierenden 
Musikalität, die der flotten und klangschö- 
nen Ausführung das Gepräge gab. Der Chor 
zeigte sein gediegenes Können von ver.ichie- 
denen Seiten und brachte zwei Männerchöre, 
einen Frauenchor und zwei gemischte Chöre 
zu Gehör. Die beiden letzteren, „Jubilate" 
von Hermann Grabner, und „Die Spröde" 
von Hugo Lötz, bildeten zufolge ihrer ge- 
hobenen musikalischen Konzeption beson- 
dere Höhepunkte innerhalb der Vortrags- 
folge. Die Darbietungen wurden von allen 
Zuhörern sehr dankbar und mit vielem Bei- 
fall aufgenommen. Zwisehenhinein brachte 
der Sprecher der „Sängei Vereinigung" mit 
herzlichen Worten mehrere Begrüßungen 
zum Ausdruck. Dr. Schilling-Trygophorus 

Evang. Kirche Egelsbach 
Sonntag, den 31. Mai: Trinitatis 

10 Uhr: Gottesdienst (Pfarrassistent Knor- 
reck-Langen) 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
(Pfarrassistent Knorreck-Langen) 

(Erzbau fcn 

ez .Sitzung des Gemeinderats. Am ersten 
Punkt der Tagesordnung stand die Beratung 
und Beschlußfassung über die Satzung für 
die Wasserlieferungsbedingungen der Ge- 
meinde Erzhausen zur Tage.sordnung. Durch 
einstimmigen Beschluß wurde eine nach der 
Mustersatzung dos Hessischen Gemeindetags 
ausgearbeitete .Satzung für die Wasserliefe- 
rungsbedingungen der Gemeinde ange- 
nommen. Ebenfalls wurde die ausgearbeitete 
Gebührenordnung für die Wasserversorgung 
beraten und beschlossen. In ihr ist zum Aus- 
druck gebracht, daß eine Grund- und Ver- 
brauchsgebühr zu zahlen ist. Die Grundge- 
bühr beträgt 2,50 DM, die Verbrauchsgebühr 
pro cbm 0,40 DM bei einer Mindestabnahme 
von 5 cbm pro Anschluß und Monat. Bei 
Bauplätzen, Gärten und Grundstücken, die 
einen Wasseranschluß ohne Wasserzähler 
haben, ist eine Verbrauchsgebühr von 2 DM 
zu zahlen. Die Gebührenordnung, die die 
näheren Bedingungen enthält, wird einstim- 
mig angenommen. Weiter wurde eine Verein- 
barung für den Ableser und den Erheber des 
Wassergeldes beraten und beschlossen. Ent- 
sprechende Bewerbungen liegen bereits vor 
und die erforderliche Auswahl wird von dem 
Gemeindevorstand in Verbindung mit dem 
Finanz- und Verwaltungsausschuß getroffen 
werden. Dem Antrag, für den Kanalanschluß 
der Waldstraße-Anlieger eine Gebühr von 
25 DM pro Grundstück zu erheben, wird ein- 
stimmig zugestimmt. 

(Weitere Nachrichten aus Erzhausen Seite 6) 

hat jede Frau ein paar Minuten Zeit, etwas 
für Ihre Schönheit zu tun. Eine gepflegte 

AM TAGE. (3esichtshaut verleiht Frische und Anmut — mit 
Marylan-Hautcreme Ist es so einfach. wichtige Stoffe zu 

HAUTCRE^^!j (Tocv^screme) Wit den bewährten Massaga 

- während sich der Organismus durch 
gesunden tiefen Schlaf erfrischt - führt 
Marylan-Nachtcreme der Hau» aufbau- 

Morgens ist sie dann frisch und elastisch. 

■Tip» NACHTCREME Verjüngt Ihre Haut 

'Dit Jlu6tUfe. SPALTE 

Chikago. - „In der 
Kasse fehlen 100 Dol- 
lar!" sagte der Boß 
streng. „Niemand hat 
dazu den Schlüssel als 
Sie und ich!" 

Da lächelt der Kas- 
sierer u. sprach: „Hm, 
dann wäre es das 
beste, Chef, wir legen 
jeder 50 Dollar hinein 
und reden nicht wei- 
ter darüber!" 

Knolle kam wütend 
zum Hundezüchter u. 
schrie: „Sie haben mir 
den Hund als gut er- 
zogen verkauft, das ist 
alles Schwindel! Heute 
früh hat er sieh in die 
Speisekammer ge- 
schlichen und alles 
aufgefressen!" 
„Ach", bedauerte der 
Händler, „alles auf- 
gefressen?" 

„— bis auf den 
Hundekuchen", er- 
gänzte Knolle. 
Der junge Vollmann 
hatte geheiratet. Die 
Hochzeit war ein tol- 
les Fest. Leicht be- 
rauscht verscliwand 
das Brautpaar. Am 
nächsten Morgen fuhr 
Vollmann aus seinen 
Träumen auf, sah auf 
seine junge Frau ne- 
ben sich und stotterte: 
„Aber - aber - Fräu- 
lein Künzel, wie kom- 
men Sie denn hier- 
her?" 

Sängervereinigung 1861 Egelsbach 

Samstag, 30. 5. 53, 20.30 Uhr, Eigenhelm-Saalbau 

»Jm öc^önöien 'IVieöengrunde^^ 

Ein Volksstück mit Musik und Gesang 

Karten im Vorverkauf und an der Abendkaste 
Numerierte Plätze 1.-, unnumerierte Plätze -.80 

Die 
Sportgemeinschaft 

Egelsbach 
bau am beutigen Frei- 
tag um 20 30 Uhr im 
Vereinslok. Eigenheim 
(Kolleg) eine 
Mitglieder-Versammlung 
ab. In Anbetracht der 
wichtigen Tagesord- 
nungspunkte (Festan- 
gelegenheiten) Ist das 
Erscheinen aller Ver- 
einamitglieder unum- 
gänglich notwendig. 

Ferkel 
6 Wochen alt, hst noch 
abzugeben, K. Lötz, 
Kohlecbandlung, 

Egelsbach 

Verloren 
am Samstag, 23. 5. BS, 
blauer Arbeitskittel v. 
Wingert (Steinweg) bis 
Ort. Geg. Belob, abzug. 
Egelsbach, Oitendstr. 7 

Anzeigen-Annahme 
OSKAR DRECHSLER 
nur H«tdelberg«r Slrafi« 

Der Frühling wird doppelt schön 
empfunden, wenn man zu einem 
VIKTORIA-Markenrtid gefunden. 

Anton Schlapp & Söhne 
Fahrradhandlung 

Egelsbach, Bahnstr.48 

In Ausübung seiner Tätigkeit verichied Infolge eines tragiacben UnglUcks- 
falles unser Mitarbeiter 

Herr Obermonteur Joh. Chr. Hohlfeld 

wir verlieren in dem Verstorbenen einen unserer hoffnungsvollsten 
NacbwuchskrAlte und darüber hinaus einen Menschen mit vorbildlichem 
Charakter. Sein Ableben bedeutet ftlr uns einen schmerzlichen Verlust. 
Wir werden ihm ein ehrendes Gedenken bewahren. 
Frankfurt a. M., 29. Mal 1963 

Geschfittsleitung, Betriebsrat und Belegschaft 

KÄUFFER & CO, G.M.B.H. 

Nach einem arbeitsreichen Leben verschied am 22. Mai m«in lieber Gatte, 
mein guter Vater, Schwiegervater, Großvater, Bruder, Schwager und Onkel 

Herr August Zimmermann 

im Alter von 70 Jahren. 
Für die liebevolle Teilnahme, sowie lür Kranz- u. Blumenspar.den beim Heim- 
gang unseres lieben Entschlafenen saßen wir hiermit uiisKien aufrichtigen 
Daiik. Besonderen Dank Herrn Dekan Herames lür die trosiicichtn Worte am 
Grabe, Herrn Dr. Krämer für seine ärztlichen Bemühungen und Schwester 
Anneliese für Ihre liebevolle Pliege. Für die Kranzniederlegung und den 
ehrenden Nachruf seiner Angestellten, der Sportgemeinschaft Abt Fußball, 
seinen Stammtlschlreunden und all denen die ihm die letzte Ehre erwiesen. 

In stiller Trauer 
Berta Zimmermann 
Herta Baumbardt, geb. Zimmermann und Kinder 
Liesel Zimmermann, geb. Schick und Kinder 

Egelsbach, Bahnstr 5, 
Bad Wimpfen, Klostergasse 
29. Mal 1953 
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GSst« vom Main beim 1. FC Langen 
Der Ciub empfängt am kommenden Sonn- 

tag den Bezirltsiigisten Hoctiiieim zu einem 
Freundschaftsspiel. Die GBste nehmen bei 
der Gruppe Ffm.-West einen guten Mittel- 
platz ein, waren der sogenannte Favoriten- 
schreck bei den Verbandsspielen und gaben 
auf eigenem Platz keine Punkte ab. Der 
1. FCL wird gegen diese Mannschaft sein 
Können unter Beweis stellen müssen. Es 
wird schwer werden, einen Sieg zu erringen, 
und wenn auch die Leistungen gegen Elsen- 
feld trotz der Tropenhitze beachtlich waren, 
muß der Club in diesem Treffen vor allem 
mit noch besseren Stürmerleistungen auf- 
warten, um zum Erfolg zu kommen. Ein Be- 
such de"! Linden ist jedenfalls jedem Fuß- 
ballanhänger zu empfehlen. Vorher spielen 
die II. Mannschaften. 

Ein Spiel in Freundschaft 
1. FC Langen komb. — Eisava Elsenfeld 4:2 
1. FC Langen A-Jugend — SG Egelsbach 1:3 

Mit der Verpflichtung des Elsenfelder Be- 
zirksligisten hatte der Club keinen schlech- 
ten Griff getan. Der Gegner entpuppte sich 
als gefährliche, schnelle und eifrige Mann- 
schaft. In ihrem Mittelläufer (Trainer) hatte 
sie seine Hauptstütze. In der ersten Halbzeit 
hielt Elsenfeld das Spiel offen. Langen 
spielte kombiniert und probierte einige 
Kräfte aus. Man sah die Mannschaft mit: 
Diesterweg, Leyer, Werner, Böhm, Kiefl, 
Mombach, Hauptmannl, Lehrnickel, Weger, 
Traser, Dieter. Das Spiel lief trotz sommer- 
licher Hitze zeitweise sehr gut. Hauptmannl 
war nach 3 Minuten durch einen haltbaren 
Ball für Langen erfolgreich. Nach 12 Minu- 
ten zögerndes Spiel der Langener Verteidi- 
gung, und schon hieß es 1:1. Die Elsenfelder 
Hintermannschaft wurde nun einige Minuten 
in ihre Hälfte gedrückt. Einen flachen 
Schuß Hauptmannls konnte der Gästever- 
teidiger nur noch ins eigene Tor lenken. Der 
„Elsava"-Torsteher leistete bis zur Pause 
noch erfolgreiche Abwehrarbeit und hielt 
dabei auch eine „Bombe" von Willy Wer- 
ner aus dreißig Meter Entfernung. Fast 
mit dem Halbzeitpfiff gelang aber Traser 
dann doch das 3:1, indem er sich gut durch- 
spielte und mit einem Rechtsschuß ins 
Schwarze traf. 

In der zweiten Halbzeit lief der Club zu 
besserer Form auf. Elsenfeld kämpfte jedoch 
in seinen hinteren Reihen sehr glücklich. 
Lehrnickel bemühte sich einige Male ver- 
geblich, durchzukommen. Gegen seinen fla- 
chen Scht'ß in der 68. Minute konnte aller- 
dings auch der Torsteher nichts mehr aus- 
richten; 4:1. Die Gäste gaben sich gegen 
Spielende trotz ihrer deutlichen Niederlage 
noch nicht geschlagen. Man versuchte immer 
wieder an das Diesterberg-Heiligtum heran 
zu kommen, und da die Club-Hintermann- 
schaft zeitweise schwamm (man nahm das 
Spiel zu leicht), war es dann Leyer, der sich 
bei einem Angriff etwas zu hart einsetzte, 
und Schönfeld von 98 Darmstadt mußte einen 
Elfmeter verhängen. Eine harte, aber ge- 
rechte Entscheidung. Elsenfeld nutzte diesen 
Vorteil zum zweiten Gegentor aus. Mit die- 
sem 4:2-Sieg wurde der faire Kampf beendet. 

Vor dem Abschluß des Jugend- und 
Schüler-Turniers des 1. FC Langen 

In einem ideenreichen Spiel wurde am 
letzten Samstag Walldorf von den Schülern 
des 1. FCL knapp, aber verdient mit 1:0 ge- 
schlagen. Die Club-Buben zeigten ihr ge- 
wohnt gutes Können und überragten beson- 
ders durch ihre vorzügliche Läuferreihe und 
gut kombinierenden Sturm. Damit ist der 
1. FC Langen in dem Turnier Sieger geblie- 
ben. Ein Erfolg, der die Schüler zu noch 
besseren Leistungen anspornen sollte. 

Am kommenden Sonntag geht es bei der 
Jugend um die Entscheidung. Wer wird der 
„Glückliche" sein, dem der Tumier-Sieg ge- 
lingt? Es spielen um 9 Uhr; SG Mörfelden 
gegen SG Egelsbach und im Haupttreffen 
mißt um 10 Uhr der. 1. FCL seine Kraft mit 
Rot-Weiß Walldorf. Wer der Bessere ist und 
das Endspiel am 7. Juni bestreitet, ist frag- 
lich, da alle Mannschaften gleichwertig sind. 

Die Niederlage der A-Jugend am Pfingst- 
montag vor dem Treffen der Aktiven ging 
in Ordnung. Der Sieg der Egelsbacher (3:1) 
war verdient. Der Langener Jugend merkte 
man das Spiel am 1. Pfingstfeiertag gegen 
Schwarz-Weiß Ffm. (5:0 gewonnen) an. 

L FC Langen AH—SG Dietzenbach AH 2:1 (1:0) 
Einen mehr als glücklichen Sieg errangen 

die Club-Senioren am letzten Sonntag auf 
eigenem Platz. Der Gegner aus Dietzenbach, 
der nur mit 10 Mann spielte, war den Ein- 
heimischen große Strecken überlegen und 
venor nur durch Pech. Langen ging Mitte 
der ersten Halbzeit in Führung und unmittel- 
bar nach der Pause gelang den Dietzen- 
bi chem der Ausgleich. Als ein Dietzenbacher 
Sieg naher lag als ein Langener Erfolg, griff 
der Gästetormann neben eine Ballrückgabe 
und gemächlich rollte das Leder zum sieg- 
bringenden Tor ins Netz. Beim Club machte 
sich eine Verletzung von H. Kraus sov/ie 
zahlreicher Ersatz nachteilig bemerkbar. 

Am kommenden Samstag spielt die Club- 
AH in Groß-Gerau. Auch dort wird nichts 
verschenkt und es bedarf schon größerer 
Anstrengungen als in den letzten Spielen, 
um erfolgreich bestehen zu können. 

SSG-Fußballjugend als Gast im schönen 
Heldelberg 

Während der Pfingstfeiertage war die 
SSGrFußballjugend Gast der TSG Heidel- 
berg-Kirchheim. Drei schöne Tage, durch 
Kameradschaft und Freundschaft mit der 
Jugend der TSG Heidelberg-Kirchheim, aufs 
engste verbunden, verlebten unsere Jungens. 
Bereits am Samstag wurden sie herzlich 
empfangen. Am Pfingstsonntag unterlagen 
die Kirchheimer in einem sehr fairen und 

kameradschaftlich geführten Spiel mit 5:3 
Toren. Ein Erlebnis für jeden war die Schloß- 
beleuchtung am Sonntagabend. Am Montag- 
morgen wurde das Heidelberger Schloß be- 
sucht, unterdessen trafen unsere aktiven 
Mannschaften ein. Gemeinsam ging es nun 
nach Heidelberg-Kirchheim. Den Nachmittag 
verbrachte man mit Spaziergängen usw. und 
nur ungern rüstete man gegen 19 .Uhr zum 
Aufbruch. Die Jugend der Kirchheimer be- 
gleitete ihre Gäste zum Bahnhof, wo herzlich 
Abschied genommen wurde. Diese drei 
Pfingstfeiertag werden der SSG-Fußball- 
Jugend noch lange in wohlwollender Erin- 
nerung bleiben. 

SSG Langen gegen 1. FV Jugenheim 
Am kommenden Sonntag empfängt die SSG 
auf dem Platz des Turnvereins Langen den 
Fußballverein Jugenheim. Der Gast ist für 
die Langener Mannschaft kein Unbekannter 
mehr. Die letzte Begegnung der beiden Ver- 
eine endete mit einer 3:1-Niederlage der 
Langener, so daß sich die Blauschwarzen in 
diesem Spiel besonders anstrengen müssen, 
um günstig abzuschneiden. — In den Vor- 
spielen treffen die Schülermannschaften und 
Reservemannschaften beider Vereine aufein- 
ander. Wir wünschen den Spielen einen 
schonen und fairen Verlauf. Besonders sei 
dem Turnverein Langen für sein Entgegen- 
kommen gedankt. 

Egelsbacher Fußballer auf Pfingstfahrt! 
Die Fußballabteilung der Sportgemein- 

schaft Egelsbach unternahm am 1. Pfingst- 
feiertag eine Omnibusfahrt in den Vorder- 
taunus verbunden mit einem Fußbnllfreund- 
schaftsspiel bei der .Spielvereinigung 07 
Hochheim a. M. Nachdem die Reserve-Mann- 
schaft mit einem beachtlichen 5:1-Sieg das 
Spielfeld verließ, spielten die ersten Garni- ' empfehlenswert machen 
turen beider Vereine unter der ausgezeich- 
neten Leitung von Schiedsrichter Hennrich 
(SC Flörsheim) und konnten nach einer 2:1- 

Halbzeitführung der Gastgeber mit dem 
Schlußpfiff einen knappen aber jederzeit 
verdienten 4;3-Sieg an ihre Fahne heften. 
Durch das Fehlen der Gebrüder Anthes und 
des dienstlich verhinderten Verteidigers Ger- 
nandt W. mußten die Egelsbacher abermals 
eine Mannschaftsumstellung vornehmen und 
traten an mit; Köhler; Kappes, Rückert; 
Thomin, Gaußmann W., Bermond; Anthes 
Gg. II, Rühl, Gaußmann G., Kühn, Junger- 
mann (Krämer). Vorweg sei erwähnt, daß das 
Spiel unter der hochsommerlichen Tempe- 
ratur (30 Grad im Schatten) sehr zu leiden 
hatte und nicht immer so lief wie man es 
sonst gewohnt ist, was auch für jeden Fuß- 
ballkenner verständlich sein dürfte. Trotz 
alledem gebührt der Egelsbacher Elf für 
ihren bewunderungswerten Einsatz vor- 
nehmlich in der zweiten Spielhälfte, der 
ihnen auch den Sieg brachte, ein Gesamtlob. 

Nachdem man am Vormittag dem großen 
Feldberg einen Besuch abstattete, wurde 
gegen Abend die Fahrt rhelnabwärts fortge- 
setzt und als Endstation Kiedrich bei Eltville 
auserwählt, wo man alsdann nach dreistün- 
digem Aufenthalt bei Tanz und einem guten 
Tropfen Wein ein Frühlingsfest miterleben 
durfte und um die Mitternachtsstunde in 
bester Stimmung wohlbehalten wieder in 
Egelsbach einlief. Somit war der diesjäh- 
rige Pfingstausflug der Fußballer wieder ein 
voller Erfolg und allen Beteiligten wird er 
noch lange in Erinnerung bleiben. 

Egelsbach erwartet Trebur 
Zum fälligen Freundschaftsrückspiel er- 

warten am kommenden Sonntag die Egels- 
bacher den hier nicht unbekannte.! FSV Tre- 
bur. Im Vorspiel vor drei Woch^T. mußten 
sich die Einheimischen eine 1:2-Niederlage 
gefallen lassen, was die augenblickliche 
Spielstärke des sonntäglichen Gegners ohne 
weiteres erkennen läßt. Damit haben die 
Egelsbacher zu revidieren und dieses sollte 
das Treffen auf dem Brühlwiesen-Sportplatz 
für jeden Fußballanhänger recht reizvoll 

Spielbeginn 
15.30 Uhr. 

Im Vorspiel treffen die Reserve-Mann- 
schaften beider Vereine aufeinander. 

Ein schönes Pfingst-RollhockeY-Turnier 

F. rgebnisse: 
RSC Langen — Zürich 6:4 (4:2) 
TSG 46 Darmstadt 2—RSC Darmst. 5:4 (1:2) 
RSC DarmstaOt — Zürich 6:1 (0:1) 
TSG 46 Darmstadt 2 — RSC Langen 5:2 (3:0) 
Turniersieger: TSG 46 Darmstadt 

Pfingstmontag : 
RSC Langen — Zürich 3:4 

Mit den Schweizer Gästen aus Zürich bot 
der rührige Rollsportclub Langen innerhalb 
einer Woche bereits ein zweites Mal Roll- 
hockeysport mit internationalem Charakter. 
Diesmal war es ein Turnier, das auf der Roll- 
schuhbahn zur Durchführung kam. Von som- 
merlichem Wetter ausgezeichnet begünstigt 
und mit dem bunten Treiben des Schwimm- 
stadions umrahmt, vollzogen sich hier Dar- 
bietungen, wie man sie eben nicht alle Tage 
sieht. Die beteiligten Mannschaften gaben i 
trotz der Hitze ihr Bestes u. boten guten Sport. 

Vor dem Beginn des Turniers hatte Bür- 
germeister Umbach die Gäste und besonders 
die Schweizer, herzlich willkommen ge- 
heißen und außerdem die Grüße Herrn Ban- 
di's überbracht, der sonst alljährlich in 
Langen weilt und infolge der Erkrankung 
seiner Frau die Reise diesmal leider nicht 
mitmachen konnte. Auch die Verlesung sei- 
nes Telegramms am Pfingstmontag aus An- 
laß des Spieles Langen—Zürich wurde mit 
Beifall und Freude aufgenommen. 

Die Auslosung brachte die Langener 
Mannschaft und die Schweizer Gäste bei der 
ersten Spielpaarung zusammen. Die Einhei- 
mischen begannen sehr zügig und erzielten 
vom Anstoß weg durch Metzger die 1:0-F'üh- 
rung, die der gleiche Spieler nach kurzer Zeit 
durch einen schönen 7-Meterschuß auf 2:0 
erhöhte. Alsdann gelang den Zürichern der 
Anschlußtreffer, aber bereits im Gegenzug 
gelang Anthes das 3:1. Auf und ab wogte der 
ausgeglichene Kampf, bei dem Langen immer 
um 1 Tor vorne lag. So stand das Spiel kurz 
vor Schluß mit 5:4 für Langen, bis dann ein 
Durchspiel Metzger-Anthes das 6:4 ergab, 
was den Sieg bedeutete. 

Im nächsten Spiel standen sich die beiden 
stärksten Mannschaften des Tages, nämlich 
die TSG 46 Darmstadt 2 und der RSC Darm- 
stadt, gegenüber. Es war wohl der packendste 
und schnellste Kampf, den die junge Darm- 
städter TSC-Elf verdient mit 5:4 Toren für 
sich entschied. Bemerkenswert war in die- 

sem Spiel die Leistung des einarmigen RSC- 
Verteidigers, der wohl der beste Spieler 
seiner Mannschaft war. 

Im Spiel der beiden Unterlegenen behaup- 
tete sich der RSC Darmstadt gegen die etwas 
deprimierten Schweizer überraschend hoch 
mit 6:1, nachdem die Züricher bei Halbzeit 
noch mit 1:0 in Führung gelegen hatten. Hier 
hätte der Schweizer Hüter das eine oder an- 
dere Tor vermeiden müssen. 

Das Finale bestritten dann der RSC Langen 
und die TSG Darmstadt, das mit einem 
klaren 5:2-Sieg der Gäste endete. Allerdings 
muß hier gesagt werden, daß die Darm- 
städter keine 3 Tore besser waren als die 
Langener, aber der größere Ehrgeiz und der 
stärkere Einsatz waren hier ausschlaggebend. 

In einem Freundschaftsspiel am Pfingst- 
montag unterlagen dann die Langener gegen 
die Gaste aus Zürich überraschend mit 3:4 
Toren. Vielleicht wurde der Gegner auf Grund 
des Ergebnisses des Vortages zu leicht ge- 
nommen, vielleicht war aber auch die groß- 
artige Torsteherleistung des Schweizer 
Hüters für den Sieg ausschlaggebend. Fest 
steht jedenfalls, daß es ein herrliches Spiel 
war, das jeden erfreute. 

Erfreulicherweise konnte bei -illen Spielen 
eine wesentliche Verbesserung der Langener 
Mannschaft gegenüber dem ersten Spiel 
gegen Monza festgestellt werden. 

BC Langen — TSG 1846 Darmstadt II 
Nachdem die Pfingsttage mit ihrem großen 

Programm an Freundschaftsspielen vorüber 
sind, beginnt nun für die Rollhockeymann- 
schaft des RC Langen die Verbandsrunde. 
Am Sonntag stellt sich mit der II. Mann- 
schaft des TSG 1946 Darmstadt der erste 
Gegner in Langen vor. Das Team setzt sich 
aus den besten Nachwuchsspielern der TSG 
zusammen, und dürfte an Schnelligkeit den 
Langenem überlegen sein. Doch bereits die 
Spiele an Pfingsten zeigten, daß der RCL aus 
der Begegnung mit dem italienischen Meister 
HC Monza, manches gelenit hat, und die 
Mannschaft sich in einer guten Form befin- 
det. Es dürfte daher ein schnelles und 
kampfbetontes Spiel zu erwarten sein. Der 
Ehrgeiz der Darmstädter ist bekannt, auch in 
Langen zu einem Siege zu kommen. 

Der RC Langen hofft, daß ihm seine An- 
hänger durch zahlreichen Besuch die nötige 
Rückenstärkung geben. 

MSC Langen erringt drei Goldplakeiienu. Mannschaftsschild 
bei der ADAC-Deutschlandfahrt 

Bei dieser größten deutschen motorsport- 
lichen Leistungsprüfung, über deren Bedin- 
gungen wir in der vorigen Woche schon be- 
richteten, errang die Langener Mannschaft 
einen überragenden Erfolg. Die drei Fahrer 
Greb, Sehring und Wendisch errangen auf 
ihren Sachs-Expreß drei Goldplaketten und 
den großen Mannschaftspreis mit Silber- 
schild. Dieser Erfolg ist umso höher zu be- 
werten, als vor der Bergprüfung Greb von 
einem französischen Besatzungsfahrzeug an- 
gefahren wurde und Wendisch auf den ge- 
stürzten Greb auffuhr und in hohe-m Bogen 
ins Gelände flog. Sehring konnte noch aus- 
weichen und erste Hilfe herbeiholen. Ob- 
wohl es zunächst so aussah, als ob damit die 
Fahrt für unsere Langener Teilnehmer be- 
endet sei, konnten durch Hinausschiebung 
de.» Startes zur Bergprüfung die Fahrer ihre 
beschädigten Maschinen notdürftig in Ord- 
nung bringen und mit steifen Gabeln in die 
Bergprüfung gehen. Hier fuhr Wendisch 
noch die drittbeste Bergzeit. Auch die dritte 
Tagesetappe von 610 km konnte die Mann- 
schaft, trotz angeschlagener Maschinen, 
strafpunktfrei beenden. Dabei waren die letz- 
ten 140 km mit Höchstgeschwindigkeit zu 

fahren, was bei der sengenden Hitze von 
Fahrern und Maschinen das Letzte verlangte. 
Die bewährten 175er Sachs-Expreß-Maschi- 
nen unserer Fahrer hielten all die Strapazen 
klaglos durch. 

Wir freuen uns, daß unsere Fahrer bei 
dieser bedeutenden ADAC-Fahrt Langen 
wieder würdig vertreten haben und gratulie- 
ren ihnen herzlich. — Eine besondere Freude 
war es für unsere Fahrer, daß sich die Club- 
kameraden Heussel, Kienast und Schneider 
noch auf die ADAC-Zielfahrt nach München 
begeben hatten und sie dort begrüßten. B. 

TTCL-Jugend auch in Kronberg erfolgreich 
Bei den landesoffenen Kronberger Stadt- 

meisterschaften mußte Langens Spitzenspie- 
ler Meyer wegen Verletzung pausieren, so 
daß damit im Voraus schon die Langener 
Hoffnungen auf ein wiederum gutes Ab- 
schneiden der TTCL - Aktiven begraben 
waren. Dafür drang Hans Sehring weiter 
zur Spitzenklasse der Hessischen Jugend vor. 
Im Einzel gelangte er diesmal sogar bis ins 
Achtelfinale, wo er dem späteren Zweiten, 
Herzberger (TTC Mörfelden), knapp unter- 
lag. Im Doppel konnten Sohring/Herzberger 

wiederum — wie in den vorangegangenen 
diesjährigen landesoffenen Turnieren — 
einen höchst ehrenvollen 2. Sieg erringen. — 
Eine besondere Leistung vollbrachte wieder 
Horst Werkmann, der als Schüler in der 
Jugendklasse starten mußte und hier vier 
Runden lang siegreich bestand, bis er unter 
den „letzten 16" gegen seinen Club-Kamera- 
den Hans Sehring ehrenvoll unterlag. 

Erfolgreiches Pflngstturnler des TC 06 Langen 
Bei dem Drei-Städte-Tumier, das wäh- 

rend den Pfingstfeiertagen in Sprendlingen 
ausgetragen wurde, konnte sich der Club 
recht erfolgreich behaupten. Die lastende 
Hitze und die sehr starke Konkurrenz ver- 
langten von jedem Spieler den letzten 
Einsatz. 

Die größte Überraschung brachte das Mixed 
Haußner-Schön, das nach 2'/j-stündigem 
Kampf das favorisierte Mixed von Sprend- 
lingen bezwingen konnte und somit in die 
Endrunde einzog. Im Endspiel schlug dann 
Langen Frankfurt in zwei Sätzen und errang 
in dieser Disziplin den Sieg. 

Fräulein Haußner konnte sich für das End- 
spiel im Damen-Einzel qualifizieren. Hier 
kam es dann zu der mit Spannung erwarte- 
ten Begegnung mit Frau Weiß, Sprendlin- 
gen. Nach einem sehr schönen Kampf, der 
bis zum Ende ausgeglichen war, unterlag 
Fräulein Haußner ganz knapp mit 6:0, 8:6, 
Für diese Leistung gebührt ihr ein besonde- 
res Lob. 

Nicht mehr zu erwarten war eigentlich die 
Niederlage von Erich Pfaff in der Gruppe 
der Senioren. In der Vorschlußrunde konnte 
er trotz hoher Führung nicht zu einem Sieg 
kommen. 

Im Herren-Doppel, auf welches man 
einige Hoffnungen ge.?etzt hatte, versagten 
Tnemer - Schön vollkommen und mußten 
schon in der ersten Runde ausscheiden. Die- 
sen Sieg errang Sprendlingen mit Weiß- 
Bentlin. 

Wie zu erwarten, kam es im Herren-Ein- 
zel zu der Entscheidung zwischen Bentlin 
(Spr.) und Harbig (Ffm.). Frankfurt holte 
sich diesen Pokal in einem sehr schönen Spiel. 

Wie sehr jeder Gemeinde der Sport am 
Herzen liegt, ist aus den Pokalen ersichtlich, 
die die Städte Frankfurt, Sprendlingen und 
Langen diesem Turnier stifteten. Ihnen und 
dem Club Sprendlingen als Gastgeber gilt 
besonderer Dank. 

Vorschau! 
Am kommenden Sonntag empfängt die 

Jugend des TCL 06 zu ihrem ersten Turnier 
den TSG Darmstadl. Hier dürfte es sehr 
schwer sein, gegen diese sehr starke Mann- 
schaft bestehen zu können. Für Langen spie- 
len; Wüstenhagen, Maurer, Krumm, Wender, 
Frl. Kohut, Konz. 

Handball 
Tschft. Geisenheim I — SSG Langen I 11:16 

Am Pfingstsonnlng erwiderten die SSG- 
Handballer den Besuch ihrer Freunde aus 
Geisenheim. Es war ein fröhliches Wieder- 
sehen. Auf dem Sportfeld hatten die Gast- 
geber noch eine kleine Rechnung offen 
stehen, und sie waren gewillt, diese auch als 
frischgebackener Meister des Rheingau- 
kreises zu kassieren. Sie hatten allerdings 
nicht mit dem Widerstand der SSGler ge- 
rechnet. Ihr Sturm war von ungeahnter 
Durchschlagskraft und die Hintermannschaft 
fast unüberwindlich. Sommerlad führte aus- 
gezeichnet Regie und seine Kameraden gin- 
gen willig auf seine Einfälle ein, und so fie- 
len Tore, eines schönes als das andere. Die 
gewiß nicht schlechte Geisenheimer Mann- 
schaft wußte nicRt wie ihr geschah, als sie 
schon nach wenigen Minuten deutlich im 
Rückstand lag. Immer wieder brachen die 
Langener durch und lediglich der ganz vor- 

1 trefflichen Abwehrarbeit des aus Langen 
: noch genügend bekannten TonAfartes der 
I Geisenheimer war es zu verdanken, daß das 
I Ergebnis nicht noch deutlicher die Langener 

Überlegenheit zeigte. Nach der Pause be- 
merkte man auf beiden Seiten ein Nachlas- 
sen. Die Langener gaben sich offensichtlich 
mit dem Erreichten zufrieden und schalteten 
einen Zahn zurück. Geisenheim versuchte 
nun noch einmal mit aller Ma-^ht das Spiel 
an sich zu reißen und das Geschick zu wen- 
den, aber die Langener mischten doch noch 
so mit, daß das Spielgeschehen nur von den 
Geiseniheimem ausgeglichen gestaltet wer- 
den konnte. So kam es, daß Langen in Gei- 
senheim einen schönen Erfolg errang. 

Im Vorspiel siegte die Reservemannschaft 
von Langen ebenfalls klar gegen die AH- 
Mannschaft von Geisenheim mit 12:7 Toren. 

Nachdem am Vormittag der Hessische 
Rebmuttergarten besucht worden war, und 
die Langener dem Pfingstkonzert lauschten, 
trat dann am Abend der Rheinwein in sein 
Recht und die Langener Handballer verleb- 
ten noch schöne Stunden im Kreise ihrer 
Geisenheimer Kameraden. Mit lebhaftem Be- 
dauern wurde dann in der Nacht geschieden 
und alle Beteiligten freuen sich schon auf 
das nächste Jahr. 

Vorschau der SSG-Handballer 
Die SSG in Eppertshausen 

Am Sonntagvormittag sind die SSGler bei 
der klassehöheren Mannschaft des TAV Ep- 
pertshausen zu Gast. Schon immer gab es 
sehr schnelle Spiele gegen Eppertshausen. 
Wichtig ist es, sich auf den gefährlichen 
Strafwurfspezialisten einzustellen. Ob das 
der Langener Hintermannschaft gelingt, wird 
mit den Ausgang des Spieles bestimmen, 
denn im Feldspiel bot die SSG schon immer 
eine gleichwertige Leistung. Im Vorspiel 
stehen sich die Reservemannschaften .'gegen- 
über. Abfahrt in der Spielerversa.n.nlung. 

Offenbach soll ein neues Rathaus bekom- 
men. Der Magistrat hat vorgeschlagen, ener- 
gisch an den Bau eines Rathauses heranzu- 
gehen, nachdem der Kreis ein neues Kreis- 
haus hat. Als erste Rate sollen 450 000 DM 
bereitgestellt werden. Trotzdem kann eine 
Million aus dem Haushalt für Wohnungs- 
zwecke abgezweigt werden. 
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2. Landestreffen der Hessischen Spielleule in Pfungstadt 
Am kommenden Samstag und Sonntag fin- 

det in Pfungstadt das 2. Landestreffen der 
Hessischen Spielmannszüge statt. Es ist mit 
dem Mjährigen Bestehen des Pfungstädter 
Zuges verbunden. Eingeleitet wird das Tref- 
fen am Samstagabend mit einem gro(3en 
Kommers, an dem sich bereits ca. 350 Spiel- 
leute beteiligen. Noch größer wird die Be- 
teiligung am Sonntag sein, wo, um 8.30 Uhr 
beginnend, ein großer Wettbewerb der Spiel- 
mannszüge stattfindet. Nachmittags, 14 Uhr, 
bewegt sich ein Festzug durch die Straßen 
des Städtchens, der Zeugnis ablegen wird 
von dem Können und dem Massenaufgebot 
der Spielleute. Abends, 20 Uhr, beendet ein 
großer Mai-Tanz die Festlichkeiten. 

Auch der Spielmannszug der SSG Langen 
beteiligt sich an diesem Treffen. Die Ab- 
fahrt ist am Sonntagfrüh per Bahn. Inter- 
essenten, die mitfahren wollen, isönnen sich 
heute, Freitag, in der bei Pausch stattfinden- 
den Spielstunde melden. Es wird auf Sam- 
enelkarte gefahren. Im übrigen ist dort auch 
alles Nähere über Abfahrtszeit usw. zu er- 
fahren. Wir verweisen in diesem Zusammen- 
hang auch auf den Vereinskalender der SSG 
Langen in heutiger Ausgabe. 

I 
Meldungen für das Gauturnfest am 21. Juni 

in Darmstadt 
Der Turnverein 1862 Langen beteiligt sich 

am Gauturnfest, das diesmal auf der 
idyllisch gelegenen Woogswiese in Darm.studt 
durchgeführt wird. Im vorigen Jahr war 
Roßdorf der Austragungsort. Hier konnte 
der TV 1862 Langen im Turnen, Leicht- 
athletik und Schwimmen schöne Erfolge er- 
ringen. Auch in diesem Jahre stehen diese 
Leibesübungen auf dem Programm. Alle 
Turner, Leichtathleten und Schwimmer, die 
am Gauturnfest teilnehmen wollen, müssen 
sich heute in der neuen Turnhalle (Neckar- 
straße) zwecks Meldung einfinden. Siehe 
auch Anzeige in dieser Ausgabe. 

TV-yereinswettkämpfe 
Am kommenden Sonntag, dem 31. Mai, 

werden ab 14 Uhr rund 100 Turnerinnen, 
Turner, S^'hülerinnen, Schüler und Leicht- 
athleten die neue Turnhalle und den Platz 
vor der Turnhalle bevölkern. Sie werden an 
den Geräten, in Lauf, Wurf und Sprung den 
Vereinsbesten ermitteln. Eine allgemeine 
Körperschule aller Teilnehmer, sowie Boden- 
übungen der Jugendturner, Vorführun- 
gen der Turnerinnen und des Spielmanns- 
zuges werden den Nachmittag verschönern. 

Zu dieser Veranstaltung wird hiermit die 
ganze Bevölkerung eingeladen. Für Sitzge- 
legenheit und Getränke in der geräumigen, 
kühlen Halle ist gesorgt. 

über 60 TVIer wellten am Pflngitsamstag 
in der Wetterau 

Der Turnverein 1897 Rendel im Kreis 
Friedberg hatte den Turnverein 1862 Langen 
mit seinen Turnerinnen, Turnern und Spiel- 
leuten eingeladen. Der Bürgermeister von 
Rendel hieß die Langener herzlich willkom- 
men. Je B Turner beider Vereine bestritten 
einen Gerate-Mannschaftskampf, der mit 
251,85 zu 242,65 Punkten für Rendel endete. 
Die wesentlich jüngeren Langener Turner 
haben sich tapfer geschlagen und ihr Bestes 
gegeben. Mit großem Beifall wurden die Ein- 
lagen der Turnerinnen und des Spielmanns- 
zuges aufgenommen. Erst in vorgerückter 
Stunde verließ der Bus das gastfreundliche 
Rendel. 

40 Jahre Fußball In Offenthal 
Die Sport- und Sängergemeinschaft Offen- 

thal (Susgo) begeht am 6, und 7. und 13, bis 
15. Juni ihr 40jährlges Sportjubiläum. Sie 
gedenkt dabei der 22 Männer, die 1912 die 
Freie Turnerschaft gründeten und der 1!) 
Sportler, die 1913 einen Sportverein ins 
Leben riefen. Von echtem Sportgeist be.seelt 
ließen die.se sich trotz anfänglicher Wider- 
stände nicht entmutigen und (raten, wenn es 
nicht zur Mannschaft mit 11 Spielern reichte, 
zu Siebener-Splelen an. Die Gründung einer 
Jugend-Fußball-Abtellung brachte bald Er- 
folge und der Aufstieg blieb schon nach dem 
ersten Weltkrieg nicht aus. 1950 konnte, nach 
einem nochmaligen Beginn von unten auf, 
die B-Meisterschaft errungen worden. .Seit- 
dem befindet sich die spielstarke Elf stets 
auf einem der vordersten Plätze In der A- 
Klassen-Tabelle. Im Jubiläumsjahr steckte 
sich die Susgo die Aufgabe: Wiederaufbau 
der Turnabteilung und des Spielmannszuges. 

^fFcntbal 

Tierzuchtauktionen im Juni. Die nächste 
Absatzveranstaltung von Fleckviehbullen fin- 
det am Donnerstag, dem 11. Juni in Darm- 
stadt statt. Am Donnerstag, dem 18. Juni, ist 
in Darmstadt eine Absatzveranstaltung von 
Ziegenlammern. Am Mittwoch, dem 24. Juni, 
findet, wie bereits mitgeteilt, in Friedberg 
die erste Fohlenversteigerung statt. Eine Ab- 
satzveranstaltung von Fleckviehbullen ist für 
den 25. Juni in Gießen vorgesehen. 

o Wir gratulieren. Am kommenden Mon- 
tag, dem 1. Juni, feiert Frau Elisabeth Sei- 
bert, „Gasthaus zur Eisenbahn", ihren 80. Ge- 
burtstag. Viele Offenthaler nehmen an die- 
sem Jubiläum regen inneren Anteil. Beson- 
ders die Frauen des Ortes werden nicht ver- 
säumen, mit einem Blumengruß die liebe 
Mutter Seibert, ihre verehrte Handarbeits- 
lehrerin, zu erfreuen. Von 1894 an, damals 
noch als Fräulein Lohr, bis zum Jahre 1931 
erteilte sie den Handarbeitsunterricht an der 
Volksschule Offenthal. Schon die Sechsjäh- 
rigen nahmen daran teil. Unermüdlich übte 
sie die kleinen Finger und legte den Grund 
zu der hohen Strickkunst der Offenthaler 
Frauen, die heute noch bei den winterlichen 
Strickabenden bewundert wird. So manche 
Mutter denkt voll Dank an die liebe Lehre- 
rin, wenn sie dem Bub die Hose flicken oder 
dem Mädchen selbst ein flottes Kinderkleid- 
chen nähen kann. — Auch wir beglückwün- 
schen Frau Seibert auf das herzlichste und 
wünschen ihr, daß iiir der Herrgott noch 
recht lange ihre so besonders geistige und 
körperliche Frische erhalten möge. 

o Gasthauseinbruch. In der Nacht vom 
Dienstag zum Mittwoch wurde In die Gast- 
wirtschaft von Georg Jost 8. in der Langener 
Straße ein Einbruch verübt. Vermutlich zwei 
Männer, die nachts gegen drei Uhr vor 
der Wirtschaft Jost beobachtet wurden, 
schnitten eine Fensterscheibe der Gast- 
stube aus, stiegen ein und raubten die 
Theke aus. Zigaretten, Schokolade und Al- 
knholien waren die Beute, sogar die Fenster- 
vorhänge wurden mitgenommen. 

o Zwei Unfälle. Der Offenthalpr Torwart 
Rudi Haller wurde am Samstagabend auf 
dem Nachhausewege von der Burgboleuch- 
tung in Dreieichenhain von einer schweren 
Beiwagenmaschine angefahren. Der aus 
Seligenstadt stammende Fahrer des Motor- 
rades, der von Offenthal in Richtung nach 
Langen fuhr, riß etwas verspätet an der Ab- 
zweigung nach Philippseich seine Maschine 
nach Dreieichenhain herum und fuhr dabei 
an das Fahrrad des ihm entgegenkommenden 
R. Haller. Das Fahrrad wurde schwer be- 
schädigt, Haller selbst stürzte, brach einen 
Arm und erlitt so schwere Verletzungen am 
Kopf und Leib, daß seine Überführung in das 
Langener Krankenhaus notwendig wurde. 
Die Beiwagenmaschine rollte weiter an einen 
Grenzstein und Telegrafenmast und kam erst 
im Acker zum Stehen. Der Fahrer kam un- 
verletzt davon. — Am Abend zuvor lief 

Herrn Pfannemüler aus Dreieichenhain am 
Ortsausgang von Offenthal ein Hase Ina Mo- 
torrad, Der Fahrer erlitt einen Schlüsselbein- 
bruch und Kopfverletzungen, die neue 250er 
DKW-Maschine wurde stark beschädigt. 

Sagbiubilaum im grünen 

Se&alb 
o Ein Jubiläumshochsitz am Wagnersberg 

war am Pfingstsamstag Zeuge der Feier des 
25jährigen Jubiläums von Heinrich Reitz 3. 
als Jagdaufseher im Revier Offenthal Ein 
enger Kreis von Jagdfreunden scharte sich 
um den Jubilar und feierte Ihn in gebühren- 
den Reden und mit Anekdoten aus seinem 
Jägerleben. 25 Jahre lang hat er mit vor- 
bildlichem Elfer und seltenem Pflichtgefühl 
bei Tag und Nacht und jedem Wetter seinen 
Dienst versehen. Besonders wurde hervor- 
gehoben, daß es ihm gelang, den guten Mit- 
telweg als Jäger und Heger zu finden. „In 
25 Jahren habe Ich nicht einen einzigen guten 
Bock geschossen, sondern nur Kümmerer und 
Artverderber" behauptete er unter dem Bei- 
fall seiner Kameraden, Er hielt das Raub- 
zeug nieder, daß man heute noch die Freude 
hat, ein leichtfüßiges Reh über die Schneisen 
springen zu sehen. Dabei war er jedoch auch 
jederzeit bemüht, die Wildschäden für die 
Landwirtschaft einzu.schränken. Oft kehrte er 
Im Morgengrauen in sein Haus zurück, 
schwenkte den Hut und freute sich der Jagd- 
beute, 

Mit Herz und Seele hängt Heinrich Reitz 
am Waidwerk, Auf allen Gebieten der Jagd 
isl er beschlagen. Besonderer Froiirin gab er 
oft mit dem Horn Ausdruck. Alte schöne 
Jägerrufe hallten dann über die grünen Wip- 
fel. So auch am Jubiläumsfest. Alle Passio- 
nen, so auch diese, scheint er auf seinen 
Sohn vererbt zu haben. Zweistimmig klan- 
gen die Hörner bis zum stimmungsvollen 
„Jagd vorbei" als schon der Mond auf das 
fröiillche Treiben am Hochsitz schaute. 

Mag dem Jubilar die Gesundheit erhalten 
bleiben, ruhig Blut und klares Auge; mag 
Ihm Diana, die Göttin der Jagd, hold bleiben 
und noch manchen grünen Busch an den Hut 
.?tecken. 

(ßö^cnbain 
g Wir gratulieren Herrn Heinrich Müller, 

Rheinstraße 20, zu seinem 74. Geburtstage, 
den er am 30. Mai begeht und wünschen ihm 
alles Gute. 

/ ^ 

Städtische Bühnen Frankfurt a. M. 

Nachfolgend gestatten wir uns, unsere Abonnementsbedin- 
gungen für die Spielzeit 1953/54 bekannt zu geben. 
Wir haben für Langen ein besonderes Abonnement aufge- 
legt, das folgende Vorstellungen umfaßt: 

5 Opern im Großen Haus 
2 Schauspiele im Großen Haus 
3 Schauspiele im Kleinen Haus. 

Die Preise für dieses 
festgelegt: 

Platzgruppe I: 

Platzgruppe II: 

Platzgruppe III: 

Platzgruppe IV: 

Platzgruppe V: 

Abonnement haberk wir wie folgt 

Orchester 
1. — 4. Reihe 
I. Rang, 1. Reihe DM 62.— 
I. Parkett 
1. —7. Reihe DM 52.70 
1. Rang Mitte 
2.— 6. Reihe DM 43.50 
II. Parkett 
1. — 9. Reihe 
I. Rang Seite 
II. Rang Seite 
1.Reihe DM 36.30 
Parterre 1. — 5. Reihe 
II. Rang Mitte 
2. — 5. Reihe 
II. Rang Seite 
1.Reihe DM 27.50 
II. Rang Seite 
2. — 4. Reihe 
III. Rang Mitte 
1. Reihe DM 20.40 
III. Rang Mitte 
2. —7. Reihe DM 16.— 

Die Preise selbst sind gegenüber den Kassenpreisen bis zu 
70% gesenkt. Gegenüber den Abonnementspreisen für die 
Frankfurter Abonnenten um 10%. Diese Ermäßigung soll 
zum Ausgleich für die An- und Abfahrt zu den Vorstellun- 
gen dienen. 
Unsere bisherigen Abonnenten haben das Recht, bis zum 
10. Juni d. J, ihren alten Platz für die neue Spielzeit in 
Anspruch zu nehmen. Anmeldungen der neuen Abonnenten 
werden ab 1. bis 10. Juni 19.53 in unserer Vorverkaufsstelle 
W. Christ, Langen, Frankfurter Straße 2, entgegen ge- 
nommen. — In unserer Vorverkaufsstelle erhalten Sie auf 
Anforderung kostenlos unsere neueste Theater-Illustrierte. 
Aus dieser Zeitschrift sind die zur Aufführung gelangenden 
Werke und sonst alles Wissenswerte zu ersehen. 
In alter Verbundenheit laden wir die Einwohnerschaft von 
Langen ein, sich recht rege an unserem Abonnement 
1953/54 zu beteiligen. 

Piatzgruppe VI; 

Platzgruppe VII; 

Städtische Bühnen Frankfurt am Main 
Generalintendant 

Zum Feinwaschen 

PHOENIX - PFAFF - TORPEDO 

NÄHMASCHINEN 

KOLB 
LANGEN, TAUNUSSTR. 10, TELEFON 884 

twiAemiHodelldtlm 
In Langen, Hotel Frankfurier Hof, Lutherpl. 2 
am Samstag, 30, 5. 1953, von 10-19 Uhr 
am Sonntag, 31. 5. 1953, von 10-19 Uhr 
Warum kßnntn ander» bauen? Schon mll kleinen mt)näTnci.«n opdr- 
behrflgen sIrhern S'e sich ein unkOndrörea lavdarUh#!! ca nvr 
4.S Protent Zinsen} B8u>pa''ar erhalten auf die geielatelen Spa.-bel- 
trSge 25 Prozent (tooUid>e Sparprdmle oder Steuerermlßlgungt 

Beauchen Sie un»^'-e Auselelluno Wir beraten Sie kostenloa In allei. Wohnbau-Flnanzlerungafragen. Wer nicht erachelnen 
kann, fordere unentgeltlich un^-^ro AufklSrcingaachrirten an. 
BausparK'.sse Dauisctie Dau-Gemaiiisciian M 
Königtteln/Tounwa Gs^rQndet 1938 

Ortsvertreter: Max Schulz, Offenbach, BettlnastraOe 38 

AchtungI Nur 1 Tagl Sofort Bargeld I 

Silbermunzen w-aarwa Samstag, dem 30. Moi J9S3, 
von 14 bis n IJIXT in Langen „Frankfurter Hol", Lutherplatz. 
G. Karcfier, Edelmetalle, Kuppenheim 

Balzen, Polleren, 
sowie Aufarbeiten 

von Möbel 
führt aus 

H. WERKMANN 
FrledbofstraBe 4 

Lossen Sie Ihre 96aare nidjt dterßenl 
„Bio Kryne" Biokosmetlsdies Hoorlonicum noch den 

neuesten Erkenntnissen der WissensAof^! 90,2% Erfolge gegen Hoorousfalt.Sdiuppenu.Kopfiudien. 

Langen bei Frankfurt: 
TVHC Fachdrogerie EN STE # Bahnstraße 113 und Lutherplatz. 

Reichliches Essen - 
^ das nimmt .der Magen oft übel ( Aber da 

hilft der cditc kiosterfrau meiissenciisti Seit 
Generationen isr er das millionenfach be- 

^ ^ währte Hausmittel • auch bei plötzlich auf- 
tretenden Verdauungsstörungen. 

/ I Er sollte daher überall stets priffbereit sein: 

J 

derechte KiosrEr.FRAu meiissengeisti 

Die bUuo Packung mll den S Nonnen schUlzl Sie vor Nachahmungan I 

Klofterfrau Melirfencieirt 

Bratlmmt erb&llllcb b«l Facb-Drog.M. ENSTE, Lutherpl. u. Bahnstr. III 

SiwelSn. 

Zum Imprägnieren 
für Mäntel und 
Jacken 0.75 
Drogerle ENSTE 

lahnstr. u Lutherpl 

ab DM 125.- 
in allen Preislasen 

vorrfitlK 

Schneider 
Annastraiie IB 

immEEQlO 

Führendes Farben- und Tapetenliaus 

Verkauf: 
Langen, August-Bebel-Straße 21 Teu/o« 192 

(Nähe Lutherplatz) 

bietet an: 

Leinöl dopp. gekocht, 

Terpentinöl rein, 

CobaltSiccativ 

BlelwelB garant. rein, 

Bleimenning garan. rein 

Lithopone In Öl 

ä kg 2.10 

.. 1.60 

.. 2.60 

2.90 

2.60 

UO 

Lithopone in Pulver d kg 1.15 

Streichfert. Ölfarbe hell: L60 

Streiclifert.LQckforbe 
hell, d kg 2.20 

Werkzeug- u. Geräte-Verleih 
Sie werden vom Fachmann unverbind- 
lich beraten. - Ein Anruf genügt und 
Sie erhatten Ihre Farben frei Haut. 
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Große Feuerwehr-Tage in Erzhausen 
Erzhausen hatte über Pfingsten sein fest- 
lichstes Kleid angelegt, die Straßen mit 
Ehrenpforten, die Häuser im Schmucke der 
Girlanden und Fahnen; so wurden die vielen, 
vieler Gäste auch schon äußerlich herzlichst 
begrüßt. 25 Jahre Freiwillige Feuerwehr, das 
bedeutet Opfersinn, Idealismus, treue Pflicht- 
erfüllung und Mut, sein Leben einzusetzen, 
um Leben und Gut seiner Mitmenschen zu 
schützen. Am Samstagabend bewegte sich 
ein Fackelzug durch die illuminierten Stra- 
ßen des Ortes. Der Spielmannszug, die Ka- 
pelle Harmonie, die Festdamen, der Ehren- 
ausschuß und die Feuerwehrmänner zogen 
in erwartungsvoller Freude zum Festplatz. 
Außer einem Riesenrad, Berg- und Talbahn, 
Los-, Schießbuden und Verkaufsständen war 
ein großes Festzelt aufgeschlagen, das das 
Schicksal aller Festzelte bei schönem Wetter 
teilte: es war noch zu klein für die vielen, 
die tjekommen waren. Hier begrüßte nach 
einem schneidigen Eröffnungsmarsch Orts- 
brandmeister Friedrich Lötz den in Vertre- 
tung des Herrn Landrats erschienenen Re- 
gierungsrat Schön, Bürgermeister Lötz, 
Kreisbrandinspektor Pfaff, die Freiwillige 
Feuerwehr Offenthal, sowie die Gäste des 
Abends, Er dankte Altbürgermeister Lorenz 
und dem damaligen, leider heute verstorbe- 
nen. Kroisfeuerwohrinspel:tor Karpfinger für 
ihre Unterstützung bei der Gründung im 
Jahre 1928, als durch die Einführung der 
Wasserleitung die Möglichkeit eines wirk- 
samen Brandbckampfungsschutzcs gegeben 
war. Er schloß mit eincin Gedenken an die ' 
Verstorl?onen und dem Dank an die Ge- j 
meinde. Dürncrmcister Heinrich Lötz über- 
brachte die Glückwünsche der Gemeinde und 
dankte r.li denen, die das Jubelfest vorberei- 
ten halfen, nicht zuletzt der Bevölkerung für 

das Ausschmücken der Straßen. Regierungs- 
rat Schön dankte im Namen des Staates den 
Feuerwehrmännern für ihre tägliche Bereit- 
schaft, Leben und Gut ihrer Mitmenschen zu 
schützen und nahm die Ehrung der 35 Jubi- 
lare vor, für die Altbürgermeister Lorenz 
herzlich dankte. Im Namen des Kreisverban- 
des des Stadt- und Landkreises Darmstadt, 
sowie im Namen des Bezirksverbandes von 
Starkenburg und Oberhessen ehrte Kreis- 
feuerwehrinspektor Pfaff 16 aktive Mitgrün- 
der, die heute noch tätig sind, durch Ehren- 
urkunde und Ehrennadel. — Die Schülerin 
Annemarie Deußer trug einen von Karl 
Gaußmann verfaßten Prolog vor und dann 
erschienen die Vereine, um ihre Glück- 
wunschgaben zu überreichen und ein viel- 
fältiges Programm abzuwickeln: Der Gesang: 
verein Sängerbund - Sängerlur.t, die Sport- 
vereinigung mit ihrer Radsport- Damen- 
abteilung und der Sängergemeinschaft Ger- 

i mania-Eintracht, das Rote Kreuz, der evang. 
^ Kirchenchor und der Geflügelzuchtverein, 
; Mit Chören und sportlichen Darbietungen 
I trugen sie alle freudig zum Gelingen des er- 
. sten Abends bei, der mit einem Tanz, zu dem 
j die Kapelle Harmonie flott aufspielte, aus- 
{ klang, lange ausklang. Der 1. Pfingstfeiertag 

begann mit dem Wecken des Spielmanns- 
! zuges. Eine in Verbindung mit dem Roten 

Kreuz großangelegte Schul- und Angriffs- 
, Übung zeigte die Einsatzfreudigkeit unserer 
I Wehr, die in der abschließenden Kritik von 

Kreisfeuerwehrinspektor Pfaff lobend aner- 
kannt wurde wie auch die vorbildliche Ar- 
beit unseres Roten Kreuzes. — Am frühen 
Nachmittag kündete eine Rakete den Beginn 
des Festzuges an. Motorradfahrer eröffneten 
den Festzug, bei dem besonders die vielen 
Festdamon in ihren langen hellblauen Klei- 

dern und die Kinder in kurzen Kleidern der- 
selben Farbe die Bewunderung aller hervor- 
riefen. Viele Wehren von außerhalb hatten 
ihre Spielmannszüge und Musikkapellen mit- 
gebracht und mit den ideenreich gestalteten 
Festwagen bot sich den Beschauern ein herr- 
liches Bild freudiger Feststimmung, die sich 
auf dem Festplatz noch steigerte. Dort be- 
grüßten Ortsbrandmeister und Bürgermeister 
die Gäste. Landrat Wink überbrachte für den 
dienstlich verhinderten Innenminister die 
Glückwünsche der Regierung und dann wie- 
der Vorführungen, Chöre, Musik der einzel- 
nen Spielmannszüge und Tanz bis zum 
Pfingstmontagmorgen. — Der traditionelle 
2. Feiertagsfrühschoppen gehörte den Vätern 
und Großvätern, während am Nachmittag die 
Kleinen zu ihrem Recht kamen. Besonders 
erwähnt seien noch hier die Vorführungen 
des Hundevereins. Am Abend bildete ein 
Feuerwerk, zu dem ganz Erzhausen auf den 
Beinen war, den knallenden Abschluß dieses 
Jubiläums der Feuerwehr, das für Erzhausen 
immer ein denkwürdiges Ereignis bleiben 
wird. 

Neues Xtherglück verheißt die 15. Folge ' 
der hessischen Funklotterie, die am Freitag, ■ 

I dem 12. Juni um 20 Uhr im ersten Programm ; 
I dos Hessischen Rundfunks gesendet wird. I 
I Wiederholungen sind für Samstag, den 13. | 
; Juni um 18.15 Uhr auf UKW und für Sonn- ! 
I tag, den 14, Juni um 17 Uhr auf Mittelwelle ! 
I vorgesehen, I 

LANGENEH ZEITUNG 
Verantwortücli für Politik und Lokninachrichtcn; 
Friedrich Schädlich; für Unterhaltunff u, Anzeigen: 
Georg Kühn, - Druck und Verlag: Buchdruckerei 
KUhn, Lnnfien, Darin.stadter Straße 26. Fernruf 49J. 

Au» der Film» 1 
Ehe für eine Nacht (UT). Lustige Ver- 

wechslungen, ulkige Situationen und eine 
turbulente Handlung mit sieben Lieblingen 
der Leinwand! Es werden verführt: Gustav 
Fröhlich, Adrian Hoven, Hans Leibelt, 
Hannelore Bollmann, Katharina Mayberg, 
Ingrid Pan, Gunnar Möller. Die Angst der 
Mütter für ihre Töchter löst sich auf im 
Schmunzeln über neue Einfälle. 

, Falsche Scham (UT). Dieser Sexual- und 
Aufklärungsfilm leuchtet in die Nöte der 
Jugend hinein und stellt an einer aus dem 
Alltag herausgegriffenen Handlung dar, wie 
notwendig eine vernünftige und rechtzeitige 
Aufklärung ist. 

Der Tag vor der Hochzeit (Li-Li). Der Tag 
vor der Hochzeit ist ein Tag, an den sich die 
ältesten Jahrgänge gern erinnern, und ein 
Tag, den die Jungen mit Spannnung und 
Neugier erwarten, zugleich der Titel eines 
ebenso amüsanten wie aufregenden Filmlust- 
spiels. 

Begegnung in Tunis (Li-Li). Tunis Ist der 
Schauplatz einer erregenden Handlung. Ein 
gutgläubiges Mädel geriet in die Hände eines 
zweifelhaften Abenteurers. Siegt die Liebe 
über Skrupellosigkeit — ist hier die Frage. 

Duell in der Sonne (Lichtburg). 30 Millio- 
nen DM kostete die Herstellung dieses ameri- 
kanischen Farbfilms. 6500 Darsteller und Sta- 
tisten wirken in ihm mit. Achtmal um die 
Erde reichen die Strecken, die Flugzeuge, 
Eisenbalinen, Autos und Pferdefuhrwerke 
für die Aufnahmen zurücklegen mußten. 
Von der Hauptstraße bis zum Aufnahme- 
zentrum bei Tucson in Arizona mußten allein 
drei Brücken und acht Kilometer Straßen ge- 
baut werden. 

Amtlichi- fiekannifn-x tiuriJijen 

Kirschen-Versteigerung 
Samstag, den 30, 5., !) Uhr, werden die 

Kirschen an der Straße Langen—Offenthal 
versteigert, Zusammenkunft ain Baum Num- 
mer 170, Hessisches Straßenbauamt. 

Am 1, Juni 1953, 20,15 Uhr, ist im Sitzungs- 
saal des Rathauses die 16. Sitzung der Stadt- 
verordnetenversammlung der Stadt Langen. 

A. Öffentlicher Teil 
Tagesordnung I 

1. Einführung und Verpflichtung des Herrn 
Stadtverordneten Karl Ludwig Krumm 
(Nichtparteigebundener Einwohnervertre- 
ter). 

2. Antrag der Fraktion der FDP betreffend 
Überprüfung des Haushaltsplanes durch 
das Institut „Finanzen und Steuern" in 
Bonn. 

3. Beratung der Haushaltssatzung und des 
Haushaltsplanes Rj. 1953. 

4. Antrag de? Gruppe der Nichtparteigebun- 
denen Einwohnervertreter betreffend Be- 
schränkung der Geschwindigkeit in den 
Durchgangsstraßen. 

5. Antrag der Gruppe der Nichtparteigebun- 
denen Einwohnervertreter betreffend Ent- 
fernung von Eckplatanen, 

6. Antrag der Gruppe der Nichtparteigebun- 
denen Einwohnervertreter betreffend Ver- 
setzung der Litfaßsäule am Lindenplatz. 

7. Anfrage der Fraktion der KPD betreffend 
Anlage von Munitionsbunkern in den an 
die Gemarkung Langen angrenzenden 
Waldungen. 

8. Genehmigung von Grundstücksankäufen. 
Langen, den 23. Mai 1953. 

Der Stadtvorordnetenvorsteher: 
gez. Dr. M e h n e. 

Der Kartoffelltafer tritt bereits derart stark 
auf, daß er sofort intensiv bekämpft werden 
muß. Die Bekämpfung ist von den Kartoffel- 
anbauern selbst vorzunehmen. Zu diesem 
Zweck kauft die Stadt Langen die Bekäm- 
pfungsmittel zentral ein und gibt sie zum 
Selbstkostenpreis ab. Der Preis beträgt für 
Stäubemittel 0,90 DM je kg 
Spritzmittel (einfach) 

0,50 DM je 20 Ltr. Spritzbrühe 
Spritzmittel (gleichzeitig zur 

Bekämpfung der Krautfäule 
0,90 DM je 20 Ltr. .Spiitzbrühe 

Die Bekämpfungsgeräte werden unentgelt- 
lich zur Verfügung gestellt. 

Die Bekämpfungsmittel werden gegen Hin- 
gabe eines Gutscheines, der bei der Stadt- 
kasse Langen gegen Zahlung des Kaufpreises 
zu erhalten ist, auf dem städt. Grundstück 
Ecke Heegweg u. Turmgasse (fr, Turngarten) 
ausgegeben. Die Ausgabe erfolgt: 

montags bis freitags von 8—9 Uhr und 
von 16—17 „ 

samstags von 8—9 tihr 
Langen, den 27. Mai 1953. 

Der Magistrat: 
gez. U m b a c h , Bürgermeister. 

ukiaent 

rcinigl künstliche Gebisse ohne Bürste und 
olincMühevoHkommen selbsttätig hygienisch 
einwandfrei und macht sie gleichzeitig ge- ruchfrei und keimfrei. Das Kukident-Kelni- 
gtings-Puiver wird nur in Wasser aufgelöst. 
Eine Normal-Packung Kukldent kostet 
1.50 DM, die große Packung 2.50 DM. 

Zum Festhalten des Gebisses 
benutzen Hundertfainieiulo die patentinrto Kukidcnt-Haft-Cremo mit 
bestem Erfolg. Tube I.SO DM. Kuklrient-Ilaft-Pulver 1.30 DM. 
Jede riHirige Apotheke, Dro;;erie und Parfümerie kann die Kukidcut* 
Präparate vorrüti? halten oder schnell besorgen. 

Ktjklrcl-Fabrlk. (17.i) Weinhelm 
In Langen bestimmt erhältlich: Drog. Enste, Lutherpl. u. Bahnstr. 113 

Bauträger 
neu u. gebraucht 
Monierelsen 
Stciilgltter- 
Kellerfenster 
Dochfenster und 
Kaminstandroste 
liefert frei Bau- 
stelle 
KARL DAMMEL 
Eisenhandlung, 
MÖRFELDEN, 
Telefon 3]0 

Ein treues Mutterherz hat 
aufgehört zu schlagen. 

Am 23, Mai wurde meine liebe Frau, unsere liebe Mutter, .Schwiegermutter, 
Großmutter, Urgroßmutter, Schwester und Patin 

Frau Katharina Schäfer 
geb. Steitz 

nach einem arbeitsreichen Leben im Alter von 80 Jahren durch Gottes 
Ratschluß in die Ewigkeit abgerufen. 

Die Beisetzung unserer lieben Entschlafenen fand in der Stille statt. 
Besonderen Dank Herrn Dekan Hemmes für die tröstenden Worte, den 
Schulkameradinnen und -kameraden und Allen, die ihr das letzte Geleit 
gaben. 

Die trauernden Hinterbliebenen: 

Christian Schöier III. u. Angehörige 

Langen (Sterzbachstraße 2), im Mai 1953 

Jubiläums-Spiele 

des I. FC Langen 
und weiteres Programm im Juni 1953 

Sonntag, den 7. Juni: 
10 Uhr vorm.: Entscheidungsspiel 
um das Jugend-Turnier, 
16 Uhr: Freundschaftsspiel der 
1. Mannschaft gegen Heusenstamm, 
AH-Turnier, Teilnehmer: SG Egels- 
bach, SG Dietzenbach, Rot-Weiß 
Walldorf, SSG Langen, Griesheim 
02, 1 FC Langen; 

Samstag, den 13. Juni; 
Traditionsmannschaft gegen SKG 
Sprendlingen; 

Sonntag, den 14. Juni; 
1. Mannschaft gegen SG Arheilgen 
(Landesliga) Pokalspiel in Langen; 

Samstag, den 20. Juni; 
1. Mannschaft gegen Rot-Weiß 
Walldorf (Landesliga), Jubiläums- 
spiel in Langen; 

Sonntag, den 21. Juni: 
Teilnahme der 1. Mannschaft am 
Pokal-Turnier in Egelsbach 
50jähriges Jubiläum der SG Egels- 
bach (früher FC 03 Egelsbach). 

"JjlVudndde)'. 
"^VimenAchlldek 
QummUtemfiel 

Jeder Art 
W. SCHODEB 
Langen b. Ffm. 

Frledr.-Jahn-Str. 3 
(Ecke Heinrichstr.l 

Trockeaea 

Brennholz 
billig abzugeben, 

S ALLWEY 
Wieagäßcbea 4 

NACHRUF 
Durch den Tod verloren wir einen bewährten Mitarbeiter, 
unseren Krafttahrer 

Herrn Walter Schipke 

Er war in unserem Betrieb allen ein Vorbild und sein ehr- 
liches und freundliches Wesen wird uns in guter Erinnern je 
bleiben. 
Auch seine Arbeitskollegen verloren einen treuen und 
Immer hilfsbereiten Kameraden. 
Sein Andenken werden wir stets in Ehren halten. 

Geschäftsführung und Belegschaft 
der Firma 

Gg. Philipp Werner KG. 
Baustoffgroßhandlung 

Langen, im Mai 1953 

DANKSAGUNG 
Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme sowie für 
die Kranz- und Blumenspenden bei dem Heimgang unseres 
lieben Vaters 

Herrn Wilhelm Alt 

sagen wir unseren tiefempfundenen Dank. Besonderen Trost 
und Kraft gab uns Herr Pfarrer Lauber durch seine feinen, 
treffenden Worte bei der Trauerfeier. 

.Geschwister Ah 

Langen, im Mai 1953 

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen meinen lieben, treuen 
Gatten, Vater, Sdiwiegervater und Großpapa 

Herrn Wilhelm Battenhausen 

von sei.iem schweren Leiden, zu sidi in die Ewigkeit abzurufen. 

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 

Christel Battenhausen, geb. Metzger 

Langen, den 39. Mai 1953 
Rhelnscraße 6 

Die B«erdiKung (indet am Dienstag, den 3, Juni 1953, 15,30 Uhr vom Portal des 
Friedhofes in Langen aus statt. 

Warnuna! 
Die Woogteiche ostwärts von Egelsbach 
sowie die beiden Dachsteiche an der 
Speierhügelschneise im K oberstädter 
Wald sind verpachtet und v.rerden zur 
Fischzucht benutzt. Das Baden und be- 
sonders das Baden von Hunden sowie 
jegliches Verunreinigen der Teiche u. 
Hantieren an den Gewässern wird 
rücksichtslos strafrechtlich verfolgt. 

Der Pächter 

Schnell-Flochstrlcker «HOLSATIA« 
Apparat für Haushalt und Heim- 
arbeit! 180 Rechts- u, 180 Links- 
maschen in einem Arbeitsgang. 
Generalvertrieb: Frankfurter 
Handelskontor GmbH., Frankfurt 
a. M., Gutleutstr. 40 Tel. 32155. 

Vorführung: Montag, den 1. Juni, ab 
15 Uhr im Spezialgeschäft für Wolle 
und Handarbeiten Anna Darmstädter 
Langen b. Ffm., Dieburger Straße 19. 

Ndhimasct-iinen 
mehrere gebrauchte Nähmasch., sehr 
gut erh., 3 Jahre Garantie, steh, wieder 
preisw. z. Verkauf. Einige Gelegenheits- 
käufe neuw. Versenk- u. Schrankmasch. 
Schäfer, Offenthal, am Bahnhof 
(Kr. Offenbach). Teilz., Lief, frei Haus. 

ü-fl ohne 
Sommersprassen 

und Teintfehier durch 
BIscheva-Cramt« das 
neuartige,hodiwlrksame, log und Nocht onwendbore Mittel. Sdion 

ob OM 2,95. Dazu BIsdiova-GesIdit.shal- 
sam, das Schönheitswasser und gegen 
Pidel und Mitesser Bischova • Acn«- 
Creme. Stets vorrätig Ini 

Fach-Drog. M.ENSTE, Lutherpl. u. Bahnstr. 111 

TRAUERDRUCKSACHEN 
schnell und preiswert durch die 
Druckerei der „Langener Zeitung" 

Freitag bia Montag 
tägl.20 30, Sa. 18.15,20.30, So. 16,18.15,20.30 

lw3 ™ 

ci»e 

Ein entzückende! Luitspiel mit herz- 
haften und tollen Verwechslungen um 

Liebe, Glück und viel Musik mit 
GUSTAV FRÖHLICH, ADRIAN HOVEN 
HANS LEIBELT, GUNNAR MÖLLER, 
HANNELORE BOLLMANN, KATH. 

MAYBERG, INGRID PAN. 
Mit hinreiiJenden Tänzen von einmaliger 
exotiicher Schönheit betört Sie LAYA 
RAKI, Deutschlands zweite La Jana! 

Es sir.pt dazu HORST WINTER! 

Freitag, Samstag, Sonntag 22.30 Uhr 
SPÄTVORSTELLUNG 

Falsche Sdiam 
Ein dramatischer Auf klärungsfilm von 
schonungsloser Offenheit. - Ein »charfes 
Schwert im Kampf gegen den drei- 
köpfigen Dämon Untoisaenheit, Prüderie 
und io' hverstandene Sittenstrenge. 

Talafon 117 
Täglich 20.30 Uhr 

Samstag 18 15, 20.30 Uhr 
DAS DEUTSCHE FILMLUSTSPIEL 

der tollen Überraschungen! 

Tnfß 

iMochz€*i(l 
PAUL DAHLKE, KÄTHE HAACK, 

URSULA HERKING 
Es aingen die Schönberger Sänger knaben 

Der Tag vor der Hochzeit 
steckt voller Überraschungen! 

Ein Attentat auf die I.achmuakeln.' 
Das frecheste Lustspiel der Saiaon.' 

Freitag und Samstag 22.30 Uhr 
SPÄTVORSTELLUNG 

STEWART GRANGER in 

Begegnung in Tunis 
Intrigen um ein Abenteuer 

Sonntag 16 Uhr 
JUGENDVORSTELLVNG 

Freitag bia Montag 
Wo.20.30, Sa.J8.1S,20 30, So.16,18.15,20.30 

DIENSTAG, 2. 6. 53, den ganzen Tag im 

Cafe Krone 

Fernseh-Uebertragung 

der KrOnangsteierliclikelten aus London 

Wir bitten die verehrten Gäste, lieh 
rechtzeitig Plätze und Tische zu be- 
stellen sowie Verzehr karten, die wir an 
diesem Tage für DM 1.50 ausgeben, zu 
besorgen. Karl Müller u. Frau. 

Bitrg Caf6 Dreleictienholn 
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii 

SooDtag, den 81. Mal 19B3, 16 - 22 Uhr 

Großer^ Tlanfz 

zur Noctikirchweih 

Es spielt die Kapeile MD 

1 

Ein Farbfilm-Triumph nach dem Roman 
von Niven Busch mit 

JENNIFER JONES, GREGORY PEEK, 
JOSEF COTTEN, LILLIAN GISH 
und weitere 50 Hauptdarsteller. 

6500 Mitwirkende. - Ein gigantischer 
Farbfilm von der Liebe zweier Männer 
zu einem leidenschaftlichen Halbblut. 

Am Sonntag, dem 31. Mai 

Kaffeefahrt nach Heidelberg 
entlang der Bergstraße, über Zwingen- 
berg, Weinheim. Fahrpreis 4.50 DM. 
Abfahrt 12.15 Uhr ab Bahnhof, 12.25 
Uhr ab Lutherplatz. Vorverkauf bei 

Omnibus-BecKer 
Leukertsweg 43 

© 
bietet an; 

Tantticn "Tdm -«90 
Große Auswahl auf Lager! 

FARBEN- UND TAPETENHAUS 
Verkauf: Langen, 

August-Bebel-Str. 21 
Ruf 192 

Möbelhaus Ostend 
Gg. W. Köhler 

Langen, Bechgasse 4, Ruf 494 
Zahlungserlelchterung 

Sctilafzimmer 
f)irnbuum-peachujel/t DM 615.- 

Wotinzimmersclirfinke 
Nußbaum, 160 cm DM 275.- 

Küchen tn vielen Ausführungenab 198.- 

Doppelbettcouch . . ab dm 425.- 

Sessel ab OM 58.- 

Günatige Zahlungsbedingungen! 

A. Schmidt 
Mbbelhandlung - Schafgaste 7 

[Herzstlch^ 
Isaklemmungen v. H i ^druek lasi«n ilch mttl Id. sorgfältig «rproblvn 1 

1HERZCEIST wunderbar 1 
1 b«tctimpf«n. 2.tS DM In | \ Apothokttn / Drogerlen. 

Drogerie Enste, Drogerie Hocbheimer 
Drogerie Beok & Steingoetter Naohf. 

Norfttx! 
der tödliche Staub gegen 
Kartoffelkäfer und seine Larven 

Pcr-Jacufin! 
das wirksame Mittel z. Fliegen- 
und Ungeziefer-Bekämpfung 
stets zu haben im 

Langener Samenhaus 
Fahrgasse 21 - Ruf Langen 181 

Geschfifts-Uebergobe 

Auf Wunsch unserer Eltern übernehmen wir in Lauter- 
bach (Hessen), Marktplatz 31, die elterliche Brot- und 
Feinbäckerei und verpachten ab 1. Juni unser Geschäft 
an Herrn Bäckermeister Leonhard Geissendörfer u. Frau. 
Für das uns entgegengebrachte Vertrauen und gütiger 
Unterstützung danken wir unserer werten Kundschaft 
recht herzlich und bitten dasselbe auch auf unseren 
Nachfolger und Frau übertragen zu wollen. 
Gleichzeitig rufen wir all unseren werten Kunden, 
Nachbarn und Bekannten ein herzliches Lebewohl zu. 

Bäelcerineister Heinrich Wipgel u. Frau 

und Tochter Christa 

Geschfifts-Empfehlung 

Ab J. Juni übernehmen wir die Brot- und Feinbäckerei 
von Herrn Bäckermeister Heinrich Wiegel, Langen, Rhein- 
straße 3. Wir empfehlen Brotsorten aller Art, Feinback- 
waren, Kuchen, Torten, Kaffee-Gebäck usw. Bestellungen 
werden erbeten und frei Haus geliefert. 
Es wird unser Bestreben sein, die werte Kundschaft in 
altgewohnter Weise stets zufrieden zustellen und fach- 
männisch zu bedienen. 

Bäckermeister Leonliard Geissendörfer 
und Frau 

Die Selbstversorger werden gebeten, am Samstag, dem 
30. Mai, zwecks Erfassung der Mehlbestände ihre Karten 
vorzulegen. 

wichtig für Ihre Gesundheil ^ 
deshalb regelmäßig ^ 

3 X täglich ein Likörglas 

in d»r rot«n StonmoKtoKha 
_ «rhältfich in Apoihek«n und Drogerien 

Fach-Drog. M. ENSTE, Lutherpl. u. Bahnstr. III 

MÖBELHAUS 

Langen - Obergasse 21-23 

Schlafzimmer, Küchen, 

Wohnzimmer, Einzelmöbel, 

Polstermöbel, Matratzen, 

Steppdecken, Tagesdecken 

In relctier Auswahl, guten Qualitäten u. niedrigen Preisen 

Bequeme Z a h I u n er < b e d i n 0 u n p e n 

I ci st u ii<3 s s tQ r^k 

Bettfedern,lnletts,Matratzen 
Federn; DM 2.-, 2 80, 4 B0, 8.80, 18 SO, 
IB-, bli zu den feinsten Qänsedaunen. 
Wichtig: Keine Tatenpackung. Verkaut 
nur aus luftdurchlässigen Ballen In 
Oegenwart de« Kunden. Matr. 3-tellig, ab 
34.-. Inlett: Alle Farben, Breiten, daunend 
Stepp- u. Daunendecicen 
(Auch Reparatur, schnell, sehr gut, 
Fabrikgarantie, jetzt beste Gelegenheit) 

B^ttfadarnrelnlgung 
Kein Laden, keine Aufmachung, Verkauf 
ab Lager. Sie sparen Geld! Fragen Sie 
meine Kunden! Jahrzehntelange Fach- 
erfahrung. Teilzahl u n g.  W8 
Betten-ButtkuB, Uangen 
BlrkenBtr. 327 B Miouten v Tennisplatz, 

~^am Blsenbabnelnfahrtssignal 

J 
SÜDVERSA 

Ab I. Juni 1953 
befindet sich die Verwaltungsstelle der 

Südversa 
Versicherungen aller Art 

in meiner Wohnung 
Bahnstrage 36 

GEORG DAUM 

Bürostunden von 8-10 und 14-16 Uhr 

vinoRiA 

MarKenräkder 
formtchön - elegant 

zuverlässig 

SCHNEIDER Annastraße IB 

Es können bestellt werden bei 

Otto Blöcher 
Egelsbach, WestendstraiSe 1 

Eintagsküken, sortiert 90% u. unsortiert 
(unghennen. B Wochen alt und 8-10 
Wochen alte, Leghorn, Rebhuhn Kenn. 
Italiener. Hampshire und Blausperber. 

I ElntagskGken und Jungiiennen | 
von weißen Leghorn, rebhfbg. Italiener, 
Sussex hell, Neu Hampshire, von nur 
erstklassigen Zuchtstämmen abzugeben. 
Junghähne als Schlachthähnchen in allen 
Größen lebend od. bratfertig vorhanden. 

RassegeflOgelhof Herold 
Götzenbain, Alter Berg 

Nvird>iid)c i 

Evangelische Klrchengemelnde Langen 
Samstag, den 30. Mai: 

20.00 Uhr: Abendmahlsgottesdienst In der 
Kirche (Dekan Hemmes) 

Sonntag, den 31. Mal: Sonntag Trinitatis 
9 Uhr: Jugendgottesdienst in der Kirche 

(Pfarraesistent Knorreck) 
9.0P Uhr: Gottesdienst im Gemeindehaus 

(Pfr. Lauber) 
10.00 Uhr: Gottesdienst in der Kirche 

(Pfr. Lauber) 
Predigttext: Epheser 1, 3—14; 
Lieder: III — 276 — 232 
11.15 Uhr: Kindergottesdienst im Gem.haus 
11.15 Uhr: Kindergottesdienst 1. d. Kirche 

Sonstige Veranstaltungen: 
Sämtliche Gemeindekreise setzen ihre Abende 

aus und nehmen an den Versammlun- 
gen der Zeitmission teil 

Evangelische Stadtmission 
Sonntag und Dienstag tällt aus 

wegen Zeitmission. 

Neuapostolische Kirche Langen 
Wiesenstraße 

Sonntags vorm. 9.30 und nachm. 16 Uhr 
Mittwoch abend 8 Uhr 

Gemeinde Egelsbach, WestendstraBe 
Sonntags vorm. 9.30 und nachm. 16 Uhr 
Mittwoch abend 8 Uhr 

Methodlstengemelnde (evang. Freikirch«) 
Realgymnasium 

Freitag, 20 Uhr: Bibelstunde 
Sonntag, 10 Uhr: Fredigtgottesdienat 

Kirche Jesu Chrlsü d.Helllgen d. Letzten Ta|e 
10 Uhr Socntagsschule 
19 30 Uhr; Predigtgottesdienst 

Ärztlicher Sonntaffsdlenst 
Samstag 14 Uhr bis Montag 8 Uhr 

31 B. / Dr. Horn, Tel BS9 

Apotheken-Dienst in Langen 
mit Nachtdienst-Bereitschaft 

Samstag ab 20 Uhr (30 —5. 6.) 
Apotheke am Lntherplatx 

Stadt-Bücherei, Heegweg 
Btt«h«r-Ans9»be: 

Morgen, Samst&g nachm. von 2 "4 Uhi 



Motor-Sport-Clab 
(ADAC) 

Freitag, den 20. Mai 63 
UltKlleder-VeiMunmlf. 
(Deutichei Haut), Die 
VerMmmlung beginnt 
pünktlich um 20 SO Uhr 
Auf der Tagesordnung 
•teht unter anderem 
der Bericht der Teil- 
nehmer des MSC ao 
der Deutichlandtahrt. 
Um zahlreiche! &- 
■rhelnen bittet 

der Vorstand 

Spiele am 31. Mai: 
1. lind 2. Mannschaft 
gegen den Bezirks- 
ligisten Hochhelm/M. 
Beginn 16 u. 14.30 Uhr. 

Jugend-Turnier 
9 Uhr: Mörfelden — 
Egelsbach, - 10 Uhr: 
Langen — RW Wall- 
dorf. 
Clubfreunde! Unter 
stützt besonders un- 
sere Jugend durch 
zahlreichen Besuch. 
A. H Mancischiift 
H^^ute Kreltaf, 21 Uhr 
im „Frankfurter Hof" 
wichtige Besprechung 
betr. Turnier am 7. Juni 
Freitag, dpu 29. Mai SS 
20.15 Uhr 

Wichtige 
Jugendversammlung 

Im »'ibnkfuittir Hör. 
Die 8-Jugend spielt am 
31. Mal in Sprendlingen 
gpg.T G Sprendlingen 

Sport- iBd 
SODgariiaaii- 
)ichqft1945rV. 
Longen 

Abt. Spielleute 
Heute, Freitagabend, 
20 Uhr: Spielstunde 
bei Pausch. Wegen 
der Teilnahme in 
Pfungstadt ist voll- 
zählig. Erscheinen un- 
bedingt erforderlich. 
Instrumente u. Ban- 
doline sind mitzubrin- 
gen. - Alles Niihere 
dortselbst. 

Der Obmann 
Abt. Handball 
Heute 20.45 Uhr 

Spielerversammlung 
bei Kretschmann. 
Sonntagvormitt Spiele 
der 1. u. 2. Mannschaft 
In Eppertahausen. Ab- 
fahrt in der Spieler- 
versammluDg. 
Abt. Radfahrer 
Samstag, den SO. Mal 
um 20.30 Uhr 

VERSAMMLUNG 
im Gasthaus zum 
„Lfimmchen" das Er- 
scheinen aller Mit- 
glieder ist erwünscht. 

Der Obmann 
Abt FuBball 
Heute abend 21 Uhr 
Spielerversammlung 

bei Pausch. 
£>onnteg, den'Sl.Mal 
Freundschaftsspiele g 
FV. Jugenheim. 
SchOler 13.30 Uhr 
IL Mannsch. 14.30 Uhr 
I. Mannschaft 16 Uhr 
alle Spiele linden auf 
dem Tv.-Platz (Plttler- 
gelSnde) statt. 

Unser Frühlingsfest 
findet morgen, Sams- 
tagabend, ab 20.30 Uhr 
am üblichen Ort statt. 

Besondere Über- 
raschungen I Alle er- 
wachsenen Mitglieder 
mit Gästen, alle TT- 
Freunde herzl. einge- 
laden! Es wird zünftig! 

Franz Hohnel 
Lieselotte Hohnel 
verw. Weber, geb. Kolb 
grüßen als Vermählte 

28. Mal 19S3 
Dieburg (Hessen) Langen b. Ftm. 

Obergasse 35 

Für die so zahlreich dargebrachten 
Glückwünsche und Geschenke zu un- 
serer Verlobung sagen wir allen 
Freunden,VerwandtenundBekannten 
unseren herzlichsten Dank. 

Marianne Klingler 
Wolfgang Hoffmann 

Langen, im Mai 1953 

Über die uns zur Vermählung erwiese- 
nen Aufmerksamkeiten haben wir uns 
sehr gefreut und danken Allen dafür 
herzlichst. 

Horst Andrae u. Frau 
Carola, geb. Schwarz 

Langen, im Mai 1953 
Rheinstraße 27 

Surnpccein 
1862 (S. 03.) 

Handballabtellung 
Heute abend 21 Uhr 
Spielerversammlung 

bei Rettig wegen der 
Spiele an Fronleich- 
nam gegen die Tgm. 
Sprendlingen. 
Morgen, Samstag, 

Schttlertrainlng 
ab 17 Uhr TV-Platz. 
Vereinswettkfiflipfe: 
Z<i den am Sonntag, 
den31.Mall9S3, l4Uhr 
In unnerer neuen Turn- 
halle (Neckarstr ) statt- 
findend. Verclnawett- 
kSmpfen werden hier- 
mit alle Freunde des 
Tv. eingeladen. Für 
Sitzgelegenheit u. Ge- 
trfinke Ist gesorgt. 
Alle Tul, Tu , Schüler, 
Schülerinnen u Leicht- 
athleten finden sich 
pünktl um 13 30 Uhr an 
der Turnhalle ein 
SchOler: 
Heute Turnstunde um 
18 Uhr neue Turnhalle 
Schflierinnen: 
Heute Turnstunde 
17 Uhr Wallschule. 
Tu!., Tu., Leichtathleten, 
Schwimmer: 
Zwecks pünktlicher 
Meldungsabgabe für 
das Gauturnfest am 
21. Juni, in Darmstedt 
werden alle an den 
Kfimpfen interessier- 
ten heute Abecd ab 
20.15 Uhr in der neuen 
Turnhalle erwartet 

Longen 1912 
Mittwoch, 3 Juni, um 
20 80 Uhr 

VERSAMMLUNG 
im GHsthaus zum 
»Deutschen Haus«, t^lle 
PrUfungs - Teilnehmer 
für die am Fronlelch- 
namstag stattfindende 
Prüfung haben am 
Sor,ntagmorgen, um 
8 Uhr auf d Übungs- 
gelBnde zu erscheinen 

Der Vorstand 

Verband 
d. Kriegs fl. ZIvllbeschOd. 
Sozlolrentneru. HInterbl. 
Ortsf^nppe Langen 

AnIfiBllch des Besuches 
der 

Ortsgruppe Wellburg 
werden die Mitglieder 
gebeten, Sonntag, den 
31. Mai 63, nachmittags 
14 Uhr Bich zwecks 
Führung durch Stadt 
und Besichtigung dpR 
SchloB Wolfsgar ten zur 
Verfügung zu stellen. 
(Treffpunkt Gasthaus 
Pausch). 
Die Begrüßung durch 
die Behörden usw. 
findet um 18 Uhr bei 
Kam. Pausch, Schafg. 
statt. 

Monatsversammlung 
Samstag, den äü. Mal 
um 20,30 Uhr i m Frank- 
furter Hof (kl Saal) 
Alle Mitglieder mit 
Frauen sind herzlich 
eingeladen. Um zahl- 
reichen Besuch bittet 

der Vorstand 
Roilsport-Ciub 

Langen 
Sonntair, dea 31. Mai, 
16 30 Uhr 

Rollhockey- 
Verbandsspiel 

gegen TSG.1816 Darm- 
stedt II. Rollschuhbahn 
im E3h ^ Immstadion. 

Jahrgang 1877 
Alle 1877er die an der 
Omnibusfabrt teil- 
nehmen treffen sich 
Mont., 1.6.1 Treppchen 
Fahrgeld mithrlnaen 
Lederrennweste (50) 
Damen-Uebergangs- 

Mantel (40) 
Pepita-Kleid (38) 
gut erhalten, zu ver- 
kaufen. WallstraBe 8 I 

Ihre Vermahlung zeigen an 

Hermann Schulmeyer 
Rosemarie Schulmeyer 

geb. Kern 
Langen, den SO. Mai 19S3 
Rosa-Luxemburg-Straße 25 
Rosa-Luxemburg-Straße 24 

Für die Glückwünsche und Geschenke 
anläßlich unserer Vermählung danken 
wir allen Freunden und Bekannten 
herzlichst. 

Werner Breyer u. Frau 
Marie, geb. Schiff 

Langen, den 26. Mai 1953 
Langestraße 11 

Für alle lieben Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke, die uns zu unserer 
Verlobung übermittelt wurden, danken 
herzlichst 

Ein Herth - Arthur Hofmann 

Herzlichen Dank für die vielen Glück- 
wünsche und Geschenke anläßlich un- 
serer Vermählung 

SiStg. John E. Cayton u. Frau 
Ruth geh Relnheimer 

Langen, im Mal 19^3 

Suche dringend 

perfekte Schlosser 
möglichst Sudetendeutsche Zelchnungs- 
lesen Bedingung. Bei Eignung Aus- 
blldun<;als Moiteur. Off.u.Nr.481 a.d.G. 

Für die vielen OlQckwflnicba tind Q*- 
■chenk« anllSllch unaerar Vermihlung 
lagen wti^ auf dleaam Wega allen un- 
aeren hanliohstaB Dank. 

Hubert Kühnl u. Frau 
Annl geb. Boos 

Lang n, im Mal 19BS 
Walter-Rathenau-Str. 18 

Uns wurde ein zweiter 
Sohn geschenkt 

Hilda u. Günther Hausen 
Studieorat 

Langen, Frankfuiter Straße 31 

Perfekte 

Maschinen-Näherinnen 
sofort geaiicht. 

Georg Becker I., Kleider- und Wäschefabrik 
Langen, Leukerttweg 43 

Günstiges Angebot 
Mehrere Schränke, l-lUrI|; ä DM 50.- 
Mehrere Betten ä DM 20.> 
2 Nachttische a DM 20.- 
2 Mühle a DM 10- 
2 Sprungrahmen  ä DM 10.- 
2 vierteil. Federeini. Malratzen, 

fast neu ä DH 80.- 
1 kl. eisener Herd, schwarz . DM 20.- 
gut erhalten, zu verkauf. Anzus.Samstag/ 
Sonntag ab 12 Uhr, Bürgerstr, 12, Illnks 

'Venkm Sie dafum 
daß die Erneuerungsfritt für die 
2. Klasse der 
Süddeutschen Klossenlotterie 

am 3. Juni 1953 abläuft 

Morgen Samstag, den 30. Mai eröffne ich 

in der Karl-Marx-Str. 21 eine Zweigstelle in 

OPTIK-PHOTO 

Meinen verehrten Kunden 
aus dem westlichen Stadt- 
teil Ist dadurch die Möglich- 
keit gegeben, schneller und 
bequemer als seither be- 
dient zu werden. 

Korl-Morx-StroBe 21 u n d BohnstroBe 6 
Telefon 193 Telefon 477 

Zu ollen Krankenkossen zugelassen! 

UHREN 

SCHMUCK 

BESTECKE 

TRAURINGE 

Wenn Sie in den nächsten 
Tagen zum Bahnhoi gehen, 
wird Ihnen in der Karl- 
Maix-Sliaße ein neues 
Uhien-Fachgeschäft auf- 

fallen. Sie werden wissen wollen, wer das ist: 
Ich komme aus Pforzheim, der weltbekannten 
Uhren- und Schmucksladt und bringe die 
fachliche Erfahrung mil, die ein modernes 
Geschäft erfordert. 

Mein Bestreben wird sein, dutch preiswerte 
Qualitätsware und einwandfreie Reparatur- 
arbeilen Ihr Vertrauen zu gewinnen. 

Mit verbindlicher Empfehlung 

FRITZ HEYDEGGER 
Uhrmachermeister - Langen, Kail-Marx-Slr. 21 

Eröffnung: Morgen Samstag 9 Uhr 

Kleines Kinderbett 
gut erhalten, zu kaufen 
gesucht. 

Mühlstraße 0 
Fast neuer 

bunter Teppich 
(2x3 Meter) preiswert 
zu verkaufen Daselbst 
auch niedliches j unges 

Kfitichen 
zu verschenken. Vor- 
zusprechen nach 1 SjUhr 
Friedr.-Ebert-Straße 3 

Schöne Kfitzchen 
in nur gute Hände zu 
versah enlcen. 

Gutenbergstr. 2 
Stamm 1/2 

deutsche Zwerge 
(Gold) 

deutsche Zwerge 
(Silber) 

B. R. noch am Legen, 
zu verkaufen. 

H. Thomin 
(Hochspannung) 

Frischmelk. Ziege 
zweimal gelammt, zu 
verkaufen. 

Wassergasse 8 
Wegen Sterbefall 

erstkl. Zugkuh 
2. Kalb (hochträchtig) 
zu verkaufen. 

Witwe Knapp, 
Urberach, Bomgasse 

Mehrere Zentner 
Speisekartoffeln 

zu verkaufen. 
NeckarstraQe 28 

Zu verkaufen: 
NSU 251 OSL 

Baujahr 1950, sportlich 
aussehend, general- 

üb'rholt, 
Akku, 6 Volt, 75 Amp. 

neuwertig, 
Motorboot m. KojOte 
6 m lang für ?S0.- DM. 

WANNEMACHER 
BahnstraOe 38 

Qebraucbte PKW 
Opel 1,2 

Olympia 1951 
und 

BMW 
zu verkaufen durch 
AUTO-SCHROTH 

Opelhändler 
Telefon 453 

Goliath 
Pritsche 

200 ccm fahroerelt in 
gutem Zustand zu ver- 
kaufen. 

DarmstSdter Str. 6 
Telefon 180 

Elek. Zwischenzfihler 
zu kaufen gesucht. 
Angebote mit Preis 
unter Nr. Sch. 30 

1-2 Polstersessel 
gut erhalten, zu kaufen 
gesucht. 
Off. unt. Nr. 479 a. d. G. 

Bettstelle 
mit Sprungrahmen u. 
4-te!llg. Wollmatratzen 
(gut erhalten) zu ver- 
kaufen. MainstraQe 19 

Bettstelle 
Eiche, m. Sprungrahm., 

Nuchtschrönkchen 
mit Marmor, zu ver- 
kaufen. 
Schmidt. Feldstr. 111. 

3 Tische 
1 Kommode 
1 Paar Rollschuhe 

zu verkauf. Sandweg 4 
Aristo-Staubsouger 

mit Zubehör, einschl. 
Föd, neuwertig, mit 
Gar.Sch,preiswert ab- 
logeben. 
Ulbrich, Taunusstr. 1 
Guterhalt, weiß emalll. 

Dauerbrand-Herd 
(Röder) zu verkaufen. 

Hügelstrsße 2 
Küchenherd 

modern, gutethalten, 
preiswert z. verkaufen. 
Sitte, W-Rietlg-Str.36 

Schfiferhund 
(Welpen), 8 Wochen, 
la Stammbaum, abzu- 
geben. Offenthal, 

Wiesenstr. 14 

Somen 
u. alleBcdarfsartlkel, 
die Sla für Ihren 
Oarten benOtIgen, 
finden Sie bei mir 

Samen-Jung 
Bahnstraße 17 

Tel. 828 

Saubere Frau 
oder Mfldchen 

für halbe Tage vor- 
übergehend gesucnt. 
Cafö Treusch, Bahnatr. 

Mädchen oder 
unabhängige Frau 

für sofort gesucht. 
OS. unt Nr 476 a. d. G. 

Mädchen 
oder alleinstehende 
Frau bei gutem Lohn 
u. guter Verpflegung 
sofort gesucht. 
Offerten unt. Nr. 474 

Junges Mädchen 
unter 20 Jahren, für 
tagsüber im Haushalt 
gesucht. 

Mierendorffstr. 28 
Suche 

2 oder 2^ 
Zimmer-Wohnung 

geg. Baukostenzusch, 
oder Mietrückstand, 
bezw. 2 Leorzimmer 
mit Kochgelegenheit. 
Offerten unt. Nr. 469 

Biete 

20000 DM 
I. Hypothek, 
suche 3—4 - Zimmer- 
Wohnung (Neubau). 
Offerten unt. Nr. 471 
Alleinstehende Dame 
sucht für 4-6 Wochen 
sofort 
mSbllertes Zimmer 

Offerten unt. Nr. 472 
Möbliertes Zimmer 

für d. Sommermonate 
zu mieten gesucht. 
Offerten unt. Nr. 473 

Wer 
verk. einen Baupl. in 
Langen od. Egelsbach 
geg. sof. gt. Bez. oder 
baut selbst mit? DM 
20 000.- in bar vorh., 
3 Pers. Off. unt. 470 
an d. Red. d. Bl. 

Leerzimmer 
Bahnhofsnäbe, von be- 
rufstfit Dame gesucht. 
Oft. unt. Nr. 478 a d. O. 

Möbliertes Zimmer 
womöglich Bahnhofs- 
Dähe, von berufstätiger 
Dame gesucht. 
Off. unt. Nr. 477 a d. G. 

Facharzt bietet 
hohen BoukostenzuschuB 

für 
3-4 Zimmerwohnung 

In Neubau in Langen. 
Offerten unter Nr. 480 
an die Geschäfts stelle 

Alt-Buusparvertrag 
von 10000 DM 

umständehalb, zu ver- 
kaufen Erforderlich 
ca. 1200.- DM 
Offerten unter Nr. 478 
an die Geschflttsstelle 

Garage 
sofort zu vermieten 
Robert-Koch-Straße 8 

(Linden) 
Ältere, penslon. allein- 
stehende Frau sucht 
2 Zimmer und KGche 
evtl. MIetvorauszahlg. 
Offerten unter Nr 463 
an die Geschäftsstelle 
Gut erhaltenes 

Herren-Fahrrad 
zu verkaufen. 

Annastraße 14 
Korbkinderwagen 

für IB.- DM zu verk. 
Rbelnstraße 3 

Kinderwagen 
gut erhalten, zu ver- 
kaufen. 

Heinrichstr. 38,1 
Goldene 

Herren-Uhrkette 
von privat zu kaufen 
gesucht. Angebote m. 
Preis unter Nr. Z 60 

Bettstelle 
mit Matratzen, zu ver- 
kaufen. Rhelnstraße 28 

Rentnerin verlor 
20.- DM 

Wiederbringer erh&lt 
Belohnung. 

Blumenstr. 1, p. 

. ,s 

l ■ . 
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Das Versprechen von San Marino 
Ein Erlebnis aus der Republik der zehn Gemeinden / Von Erich Kern 

In allen Gärten der Republik der zehn Ge- 
meinden blühen wilde Lilien. Verwilderte 
BUume wuchern bis zu den Berggipfeln hin- 
auf. Ein eigener Reiz liegt über dem Land. 

Wir sind Gäste im Borgo Maggiore, in Sera- 
valle und in den anderen Dörfern von San Ma- 
rino, das hoch droben Im Apennin, ganz nahe 
dem mare adriatica, bei der alten Stadt Riminl 
liegt. Die 24 Kilometer, die diese Liliputrepu- 
blik von der Strada adriatica trennen, isolieren 
sie gönzlich vom Getriebe des italienischen 
Verkehrs. 

Seit dem Jahre 1633, der Gründung des Staa- 
tes durch den heiligen Marino, hat sich das 
Land seine Selbständigkeit bewahrt. Seine 
weißblaue Fahne flatterte unbeschadet des gro- 
ßen Krieges lustig von den drei Türmen, die 
dem Berg sein eigenes Gepräge geben. Die 
Bürger von San Marino, die auf ihre Freiheit 
so stolz sind wie irgendjemand, verweigerten 
den Kriegsdienst und überließen es dem freien 
Willen jedes einzelnen, sich freiwillig zu stel- 

(^efährlidie bedanken 
Ist Vnaufrichligkeit etwas so Entsetzliches? 

Ich denke nicht. Sie ist nur ein Mittel, um 
■unsere Persönlichkeit zu vervielfältigen. 

Die Frauen lieben mit den Ohren, wie die 
Männer mit den Augen lieben — wenn sie 
überhaupt Heben. 

Das Leben Ist zu wichtig, um darüber ernst- 
haft zu sprechen. 

Eine Wahrheit ist nicht wahr, wenn mehr als 
ein Mensch an sie glaubt. 

Ein Gedonke, der nicht gefährlich ist, ist 
nicht uiert, ein Gedanke zu sein. 

Jeder Einfluß ist schlecht — aber ein guter 
Einfluß ist der allerschlechteste. 

OSCAR WIL.DE 

len. Nur drei Einwohner meldeten sich zu den 
Italienischen Fahnen. 

Die 13 000 Einwohner haben nicht nur eine 
eigene Armee, sie haben auch ein eigenes Ka- 
puzinerkloster, mit ganzen drei steinalten, bär- 
tigen Mönchen, die mit ihren Eseln und Kar- 
reten einen lustigen Eindruck machen. Die Zahl 
„Drei" sdieint überhaupt für San Marino histo- 
risch zu sein. Auch das kleine Zuchthaus be- 
herbergt selten mehr als drei Insassen. Und die 
„Armee" hat drei Offiziere . . . 

Der Herr von San Marino, der gewälilte Ca- 
pitano Regente, Fredurico Gozi, ist seinen eige- 
nen Untertanen ziemlicli unbekannt. Man muß 
lange fragen, ehe man seinen Namen erfährt. 
So sehr liebt der San-Marincr seine Unab- 
hängigkeit, daß er sich um das Getriebe seines 
Staates nidit kümmert. 

Wir waren also zu Gast beim alten grau- 
haarigen Schmied von Seravalle, Luigi Regini. 
Mein Freund blieb drinnen im großen Kreis 
der Familie und erzählte der Nona zum zwan- 
zigsten Mal, daß es auch bei uns daheim Berge 
gibt, die hinaufklettern bis ins Blau des Him- 
mels.    

Ich sitze draußen auf der von Wemlaub über- 
wucherten Bank und schau die Straße ent- 
lang, die uns morgen nach Riminl, quer über 
die Abruzzen gegen Horn führen soll. Wie lange 

folgten wir nun schon dieser Straße, die von 
Norden nach »Süden führt und kein Ende zu 
nehmen schien, well unsere ruhelosen Herzen 
uns weitertriebenI Fast wehmütig biicite icli 
die Hose hinunter zu den Schuhen, die eigent- 
lich noch ganz brauchbar sind. Nur in der 
Hose, da klaffte an der Kehrseite ein miichligcr 
Riß, den meine ungelenken Finger schon ge- 
stern vergebens zu vernarben versucht hatten! 
Argerlich kramte ich im Brotbeutel und be- 
komme richtig das Nähzeug zu fassen. Aber 
schon das Einfädeln macht Beschwerden. 

„Madonna", snRt r'Me h'?IIe M.'''''lienr.t:'r' 
zu mir, und ein kleines, kaum zwölfjähriges 
Ding schlägt die Hände über dem Kopf zusam- 
men. 

„Na ja, Marietta", meine Ich zu der Kleinen, 
die mir herauf nachgekommen war und eine 
der vielen Nichten unseres Gastfreundes ist, 
„auf geht ein Loch schnell, aber zu . . ." 

Nun habe ich endlich die Nadel eingefädelt 
und den ersten Stich getan. Erst lacht die 
Kleine, dann sieht sie sich scheu nach allen 
Seiten um und nimmt mir rasch die Nadel aus 
der Hand. Stich um Stich näht sie den Riß zu. 
Ich stehe etwas mißtrauisch und leicht 
vornübergebeugt, in der ständigen Erwartung, 
ein Stück Haut würde mir milgenäht. Doch da 
ist der RIß auch schon zu, die Kleine flicht noch 
rasch die Naht einmal zurück. Endlich ist sie 
fertig. Sie stemmt die Arme in die schmalen, 
festen Hüften und ich muß mich Im Kreis her- 
umdrehen. Beifällig betrachtet sie ihr Werk. 

„Du bist eine Künstlerin", lobte ich dank- 
bar. Marietta nickte geschmeichelt, als sich 
plötzlich tiefer Ernst auf ihre kindlichen Züge 
legte. 

„Du mußt mir aber versprechen", sagte sie 
flüsternd und schmiegte sich eng an mich her- 
an, „daß du ja niemand davon erzählst." 

„Warum?" fragte ich laut lachend. „Im Ge- 
genteil, ich gehe jetzt hinein und zeige allen, 
wie schön Du meine Hose geflickt hast." 

Doch wie Ich aufstehe, da sehe ich aus den 
Augen der kleinen Marietta dicke Tränen her- 
vorquellen. 

„Was hast du denn?" fragte ich erstaunt. 
„Ich bekomme In meinem I.,eben keinen 

Mann mehr", schluchzte sie aufgeregt, „wenn , 
Du es wirkllcli sagst." 

„Ja, was denn zum Teufel?" fahre ich ent- 
setzt auf. „Ich hab doch nichts getan." 

„Aber Ich", weinte die Kleine. „Es darf doch 
keine Frau die Hose eines fremden Mannes 
berühren ..." 

Ic^h versprach bei den Lilien von Seravalle 
und beim Bart San Marinos, zu schweigen wie 
das Grab des grölen Dietrich von Ravenna. 
Und ich hab es bis zur Stunde gehalten. 

Zwischen den majestätischen, noch mit Schnee bedeckten Gip/eln der Beroriescn und den 
kleinen Häusern des Dorfes geht der Bergbauer mit dem Pflug an die harte Arbeit um das 

tägliche Brot. 

Liebesbriefe brauchen keine „Neuigkeiten enthalten 

5. Gräfenhäuser Spargelfest. Das Gräfen- 
häuser Spargelfest wird in diesem Sommer 
zum fünften Male abgehalten. Es ist in die- 
sem Jahre auf die Tage vom 20. bis 22. Juni 
festgelegt. Verbunden mit ihm soll in diesem 
Jahre ein Freundschaftssingen sein, zu dem 
sich bereits zwölf Vereine gemeldet haben. 
Auf dem Sportplatzgelände ist ein 2000 Per- 
sonen fassendes Zelt aufgestellt worden. Die 
Vereine werden sich auch an dem Spargel- 
festzug beteiligen^  

„Waium sollte Icii Dir schreiben, Michael?" 
fragtesl Du: „ich hatte Dir |a nichts Neues zu 
sagen - und daß ich Dich liebe, weißt Du 
dodil" Du hast recht, Cornelia, was hättest Du 
mir schreiben sollen? Ich kenne Dein kleines 
Leben, kenne Dein Zimmer, in dem Du mor- 
gens erwachst. Deinen Garten, In dem Du in 
die Sonne blickst. Deinen Platz am Mittags- 
tisch der Eltern. Und so vergehl ein Tag wie 
der andere Vielleicht gehst Du In der Dämme- 
rung auch einmal zur Bank Im Walde, wo wir 
uns zuletzt küßten, mußt an der allen Eiche 
vorbei, in die wir unseren Namen ritzten und 
uns schworen, einander nie zu verlassen - das 
hast Du mir anfangs in jedem Brief geschrie- 
ben. ja. tausend dumme Kleinigkeiten dazu, 
wieviel Semmeln Du zum FrühslOcic gegessen, 
welches Kompott es gab, ob Dein Kirschen- 
orakel aufging . . 

Aber allmählich wurden Deine Briefe kür- 
zer, später seltener. Du hattest mir nichts mehr 
zu sdireihen. Du hallest mir alles sdion so off 
gesdiriehen, daß Dir eine Wiederholung lang- 
weilig dünkte: ja, fast schien es Dir zu dumm, 
mir zu schreiben: Idi liebe Dldit Ich sehne mich 
nsch Dlrl, well das In jeclerr Deiner Briefe 
stand. 

Und ao kam es zu Deinem letzten Satz: ..ich 
halte Dir ja nichts Neues zu sagen - und daß 
ich Didi Hebe, weißt Du dochl" 

Wenn ich Deine Briefe so liebe, obgleich in 
Ihnen nichts Neues steht, und wenn idi sie 
vermisse und einen bösen Tag habe, wenn er 
ohne einen Brief von ITlr beginnt, so ist es 
nicht, um Neues von Dir zu wissen, sondern 
um Altes, mir zu eigen gewordenes zu lesen. 

Wenn Du einmal eine Frau bist, Cornelia, 
wird auch nicht jeder Tag mit Neuem angefüllt 
sein. Dein Erwachen neben mir wird eine 
Selbstverständlichkeit werden und doch könnte 
ich mir den Tag nicht vorstellen, wo mein Blick 
nicht zuerst auf Dein Gesicht fiele. Wenn Du 
mir mittags den Teller füllst, werde ich oft nicht 
aufsehen und gedankenlos zum Löffel grei- 
fen. Idi schwöre Dir, Cornelia, Ich würde vor 
Hunger sterben, ehe Ich einen Bissen anrührte, 
den Du mir nicht aufteiltest! Oft wirst Du 
glauben. Du lebtest unbeachtet neben mir, weil 
ich nicht mit Dir spreche oder gar eine Deiner 
Fragen unbeantwortet lasse. Vergiß dann nicht, 
daß Du meine Frau bist. Man ist nicht immer 
aufgelegt, mit sich selbst zu sprechen. 

Aber wennn Du nicht bei mir bist, Cornelia, 
wenn das Zusammensein nicht äußerlich vor- 
handen ist, dann mußt Du mir täglich schrei- 
ben. Schreib mir, Cornelia, fülle Deine Briefe 
nicht mit Neuigkeiten, die ich nicht mit Dir er- 
lebe. schreibe mir über Dinge, die uns beiden 
tief im Herzen vertrout sind. Lnll die Angst um 
Deinen Brief nlch! die Verbundenheit stören, 
die mir die Sicherheit Deines täglichen Briefes 
gibt. Wenn Du nicht weißt, was Du mir schrei- 
ben könntest, so lege ein Band Dßines Kleides, 
eine Blume Deines Fenstsrs wortlos'hinein 

Ich weiß soviel von Dir, Cornelia, daß Neues 
Dich mir fremd machen könnte Darum liebe 
ich Deine Briefe, in denen immer wieder das- 
selbe steht - suche nicht nadi Worten, suiulern 
schweig in Deinen Briefen wie in den Stunden 
unseres schönsten Glücks. Denn Du sollst 
mir nidils Neues sagen, und daß Du mich 
liebst, weiß ich doch . . ." 

ROMAN EINES VERSCHOLLENEN 
VON PAUL VAN OER HU an 
Copyrl«tit by Dundcer, Pre»se-Agcntur, Berlin 
dur^ Verlag v. Oraberg St Görg, Wiesbaden 

(9. Fortsetzung) 
Resi hatte ihr zugehört, ohne sie zu unter- 

Bredien. Merkwürdig, dachte sie, daß manch- 
mal von einem Wort ein ganzes Menschen- 
ichicksal abhängt. Auch sie hatte diese Er- 
fahrung gemacht. Nachher war es dann zu 
jpät, die Gelegenheit blieb verpaßt, der Weg 
versperrt. Dabei daÄte sie an einen Mann, 
dem sie ebenfalls im entscheidenden Augen- 
t)lick eine Erklärung schuldig geblieben war. 
^uch sie hatte ihre wehmütigen Erinnerungen. 

„Im Sanatorium", fuhr Irene fort, „lernte 
Ith eine Amerikanerin kennen, mit der ich 
midi bald anfreundete. Mrs. Grissy war eine 
nodi hübsciie Frau von etwa fünfzig, die vor 
kurzem ihren Mann verloren hatte. Sie 
wohnte in Berlin, hatte im Grunewald eine 
kleine Villa, und als sie erfuhr, wie es um 
micii stand, scüilug sie mir vor, zu ihr zu 
ziehen. 

Icii holte den Rat von Dr. Fensdiel ein, 
dem früheren Anwalt meines Vaters, der in- 
zwisciien als alter Freund des Hauses mir 
zum Vormund bestellt worden war, und die- 
ser riet mir zu. Er hatte zuvor einige Aus- 
künfte über Frau Grissy erhalten, die offen- 
bar ganz zu seiner Zufriedenheit ausgefallen 
waren. 

Oberst Grissy, ihr Mann, war vor Jahren 
als Mitglied einer Wirtschaftskommission 
nach Deutsdiland gekommen und hatte sich 
später, nadidem die Kommission aufgelöst 
worden war, als Privatmann in Berlin nieder- 
gelassen. Sein beträchtliches Vermögen hatte 
er in deutschen Unternehmungen angelegt. 

Idi kam also in ein reiches und sehr ge- 

pflegtes Haus, nahm meine Studien an der 
Kunstakademie wieder auf und fühlte mich 
ganz wohl. Auch um die Zukunft brauchte 
ich mir keine Sorgen zu machen, denn neben 
andern Werten fiel mir noch die sehr hohe 
Lebensversicherung meines Vaters zu. Wenn 
ich damals gewußt hätte, was ich später er- 
fahren sollte, wäre alles ganz einfach ge- 
wesen. Martin Sandkaut lieble midi, und 
ich liebte ihn, er war ein tüchtiger Arzt, und 
ich hatte Vermögen, wir hätten also eine 
zukunftsreiche Existenz aufbauen können " 

„Wenn du was gewußt hättest?" warf 
Resi ein. 

„Daß Martin mich liebte." 
„Und wie erfuhrst du das?" 
Irene ließ diese Frage eine Weile unbe- 

antwortet. Sie hatte sich ein wenig zurück- 
gelehnt. Ihre Blicke schweiften wie hilfe- 
suchend im Z'mmer umher. Wo war der 
Anfang und wo das Ende? Wie oft hatte sie 
versucht, sich über ihre damalige Handlungs- 
weise Rechenschaft abzulegen. 

„Ich muß der Reihe nach erzählen", sagte 
sie dann mit einer Entschlossenheit. 

Resi half ihr, den Faden aufzugreifen. „Du 
warst also bei Frau Grissy . . ." 

„Ja, richtig. Und wie Ich dir sdion sagte, 
ich fühlte mich wirklich wohl bei ihr. Vor- 
übergehend hatte ich mich mit dem Ge- 
danken getragen, Martin unter irgendeinem 
Vorwand einmal anzurufen, idi hatte sogar 
den Vorsatz dazu gefaßt, aber bei dem Vor- 
satz blieb es. 

Damals nämlich — sie zögerte ein wenig 
— lernte ich Manteufel kennen. Es war an 
einem der großen Bridgeabende, die an 
jedem ersten Donnerstag des Monats bei 
Frau Grissy waren. Frau Grissy bat mich 
einzuspringen, sie würde mir einen sehr 
netten und interessanten jungen Marm zum 
Partner geben, einen Baron Manteufel, der 
erst vor kurzem von einer Afrikaexpedition 
zurückgekehrt sei. 

Diese Bemerkung machte mich neugierig. 
Schon von Kindheit an hatte ich eine 

Schwäche für ferne Erdteile, für fremde 
Volksstämme und wilde Tiere gehabt, und 
es war immer mein Traum gewesen, einmal 
eine Weltreise zu machen. Mit Vorliebe las 
ich Reisebeschreibungen über neuentdeckte 
Gebiete, und im Kino interessierten mich am 
meisten Expeditionsfilme. 

Deshalb war ich ehrlich gespannt darauf, 
endlich einen Mensdien kennenzulernen, der 
eine solche Expedition mitgemacht hatte und 
der mir aus eigener Ansdiauung darüber er- 
zählen konnte. 

Manteufel machte auf mich aucji wirklich 
den Eindruck eines Mannes, dem das aben- 
teuerlidie Leben eines Afrikaforschers zu- 
zutrauen war. Er war ganz anders als alle 
Männer, die idi bisher kennengelernt hatte. 
Besonders gefiel mir neben seinem ungemein 
sicheren Auftreten das Kühne, ja Verwegene 
in seinem Wesen. Sdion sein Aeußeres 
deutete darauf hin. sein scharf geschnittenes, 
verwittertes Gesicht und sein harter, durdi- 
drlngender Bliclt. 

Er spielte Bridge, wie ich noch nie einen 
Menschen habe spielen sehen, mit einer 
faszinierenden Sicherheit. Außerdem hatten 
wir Glück. Ich hatte die guten Karten, und 
er riß die Spiele an sich und nutzte sie aus. 
Wir gewannen über zehntausend Punkte. 
Dabei blieb sein Gesicht vollkommen unbe- 
weglich. als wäre das alles selbstverständlich. 

Ich muß bemerken, daß Icii niemals eine 
große Bridgespieleiin gewesen war und daß 
Ich auch niemals eine besondere Leidenschaft 
dafür gehabt hatte. Gelcgentlicii spielte ich 
mit, wenn Frau Grissy mich ausdrücklich 
darum bat, aber mehr als höchstens einmal 
in der Woche hatte icäi nie gespielt. So war 
Ich etwas erstaunt, als unsere Gegner eine 
Revanchepartie anregten und Manteufel — 
ich nenne ihn einstweilen Manteufel, well icäi 
ihn damals nur unter diesem Namen kannte 
— über meinen Kopf hinweg schon für den 
übernächsten Tag eine Einladung hierzu 
annahm. 

Er fragte mich gar nidit, ob icäi Lust und 
Zeit habe, er verfügte einfacii über mich. 

Und das war das Merkwürdige, was Ich 
heute immer noch nicht verstehe: ich ließ 
über mich verfügen. Er tat einfadi so, als 
gehörten wir zusammen, und er tat es mil 
solcher Bestimmtheit, daß ich nidits dagegen 
tun konnte. 

Auch an diesem zweiten Abend gewannen 
wir. Wieder hatte idi die guten Karten, und 
wieder holte er mit seinem überragenden 
Spiel heraus, was herauszuholen war. Von 
jetzt an sahen wir uns fast täglidi. Entweder 
war Manteufel bei Frau Grissy zu Gast, oder 
er nahm midi mit in Klubs oder private Ge- 
sellschaften, und immer wurde Bridge gespielt 

Ich muß wohl eine gewisse Begabung füi 
dieses Spiel gehabt haben, denn ich spielte 
von Tag zu Tag besser, und schließlich wurde 
es zu einer Art Leidenschaft. Wenigstens bil- 
dete ich es mir ein. In Wirklichkeit aber wer 
es nur der Einfluß von Manteufel, dem leb 
bedingungslos unterworfen war. 

Da ich fast jede Nacht spät ins Bett kam 
vernachlässigte Ich allmählich meine Arbeit 
Ich schlief oft bis in den Tag hinein und war 
dann nicht in der Lage, irgend etwas Ver- 
nünftiges anzufangen. Um midi nicht den 
Vorwürfen meines Professors auszusetzen, 
meldete ich mich in der Akademie krank. 
Vorübergehend befaßte ich micäi ..ogar mil 
dem Gedanken, meine Studien iliierhaupl 
aufzugeben. 

So führte ich wochenlang eigentlich nur ein 
Nachtleben. Tagsüber war ich i.iüde und 
fühlte mich krank, und erst gegen Abend 
taute ich auf und war immer pünktlich Ijereit 
um mit Manteufel auszugehen. 

Es war mir aufgefallen, daß seine Besudle 
bei Frau Grissy sehr viel seltener wurden. 
Er holte mich auch nie von dort ab, sondern 
bat midi immer, in einer Taxe bei ihm vor- 
zufahren. Er wohnte in einer Pension am 
Kurfürstendamm, wo er dann zu mir stieg. 
Angeblich, weil das für ihn eine große Zeit- 
ersparnis bedeutete. Den wahren Grund sollte 
idi erst später erfahren. 

^<"">6 reißt nie Bedingung ist: 

Richtig ernähren! Täglich SANEllA 

Sanf 

mit Aufbau-Vitaminen 
und feinstem Hühner-Eigelb 
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Geduld, die schönsfe Tugend der Frau 
Sie ist das Spiegelbild 

Den kleinen Dingen des täglichen Lebens 
gegc.nübei stets die Geduld zu bewahren, ist 
etwas, was man lernen mnd was man ver- 
lernen kann. Das eine hat mit dem Sich- 
Gehenlassen zu tun und das andere mit der 
Diszinlin. Gelassen und geduldig bleiben, 
«'ich wenn der Augenblick zum Gegenteil ver- 
■lührt, ist oftmals nur eine Frage der Selbst- 
zucht, eine Frage des inneren Maßstal>es den 
Dingen gegenüber. Man muß bemessen kön- 
nen, ob das Geschehene die auch nur vorüber- 
gehende Aufregung wert Ist. 

Wie oft plagt uns der Utigeduldsteufel. Da 
ist zum Beispiel die gute i^aune dahin, weil 
vielleicht die Elektrisdie oinmal gar nidit 
kommen will oder daherbi.mmelt. Zwar fährt 
sie zur selben Zelt und ebenso racch wie 
sonst, aber die Ungeduld ist nun mal blLnii 
Ein andermal findet man. daß der Schalter- 
beamter unnötig langsan., der Vordermann 
in der Reihe von sturer Unbeweglirbkeit ist. 
Dabei rollt sidi alles ganz sachlirfa und ohne 
v/eiteren Aufenthalt ab — es ist nur die eigene 
Ungeduld, die uns ein Schnippchen schlägt. 

Und leider gibt es viele Mensdien, weib- 
lichen und männlichen Geschledits, denen die 
„Selbstregulierung" des Temperaments nicht 
gelingt. Es sind die ev.-ig Eiligen, die niemals 
Zeit haben, die aus ihrer Ungeduld heraus 
leicht fahrig werden und stets zu gelindem 
Aerger neigen; denen nie etv/as schnell genug 
geht, bei sich und bei anderen. Sie sind stets 
dem Augenblick eine Elle voraus und nehmen 
immer eine kleine Anleihe bei der Zukunft. 
Sie traditen, Minuten zu überspringen, v/eil 
sie glauben, sich dadurch an Zelt zu be- 
reichern, merken aber nicht, daß sie sich 
eigentlidi immer ärmer machen, weil sie sich 
des Augenblicks berauben. Und bei diesem 
unsichtbaren und vergeblichen Wettrennen 
mit den vermeintlicli davongerasten kurzen 
Minuten heimsen sie nichts weiter ein als 
Nervosität una Verärgerung. 

Sidi nicht tyrannisieren lassen von der das 
Gemüt im Augenblick anspringenden Unge- 
duld, sollte gerade von der Frau eine bewußt 
geübte Haltung sein. Geduld gehört zu den 
schönsten Eigenschaften der mütterlichen 
Frau. Geduld steht in großen Budistaben 
über ihrem Leben. Muß sie nicht geduldig 
warten, bis die Suppe gar gekocht ist; bis das 
Kind ausgeschlafen hct. bl? das kleine Münd- 

müttetiidier Güte 
cnen reitlg gekaut hat; null sie sich nicht in 
Geduld fassen, bis der kleine Mensch aufge- 
zogen und herangereift Ist? Wie mag sie sicli 
da an die Ungeduld täglicfier Flüchtigkeiten 
verlieron! 

Und do'.h, bei dem mit vielerlei großen und 
kleinen Ffli^iten angefüllten Tag der Frau 
mit seinen t6\isenderlei kleinen Handgriffen 
und Verrichtungen, die alle getan sein wollen 
und Ihi-e reichlldier oder knapper bemessene 
Ze'.t baansprudien. bei dem nie ruhenden Bu- 
wußtsein der gewissenhaften Fi-au, daß sie 
allein für die heimisclie Ordnung verantwort- 
lich Ist, kann es da wundernehmen, daß sie 
in dem Gefühl: „das schaffst du heute nicht", 
„das bekommst du nicht In den einzigen 
Tag hinein" glaubt, es immer eilig haben zu 
müssen; daß sie vMder besseres Wissen un- 
duldsam wird, da!l sie die Geciuld auch ein- 
mal verliert? Daß sie die etwa angebotene 
Hilfe mit den ungeduldigen Worten zurück- 
weist: „das niache Ich schneller selbst!" Daß 
sie ihren Jungen, für den sie vielleicht einen 
kleinen Auftrag hat, schläfrig, faul und lang- 
sam schilt, nur weil er ausgerechnet heute 
nodi nidit mit seinen Schularbeiten fertig ist. 

Die Frau muß immer sich selbst gegenüber 
die Frage bereit haben, ob es sich denn lohnt. 

Geduld an UnwichtIgkeiten zu verlieren, 
und dem Unmut die Zügel schießen zu lassen, 
werm sicli die Dinge nicht einmal in der ge- 
wünschten Reihenfolge und Schnelligkeit ab- 
spielen, wie man geglaubt li:\t. Es lohnt sich 
nicht, an den kleinlichen Aer" r Teile der 
Spannkraft und Seelenruhe zu vcipulvern. 

Mangel an Geduld frißt nidit nur an den 
eigenen Nerven sondern der Ungeduldige 
überträgt seine Rastlosigkeit und Nervosität 
a.udi auf die anderen. Und soll nicht die Frau 
der ruhende Pol für ihre Angehörigen sein? 
Die Ungeduldige gleicht einem Instrument, 
dessen Saiten um eine Kleinigkeit zu straf! 
gespannt sind. Der Ton wird um ein geringe.' 
unrein, und statt zu erfreuen, quält er ein 
v/enig. 

In der Geduld findet die mütterliche Güte 
der Frau ihren schönsten Ausdruck, und in- 
dem sie bei Ihrer Umgebung das Bewußtsein 
?u erweckten weiß, dafi sie mit einem Stück- 
dien Muße stets für die Ihren bereit ist, ver- 
mehrt sie deren Geborgenheitsgefühl. 

Rofe Kirschen eß' ich gern... 
Ledfere Geridite für kleine und große Feinschmecker 

Unsere Kleinen konnten es schon gar nidit 
mehr abwarten, daß die süßen, glänzenden 
Früchte, die einsl der römische Feldherr Lukuli 
von einem Eroberungszug aus Kleinasien mit 
nach Rom brachte, in voller Reife an den Bäu- 
men prangen. Molchen wir ihnen die Freude und 
servieren wir unseren k'einen und - großen 
Leckermaulchen jetzt die köstlichen Kirsdi- 
gerichte. 

Kirschpfannkuchen 
Vier Brötchen werden In kaltem Wasser ein- 

geweicht, ausgedrückt und zerpflückt; vier Eß- 
löffel Mehl, eine Tasse Mi!(h, zwei Eier hin- 
zugegeben und alles gut verrührt. 500 Gramm 
gewaschene, entstielte Kirschen mengt man 
unter das Ganze und backt im heißen Fett kleine 
Pfannkudien heraus. Die Küchlein werdan mit 
Zucker und Zimt bestreiit angerichtet. 

Kirschpuddlng 
250 Gramm Zwieback werden mit zwei Tassen 

Milch Übergossen. Vier Eßlöffel Zucker und 
zwei Eigelb rührt man schaumig, gibt drei Eß- 
löffel gehackte Mandeln und eine Messerspitze 
Zimt hinzu und gibt den Teig zur Zweiback- 
masse. Das mit etwas Mehl vermengte Back- 
pulver und 500 Gramm e?itstielte Klrsciien wer- 
den ebenfalls hinzugegebac und der Eierschnee 
lose untergezogen. In einet vorgerichteten Form 

wird der Pudding etwa Stunde im Wasser- 
bad gekocht. 

Mandelspeise mit Kirschkrem 
Mandelspeioe: Hin Eßlöffel Mehl wird in 

einem viertel Liter Milch gequirlt, mit 70 Gramm 
geriebenen Mandeln, drei Eidottern, zwei Eß- 
löffeln Zucker auf dem Feuer zu Krem gerührt 
und mit dem Schnee von zwei Eiweiß vermischr. 

Kfrsdienkrem; 300 Gramm im eigenen Saft 
gedünstete Sauerkirschen werden durch ein 
Sieb gestridien, mit 100 Gramm Zucker, einem 
Glas Weißwein, einem ganzen Ei, zwei Eidot- 
tern und etwas Zitronensaft zu Krem gekocht. 
Mandelspeise und Kirschkreni werden halb und 
halb in Gläser gefüllt und mit Mandelstiften, 
Mürbeplätzchen und Sdilagsahne verziert. 

Kirschenritter 
Kirschen werden entkernt, mit etwas Zucker 

gekodit und dann läßt man sie abtropfen. Das 
Kirachfleisch wird noch etwas steifer gekocht, 
nun )e ein gehäufter Teelöffel voll auf eine 
Scheibe Zwieback gestrichen und mit einer 
zweiten Zwiebackscheibe bedeckt Dann bereitet 
man einen Eierkuchenteig aus 50 Gramm Mehl, 
zwei Eiern und einem achtel Liter Mildii. taucht 
die gefüllten Zwiebad^sciieiben hinein, läßt sie 
pbtropfen und backt sie In der Eierkuchen- 
pfanne aus erhitztem Schweinefett heraus. Die 
Kirschenritter werden dicht mit Zucker bestreut 
und mit cinei- Kompottkirsdie verziert.  
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iß u nies cfClei^ - ^eesle un^ ^ 'oesie um 
Betrachtung im Sonnensciiein 

i*üsa 

„Ein Gedicfitl" niürda 
der Peel oerzüdtl ausru- 
;en, „«in luahres God/cfit 
hnitersler Frühlings- 
launef" Und mit sdiil- 
loriiden Worten luürde 
er dem ebon Gesriiauton 
Gestalt oerloihon unter 
zauberhafter Abmnnd- 

lung des Ausdrucks. Es 
luürde ein Heimen aus 
dunkelgrundigem Euer- 
glacB mit großen bunt- 
bedruckten Blumen, eine 
sctiiuunguolle Poesie des 
weiten, etivas steif- 
schmingenden Rockes, 
dem sich die sdimale, 
sdin^arze Silhouette des 
Oberteils unaufdring/ir/i 
unterwirft. Und mit der 
Betrachtung des gold- 
glitzernden Hals • Ge- 
schmeides fände der 
Wunschtraum dieses 
nia-hemp/undenen Bildes 
seinen Äusklang. 

Anders äujüo.-t sich das 
„Gedicht" des Zeichners. 
Mit ruenigen Strichen 
unireijSt er exakt und 
naturgetreu die Bestel- 
lung seines Modells. 
Nüchtern und klar führt 
.sein iStift kompromißlos 
Buch über Schattenseiten 
und Vorteile dieses stoff- 

lichen Einfalls aus sil- 
bergrauem Alpakha-Mo- 
terial: Tageskleid der 
„Empirelinie" mit seitlich 
frech aufgesetzter Ta- 
sche schmalei Taille und 
vorderer Kellerfalte. Die 
breite Aermelstulps läßt 
oerschiedene Vnriations- 
möglichkeiten des kurz 
und kürzer zu und er- 
freut seine Trägerin hin 
und wieder durch aufge- 
setzte weiße Pikeeblen- 
den. Oer hochgestellte 
Kragen oerleiht der Li- 
nie eine aparte Note. 
Eine weichgebundnno 
Sdileife unterstreicht die 
jugendlirhn Ersdininung. 

Dem stellt sich entgo- 
gen der beiueglidie 
Mode-Experte mit der 
Entrücktheit seiner stän- 
digen Idee. Noch flattert 
der unfertige Gedanke 
mit gesAlossenem Auge 
zu Papier, noch luühlt 

die tatendurstige Kand 
in den Stoffballen, die 
Wahl des IVIaterials zu 
treffen znjisdien Seide, 
Jersey, Organdy. Und mit 
dem Stichnjort „Tulpen- 
linie" zerrt der Schöpfer 

seinen neuen Einfall aus 
iveichpießendem ßnum- 
wollstoff ans Licht. 
Schlidit um schlicht fließt 
das Gewebe und läßt 
doch genug krönenden 
Spielraum zwischen dem 
breiten, modischen Kra- 
gen in Srhiffchenform, 
der sidi oor allem run- 
den Schultern und einem 
schmalen Hals oer- 
schreibt. Viele kleine sil- 
bergroue Perlmutter- 
knöpfe und ein schlidiler 
sdiroarzer Wildledergür- 
tel zieren das Oberteil 
und den meitfließenden 
Rodt, der, an seinem un- 
teren Rand rüschenartig 
ongekräuselt, ganz we- 
nig absteht. Nidit genug 
mit diesem Entwurf, 
zeichnet das Auge des 
gewissenhaften Mode- 
helfers mit einladendem 
Blid« den passenden 
schmarzen Riemenslip- 
per, den sdimalen kelat- 
förmigen Pump, die zwei- 
reihige rosa bis silber- 
grau getönte Perlenspi- 
ra.'e als au/merksame Er- 
gänzung eines schniung- 
uollen sonnigen Wind- 
spiels , . . 
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Der Vesperwinkel im blühenden Garfen 
Wenn wir „draußen" Gäste erwarten 

Wie gut mundet dodi der Nachmittagsimbiß 
im Gqrtanl Besonders letzt in der warmen Jah- 
reszeit, wo aul den Bäumen und an den 
Sträuchern so vielerlei wächst, was sowohl 
dem Auge wie dem Magen etwas zu bieten 
vo:magl Sdion der Kaffes schmeckt, draußen 
serviert, ungleich besser als in der Wohnung. 

Bekommen wir Besuch, so decken wir mit 
Sorgfalt unseren Tee- oder Kaffeetlsth und 
reichen außer Kaffee, jenen die es mögen, 
selbstgetrockneten Lindenblüten- oder Pfeffer- 
minztee: dazu Brötchen mit frisdier Kräuter- 
butter. Unerwarteten Besudi erfreuen wir mit 
Milch. 

Besonders willkommen wird den Gästen 
ein nahrhaftes, kaltes Getränk sein, etwa eine 
eisgekühlte Kirsdi-Zitronen-Milth. Den Saft 
von einer bis zwei Zitronen mit einem viertel 
Liter Kirdisflfi vermischt, wird ununterbrochen 
cjulrlend einem Liter recht kalter Mlldi zuge- 

setzt. Statt frisdier Mildi Ist bei jedem Misdi- 
trunk entsprediend Büchsenmilch zu verwen- 
den. 

Köstlich schmeckt auch ein Glas Milch- oder 
Sahne-Malzbie-: In ein halbes Liter Mildi oder 
Kaffeesahne gibt man eine Mfesserspitze pul- 
verisierten Ingwer, nach Belieben auch etwas 
abgeriebene Zitrcnenodiale, gießt eine Flasche 
redit kaltes Malzbier quirlend hinzu und füllt 
die sdiäumende Flüssigkeit in hohe Gläser. 

Oder wie wäre es mit einem kühlen Trunk 
Selter-Frudit-Milch? In einen Krug wird ein 
halbes bis ein Liter Milch geschüttet, der fri- 
sche Saft von Erdheeren oder Apfelsinen wird 
hlnsingequlrlt und eins Flasche eisgekühltes 
Selterwasser hlnzugegnL'sen. 

Es gibt nichts Schönüi'cs, nichts Zwanglose- 
ras, als ein gemütliches Beisammensein im 
Grünen zur Vesperzeit! 

ROMAN EINES VERSCHOLLENEN 
VON PAUL VAN DER HURK 
Copyright by Duncker, Presse-Agentur, Berlin 
durch Verlag v. Graberg & GOrg, Wiesbaden 

(10. Fortsetzung) 
Frau Grissy durfte nldit wissen, daß wir 

30 oft zusammen waren. Ich selbst hatte es 
ihr verschwiegen, well Idi glaubte, ihr keine 
Redienschaft darüber schuldig zu sein, und 
weil das Verhältnis zwischen uns, das an- 
fangs sehr herzlich gewesen war, si^ allmäh- 
lich abkühlte. Sie hatte sich vielleicht vorge- 
stellt. ich würde die Rolle einer unbezahlten 
Gesellschafterin bei ihr spielen, wozu Ich aber 
gar keine Lust verspürte, und so war es mir 
lieb, daß Dr. Fenschel, mein Vormund, in 
kluger Voraussicht einen festen Pensionssatz 
mit ihr vereinbart hatte, so daß ich mich frei 
und unabhängig fühlen konnte. 

Eines Tages ließ mich Dr. Fenschel zu sich 
kommen. Er schien über mein Leben und 
Treiben während der letzten Wochen genau 
unterrichtet zu sein und machte mir ernst- 
hafte Vorhaltungen. Und dann stellte er 
plötzlich die Gewissensfrage: ,Liebst du die- 
sen Baron Manteufel?' 

Er wanderte sich, daß ich ihm darauf keine 
Antwort geben konnte. Ich sagte ihm: ,Ich 
weiß es nicht.' Und das war die volle Wahr- 
heit Er nahm mir dann das Versprechen ab, 
mein Leben zu ändern, und als ich ihn ver- 
ließ, war ich fest entschlossen, dieses Ver- 
sprechen zu halten. 

Schon am selben Abend sprach ich darüber 
mit Manteufel. Ich erklärte Ihm, daß es so 
nicht weitergehen könne, daß ich an meine 
Zukunft denken müsse, und ich bat ihn, in 
der nächsten Zelt keine Einladungen mehr 
für mich anzunehmen. 

Wir gingen dann nicht, wie verabredet, in 
den Klub, sondern machten einen langen 
Spaziergang. Gr erzählte mir, wie schon des 

öfteren von Afrika, aber nicht wie bisher von 
abenteuerlichen Jagdexpeditionen, sondern 
von einem freien Leben der Farmer und der 
wunderbaren Weite des Schwarzen Erdteils. 

Er habe nicht schon früher so ernsthaft mit 
mir darüber gesprochen, weil er geglaubt 
habe. Ich sei ein verwöhntes Großstadtkind 
und mein Interesse für Afrika sei welter 
nichts als Sensationslust; er aber suche eine 
Frau, die bereit sei, mit ihm in den Tropen 
ein neues Leben, reich an Entbehrungen, aber 
großzügig und frei, zu teilen. 

Ein Mädchen wie ich, fügte er sofort hinzu, 
werde wohl kaum bereit sein, auf die Ver- 
gnügungen und Bequemlichkeiten einer 
Großstadt zu verzichten. Er habe das euro- 
päische Großstadtleben gründlich satt und 
werde so bald wie möglich nach Afrika zu- 
rücjckehren. Schon lange habe er die Absicht 
gehabt, in Südwest eine Farm zu kaufen. Er 
kenne das Land und er kenne die Verhält- 
nisse, zehn, fünfzehn Jahre harter Arbeit, 
dann könne man, reich und unabhängig, nach 
Europa zurücjckehren. Nur das ALeinseln da 
unten sei furchtbar. 

Man müsse eine Frau haben, eine junge, 
gesunde Frau, die bereit sei, mit einem durch 
dick und dünn zu gehen. Und dann sprach er 
von einem älteren Freund, der sich zur Ruhe 
setzen und ihm seine Farm überlassen wolle. 

In beredten Worten rollte er eine wunder- 
bare Zukunft vor mir auf. Eine Zukunft in 
einer herrlichen Landschaft unter einem 
weiten, wolkenlosen Himmel und einem un- 
ermeßlich weiten Horizont. 

Ich weiß nicht, wie alles gekommen wäre, 
wenn ich nicht wenige Tage später Dr. Sand- 
kaut wiedergesehen hätte. Wir trafen uns auf 
der Straße, und ich habe nie wieder bei 
einem Menschen eine solche Bestürzung ge- 
sehen. ,Sie sind in Berlin?' sagte er. 

,Ich dachte . . .' Was er dachte sagte er 
nicht, aber er machte den Eindrucke eines völ- 
lig erschütterten Mannes. 

In diesem Augenblicke wußte Ich, daß ich 
Armin Manteufel nicht liebte. Und ich wußte 
gleichzeitig: dieser Mann, Martin Sandkaut, 
Ist mein Schidcsal. 

Wir sprachen nur wenige Worte zusanmien. 
Er mußte in zwanzig Minuten seinen Dienst 
antreten. .Sehe ich Sie wieder?' fragte er. 
Er fragte so dringend, als hinge von meinem 
Ja oder Nein sein ganzes Lebenssdiic^sal ab. 
,Ja'. sagte ich, ,ich schreibe Ihnen.' 

Warum ich Ihm schreiben wollte, warum 
wir nicht sofort eine Verabredung trafen, 
warum Ich Ihm nicht meine Fernsprechnum- 
mer gab, das weiß ich nicht. Er fragte nidit, 
wo ich wohne, wo er mich erreichen Ifönne, 
sondern nur nach meinem Befinden. Und 
dann stieg er in eine Taxe und fuhr davon. 

Wenn ich jemals glücklich Im Lel>en gewe- 
sen bin, so war ich es in diesem Augenblick. 
Ich weiß noch, daß Ich am Tiergarten vorbei- 
ging und immer wieder die ersten Zellen 
eines viel gespielten Tonfilmschlagers vor 
mich hinsang: ,Ich bin ja heute so glüddich, 
so glüciklich, so glücklich . . .' Und dann 
hatte Ich das Bedürfnis zu schenken. Es 
mußte etwas besonders Sdiönes sein und zu- 
gleich etwas Wertvolles. 

Unter den Linden ging ich in ein Juwe- 
llergeschäft, suchte ein goldenes Zigaretten- 
etui aus, schrieb eine Widmung auf und be- 
stellte die Gravierung. Der Juwelier kannte 
meinen Namen. Er war ein Schulkamerad 
meines Vaters gewesen und erinnerte sich des 
tragischen Unfalls. Er versprach mir, meinen 
Auftrag mit besonderer Sorgfalt auszuführen. 
Nach drei Tagen war das Etui fertig. Idi 
sdiidcte es ab und schrieb nur dazu: ,Lassen 
Sie bald von sich hören!' Dazu meine An- 
schrift und Fernsprechnummer. 

Schon am nächsten Morgen rief Sandkaut 
an. Wir verabredeten uns für den späten 
Abend. Er hatte bis acht Uhr Dienst. In einem 
kleinen Weinlokal im Zentrum trafen wir 
uns. Zuerst unterhielten wir uns lebhaft, 
dann wurde er immer schweigsamer. Schließ- 
lich sagte er: .Man sollte doch meinen, daß 
ein Mann, der so liebt, wie ich Sie liebe, das 
Recht und die Pflicht hat, unter Vergangenes 
einen Strich zu ziehen.' 

Ich hatte das Gefühl, als ob der Boden sich 
vor mir auftat, so daß idi im nädisten 

Augenblick in eine unabsehbare Tiefe hinab- 
zustürzen drohte. Er ist verheiratet, dachte Ich, 
und gleichzeitig glaubte ich, eine Erklärung 
für sein merkwürdiges Verhalten gefunden 
zu haben. 

Aber auf meine Frage schüttelte er ver- 
neinend den Kopf. 

.Verlobt?' 
,Auch das nicht.' 
.Sondern?' 
Statt einer Antwort stellte er zögernd die 

Frage: ,Würden Sie einen Mann heiraten, 
der . . .' Welter kam er nicht. 

,Der?' forschte ich. 
,Ich kann ■ noch nicht darüber sprechen. Ich 

darf es nicht. Aber Ich kann audi nicht 
schw^eigend darüber hinweggehen. Es gibt 
manchmal Augenblicke im Leben, in denen 
man die Wahl hat, entweder mit seinem Ge- 
wissen oder mit dem Strafgesetz in Konflikt 
zu kommen. Verstehen Sie das?' 

Ich verstand nichts davon. 
,Das können Sie auch nicht verstehen', 

sagte er. Und dann erklärte er mir unum- 
wunden seine Liebe. Er habe mich von; 
ersten Augenblick an geliebt. Er habe ge- 
zittert um mein Leben. Er habe tagelang das 
Krankenhaus nicht verlassen, nur um untei 
allen Umständen zur Stelle zu sein, wenn ich 
ihn brauchen sollte. Schließlich nalim ei 
meine Hand und sagte: ,Und trotzdem kann 
Ich dich nicht fragen, ob du meine Frau wer- 
den willst, jetzt noch nicht. Du mußt Geduld 
haben.' 

,Ich habe Geduld', antwortete ich. 
Dann küßte er mich. Wir saßen so. daß uns 

niemand sehen konnte. Er küßte mich nui 
einmaL Es war sein erster und letzter Kuß.' 

Bis dahin hatte Irene die Geschichte ihrei 
Liebe ohne Zögern erzählt. Bis dahin war 
auch noch alles, selbst für einen Außenstehen- 
den, verständlich. 

(Forts, folgt) 


